











* J ur * - v 
—— —— 
2 - Ber „ 
Ba x 2 
j 


F — ————— er 3 Ks R EINE — 


NA vi I, 


* 
— 
— 
— 
- 

zZ 
. 
* 


— 


* 


a li OR 
ERS er — — — 


RER 
fe * 
& 
“ 
— 
- . 
en 


ı 
„ir 
u 


Pröse, — era 
PR 27 PP Peuper- Vherther 
he. SL ” —— Glen Karleore‘, 


PR: 22: 





= 








ANNULUS PLATONIS 
"oder 


phoſikaliſchqhymiſche 


Erklaͤrung der Natur 
nach ihrer 
Entſtehung, Erhaltung und Zerſtoͤhrung 


einer Gefellſchaft aͤchter Naturſorſcher 


aufs neue verbeſſert und mit vielen wichtigen Rn I 
merfungen herausgegeben, 





Berlin und Leipzig, 


bei George Jacob Decker. 1781. 
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Aurea Catena Homeri. 


i * s *» 
Annulus Platonis 
u zu | | 
Superius & Inferius Hermetis. 
; * = 
* 


Chaos 
Spiritus Mundi vo- 
Spiritus Mundi 


- Spiritus Mundi fixus 


Materiaprimaomnium 
rium immediara \ 


confufum. 


latilis incorporeus. 


acidus corporeus, - 


j} alcalicus corporeus. 


concretorum {ubluna- 
feu Azoth. 


Ani- malia. 
Vege- tabilia. 
Mine- ralia. 


Spiritus Mundi con- 
Extractum Chao- 


Perfedio confum- 
Effentia 





centratus fixus, five 
ticum purum. 


mata, ſive Quinta 
Univerſi. 


Anmer⸗ 





Unmerfung. 


HDiefer Platonifche Ring wird in denen unten folgens 
den Keimen, und in Dem ganzen Merfe felbft, deutlich 
und auf das lehrreichſte ausgelegt. 65 ſcheinet, ob babe 
Plato ſolchen aus der Pythagoriſchen Naturlehre, welche, 
bis auf einige ſchlimme Lehrſaͤtze feiner Nachfolger, die ge⸗ 
wis nicht vom Pythagoras herfommen, mit der Mofaifchen 
und hermetijchen Weltweisheit uͤbereinſtimmet, entlehnet. 
Robert Fludd und Yeinr. Cornel. Agrippe, biefe zwei, 
bis auf einige ivrige Säge, fehr berühmte Weltweife, haben 
foldyes gar ſchoͤn gezeiget. Des Legtern drei Bücher von 
der verborgenen Weltweisbeit (de Philofophia occulta) 
find ſehr gut, und wuͤrdig geachtet worden, in die Franzd⸗ 
ſiſche Sprache uͤberſezt zu werden. Sie enthalten eine Er— 
klaͤrung und Erweiterung der Pythagorifchen Meltweigheit 
und der Cabala, . Sein Hauptfaz gehet dahin: daß in der 
Natur ein gewiffer Sufammenbang und gemeinfchaft- 
licher Zug verborgener Kräfte vorhanden, welcher verz 
urjachet, daß eine obere Kraft durch ibre untere Ma⸗ 
gneten, in einer fortwährenden Reihe, ihre Strablen 
ausfchieffe, und fich bis auf das Aufferfte der Geſchoͤpfe 
erſtrecke: Dabingegen das unterfte ebenfalls in aufſtei⸗ 
gender Maaße, durch einen gleichmäßigen Zug, fich 
zu dem oberften binauffchwinge; daher fei derjenige 
ein rechter Magus, welcher fich der. offenbar vor ums 
fern Augen liegenden Dinge, als gleichſam ſo vieler 
Magneten, bediene, die — Kraͤfte mittelſt 
ſolcher anzuziehen, (L. 1. 3739) 


Erklaͤ⸗ 


— — V 


Erklaͤrung der Figur 
ABYSSI DUPLICATAE,. 
oder 


des Doppelt fluͤchtigen und fixen Abgrundes. —8 


et 





E, Abgrımd. den andern ruft heraus, BR 
Sie machen zufammen einen harten Straus: 
Das Flüchtige aanz fir folle werden, N 
Dampf und Waſſer fich kehren in Erden. 

Der Himmel felbft muß irdiſch fein, 

Sonſt kommt ins Erdreid) Fein Leben ein. 
Das Oberſte folle das Unterfte fein... 

Das Unterfte wieder das Oberſte fein. 

Das Fire foll ganz Hlüchtig werden, 
Ein Waffer und Dampf follt fein die Erden. _ 
Die Erde muß hoͤchſt zum Himmel auffliegen, 
Der Himmel ins Centrum der Erden einfriechen. 
So muß verkehrt fein Himmel und Erden, 
Solle das Unterite zum Oberſten werden: 
Der flüdjtige Drach den firern toͤdtet, 
Der fire zum Tode den flüchtigen noͤthet. 
Afo muß offenbar fommen an Tag 

Die Quinteffenz, und. was fie vermag 
| Er⸗ 


(*) Freilich würden unfere heutigen Dichter die in die— 
fen beiden Erflärungen enthaltenen berrlichen Sachen viek ' 
ſchoͤner jagen; zumal wenn eine anfchauende Erkenntniß 
ihre Xeier bis zu diefen hohen Wahrheiten hinaufftimmete: 
wir haben aber mehr ald einen Grund, dieſe Verſe in ihrer 
ganzen alten Geftalt abdrucken zu laflen. | 
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Erklaͤrung 
des ANNULI PLATONIS, 
— —— 
der guͤldenen Kette des Homeri. 


Ni Kette Homeri ſich alfo beweiſet: 
8Nachdeme das Chaos von fammen ſich reiſ⸗ 
———— 
Selbe muß ſchmieden ein fluͤchtiger Geiſt; 
& Spiritus Mundi fein Name heißt 66). 
Reif, Thau, Schnee, deach und alles von 
oben, 
Sich ihme zu treuer Geſellſchaft verloben. 
Hier ſtecket der fluͤchtige Saame der Welt, 
Vom obern Neich, wenn er ins untere fällt, 
Daraus er fich) einen Körper annimmt, 
Wenn ſichtbar vor unfern Augen er glimmt. 
D  Nitrum befanne ift der ganzen Welt, 
Wer ift, der alle feine Tugend erzehft? 
Er iſts, der allerlei fhmieden Fannz 
Ihm iſt das untere Neich untertban, .... 
a Das 
(a) Das hier nebenſtehende Zeichen des 5 faffer ein 
großes Geheimnid in ſich, von welchem: dermalen. nicht 
zu reden. et set | ——— 
(b) Das Zeichen der © ſtehet deswegen da, weil die 
"Seele der Welt, oder das philöfopbifche A, als der 
Unterwerkmeiſter Gottes, der alle Dinge im obern und uns 
tern fchmiedet, mithin auch die Meteoren erzeuget, feinen 
Sitz hauptfächlich in der Sonne hat, darinne er durch die 
göttliche Allmacht am vierten Tage der Schoͤpfung zuſam⸗ 
mengezogen und eingeſchloſſen worden. 











vu 


Das obere Fann ihn auch nicht enchehren ; 
Er muß die ganze Natur gebären. 
Hier it der Vater aller Dingen, N 
So aller Welt Veſte Fann bezwingen. ( 
Eeine Kraft ihm fommt vom Schöpfer ber; 
Sein Reich iſt über Himmel, Erd uud Meer: 
Der Adam ift er in allen Dingen, 
Aus ihm auch muß die Eva entfpringen ; 
Denn wird das. End erreichet werden, 
‚Wenn fruchtbar heißt die ganze Erden, 
Wenn er wird fir und nicht mehr blizt, 
Auch) ihme die Eva zur Seiten ſizt. 
Die Sonn und Mond, das Meer und Erd 
Durch) ftetes Bewegen zur Eva ihn kehrt. 
Durch His und Kält, durch ſteten Meereslauf 
Mit Adam die Eva ſtehet auf .. 
© Dieda gemein Salz und Alkali heißt, 
| Aller Welt Kinder mit ihrem Blute ſpeiſt; 
- Denn fo Mann und Weib zufammentritt, 
‚Eine vollfommene Frucht wird ausgeſchmiedt. 
| Denn 


(ec) Weil in unferem Annulo Platonis son diefem Haupt⸗ 
Subjeft ein vieles vorfommt; fo wollen wir nur bier die 
Worte des Wwelling (Theill. Cap. 3. $. 19.) (*) zu 
lefen geben, fie, lauten daſelbſt aljo: „Seine Sphäre iſt aus 
„der ganzen Welt, hat den Strahl des obern Lichts, und 
„unterm A, beftehet alfo aus flüchtigen und alfalinifchen 
„feſten Theilen, ift ein Wunderfalz der Klatur.” 


Cr): Diefer Verfaffer wuͤrde in allen Stuͤcken untadelhaft fein, 
wann er fich nicht mit dem Irrthum des Origenes beflecket 
hätte; allein dieſes hindert nicht, daß wir ihn in folchen Ges 
genftänden, worinnen er Recht bat, und die in unfer Fach 
gehͤten, ſollten anziehen kͤnuen. 
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© Das Saure und Alkaliſche Sa 
Zu jeder Suppe giebt das Schmalz (4). 
Ein folches bezeugt das flüchtig Neich der 
bier; 
Nicht Hüchtig, nicht fir, daffelbe merk dir, 


se) 
& Der Degetabilifch Hermaphrodit 
Auch zeigt, woraus er fei gefehmiedt. 

& Die firen Erz und Stein bezeugen, 
Daß fie dem Niter und Salz fein.eigen. 
Feuer und Luft, Waſſer und Erd 
Den wirkenden Theil von ihm begehrt. 
Wenn nun der edle Weltfaame fir gemacht, 
Auch Dampf und Waſſer zur Erde gebracht, 
Denn iſt gemacht und auch vollbradhr, 
Das alle Welt zum höchiten achte. 
Zum Firen muß das Flüchtige werben, 

© Aus Waffer und Dampf ſich Fehren zur Erden, 
Und fo es wird ein roth trocken Blur, 

| Denn iſts der Welt Schatz und hoͤchſtes Gut. 

© Ein vollfommene Vollkommenheit, 

* So hinweg treibt all Armuth und Krankheit. 


> 


(d) bier fiehet man den "Charakter des Hbilofopbifbäh 
Ditriols, aus dem der doppelte Merkur bereitet wird, Durch 
melchen alle Dinge in die reine tinfturalifche Natur verwanz 
delt werdeit, mithin gieb£ er in der Zhat fette und gute Re 
pen, es mögen es die Profanen glauben oder nicht. 





En m mem | 


Sehr würdige, liche Brüder! 





> mancher profaner Gelehrter mit jenem uns 
| erbetenen Bücherrichter, welcher in der 
Auserleſenen Bibliothek der neueften Litteratur (a) 
eine fehr miderfinnige, dabey aber auch ziemlich 
srobe Beurtheilung des Plumenöckifeben Kinfluf 
fes und aller unferer Schriften uͤberhaupt, einruͤ⸗ 
cken laſſen, ſagen. Gleichwie aber dieſer Cenſor 
auf der Waagſchale der Vernunſt, auf welcher 
wir nun ſchon ſeit etlichen Jahrtauſenden die wahren 
ſo⸗ 
(a) Im XVten Bande, N. LXVI. S. 428.1. f. 
a5 
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ſowol, als die Aftergelehrten abzuwaͤgen gewohnt 
find, viel zu leicht gefunden worden, als daß wir 
der Mühe werth erachtet hätten, ihm zu antworten: 
alfo werden aud) diejenigen, die eg mit ihm halten, 
ein gleiches Schickfal zu gewarten haben. 

Och fehreite Demnach zur Sache, und übers 
reiche Ihnen, fehr wuͤrdige Brüder! ein Werk, 
welches feines innern Werthes wegen, und weil 
es unfere Achten Grundfüge der wahren Natur⸗ 
lehre, Die von vielen Schriftftellern Älterer und 
neuerer Zeiten, auf mancherlei Art und Weiſe vers 
unftaltet worden, deutlich und klar, ſowol theo⸗ 
retifch als praftifch erläutert, von unfern Hohen 
Dbern als ein Elaffifches Hauptſchulbuch angefe: 
ben, und vornehmlich denen Lehrjüngern der uns 
- tern Klaffen zur Grundlegung — — 
ſchaft vorgeſchrieben worden. Jay 
Und in der That, wer da PEN y — 
Irrthuͤmer ſich durch die Laͤnge der Zeit in dieſes 
Studium eingeſchlichen haben, der wird ſich ſelbſt 
uͤberzeugen muͤſſen, daß das geſammte Publikum 
uns vielen Dank zu wiſſen billig Urſach habe, 
wenn wir Buͤcher, welche in denen Buchlaͤden 
nicht mehr zu haben, durch neue Auflagen gemein⸗ 
nuͤziger zu machen ung bemühen. Unter diefe Zahl 
gehöret, mit vollkommenem Recht, gegenwaͤrtiger 

kur⸗ 





IX 


kurzer Begriff der wahren und durch die ſicherſten 
Erfahrungen erprobten Achten Naturlehre. (*) 

Der in Gott rubende Berfaffer derſelben 
nannte ſich Herwerd von Sorchenbrunn, war 
Lehrer der Arzneifunft zu Cromau und Landphyſi— 
kus in Mähren, aud) ein wuͤrdiges Mitglied un 
ferer geheimen Verbruͤderung, in welcher er den 
Namen Komerus führte, Er zeiget in Diefem 
Werke mit fo unüberwindlichen Bemweisgründen 
den rechten Urfprung aller Dinge aus dem fo ber 
fehrieenen und von den Neuern fo gehaßten allge— 
meinem Geift der Welt, daß, mer diefen gekäus 
terten Grundſaͤzen Feinen Beyfall giebt, fich ſelbſt 
in feiner Blindheit erluftigt. Einem biegfamen 
Wißbegierigen aber wird hier dasjenige Licht feheis 
nen, welches ex vergeblich in andern philoſophi⸗ 
{hen Büchern fuchen dürfte. Denn die mehreften 
Weltweiſen wiederfprechen fich, wie die Erfahrung 
lehret, in ihren verfchiedenen Syftemen auf einer 

st Bil Gr 0 urdpt wun⸗ 

E) Der alte Titel dieſes Buchs heißet: Aurea Ca- 
tena Homeri &c. und iſt denen leztern Ausgaben noch ein 
dritter, aber falſcher und untergeſchobener Theil beige— 
drukt, der nicht aus unſerer Schule kommt. Wir, als 
aͤchte Bruͤder des feel. Verfaſſers, und allein rechtmaͤßige 
Erben dieſes Buchs, haben dismal vor gut gefunden, bei 


dieſer von uns veranſtalteten neuen Ausgabe deſſelben, auch 
den Titel, wie geſchehen, abzuaͤndern. 
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wunderbaren Art. Die mehrern Neuern wollen 
gar nichts von geiſtigen Weſenheiten wiſſen, ſon⸗ 
dern alles nach den Geſetzen der mechaniſchen Be⸗ 
wegung erklaͤren. Daher bleiben die Meiſten bei 
der kuͤnſtlichen Natur; andere aber, die den Uns 
grund folches Lehrgebäudes einfehen, anftatt, daß 
fie Denen von Jugend auf eingefogenen Rorurtheis 
fen entfagen und fich der ABurheit gefangen ‘geben 
folten, verharren lieber bei den ungefchmafteften 
fchotaftifchen Grillenfängereyen. Doch follten fol 
che Beute nur das erfte Kapitel des erften Buche 
der Schöpfung mit unpartheiifchen Augen lefen, 
nicht Elüger. fein wollen, als der von Gott erleuch⸗ 
tete Naturlehrer Moſes; und fich dasjenige far 
gen laſſen, was fie nach ihrem verfinfterten Ger 
bien wuͤnſchten, daß: er fagen möchte; fo würden 
fie anders Sinnes werden. Sie follten nur, fag’ 
ich, die Menfchen und Thiere betrachten, ja alle 
Päume, Blumen, Kräuter, Steine und Mine 
ralien wohl erwägen, ihre Theile nach der von 
dem Verfaſſer und in unfern Schulen der Weis⸗ 
heit vorgefchriebenen Art zu zergliedern wiſſen, ſo | 
wuͤrden fie, nicht ohne große Verwunderung, den 
allgemeinen Weltgeift finden, welchen einige Phi⸗ 
loſophen mit ung, als denen erften und Älteften uns 
ter allen, gar wohl erkennen und verſtehen. Kurz! 

alles, 
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alles, was man ſiehet, alles, was lebet und waͤch⸗ 
ſet, wird durch die fruchtbringende Natur hervor 
gebracht; ja die ächteften und fefteften unterirrdie 
ſchen Geſchoͤpfe felbft, find von dem großen Welt: 
geift begeiftert, oder wie fich unfer Bruder Homer 
daruͤber äuffert: „Alles und jedes, Stein, Haut 
„und Bein, was nur in jedem Mineral fich findet, 
„ift coagufirt und fir der Welt⸗ oder Lebens: 
„geiſt (6),“ und von demfelben begeiftert, anfonft 
unmöglich wäre, daß ein Leben, Megen und Be 
wegen in der Natur fein Fünnte, Denn diefer 
Geift ift denen Menſchen, Thieren, Gewaͤchſen 
und Erzen, ja einem jeglichen Dinge die unmite 
telbare Urſach der äufammenferung und Ders 
mebrung (c). Er Fann billig genennet werden 
der, von dem allmächtigen Baumeifter, der Welt 
vorgeſezte Schöpfer und Werkmeifter aller 
Dinge, der Anfang aller Ausgeburt, fü aus dem 
großen Jehovah ausgehet und gefchaffen wird, 
als dasırechte FLAT. (d), der einige Geift, der 
im Dbern und Untern die Natur ansmachet; die 
rechte Anıma Mundi, durch welche alles lebet 
” | und 
6b) ©. oben Theil 1. Gap. 23. 

(ce) Phulalethe Anthrofoph. mag. p. 210. 
(d) horoaſters Clav. art, ©, 3, 
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und webet (5; der rechte Mercurius Vitz, ohne 
welchen kein Menſch, Thier, noch Kraut, leben 
kann (5); Das Lebendige Waffer, darinn fich 
das obere Licht mit feinem chtyſtalliniſchen af: 
fer leget, vermittelft deffen folgendes der Körper) 
di. das unterfte Waffer, erleuchtet und verklaͤ⸗ 
ver (3); und fein zuvor verdrucktes, mgtichm 
te) F ‚Agricola in Popp. Tralı, J Mercurios, pag. 
795: N. 
N Sroſſer Bauer, ©. 7. 


(g) Hiervon fehreibt gar ſchon der Verfoſſer * Wi 
krokoſmiſchen Vorfpiele &. 25. alfo: „Wann mir 
„uns in den Dienft der Weisheit begeben, und: das aus⸗ 
„aefprochene Wort Gottes, welches ein warhaf⸗ 
„tiges Licht ift, von der Finſternis erloſen; ſo iſt ſo⸗ 
„wol der Himmel als die Erde gefchäftig, daffelbe zu er 
naͤhren, zu vermehren und zur Webervollfommenheit aus: 
„zugebähren ; NB. Dieſes wolle man merken, indent 
hierinn der Grund nicht nur aller Tinkturen, ſondern auch 
des großen magifhen Steins der uralten Wei⸗ 
fer lieget, 

(4) Er fteft in allen erfchaffenen Körpern des drey⸗ 
fachen Naturreiches, ald ein verkerferter, gleichfam ver 
zanberter Schas, (Thefaurus incantatus,) wie ihn ein 
gewiſſer nennt, verdrukt und verſchloſſen, NB. bis fol: 
cher entweder durch die Luft und deren Acidum in Gaͤhrung 
gebracht, und der Geiſt eiuen freien Durchbruch erlanget, 
oder durch die Handreichung des Kuͤnſtlers, durch allges 
meine oder befondere Hülfsmittel, am allerwunderbarlich- 





abgeſtorbenes Neben recht aufgewecket wird (X). 
Er hat feinen Sig in denen obern Regionen Scha- 
majim, woſelbſt er in feiner erften Niederfenfung 
fich in dasjenige Weſen verdicket, ſo von den wahr 
ren Ißeifen das chaotifche Waſſer genennet wird, 
melchesdas erfte Gchäufe und der Beherrberger der 
plaſtiſchen Weltfeele ift, oder Desjenigen großen 
Unterwerkineifters Gottes, fu die alten Platoni— 
Per Die zeuggende Natur (N aturam mn... 
genennet haben. 

Diefes chaotifche Waſſer nun, fe meht es ſich 
durch die groͤbern Luftgefilde niederſenket und un⸗ 
ſerer irdiſchen Region naͤher tritt, nimmt noch eine 
compaftere Stufe der Verdickung duch die aſtra⸗ 
liſchen Ausflüffe an fi), und nachdem es unter 
dem Namen der Meteoren, den animalifchen und 
vegetabiliſchen Reichen zu ihrer Nahrung und 
Wachsthum behuͤlflich geweſen, begiebt es ſich in 
die Landſchaften des unterirdiſchen Pluto, und wir⸗ 
ket ve die Drineralien und an Dun den 

Bei⸗ 


fen aber Eu das 3 — Se; aus 
| feinen Banden befreiet wird, 


(i) „Cabala chymica, welche dem großen und Elei- 
. nen Banern, in der Auflage, die im Jahr r 753. uns 
ter der Aufſchrift: Pbilofophia Salomonis, and Licht ger 
treten, beygefügt, ©. 169. u. f. 
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Beitrag des im Mittelpunkt des Erdballs vorhan⸗ 
denen Feuers. Ob nun ſchon beſagte Koͤrper von 
eben dieſem allgemeinen deugevster ihren Urs 
ſprung nehmen, fo find doch ſolche in ihren ange 
jteften ſalzhaften Mutterftätten, mit einem gewiffen 
ſchaͤdlichen, Äzenden, und der menſchlichen Natur 
zumider feienden Corroſiv befleffet worden, das in 
ihnen durch Die Gewalt des obengedachten Eentrals 
feuers auf das ftärkfte in ihrer Subſtanz eingewe⸗ 
bet ift; Doch aber mittelft der von unferm Homer 
in dem praftifchen Theil feines Werks offenbarten 
Leiter der. Derfüßung, von diefem Flecken zu be 
freien, in eine Zuckerfüße zu verwandeln, und. des 
nen Produkten aller dreier ——— an 
zu machen. 

Sehen Sie, febe —* liebe Bruͤder 
* Innhalt des erſten oder theoretiſchen Theils 
unſeres Annuli Platonis, welcher auf Vernunft und 
Erfahrung gegruͤndet, durch den Beifall goͤttlicher 
heiliger Schrift unterftüzet, und von unſern pa⸗ 
teiarchalifchen Vorfahren auf die Egyptier geer- 
bet, durch dieſe zu alle Böfker und. deren geheime 
Verbrüderungen gebracht worden und noch dar 
ſelbſt gelehrt wird. "Unter befagten patriarchafis 
fdyen Vorfahren leuchtet unfer dreymal großer 
erwies (raue yırag) wie die Sonne unter den 

| ESternen 
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Sternen hervor. Solcher hat in feiner Smarag⸗ 
denen Tafel, welche von uns mit Recht als das 
vornehmſte unferer philofophifchen fumbolifchen 
Bücher und gleichfam als eine Bibel der Hermes 
tifchen Weltweisheit angefehen wird, ermähntes 
Syſtem der wahren Naturlehre, in einem fü Fler 
nen Umfang dergeftalt gruͤndlich und Ichrreich vor⸗ 
getragen, daß er mit denen unfehlbaren Grund? 
fäzen des allerfuͤrtreffllichſten aller Naturlehrer, die 
jemals auf der Welt gefebet haben, den YTofes 
meine ich, auf das genauefte hbereinftimmet. Das 
her denn auch unfer feliger Verfaſſer beſagtes vor? 
treffliche uralte Denkmal zu feinem beftändigen 
Leitfaden erwählet, folches in feinem Annulo Pla- 
tonis fo fchön erfläret, daß felbige würklich als ein 
gruͤndlicher Commentarius über die Smaragdene | 
Tafel angefehen werden Eann. * 

Damit nun unſere ſehr wuͤrdige, liebe Bruͤder 
dieſen Leitfaden der Ariadnes beſtaͤndig vor Augen 
haben, und die Lehrſaͤze unſers Verfaſſers darnach 
pruͤfen, auch den Ungrund ſelbſt erkennen koͤnnen, 
womit einige Schwaͤzer dieſes ſo koſtbare Doku— 
ment unſers grauen Alterthums als eine untergeſcho— 
bene Ausgeburt neuerer Zeiten verdaͤchtig zu ma— 
chen ſich bemuͤhet haben; fo ſetze ſolches in deut, 
fer, denen Gelehrten zu Gefallen aber in phönis 


b ziſcher 
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ziſcher Sprache, als in welcher es anfͤnglich ge⸗ 
ſheieben worden, hieher. Es lautet alſo: 
Warhaftig und ohne Unwarheit gewis | 
And, sufdag: allerwarhafteſte iſt es, daß das, ſo 
NT Ta iſt gleich dem obern und das ſo oben, 
iſt gleich dem untern, dadurch man die Wun⸗ 


'Derseichenn eines Dinges erlangen ann. Und 


’ 


Sleichwie alle Dinge von einem allein erfchaffen, 
durch ‚den. Willen, eines. einigen ‚det. es: zuvor 


bedacht; alſo entfpriegen und Kommen alle 
Dinge von diefem einigen Weſen durch die Ans 
‚siguung. Die Sonne ift ſein Pater, der Mond 


fine Mutter, der Wind bet ihn im Bauche ge» 
Tragen... Seine, Ernaͤhrerin oder Saͤugamme 
iſt Die Erde, Dieſer ift der Vater aller Voll 
kommenheit der ganzen Welt. Seine Kraft iſt 
‚ganz, wenn er in Erde verwandelt wird. Du 
ſollſt das Erdreich vom Feuer ſcheiden, das 
Seine vom Groben, ganz lieblich mit großem 
Verſtand. Er — von der Erden zum Him⸗ 
mel, und vom Himmel wieder auf die Erde, und 
empfaͤngt die. Kraft des Obern und Untern. 
Wenn du dieſes zum Stande gebracht, wirſt 
du die Herrlichkeit der ganzen Welt beſitzen, 
und alle Sinfternis wird ſich von dir entfernen. 
Dieſes ift vor aller Stärke die allerſtaͤrkſte Staͤr⸗ 
te; 
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Be; denn es überwindet alle fubtile und flüchtige 
Dinge, und durchdrintzet das, Was grob: if. 
Alſo ift die Welt erfehaffen; und durch den Ge 
| brauch diefeg einigen Dinges werden die wun⸗ 

derwärdigften Sachen verrichtet. Derowegen 
bin ich genannt worden: Der dreyfach 
groͤße Hermes, weil id) drei’ Theile der 
— befine. %s iſt erfüue alle; ' u N 


— aber BER mvergfeichfih Denia 
Eoverifcher Weisheit in’ der Phomſchen, a 18 der 
rechten Mütterfprache der alten Chamiten uran⸗ 
fänglich gefchrieben; daran iſt nicht zu zweifeln, 
wenn man zügeftehet; wie man zugeſtehen muß, 
daß der Verfaſſer derſelben der zweite Hermes 
geweſen, der zu einer ſolchen Zeit gelebt, da von 
der Egyptiſchen Mundart; als der älteften Tochter 
der gedachten Sprache, welche die unter dem 
Menes das unbewohnte Egypten beoöfferten, 
mit fich hinein brachten, noch feine Sylbe zu ſpuͤ⸗ 
ren war⸗ EIER Eben dieſes beweiſet Krietge mann 

“mit 


Xk) ©. Ca der Weiſen in der Vorrede 
©: zei. Wen die Zeit und die gegenwaͤrtiger Vor: 
rede gefegte, Schranken, zuließen, kounte man dus des ge: 
Iehrten SAMUEL BOCHART Canaan dieſen Sa 
WERE beweifem Bau 

ba 


mit gutem Grunde in feinem Commentarius uͤber 
daffelbe (7); eben fo tvenig Fan man in Zweifel 
ziehen, daß gedachte Smaragdiſche Tafel das 
alleraͤlteſte Denkmal iſt, welches wir in gemeldeter 
Sprache aufzumeifen haben. Dannenhero iſt es 
recht lächerlich, wenn ein gewiſſer J. L. ab Inda- 


gine L.M. (m) folcyes hohe Alterthum zu beftreis 


ten, fich nicht entbloͤdet, da doch der gelehrte Je⸗ 


fit Athanaſ Rircher (n), der eben Fein Freund 


der böhern Scheidekunft war; Petrus Lambe— 
cius (0), Olaus Borrichtus (p), ja felbft der 
diftillivende Herr G. H. Burgbart (g) ſolches zu- 
laffen, und fegterer fogar zugiebt: „daß dieſe Ta- 
„bula Smaragdina das allerältefte und vielleicht 
„aufrichtigſte Stück ſei, ſo ſich vom Hermes, es 

„ſei 


Dieſer fuͤhret die —— HERMETIS 


2 


TRISMEGIST RI Tabula Smaragdina vindicata per 


W.C. Kriegsmannum. 1657. 8. 


(m) Sin feinen TÜRE phyſikaliſchen Nebenſtun⸗ 
den. Hof, 1780, 8. 9.15. ©. 12. 


(rn) In Obelifc. Pamphil. 1. 2. c. 4. 
(0) In Prodrom. Hiftor. literar. 1. 1. CE. 
.(P) In Hermete Fgyptiaco. c. 4. 


(3) In feiner Diſtillirkunſt. Breslau, 1736 
in 8. ©. 30, * 
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„fei welcher es wolle, herfehreibet;” ob er gleich 
nach feinen von Jugend auf eingefügenen afomiz 
ftifch -mechanifchen Lehrſaͤzen, den darinn ſo deute 
lich gezeigten allgemeinen plaſtiſchen großen 
Geiſt der Natur nicht wernimmt. 

Eben fo lächerlich ift eg, wenn oben angezoger 
ner ab Indagine (r) diefes uralte Werk für die 
Arbeit eines lateinifchen Berfaffers ausgiebt, und 
zwar dieſes aus der Urfach, weil die gefünftelte 
umſchrift: Vifita interiora Terræ &c. ſolches 
beweiſe. Welches gewiß ein vornehmer Beweis⸗ 
grund iſt. Scilicet! 

Ob aber ſolche wuͤrklich in einem ſo großen 
Smaragd, der beſagte Schrift faſſen koͤnnen, ein⸗ 
gegraben geweſen ; oder aber nur Gleichnißweiſe 
alſo benennet werde, Darüber will ich mich mit ihm 
in Eeine gelehrte Kagbalgerei einlaffen. Nichte 
deſto weniger ift es nicht fo unglaublich, Daß Leute, 
welche die Kunft Finnen, die Hermes gekonnt 
hat, wohl einen fo großen Edelftein zu verfertigen 
fähig feyn werden. , # 

Daß er aber daftır hält, es fei berührte Tafel 
verdächtig und deren Innhalt verworren, dieſes 

Tann 


. cr) Ebendaf, ©. 12. u. f. 
3% 
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kann ihm nicht verzeihen , zumal er fonft in feinen 

Nebenſtunden viel gutes hat, und hin und wieder 
keine unebene Gruͤnde in dieſer Art Gelahrtheit zei⸗ 


gets ſo daß ihm nichts zu fehlen ſcheinet, als daß 


er nicht auf unfter hoben Er hai Weisheit ” 
ditet hat, 

Wegen der Perfon des — es trift man 
nicht weniger Widerſpruͤche unter den Gelehrten 
an, als wegen der Zeit, in welcher er gelebt hat. 
Einige halten ihn gar fuͤr ein Unding, und wollen 
‚behaupten, er ſey niemals auf Ver Welt geweſen. 
“Unter diefen ftehet Jo, Heinr. Urfings sy nben 
an Der angegogene ab Indagine (2) will den 
Moſes daraus machen, da doch jener kurz nad) 
der Suͤndfluth, und zwar im zweiten Jahrtauſend, 
dieſer aber erſt im vierten geblühet hat cu). Am 
laͤcherlichſten ift «8, wenn der Verfaſſer der Fa- 
inae'remiffae ad Fratres Rofeae et aureae 
Crücis Be till, BE N ein — 

und 

(s) In Diff, de Zoroaſtre, Hermete et Sanchoniathone, 
‚Norimb. 1661. 8. | 

& Ebendaſ S. 11. u. * 


(u) S. Compaß der Weiſen in der Vorrede, 
S. 30. und Re, | 


bien ne a AXIH 


und König su Athen geweſen, welcher Meinung 
gleichwol Fein einziger unter den: warhaften Ge⸗ 
lehrten beipflichtet. Damit aber nicht zu weitläuf 
tig ſein moͤge, ſo will nur hier noch anmerken, daß 
unfere philoſophiſche Lehrjünger einen ſehr großen 
Nutzen daraus ziehen würden, wemn felbige die 
Tafel des Hermes, mit Dem fehönen Commen⸗ 
tarius des Hortulanus (y) und unſerm Annulo 
Platonis, zuſammen hieltien. — 
Der zweite oder praktiſche Theil unſers umer 
Händen habenden Werkes iſt nicht weniger bes 
trachtenswuͤrdig, als der vorhergehende theote⸗ 
tiſche. Denn gleichwie Deren Verfaſſer im erſten 
don Erzeugung der Dinge uͤberhaupt mit der 
srößten Gruͤndlich⸗ und Deutlichkeit fchreibet; alſo 
handelt er in Diefem zweyten von der Corruption 
und naturgemäßen Zergliederung derſelben. Da 
denn Die wahre Wiedergeburt des chaotiſchen 
Waſſers/ und vornehmlich deſſen aſtraliſchen Auß⸗ 
geburten durch den natuͤrlichen eg der Zerle 
ung, 


Er ſtehet in en Korhfchsliene # beahrehe 
Theatro Chemico, welches zu Nürnberg in 3 Octaͤvbaͤn⸗ 
den 1738=1731,.an8 der Preſſe gekommen. 


wa; 


N, 


— — 
LI em 


XXIV 





gung, als auch ohne Scheidung der Hefen, durch 
eine gaͤnzliche Fluͤchtigmachung aller Beſtandtheile 
dieſer Koͤrper handgreiflich gezeiget wird. Und aus 
dieſer leztern Art zu verfahren, entſtehen unſere ſo 
nüzliche Menftrua radicalia aller dreier Natur 
reiche, welche jeden erfehaffenen Körper ihres Ge 
fohlechtes zu erweichen, flüchtig und wieder fir zu 
machen, und folchen in eine Fräftige Arznei auf 
Menfihen und Metalle zu verwandeln vermögend 
ſind (w), 

Weil aber die Gefchöpfe des unterierdifehen 
Reiches ein fehr fchädliches und der menfehlichen 
Natur nachtheiliges Corrofiv und aͤzendes Weſen 
an fich gezogen haben, fo lehret unfer Berfaffer, 
(Eap. X.) wie diefes Gift zu befänftigen, zu zaͤh⸗ 
men und in eine honigfüße und dem thierifchen ' 
Leibe heilfame Arznei zu verwandeln. Und gewiß! 
hätte unfer feliger Br. Homerus nichts weiter als 
dDiefen Weg gezeiget, und die dazu gehörige Keiter 
der Verſuͤßung selehret, fp würde man ihm noch 
nach feinem Abſterben den verbindlichften Danf zu 


| haben verpflichtet fein. 


Endlich 


(w) ©, Verfammlungsreden, St. VI. 
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Endlich kommt er im Alten und legten Cap. zu 
dem fo beſchrieenen Alkaheſt oder Alka eft. Dies 
fen berühmten Liquor halten einige für ein ganz ein- 
faches Wefen, (Ens fimplicifimum) meldyes 
ſowol faure, als alkaliſche Subjekte, und zwar Dies 
fes ohn alles Eorrofiv und ohne Schwächung feiz 
ner jungfeäulichen Neinigkeit, auflöfen fol. Aus 
dem, was Irenaͤus Philaletha, Starkey, und 
unfer Br. Helmont davon fehreiben, Fann man 
urtheifen, daß folher aus einem urinoͤſen oder 
barnhaften Salz verfertige werden müffe. Ich 
will mich nicht weitläuftig darüber einlaffen, in wie 
weit deffen angepriefene Tugenden gegründet oder 
nicht gegründet, und vb er mit dem fünften Element 
oder dem flüchtigen Geift des Merkurs der ural 
ten Weiſen, von welchen Baſilius Valentinus, 
und andere, eben Diefes rühmen, in eine Vergleis 
chung zu ftellen. Unfer Berfaffer behauptet in einer 
feiner ungedruckten Schriften: es Tiefe fich Die 
Wirkung des helmontiſchen Alkaheſts durch ans 
dere Menftrua erweifen. Er nennet folche Ser- 
maphroditiſche, und fügt: Daß fich felbige mit dez 
nen Acidis fowol, als Alcalicis ohne Widerſe⸗ 
kung (fine ftrepitu) vereinigten, fich daran ohne 
Praͤcipitation vermehreten, und ein Neutrum zwi⸗ 


b5 ſchen 











ſchen dem Sauern und Harnhaften wären. Man 

wird in unfern Anmerkungen bei Gelegenheit des &, 
als des vornehmſten Markafiten, verſchiedene ders 
gleichen hermaphroditiſche Auflöfemirtel oder 
Menftruahomögenea, und Zubereitungen Diefes 

gefegneten Minerafs finden, toelche wir allen phar- 
macevtiſchen Scheidekinftfern in wahrer aufrichtis 

ger Menfchenliebe freundſchaſtlichſt anempfehlen. 

Noch muß etwas mweniges von dem Dritten 
Theil diefes Annuli Platonis anzeigen. "Don fol 
chem hat man dreierlei Ausgaben, fo Den zween 
eriten Theilen bei Drei verfchiedenen Auflagen beis 
gedruff worden. Da aber Eeine hievon Ächt iſt, 
fondern Diefefben unferm Homer fürfchlich zuge 
ichrieben werden, fo haben wir auch für’ dienfic) 
erachtet, Feine beidrufen, fondern Den dritten Theil 
gar wegzulaffen (*). 

Die Wichtigkeit dieſes Werkleins endlich hat 
gar Feine Anempfehlung nöthig: felbiges iſt Leuten, 
fo im Sache, wohin e8 gehöre, mit Vernunft ar⸗ 
beiten wollen, ohnedem unentbehräich, Und nach⸗ 
dem bishero uͤber alle vorhergegangenen Auflagen 
von verfchiedenen Lefern, und zwar auch von eini⸗ 
gen — Brüdern Nm — 

ae 8 ’ und 
HR) S. Anmerkung oben ©, IX, 
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und zwar von jenen ‚fo der lateinifchen Sprache | 
unkundig find, daß ihnen verfehiedene Zweifel uͤbrig 


bleiben, weil faft anfallen Seiten lateiniſche Brok⸗ 


fen vorfommen; die ſie nicht verſtehen, oder duch 
zweifeln muͤſſen: ob felbige auch dabei jederzeit 
richtig uͤberſetzet ſeien? Alle aber uͤber die maͤh⸗ 
riſche deutſche Schreibart des Verfaſſers einen 
Ekel bezeigen, und bedauern, daß ſelbige ſo ermuͤ⸗ 
dend feie, daß ſich mancher Leſer große Gewalt 
anthun muͤſſe, wenn er nicht im: beſten Leſen das 
Buch niederlegen und was anders vornehmen 
ſolle zumalen auch noch uͤber dag, dunkle Stellen 
bie und da vorkommen, die fich Fein Anfänger fo 
feicht aufzufchliegen weiß; ſo hat man bei diefer 
Auflage, unfern jüngern Schllern zum Beften, 
geſuchet, allen diefen Klagen abzuhelfen, die duns 
kelen Stellen mit deutlichen Anmerkungen zu be⸗ 
feuchten, «die: lateiniſche Texte und einzelne Woͤr⸗ 
ter durch deutſche Ausdrücke getreu zu erſetzen, und 
überhaupt‘ denfelben das ganze Werklein deutfi- 
her; bequemer und-brauchbaver herzuſtellen. 
Gebrauchen Sie demnach; ſehr wuͤrdige, liebe 
Bruͤder Indiefenungemein nüzlichen Traftat zur 
Ehre und: Preis des Tiebens- und anbetenswürdis 
gen Fobrſee der — Natur, zu ihrer eigenen 
Bus 
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Belehrung und Erquikkung des nothleidenden 
Naͤchſten, zu welchem Ende wir Dieſelben der 
Seegensgnade des Himmels nach Geiſtes-Kraft 
andächtigft empfehlen, und Durch die geheiligte 
Zahl in unabänderlicher Treue und Bruderliebe 
verbleiben, mit unferm gewöhnlichen chriſtlich⸗bruͤ⸗ 
derlichen Wunſch * 

| Phlebochron:. 
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Dr Natur ift der von dem Schöpfer zus 
— ſammen gehaͤufte Klumpen der fiches 
EEE Garen und gegenwärtigen Welt, mit 

allen ihren in fich Habenden fichebaren und unfichts 
baren Gefihöpfen, mas außer, Gott allein in dieſer 
Belt fein Weſen wirket Co), Wiewol etliche den 
| I Mens 


(a) Diefe unfers Verfaſſers Erklaͤrung des Worts Na⸗ 
eur iſt zwar nicht falfch, "doch dergefialt: befchaffen, dag 
12 | 
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Menſchen zum beſſern Verſtand dieſe Welt in die 
| N | natuͤr⸗ 


ſie uns weder einen deutlichen noch vollſtaͤndigen Begriff 
dieſes Gegenſtandes gewaͤhret, daher wollen wir, zum 
beſſern Begriff der jungern Bruͤder, die Vorleſungg eines 
unſerer gelehrten Hw. Brüder von Wort zu Wort hier ein⸗ 


‚rücken, Sie verdient ed, und lautet alſo: 


Was die Natur fey? 


1. Das Wort VDelt bedeutet alle erfchaffenen Mes’ 
fenheiten zufammen genommen, fie mögen unfern Augen 
ficht = oder unfichtbar feyn. Daher verftehen wir damit- 
nicht nur allein den ganzen Erdflumpen, worauf wir wohs 
nen, fondern auch zugleich die Sonne, den Mond, alle 
Planeten und Sterne, ſamt den unermeßlichen Raum, 
worinn fie fich befinden, nebſt allen andern erfchaffenen 
Mefenheiten, fo darinn leben, weben und enthalten find, 

92. Durch dad Wort Natur hingegen verftehen wir 
jened, von dem allmächtigen Schöpfer allen diefen er= 
fchaffenen MWefenheiten yon Anbeginn der Welt, durch fein 
ewig unerfchaffenes Wort eingepragte, unabänderlich 
wirkende Gefez der Bewegung, weldye das 
Weſen der ganzen Welt überhaupt, wie auch 
eines jeglichen. gefchaffenen Dinges insbefondere 
wirket. Nach den Grundfa der Weltweifen: Omnis 
actio agehtis fe habet ‚ad difpofittonem fubjecti patientis, 
d: 1. Alle Einwirkung des Bewegers oder Wirs 
Benden verbält fich nady der Beſchaffenheit des 
Zubewetgenden oder Leidenden. Der Beweger 
aber feloften ( welcher alles belebet, alles in allen wir⸗ 
ket, gebähret und zerftöhret,) ift der fo ſehr berufene all= 
ttemeine Weltgeiſt, und diefen verftehet unfer große 
Sendivogius unter dem Worte Natur, wenn (er fel- 
bige einen „flüchtigen Geift“ nennet, ber in den Koͤre 
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natürlichsfichtbare und uͤbernatuͤrlich / unſichtbare 
gethei⸗ 


pern ſein Werk verrichtet. Dieſer iſt einer, und der 
nehmliche, in allen erſchaffenen Dingen; ſo wie nach 
dem Verhaͤltniſſe der unzaͤhlbaren Verſchiedeuheiten ihrer 
Gattungen das Geſetz der Bewegung in ihnen, nad) 
unzählbarer Art und Weiſe, d. i. verhältnißmäßig unters 
fehieden ift, durch das Kraftwort der Allmacht: Ein jez. 
des wachfe, befaame, vermebre fich nad feiner 
Art. (Gen. 1.) Das, worinn eben diefes Gefeß ein⸗ 
gepräget ift, ift das leidende Theil, der allgemeine 
Meltgeift hingegen ift der wirkende Theil in allen Grea= 
turen: beydes aber überhaupt zufammen genommen be— 
greift in fich, was wir die Natur nennen, NB. Um 
fich einen deutlichen und zwar ganz mechanifchen Begriff 
davon zu machen, fo betrachte man Papier: Mahl: Reib⸗ 
Schleif- Stampfmühlen, und unzählige Mafıhinen mehr, 
welche alle von einem Beweger, 3. ©. Waffer, nad) 
der Verfihiedenheit ihrer innern Struktur, zwar verfchie: 
dentlich unter fich felbften, aber Eine jegliche an und für 
ſich auf feine andere Urt, als nach) der, vermittelft ihrer 
eigenen innern Struktur, gemachten Anlage des Merk: 
meifterd, und dem daraus entftandenen Gefeß der Beme- 
gung zur Vollbringung ihrer intendirten Wirkung getries 
ben werden. Das Waſſer bey einer ſolchen Mafchine ift, 
was der allgemeine Weltgeiſt, ihre innere Struftur 
hingegen, was das fo oft gedachte unabänder: 
liche Bewegungsgefer in denen Gefchöpfen ift, 


Folglehren. 


J. Die ganze Natur und Creatur beſtehet dahero aus 
zweyen Grundanfaͤngen, als dem Wirker oder 
Beweger, welcher ein geiſtiges Weſen, und dem 
Bewegten, oder Leidenden, welches reſpectu 
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getheilet. Allein dieſes fihe uns. allier nicht an, 
N) 1 FR weil 


» feines beivegenden Geiftes ein greiflicg= oder leibli⸗ 
nr Weſen ift. 


Erklärung: Die Luft ift refpedtu des 
Feuers, als des fubtilften und wirkfamften, Ele: 
ments, wovon fie belebt und beweget wird, ein 
Tadenbs und leibliches ; refpe&tu des Waf 

ſers bingegen, fo von ihr beweget und wirffam 
gemacht wird, ein wirkendes geiſtiges We⸗ 
fen: fo wie diefes, reſpectu der Luft, em 
leidend = greiflich= und leibliches; reſpectu 
der Erde aber, die es befeuchtet, ſchwan⸗ 
gert, beweget und fruchtbar machet, ein 
bewegender Geiſt, und der wirkende 
Theil ift: alles aber, wie ſchon bereits gefagt, 
wird urfprünglich von dem allgemeinen Weltgeiſte 
wirkſam gemacht. 


U. Da die Naturwirkungen nur nach den anerſchaffe⸗ 
nen Eigenſchaften der natuͤrlichen Dinge ſtatt finden, 
die Kunſt hingegen der Natur treulich folgen muß, 
und ohne derſelben nichts dienliches bewirken Faun; 
ſo muß auch alle praktiſche Naturforſchung, die 
ohne vorläufige Achte Erkaͤnntnis des allgemeinen 
Weltgeiſtes und der anerfchaffenen Eigenfchaften je- 
ner natürlichen Dinge, in welchen man arbeitet, un: 
ternommten wird, nothwendiger Meife eben fo thbz 
richt, als fruchtlos ausfallen. 


1. Welcher aber diefen wirkenden Geiſt und das ob— 
verſtandene Bewegungsgeſetz in allen Gattungen der 
Gefchöpfe, nach der ihnen eigenen Verfchiedenheit, 
vollkommen verftehet: der erfennet auch) den Geſetz⸗ 


geber in feiner unendlichen Weisheit; feine ewige All⸗ 








weil wir glauben, Daß alles und jedes von Gott 
aus 


macht ,. feine ewige Gerechtigkeit und feine ewige 

Barmherzigkeit; hat dieNaturfunde vollkommen inne, 

und befindet fich auf der höchfien Stufe. der — 
tiſchen Weltweisheit. 


$. 3. Und ob es ſchon manchen. unmoͤglich zu ſeyn ſchei⸗ 
nen wird, dieſe hoͤchſte Stufe zu erfteigen; fo foll doch der 
wißßegierige und in Chriſto, ald dem Lichte der Gnaden, 
wahrhaft wiedergebohrne Naturforfcher ganz und gar nicht 
verzagen, und getroft zur Unterfuchung ſchreiten, nicht 
aber etwas zur Hand nehmen, ohne es zu kennen, und 
daraus machen wollen, ohne zu wiſſen, was? wie die 
Sophiſten zu thun pflegen. Sondern er muß ſich anfaͤng⸗ 
lich nur ein Ding, und nicht mehrere, auf einmal 
zum Gegenſtande feiner Betracdht- und Unterfuchungen 
wählen, es vor allem in= und auswendig Fennen lernen, 
und alddann erft nach dem darinn enthaltenen Bewegungs- 
Geſetze daraus machen, was möglich iſt; aud) nicht nach⸗ 
laſſen, ſich damit zu beſchaͤftigen; bis er es vollkommen 
unterſuchet, erkennet, und damit den ſich vorgeſetzten na⸗ 
turmaͤßigen Endzweck richtig erhalten hat. Dann nicht 
in der Vielheit der Dinge beſtehet die Kunſt (ſpricht 
einer unſerer groͤſten Lehrer, und mit ihm die ganze Schaar 
der Weiſenmeiſter). Hernach aber kann er zu der Unter— 
ſuchung eines andern ſchreiten, womit es ihm ſchon leich- 
ter gelingen wird, maßen ein jegliches Geſchoͤpf als ein 
Buch der Natur zu betrachten iſt, wavon der ſehr 
ſchoͤne Spruch unſerer Weiſenmeiſter verſtanden werden 
muß: Daß nehmlich ein Buch das andere eröff- 
net und erkläret: Womit er denn unvermerklich bis zur 
hoͤchſten Stufe der Hermetifchen Weisheit eher, als man 
ſichs porftellet, gelangen Tan, Denn die ganze Natur 
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aus dem Chaos und großen Nichts (2) natürlich 
gemacht worden. ; 
iſt einem vollfommenen Kettenzirfel gleich, wovon die 
Glieder genau an einander hängen, Hat nun ein erleuchteter 
Geiſtmenſch, durch feine Betracht= und Unterfuchungen, 
einmal das erfte Glied in feine Erkaͤnntnis vollfommen ge— 
bracht; fo wird es ihm ein leichtes feyn, von diefem zum 
zweyten, von da zum dritten, und fonach von einem 
Gliede zum andern durch den ganzen Zirfel feine Kännt: 
niffe auszußreiten. Und die Natur, dieſe treue 
Dienftmagd des Herrn, wird einen im Lichte der 
Gnaden wahrhaft wiedergebohrnen eifrigen Forſcher felbft 
leiten, 


(5) ©. Freymäurerifche ‚Perfammlnugsreden. 


Amfterd, 1779. 8. rotes Stud, und das, was gleich 
unten Gap. Il, hl (2) gefagt wird. 


Das 





9 
Das II. Capitel. 


Aus wem oder woraus alles geboren wor⸗ 
den, und wie ed enfftanden, * 





ES‘ unbegreifliche Cote hat alles nach ſei— 
nem beliebigen Willen aus dem großen 
Nichts Ca) erfihaffen Denn er befchloffe und 

wollte, 


(2) Was die neueren Naturforfcher wider Diefen Auss 
druck, in demjenigen Sinn, in welchen e3 in unfern Lehr⸗ 
fehulen genommen wird, angezettelt haben; davon ift in 
einer Nede eines unfrer Brüder, welche unter denen Ver: 
fanmlungsveden der Gold: und Roſenkreuzer, fo zu 
Amfterdam 1779. 8. die Jote ift, etwas wenigeö ges 
dacht worden. Weil aber diefer Gegenftand von Wichtige 
feit iſt; fo wollen wir noch eine Vorleſung aus der ge- 
lehrten Feder deöjenigen Hw. Bruders, der die erfte von 
uns Gap, I. (a) eingerückte verfertigt hat, bier beyfuͤgen. 


Vorleſung 
| von 
dem großen Nichts, 
aus welchem die ganze Natur und Greatur entftanden iſt. 


© 


$. 1. Wir lehren hier nicht von dem uranfaͤngli⸗ 
den Nichts, woraus der ewig Allmächtige vor 
dem Anfange derjenigen Zeiten, wovon feine uUnend⸗ 


=; 
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wollte, und ließ aus feinem göttlichen Munde 
fein 


liche Weisheit Sonne, Mond und Shine zu 
ſern beſtellte, die Geifterwelten erfchaffen hat, noch fie er= 
ſchaffen worden; dann diefer Unterricht gehöret für Bruͤ— 
der von einer höhern Claſſe. Wir fangen aber da an, 
wo Lusiferd Abfall von Gott den ganzen Raum unferer 
Planetenwelt, worinnen ihn der Yllmachtige zum Bes 
herefcher über alle Heerſchaaren der darinn erfchaffenen uns 
zähligen Weſenheiten gefeßet hatte, nach feinen: vollbrach- 
ten Sturz gelaffen hat, und folgen damit der untrüglichen 
Lehre, welche der ganz fuͤrtrefliche Moſes, jener vom 
Geifte des Herrn fo hocherleuchtete Gefchichtichreiber der 
Schöpfung, in feinem Buch der Erſchaffung aufgezeic) 
ner, und und hinterlaffen bat. 

. 2. Am Anfang, fchreibt er, ſchuf Gott 
Himmel und Erden. Sobald nehmlich, als Lucis 
fer, der Sohn der Morgenröthe, in feiner Herrlichkeit 
und vollfommenen Gewalt über die ihm unterworfenen 
Thronen, Fürften und untergeordneten Geifter feiner ganz 
zen Hierarchie durch feinen eigenen Willen zu berr= 
ſchen, und fonit der fügen Einftrahlung der himmliſchen 
Lichtwafler Gottes, die ihn in fanfter Stille, vollkomme— 
ner Ruhe, Freude und MWonne fo herrlich erleuchtet, und 
son ihm auf alle feine Thronen und Heerfchaaren der Eu⸗ 
gel mit großem Glanz auf das herrlichfte zurück geftrahlet 
hatten, zu widerftehen begunte; fo entzohen augenblicklich 
Elohim, die Richter, oder die ewige, Gerechtig— 
keit Gottes diefe fanfte Einftrahlung der gedachten Lichts 
waffer, und erwedten hiermit das mächtige Seuer, 
in welchen Lucifer famt feinem ganzen Anhange ergriffen, 
durch die heftige Herbigkeit der wirkſamen Stärke deffelben 
zuſammen gezogen, und (während dem, da eben dieſes 
Feuer durch den ganzen uinermeffenen Kaum feines in der 





fein. heiliges Eräftiges Wort; Fiat! ausgehen, 
| | wel 


Zerftörung begriffenen Neiches gewaltige Dämpfe auftrieb 
und ſich darinnen finge, die ſich immer mehr und mehr 
verdidten, und endlich zu Waſſer auflösten, theils ſich 
an der Veſte der Peripherie deffelben in der Giſtalt eines 
mereurialifchen Schwefels oder verdichten feurigen Waſſers 
ringöherum anhiengen) in einen finftern fchweren Klumpen 
ohne Waſſer und ohne Licht zur ewigen Strafe verfchloffen 
wurden, Und dieſes ift der Punkt, den YiFofes zum 
Anfang feiner Schöpfungsgefchichte und Zeitrechnung ans 
genommen hat, woraus wir verfiehen: Daß er mit feis 
nen angeführten Worten unter der Erde den gedachten fin— 
ftern Klumpen; mit dem aber, was außer diefem Klums 
pen war, den Himmel verfianden; auc) warum en gleich 
nach dem angeführten, folgende Worte gefchrieben hat: 
Die Erde aber war wuͤſte und leer, und es war 
finter auf dem Abgrunde, und der Geiſt Got: 
tes fihwebete ob den Waſſern, ehe und bevor er 
von der Erſchaffung diefer Waffer nur mit einer Sylbe 
Meldung gemacht hatte. Diefe nun aus denen obge⸗ 
‚dachten, durch das göttliche Rachfeuer aufge⸗ 
triebenen gewaltigen Dämpfen vefolvirte, und 
ringsher um den finftern Klumpen ausgedehnte 
Waſſer, welche mit einem wirkſamen Geifte 
- durch ihre ganze Ausdehnung erfüllee waren, 
woodurch das allmaͤchtige Schöpfungswort alle 
Ereaturen unferer Planetenwelt in denen ſechs 
Tagen der Schöpfung bervorsebracht bat, find 
dasjenige, fo wir Das große Nichts nennen, wor: 
aus die ganze Natur und Creatur entitanden 
ift. Einige Alten gaben diefen Namen der ganzen Aus— 
dehnung und allem dem, was darin enthalten war‘, 
nicht in dem Wahne: als wäre ed an und in fich felbfien 











welches zu einem unermeßlichen Dampf, Nebel 
| und | 


wirklich nichts wefentliches geweſen, fondern weil 
anfangs gar Feine Öeftalt derer Öurch das Schöpfungs- 
Merk daraus nach und nach entfiandenen Greaturen wirk⸗ 
lich, aber, der Moͤglichkeit nach, alle darinnen vor⸗ 
handen waren: wie man nehmlich 3. DB. eine Dinte im 
Dintenfafje refpedtive ein YTichtg nennen koͤnnte, das 
an und in ſich felbften ganz und gar Feine Buchftaben, Zif⸗ 
fern, Striche, Züpflein, Worter, Zahlen, Riſſe, Neden, 
Nechnungen, noch Figuren wirklich, fondern nur der 
Möglichkeit nach in ſich enthält, die aber die fchöpfes 
riſche Hand eines geſchickten vollfommenen Schreibmeifters 
nad) und nach alle daraus formiren, und (fo zu fagen) 
erſchaffen kann. — 


Folgelehren. | 
1. Alles ift dahero aus Einem, nehmlich aus denen 
obgedachten Waſſern eutſtanden. Und (nad) dem 
bekannten Lehrfage aller wahren Weifen: Aus 
welchen ein Ding wird, in das nebmliche 
Eann es auch zurück gebrachte werden;). 
kann alfo aud) Alles wiederum in das nehm— 
liche Eine, in ein feuriges wirkſames Waf 
fer nehmlich, zuruͤck gebracht werden. Welches ſich 
unfere Schüler vorjeßt tief ind Gemüth zu weitern 
Betrachtungen einprägen muͤſſen. 
Nachden die ganze Natur und Greatur aus einem leiden: 
den und wirfenden Wefen beftehet (ſ. 1. Vorlef. F. 2.1.), 
und Lucifer ſamt allen feinen Engeln aus dem göttlichen 
Ausfluffe der ewwigen Allmacht, als wirkende Weſen⸗ 
heiten, mit einem. freyen Willen zu herrſchen, erfchaffen 
worden, den aber weder er, noch die ©einigen, auf eine 
andere Art, ald nach der bewegenden Wirfung der fauften 





und Rauch ward Cd). Dieſer Dampf ic re 
‚fol 


Einftrahlung der göttlichen — gebrauchen ſollte; 
ſo folget ferner 

II. daß außer denen Engeln noch was Erſchaffenes 
war, in welches fie wirken, und darüber berrs 
ſchen konnten hiedurch, daß die niedrigen Orden 

der Engel ſich gegen die hoͤhern von Grad zu Grad, 
ihrer Natur und Eigenſchaft nad), gleich⸗ 

ſam greiflich und leidend, folglich von Grad zu 
Grad immer einer überaus weit fürtreflichern Natur 

und Eigenfchaft (mie nehmlich ein jegliche® Agens 
gegen fein Patiens) feyn müffen, Und — * — Lu⸗ 

cifer uͤber alle dieſe Orden in die ganze Hierarchie ſei— 
ner Engel durch ſeine naͤchſte Thronfuͤrſten als der 
alleinige Herrſcher zu wirken, und ſich pur allein 
gegen die obgedachte wirkende Bewegung der 
fanften Einſtrahlung der göttlichen Lichtwaſſer lei⸗ 
dend zu verhalten hatte; ſo iſt daraus zu ſchließen, 

mit was für einer glänzend glorreich⸗ und uͤberherr⸗ 
lichen Natur und Eigenfchaft der ewig Allmächtige 
dieſen großen Geift begabt habe, mit welchem er. 
alle Eiwigkeiten hindurch hätte heirfchen follen. Als 
lein da er durch feinen eigenen Willen herrfchen, 
und wirken wollte; fo verfchloffe er denen obern Licht⸗ 
waſſern den Eingari zu ihm; verfeßte fich reſpectu 
dererfelben aus feinem Hattielich- leidenden in eis 

nen felbft wirkenden Stand; verkehrte hiemit 

die Natur aller Orden feiner ganzen Hierarchie, und 
feines eigenen Weſens, womit naturlicher Weiſe die 
Zerftöorung feines Reichs ganz nothwendig erfolgen 
mußte. Aus dieſem nun fchließet fich weiter! Daß 
"  Xueifer die große Fuͤrtreflichkeit, womit er begabet 
war, zwar volffommen wohl; ‘feine innere Natur 
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| foloiete und verdickte fich durch, feine immerwaͤh⸗ 
Sa | | vende 


hingegen entweder gar. nicht, oder nur unvollkom⸗ 
mentlic) erkannt habe; noch auch bedacht geweſen 
fey , felbe zu erkennen: maßen er beffern Falls die 
aus feiner eigenwilligen Selbftherrfchung ganz noth⸗ 
wendig nit graͤulichem Schrecken ‚erfolgte Verkeh⸗ 
rung und Zerftörung feines Reichs nebft feinem eige: 
nen Verfalle vorhergefehen, vermieden, und dem 
Schöpfer die Ehre für ſo vorzügliche Wohlthaten 
ewig gegeben haben würde, ‚Eben dieſes lehret und 


IT. daß die afterwißigen Weltfinder, welche aus Mans 
‚gel des innern Selbfterfänntniffes ihre Ga⸗ 
ben nicht dem Schöpfer, der fie ihnen. verliehen, 
fondern ihren eigenen. ‚Zürtreflichkeiten beymeſſen; 
alles nur nach ihrem Eigenduͤnkel und. eingebildeter 
Meisheit betrachten, beurrheilen und behandeln wols 
len, einer fatanifchen Natur erfunden werden, in 
melche fie auch alles: verkehren. was fie behandeln, 
und in was fie nur immer wirken; "Ein wahrer 
Sohn der Weisheit hingegen durch feine innere 

Erleuchtung von oben herab, ‚vor allenı fich 
ſelbſt, dem Geift und der Wahrheit nad, in. 
feinem Innern erkennen, die fanfte Einftrah: 
Jung: des obern Lichtes in ibın wwallen und wir⸗ 
£en lafjen ; folglich in wahrer Demuth und Ver⸗ 
nichtung feines eigenen Willens dem bewe⸗ 
genden Lichte Gottes in; der Natur ‚ftandhaft folgen 
müffe, um die Derwandlung feiner eigenen 
irdiſchen Natur in eine bimmlifche vermit⸗ 
telſt einer wahrer Wiedergeburt. durch das Blut 
Chriſti wahrhaft zu empfangen, bevor er; ivdifche in 
tinkturaliſche Körper zu. perwandeln gedenket. Eine 
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vende Vermehrung in. das allgemeine bekannte 
chaotifche Wafler. Diefes Waſſer nun iſt basje 
nige, aus welchem die große Welt mit allen ih 
ven Innwohnern gemacht. worden, und Diefes 
Waſſer ift jenes, aus welchem Gore alle übernas 
türliche und matürliche Dinge gemacht, und dies 
Pr are * der —— oder uranfänge 


Uche 


— —— chf Brhder! die 

wir ihnen zwar nach Geiftesfraft inbrünftig wuͤn⸗ 
ſchen, aber nicht geben Fonnen: fondern durch ein 

ſtandhaftes wahres Gebet und eifriged Mitwirken 
. von oben herab erhalten wird. 


Man füge — bei die undergfeichtiche zwo Reden 
— Hw. Bruder Hannan , welche unter denen Ver: 
fammlungsreden die zweyte und dritte, ingleichen die 
zehnte von dem: großen Nichts; ſo werden fie einen 
eh Begriff uber dieſen ‚Punkt — 


6) ©; oben Not. (b) autgegogene Reden St. 9; 
woſeiſ⸗ ©, 228 bie ſchoͤnen Worte unſerer Weiſenmeiſter 
zu leſen, welche dieſer Sache ein ſehr helles Licht geben. 
Man füge bei Cornel. Drebbels kurzen Traktat von 
der Natur der Elementen, welcher in of Ferd. 
Kleeblats neuen Herausgabe einiger rar gewordener chy⸗ 
miſcher Traktaͤtlein Frankfurt und Leipzig 1768. 8. ſte⸗ 
het· Cap. J. Dieſes Werklein überhaupt empfehlen wir 
allen und jeden Bruͤdern angelegentlichſt, weil es von 
einem. achten und ſehr verehrungswuͤrdigen Mitgliede 
unſers geſegneten Bundes geſchrieben und im feiner Art 
a ih ind | 


y 
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liche Urſprung aller Dinge, die vor und aach uns 


kommen ſollen (0). 
Der 


(c) Dieſes iſt dasjenige Wale, , von welchen der 
heilige Petrus in feinem zweyten Sendfchreiben — 
6. 7. ſagt: Def aus ſolchem die Erde herfuͤr— 
kommen, und aus Waſſer beftanden durch das 
Wort Gottes. Unfer alter Griechifcher Bruder Tha— 
les aus der Zonifchen Schule war ein fehr guter Kenner 
befagten Waſſers. Von feinen Lehrmeiſtern, denen 
Egyptiſchen Bruͤdern und Schuͤlern der Patriarchen, von 
denen er in den Tempel der Weisheit eingefuͤhret worden, 
hatte er dieſe vorzuͤgliche Kaͤnntnis erhalten. Daher als 
er nach ſeinem Vaterlande zuruͤck kehrete, lehrete er ſeine 
jüngere Brüder, das Waſſer ſey der Uranfang als 
ler eifchaffenen Dinge: Nun meint zwar ein großer 
Theil der heutigen Gelehrten, er habe hierunter nichts anz 
derö verftanden-, als unfer gemeines Quell» Fluß = Bruns 
nen- und Regenwaſſer. Allein fie haben: hierinn nicht 
völlig Recht: Thales wußte gar wohl einen Unterfcheid 
zwifchen dem chäotifchen Waſſer, ald der Mutter und 
Ausgebaͤhrerin Aller uͤbrigen, und der Ausgeburt felbft zu 
machen. Es war ihm ebenfalld nicht unbefannt, daß 
diefe Ausgeburt, fonderlich- das Regenwaſſer, einen gros 
ßen Theil derjenigen Bollfommenheiten in, fich beſchloſſen 
halte, welche dem uranfänglichen-chaotifchen Maffer durch; 
die göttliche Allmacht einverleibet worden: war, und daß’ 
es durch die Ausflüffe des won der, Sonnen geſchwaͤngerten 
Monden dergeftalt qualificivet worden „damit es denen 
imterfchiedlichen Geburten in allen dreyen. Naturreichen 
den im ihm: verborgenen: allgemeinen: Merkur, als 


dem Erhalter derfelben, zufuͤhren möge, ı Weil aber un⸗ 


fer Br. Homerus in diefem Hauptſtuͤck weitlaͤufig und. 
fehr gründlich davon handelt, fo wird hier weiter nichts 
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Der Urſprung aber ſolchen Waſſers iſt alſo 
der ewige Gott und deſſen ausgelaſſenes Wort (d), 
das 


erwaͤhnet, als nur dieſes, daß beſagte Meinung des 
Thales in unſerer bruͤderlichen Schule als ein unumſtoͤß— 
licher Grundſatz auf uns fortgepflanzet worden, und als 
ein ſolcher bis auf das ſpaͤteſte der Zeiten beibehalten wer⸗ 
den wird. | 
(4) Daß alle fichrbare und begreifliche eben fowohl _ 
als die unfichtbare geiftige Dinge aus Gott gefloffen, und 
nach feiner weifen Ordnung erftlich ind Wort oder in die 
Meisheit, von dem Wort in die ewige Natur, von der 
ewigen Natur aber in die Außere Natur gefaffet feien, 
wie fi) die mikrokoſmiſche Vorfpiele darüber aus: 
druͤcken: folches hat feine Richtigkeit (¶ Schlange Mo⸗ 
fis Danz. 1755. 8. F. 16. ©, 12.) Wir müffen 
nicht glauben, daß das Wort oder das Sprechen 
Gottes lediglich ein nichts bedeutender oder ohne ges 
ringſte Wirkung verfchwindender leerer Schall ſey. Kei— 
nesweges! Die Worte, fo aus dem Munde Got— 
tes geben, find lauter Licht nnd Leben. Sie 
find niemals leidend, fondern allzeit wirffam; eine lautere 
Kraft, die ganz und gar wefentlich ift. „Durch diefes 
„wefentliche Sprechen oder Hauchen Gottes find 
„alle Dinge aus dem Unfichtbaren ins Sichtbare gefpros 
„chen und herfür gerufen worden „, (Hebr. XI 3.), wie 
es die mikrokoſmiſche Vorfpiele richtig erklären (ſ. 
Schlange Mofis $. 21. ©. 22.), und zugleich an— 
führen, daß fogar die Worte der Menfchen nicht ohne 
Healität fein. Denn wenn der Menſch bey Falter Min: 
terözeit feine Worte an ein Fenfter fpreche, fo ſaͤhe man, 
daß die Kälte als ein Oppofitum yon der andern Seite her 
ben warmen und feuchten Odem congelire und coagulire 
u. ſ. w. Da nun das menfchliche Wort oder Hauch vor 
B 


J 





| 








i8 7 


das Wort it ein Geift voller Kraft. Dieſer Geift 
ift fichtbar und greiflich zu einem Dampf und Ne— 
bel, und Diefer iſt greiflich zu einem Waſſer 
worden. 
Hier 


etwas MWefentliched müfle erkannt werden, wie viel mehr. 
muͤſſe man das fprechende Wort des unvergängtliz. 
chen Gottes vor etwas Wefentliches erkennen. — Aus 
diejem Grunde fage aud) Ehriftus, dag die Menfchen am 
jungften Tage von einem jeden unnügen Wort würden Re— 
chenfchaft geben, Wie follten aber aller Menfchen Worte 
dermaleinft wieder gefunden werden, wenn fie nicht alle 
aufbehalten würden? Er meiner, der den ganzen Erdbo— 
den umgebende Luftfreis fey groß genug, alle unfere Worte, 
zu faffen, und und diefelbe dermaleinft (wenn Jehovah 
am Ende die Luft als das große Buch des natürlichen Les 
bens aufthun würde), fo wie wir fie geredet, wiederum 
darzuftellen (f. ebendaf. $. 29, 30. ©. 22 u. f.). Eis 
nige allzufirenge Gotteögelehrte und Weltweiſe wollen nicht 
zugeben, daß das wirkende Allmachtöwort: Es werde! 
etwas wefentliched, oder daß das Hauchen Gottes nicht 
nur das Dafeyn und fortdanrende Erhaltung aller ſichtba⸗ 
ren Geſchoͤpfe bewirket, ſondern ihnen auch eine gewiſſe 
goͤttliche Kraft eingefloͤßet, vermoͤge welcher ſie nach denen 
ihnen vorgeſchriebenen Geſetzen der Bewegung in einem un— 
unterbrochenen Kreislauf fo lange fortdauern koͤnnen, bis 
die geſetzte Graͤnzen ihrer Dauer aufhoͤren, und der Tag 
der ewigen Ruhe angegangen ſeyn wird. Sie wollen hier— 
aus den Spinociſmus und Stoiciſmus erzwingen: 
allein Verbum Electri hat in dem zehnten Stuͤck der Frey—⸗ 
mäurerifchen Derfammlungsreden gezeiget, daß dies 
jenige, welche befagten Sat nach der brüderlichen Vor⸗ 
fchrift unferd hohen Ordens annehmen, TFeinesweges dieſer 
Irrthuͤmer bezüchtiget werden koͤnnen. | 


Hier haben wir nun zwey Dinge in einem be; 
fchloffen, ein ſichtbares, das iſt Waſſer, und ein 
unfichtbares, Das iſt der Geiſt, fo in dem Waſſer 
verborgen lieget. 

Das Waſſer ohne den Geiſt iſt ein en, 
oder ohne Kraft, und der Geift ohne Waffer if 
nichts oder ohne Beſtand, weil der Geift einen 
Körper Haben muß, fo er corporafifihe oder leibli⸗ 
che Dinge wirken fol. Denn Gott wollge es alfo 
Haben, daß der Geiſt vermittelſt des Waſſers follte 
alles in allen wirken, weil das Waſſer fich feichte 
fich mic allen Dingen vermifcher, und vermittelit 
folchen der Geiſt alles erweichen, durchdringen und 
gebäßren, auch) wieder zerftören Fann. 

Das Waſſer ift das Subjekt oder der Körper, 
Das Gehaͤus und Anfteument: Der Get iſt der 
MWirfer der befihriene Weltgeiſt, Anima & Spi- 
zitus mundi, der allwirfende Get und Kraft Go 
tes, der Univerfal » Saame, Sperma Univerfi, 
Das wahre Agens, der - Schmid. .aller- — 
Dinge. 
Anfaͤnglich von feinem Urfprunge an war dieſes 
Waſſer und Geift ganz fluͤchtig und unbeſtaͤndig, 
wie leicht zu erachten, als ein Dampf/ tebel und 
— (e). 
| w 


(e) Dieſes uranfängliche chaotifche Waſſer nennet 
Eugen. Philaletha im Alterthum der Magie ©: 129 
gar artig: „Die zweite Natur Gottes und das 
„Kind der: — Dreieinigkeit, , 


B 2 


J 











29 — — 


Hieraus kann num jeder ſchlieſſen, was die Nas 
fur und was deren Utfprung, und von was Ans 
fang folche herruͤhret; denn folches Flärfich Fann und 
wird nachgehends dargeſtellet und gewiefen werden. 

Daß die Welt aus dem Dampf worden, und 
daß der Dampf zu Waſſer, und das Waſſer zu 
Dampf wird, iſt ja augenfcheinfich. Wir fehen 
ja zwifchen Himmel und Erden nichts als Dampf, 
Mauch, Nebel und Waſſer, fo von der Erd» 
Waſſer⸗Sphaͤre, durch die Eentralfige angetrieben, 
in die Region der Luft fich auffublimiree, und fo 
uns zugelaffen wäre, die fubtilen Ausjlüffe oder 
Dämpfe der Himmel zu fehen; fo würden wir des 
ren Finflüffe, fo fich von oben herunter in dieſe von 
unten hinauf ſublimirte Dämpfe einlaffen und fich 
mit ihnen verbinden, auch fehen Fönnen. Neil 
wir folches aber mie unfern dunkeln Augen nicht 
fönnen, müffen wir e8 mit Nachfinnen begreifen, 
und denn Durch Die chymiſche Praris mit Händen. 
betaiten, als das, was in der großen Welt, fol 
ches auch in der Fleinen Welt (5) zu finden, und 
was oben, folches auch wie unten iſt (g). 

| Daß 


(f) Was er hier die Eleine Welt nennet, kann fo= 
wohl von dem Menfchen, ald metaphoriih vom Stein 
der Weifen verftanden werden, 


(8) Man Iefe die eilfte unter denen Freymaͤureri⸗ 
ſchen VDerfammlungsreden mit Bedacht; fo wird 
man zur nahern Einficht in diefem Vorwurf Fein geringes 
Licht erhalten, 


/ 





Daß nun ſolche Daͤmpfe aus dem Waſſer 

kommen, ſehen wir ja zufoͤrderſt zuu Sommers— 
Zeit, da die Sonne die Waſſer erhitzet, und ſolche 
in Dampf verkehret und in die Luft aufziehet; auch 
wenn es zuvor geregnet, und denn die Sonne dar⸗ 
auf ſcheinet, ſehen wir, wie die mit Regen be— 
nezte Dächer rauchen, dämpfen und ſolche Daͤm— 
pfe wieder in Die Luft verfliegen: 

Es fiehet der Bauer auf feinem Heerde, wenn 
er Waffer in feinem Topf, Keſſel oder Hafen fos 
het, daß das Waſſer Dämpfer, rauchet, und fo er 
“will, fan er folches in lautern Dampf verfochen 
‚oder verkehren. ı 

Daß der Dampf: ‚aber zu Waſſer wird, Das 
nehmen wir wahr, nachdem ficd) der Nebel und 
Rauch in Wolken ‚verdicket hat. Solche Wolfen 
reſolviren fih dann zu Negen, Schnee und Waß 
der, und fallen wieder zu ihrem Uxfprung. Es 
ſpuͤrets und fühlets der Bauer auf dem Felde mit 

feiner großen Befchwernis, wenn er in der Hiße 
‚orbeiten muß, daß fein ganzer Leib aushaucher 
‚und; ausdämpfet, ſolcher Dampf fihläger ſich in 
fein Gewand, und refolvirer ſich darinn zu Waſſer, 
daß es ihm über feinen Rücken ſtroͤmleinweiſe abs 
tinnet, fo wir, Schweis heiffen. 

Solches ſehen quch alle die, ſo mit Diſtilliren 
umgehen, daß ſich die Liquores dampfweiſe in den 
‚Helm erheben, und alldort verdisfen, durch den 
Schnabel tröpfeln und ftrömfeinmeife herunter riu— 
‚nen, und alſo die Dämpfe zu Waſſer werden. 
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Aus geſagtem koͤnnen wir nun ſchlieſſen, und 
uns vergewiſſern, Daß dieſer groſſen Welt erſte Nas 
terie nach Gott das chaotiſche Waſſer oder der zu 


Waſſer reſolvirte Dampf ſey. Und dieſer iſt un⸗ 


ſern Augen nach, eins und einfach, aber in ſeiner 


Zahl zweifach, nemlich Waſſer und Geiſt, ficht 


bar und unfichtbar, das Waſſer iſt Patiens, der 
Geiſt Agens. Aus diefen beiden wird ohne Unter: 
laß alles und jedes bis zu dem Ende der Welt ge 
bohren, erhaften und wieder sertößrenn Zr — 
gebohren Ch). 

Der nun zu dem en und Bermnen) Ye 
geheimen Weisheit zu gelangen beqehrer, der ber 
halte Diefes wohl, und gehe mit diefem Mittelpunft 
in nachgehenden Capiteln zum Umkreiſe, fo wird 
er befinden „" daß dieſer Geiſtalles in allem iſt, 
nehmlich mit feiner Kraft in allen Subjekten der 
ganzen Welt ausgerheilet, und wie alle Dinge aus 


dieſem einigen Einen beftehen, alfo gehan ſie in ih⸗ 
rer äufferften Auflöfung wieder zu dieſem, das iſt, 


der Umkreis’ gehet durch die natürlichen Abwechſe⸗ 
Jungen wieder zum Mittelpunkt. Wer nun diefes 
‚recht faffer ; der heget keinen Zweifel, und macht 
fich in der Zergliederung natüelicher Dinge feinen 
Skrupel. Denn er macht aus dem flücheigen ein 
fires, & — aus a NN ein fauers, & 

"vice 


(h) Diefer —— Ahchtige, altes. wirkende 


Geiſt wird vom Sendivo og die Natur geneunet und alfo 


beſchrieben, wenn er ſagt: „Die Natur iſt ein fluͤchti⸗ 
„ger Ban der in ben re fein Merk verrichtet: ss 


ice verfa aus dem ftinfenden ein wohlriechendes; 
aus dem Gift einen Theriaf, und aus dem Theriak 
einen Gift: weil er weiß, daß fie alle aus einer «is 
nigen Wurzel entfprungen (7), und wieder zu fol- 
cher werden Fönnen, twornach man fein dußerfles 
Derlangen erweilt: denn fie nur dem Zufälligen, 
nicht der Materie nach; der mehrern "und mindern 
Fluͤchtig- oder Beſtaͤndigkeit; der mehrern oder 
mindern DBerdauung oder nach unters 
fehieden find. Darum rufen. alle beffergefins 
nere Weltweife: Unfere Materie ift in allen 
Dingen diefer Welt, in allen Dingen rund 
um und um ung, wo man nur hinfchauet, man 
greift e8 alle Augenblif mit Händen, man 
tritt mit Süßen drauf, eg flieget vor der Na⸗ 

fen herum, und floffet oft auf dieſelbe. Al— 
fein Diefes im Vorbeigehen gereder. ee 


Die Weltweifen haben doch in der Auswahl 
der GSubjeften ein Mittel getroffen, und haben 
uns gewieſen dorehin, mo Diefer Geift am mei⸗ 
ften, beiten, eheften und gefihwindeften concens 
triret angetroffen. wird: wiewohl er in allen und 
jeden Dingen iſt, ſo iE er Doch in einem nreßr, 
—— kraͤf⸗ 


O @ Die Gleichweſenheit der Uranfaͤnge (Iden- 
ditas Principiorum ) ift ein in unferer Schule der Meisheit 
jo klar erwiefene Grundſatz, daß es lächerlich feyn würde, 
von einer Sache, die auch unfern Juͤngern nicht unbe: 
Fannt, ein langes und weitläufiges Gefchwäß zu machen. 
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kraͤftiger und reiner; ſonſt aber iſt er alles in 
allem (4). — | | 
Das 


— CK). Hier koͤmmt der Verfaſſer auf eine Materie, wel⸗ 
che von langen Zeiten her ungemein viele Verwirrungen 
perurfachet hat, da nicht nur Sophiften, ſondern auch ges 
lehrte Naturforfcher dafür gehalten haben, ed Fünne und 
müfe der Stein der Weiſen nothwendig und unums 
ganglich nur aus einer einzigen ganz allgemeinen und von 
aller Specification entfernten Materie zubereitet werden, 
in denen fpecificirten Subjekten lagen hoͤchſtens ganz Heine 
Particularen, fie feien nach dem Fall nicht mehr Achte 
Kinder der Natur, fondern hatten nur Mägdetheil empfaus 
gen, und-feien dergeftalt in dem Sluche umhuͤllet, daß es 
unmoͤglich fen, folchen gänzlich davon zu ſcheiden. Dar 
her die meiften auf die YiJeteoren verfallen, und haben 
bie Metalle als völlig unnäg und unbrauchbar verworz 
fen. Welling felbft war zum Theil diefer Meinung, 
wie feine Verfe, die im zwölften Capitel des dritten Theils 
feines bekannten Werks ftehen, und alfo anfangen, bes 
zeugen: © | e | — 
Sal, Sulphur und Mercurius, ein wunderbarer Spiritus , 

| Wer diefen hat, der hat genug, doch fuch man folchen nicht 

im Such, | 

Der durch des Menfchen fchweren Fall, durch dies Syfteme 
.... Nberall . } TERST 

So weit es elementiſch ift, durchwittert nnd durchkrochen iſt, 

— 

Die alſo denkende Philoſophen unterſtuͤtzen beſagte ihre 
Meinung mit dem bekannten alten Weidſpruͤchlein: Adam 
habe die Materie mit aus dem Paradieſe ge— 
bracht; da nuh das Paradies nicht auf diefer verfluchten 
Erde, ſondern in denen uͤberirrdiſchen reinen Landfchaften 
gefucht werden muͤſſe; fo folge unwiderſprechlich, daß auch 
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Das IU. Kapitel, 
Wie alles geboren worden. 


— 


\ 


Jr Obangeregtem ift erroiefen, Daß der uran— 
fängliche Wafferdampf, oder das Waſſer und 
Geift, nach Gott die erfte Materie aller und jeder 
Dinge Diefer groffen und weiten Welt fey. 

223 Sol; 


von dannen der Stoff zu medicinalifchen und transmutiren⸗ 
den Tinkturen geholt werden muͤſſe. 

Es iſt zwar nicht zu laͤugnen, daß durch den leidigen 
Suͤndenfall das allen natuͤrlichen Dingen anerſchaffene Gute 
als der Seegen des Schoͤpfers einwaͤrts verſchlungen und 
zu einem Geheimnis gemacht worden, welches Ge: 
beimnis in der Achten Scheidung des GSeegens vom 
Sluche beftehet, und alfo ergiebet es ſich: „Daß daffelbe - 
„im Paradiefe Feine Statt finden koͤnne, fondern erft nach 
„den Falle möglich geworden, und ans eben dieſem 
„Grunde lehren auch unfere Weifenmeijter, daß es Adam 
„mit ſich aus dem Paradies gebracht. „ 

Diefed Geheimnis zu entdecken, ımd den Sagen in 
allen Geſchoͤpfen vom Fluch zu fcheiden, wird in unfern ge⸗ 
heimen Lehrfchulen auf verfchiedene Arten, die doch alle, zu 
einem Zweck zielen, deutlich und treulichft gezeiget, und 
ift eben die Kunft, die wir in der Abficht lehren, um das 
durch zu einer Erfänntnis des Schopfers und feiner Ges 
fchöpfe zu gelangen, 

Daß aber die Medicinen, fowohl auf Menfchen ala 
Metallen, in dem Reiche der unterirdifchen Gefchöpfe am 
beiten, eheften und gefchwindeften concentrivet NB. ana 

| B5 
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Sofcher zweyfacher Dampf nun iſt Dutch feine 
Verdickung zu Waſſer worden, und dieſes Waſſer 
iſt Durch den ihm unſichtbar eingepflanzten Geiſt er; 
lauet, erwaͤrmet, erhitzet und heiß worden, daß 
es alſo angefangen, in ſich ſelbſt zu arbeiten, zu 
ſteigen, fermentiren, Blattern zu machen, zu 
gaͤren, faul und ſtinkend zu werden. u 

Anfänglich war dieſes Waſſer heil und. Elar, 
durchfichtig, rein, ohne fonderbaren Gefchmack 
und Geruch, wie ein Brunnenwaſſer; vermittelſt 
aber feines wirfenden Geiſtes iſt es truͤbe worden, 
und hat aus ſich ſelbſt eine Erde. geboren , Dazu eis 
nen faulen todten Geruch von fich gegeben. Es 
bat fich in unterſchiedliche Theile getheilet, in ein 
geiſtlich ⸗ſubtiles, in ein halb seitlich) und * 
leibliches und in ein ganz leibliches. 

Anfaͤnglich war es eins und zwei. Nun iſt es 
eins, zwei und drei, auch vier und fünf. Eing 
war es im Anfang als ein einfaches Waſſer: 
Zwei, das iſt, ein Waſſer, das in ſich ſeinen | 
Geift verborgen hatte: Drei, da es fich in ein 
flüchtiges, Halb flüchtiges, halb fires und in ein 
fires begeben, das tft, nach der Lehre der Chymiker, 
Volatile, Acıdum und Alcali; Spiritus, Anima, 
Corpus: — da es ſich in die vier Elemente 
| Li: En. gethei⸗ 


getroffen werden, datinnen hat der Br. Homerus voll⸗ 
kommen Necht, wie diejenigen davon werden überzeugt 
werden , welche dad wohl beherzigen, was im Compaß 
der Meifen Theil IT. Abſchn. I yon dieſer — der he 
nach abgehandelt worden. 
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getheilet, in Feuer oder Himmel, Luft, Waſſer 
amd Erde: Fuͤnfe, da es ſich in ein unzerſtoͤrli⸗ 
ches Weſen auffer denen vier zerftörlichen Elemen— 
ten vollfommen zu machen dargeftellet, | 
Nachdem num dieſes Waſſer fein Ziel der Faͤu⸗ 
lung erlanget, hat Gott je ein Subtifes nach dem 
andern gefchieden, bis aufs. größte nad) feiner 
ſelbſtigen Drdnung und Negel, ohne Zwang: 
Denn nothwendig ſteigt Das Subtile vor dem Gro— 
ben, und das Grobe vor: dem Groͤbſten, Das 
Dünne vor dem Dicken, das Diefe vor. dem Di 
ckeren, und diefes vor dem Dickeſten. Es gehet 
ja alles, wie die Kinder lernen, nac) denen Stu 
fen der Bergleichung, Pofitivum, Ar 
& Superlativum. 
Aus dem zarteſten Theil hat Gott den Him⸗ 
mel und feine" Einwohner gemacht, weil er das 
ſubtileſte klareſte, reineſte, geiſtreicheſte voller 
Lben und Seele war, der lebhaft⸗ feurigſte, frucht⸗ 
bareſte und beweglichſte Theil. 
Aus dem naͤchſtfolgenden und um einen Grad 
‚mindern Theil machte Gott das Firmament, nach⸗ 
gehends folget die Luft, hernach das Waſſer, und 
denn die Erde. Alſo ſchied Gore eines nach dem 
andern, und gab ihnen Namen und Kraft zu wir 
ken und jedem hieß er ſeines Gleichen hervor brin⸗ 
gen, und dieſes alles Durch die dem Worte Gottes 
einverleibte Kraft, und durch Die eingepflanzte vers 
mehrende Eigenfchaft des. gleichfam unfterblichen 
Saamens nad) welcher ihnen Das Machtwort ‚Die 
FERIEN als ein Gebot: befahl ꝛc. Der Him⸗ 
nich 
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mel ſollte ſeine Inwohner und Sterne, die Luft 
ihre Meteoren, das Waſſer ſeine Fiſche, Thiere 
und Kraͤuter, auch Steine und Erze, die Erde 
ihre Kräuter, Thiere und Erze hervor bringen (a). 

Aber nicht allein Hatte Gott jedem diefer ges 
fihiedenen Theile eine fpecificirte Kraft ſich zu ver 
mehren gegeben, fondern auch eine individuirte 
Zugend, alſo daß ein jedes Ding, inſonderheit 
das, fo in Diefen gefihiedenen Theilen fein Weſen, 


zu fein, empfänger,. ſolche vermehtende Kraft 


habe (6). 
Es hat aber Gott abſonderlich gewollt, daß 


auch von allen dieſen zuſammen ein Univerſal⸗Ge⸗ 


neral» Saame und Sperma gezeuget werde: und 
zwar 

(a) Alles das, was bisher gefagt worden, iſt in al⸗ 
‚lem der Dffenbarung. ahnlich, wie man aus dem erſten 


Gapitel des Buchs der Schöpfung fehen kann. Niere 


aus erhellet deutlich, dag in unferer geheiligten Verbrüdes 
rung feine andere Belehrungen gegeben werden, als fol: 
he, welche vollkommen mit dem göttlichen orte kıbereitte 
fiimmen, Dieſen Prozes der Natur müffen wir auch it 
unfern Arbeiten nachahmen, wir muͤſſen das Chaos erft 
recht erfennen; auch die vier Elemente wohl zu fcheiden, 
‚die drey Prineipia oder Anfänge, d. i. Salz, ‚Schwefel 
und Merkur, heraus zu bringen, und der, Natur, gemäß 
zu vereinigen wiffen, um auf der fiebenten Stufe und dem 
| Throne Salomonis am nächften zu ſtehen Kr | 


(5) E83 wäre auch anders nicht möglich, daß die durch 


Kunft gefchiedene Theile der Körper ſich natürlich wieder 
verejnigen und ein drittes geftalten kͤunten. 


| 
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zwar dieſes wegen der Urſach, weil Gott ſahe, daß 
das primordial⸗chaotiſche Waſſer nunmehro zertheis 
let war, und ſolches nimmermehr ohne Zerſtoͤrung 
aller erſchaffenen Dinge zuſammen in Eins Fon 
men fönnte, wie es im Anfang war: Alfo gebot 
er allen Diefen vieren, dem Himmel oder Feuer, 
der $uft, dem Waffer und der Erde, aus ihrem 
Mittelpunkt einen Saamen hervor zu bringen, wel⸗ 
cher follte wieder aus feiner vierten Zahl in eine zus 
fanmen treten und einen Einigen allgemeinen 
Saamen zur Gebährung, Erhaltung, Zerftdrung 
und Wiedergebährung allee Dinge von ſich aus 
gieſſen. 

Damit nun ſolches geſchehe, ſo hat er jedem 
Theile und Dinge fein Agens und Patiens einges 
pflanzet, vermittelit welchen jedes Ding in ftete 
Bewegung jur Erfanung, Die Erlauung zur Er 
bisung gebracht werde. Dieſe Erhisung macht, 
daß jedes Ding von ſich ausdampfer, ausſchwitzet 
und ausſchweiſſet, was es überflüffig von feinem 
Körper entrathen Fann. Solcher Schweis und 
Dampf wird insgemein der Einffus von oben und 
der Ausflus von unten genennet. Solcher Dampf 
aber wird in feiner gebährenden Matrix zu Waſſer, 
und folches Waſſer ift eben ſowol ein zweifaches 
Waſſer, dann es die Stelle des erften Primordial— 
Waſſers vertreten kann, weil es eben von dieſem 
urfprünglich herfommen, und eben auch in folcher 
Geſtalt, Form, von folcher Wirfung und Tugend 
iſt, wie folgends insbefondere wird erfläret werben. 


Aus 
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Aus dieſem iſt num zu ſchlieſſen, daß Gott 
nicht allein geboten einen Univerſal⸗General⸗Saa⸗ 
men und Sperma totius Univerſi, ſondern auch in⸗ 


ſonderheit dem Himmel, Lift, Waſſer und. Erde, 


ihren eigenen, und wiederum allen und jeden Ges 
fihöpfen infonderheit in Der ſchoͤnſten Ordnung, füs 
wol des Himmels als auch der Luft, des Waffers 
und der Erde, feinen eigenen Saamen, fein glei— 
ches hervor zu bringen, anbefohlen, damit Lie 
Kraft der Bermehrung in der ganzen Welt ausges 
breitet würde (c). 


Daß 


(ce) Durch diefen Saamen oder das chaotiſche Maffer 
werden alle untermondliche Dinge erhalten, alle neue Vers 
änderungen in denen Gejchöpfen hervorgebracht, und. als 
les in dem Stand feiner Wirkfamfeit erhalten. Solcher 
vortrefliche Uranfang aller Dinge ift num nichts anders, 
ald „das reine Licht der Natur, welches allezeit im 

„Mittelpunkt derfelben verborgen Tiegt, damit es alle 
„Dinge erhalte, ernähre und erquice, das Fundament 
„und die Ghundfäule der natürlichen Wiffenfchaften. Wem 
„daſſelbe Licht bekannt iſt, dem ſtehet die ganze 
„Natur offen, iſts aber unbekannt und verfin⸗ 
„ſtert, ſo liegt die ganze Natur verfinſtert und 
verborgen, NB oder wird zum wenigſten mit fo dun— 
"ein und dicken Wolfen bedeckt, daß fie nicht gefeben 
„wird, weswegen ndthig iſt, daß wir durch ein angezüns 
„detes Licht diefe Finfterniffe vertreiben, mit welchen das 
„Licht der Natur oder die wahre Miffenfchaft der 
„Dinge bevedet wird, die Rörper aber der Dinge 
„find Schatten und Finſterniß, NB. durch welche 
das Naturlicht verdunfelt wird, und wofern dieſe harte 
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Daß der Himmel einen neuen Saamen erwecke, 
iſt klar, weil wir ohne Unterlaß neue Einfluͤſſe und 
— Wuͤr⸗ 


„und dicke Koͤrper nicht ſubtiliſiret werden, damit dieſes 
„Licht, welches in derſelben Centro verborgen iſt, ſcheine 
„und glaͤnze, koͤnnen wir nicht anders als in der Finſter— 
„niß und in der Nacht verbleiben, ohne die aufgehende 
„Some zu fehen., ©. das unvergleichliche Büchlein: 
Bebeimniß der Derwefung und Verbrennung 
aller Dinge. Frkf. 1759. 8 S. 19 u. f. Nun läfs 
fet fich aber diefes Licht nicht anders entdecken, und von 
den finftern Hilfen, in welchen es verſtecket lieget, ſchei— 
den, als durch die Fermentation und drauf folgende Faͤu— 
lung, wie unfer Bruder Homerus durch dieſes ganze Ca— 
pitel gezeiget hat, und da wir. es der weifen Natur, in dies 
fen, wie in allen andern Stücken jederzeit nachthun miüf: 
fen, wollen wir anders hierinn naturgemäß verfahren, fo 
wollen wir allier die fhönen Worte des Welling von 
der Fermentation oder Gaͤhrung, für nachdenfende Le— 
fer, ob fie ſchon etwas weitläuftg find, der Länge nach 
einruͤcken. Sie ſtehen Theil IL. Cap. 4. F. 3: & 230 u.f. 
feines befannten Werks und lauten folgendermaßen: „Man 
„findet vonder Gaͤhrung fo viel und mancherley Urſa— 
„hen, daß es faft nicht zu jagen, Durch das Acidum 
„und Alkali Fann ein ziemlicher Beweisthum gefchehen; 

„will aber im Grunde noch nicht hinlaͤnglich feyn: daß die 
„Miner des & durch eine fcharfe alkalifche Lauge ganz und 
„gar in einen rotben A aufgelofet werde, wiſſen auch. alle 
„umfriechende Goldfäfer, Daß nun in diefer Auflöfung 
„alle drey Anfänge des Kiums, ald 9, A und %, beis 
„ſammen, kann Fein vernünftiger Menfch läugnen, - Nun 
„ft und folche Lauge mit dem aufgelösten bey der Wärme 
„in.eine erftaunende Gaͤhrung mit unleidentlichem 
„Geſtank gegangen, woruͤber ſich nicht wenige gewun— 
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Würfungen erfahren. Und damif ich es kurz ma 
che, ſo folger, Daß, fo der Vater einen neuen 
Saamen giebet, fo muß nothwendig die Mutter 
eine neue Frucht gebäßren. Alſo der Himmel als 
Dater vernrfachet in tuft, Waſſer und Erde eine 
Neuigkeit aller im Diederfleigen fpecificircer Saas 
men. Derowegen folget auch, daß neue Geburs 
ten von unten und oben folgen müffen (d). 

| Auch 


„dert haben. Wer nun verftehet die Natur eines jeglichen 
„Schwefels und der Alkalien, wird die Urfach diefer 
„Gaͤhrung auch leichtlich begreifen; ingleichen wer die 
„törperliche Geftalt eines jeglichen Salzes erfannt, wird 
„das Ziel am nächften treffen, und wie zu zweien, 3. €, 
„einem Alkali und Acido, ein gedrittes kommen müfe, 
„fo da ihre Figur verändern, vergrößern und auffchwellen 
„machen Fönne, welche Bewegung eine flachelichte Ein— 
„dringung, eine Entzündung, die Entzündung eine voͤl⸗ 
„lige Aufſchwellung, als die Gaͤhrung alsdenn verur⸗ 
„ſacht, welche dann ſo lange anhaͤlt, bis die Begierde des 
„Eindringens und der andere Gegenftand ermattet, und 
„alſo eins durch das andere getddtet werde, in welchen 
„Streit der Rörperlein, der Beift alsdenn nicht 
„mebr tebalten werden mag, und entweder 
„davon fleucht, oder durch die Diftillation aufs 
„leichtefte davon zu treiben iſt; darum muß man 
„ſich Befleiffigen, obbemeldtes dritte wohl Fennen zu lernen, 
„damit man dad rechte Ziel nicht verfehlen möge. Mer 
„da wohl begreift, was die Herbigfeit oder den zufanımen= 
„iiehenden Geſchmack verurſache, wird den rechten — 
„ſchon finden. „, 

(4) Was unfer Verfaffer hier fagt, ift ſchoͤn und con⸗ 
cordanzmaͤßig, denn daß dieſer Saame aus denen obern 


Auch folget wiederum, daß jeder beſondere 
Saame vom allgemeinen abhange, und der allge 
. meine Saame verurfacher befondere, durch Das im⸗ 

| mer⸗ 


Lichtwaſſern entſpringe, mithin himmliſchen Urſprungs 
ſey, ſolches wird wohl kein wahrer Weltweiſer in Zweifel 
ziehen. Sie nennen ſolches das Waſſer aus Eden, 
und wiſſen aus der Krfahrung, NB. daß in ſolchem 
die Saamensfräfte aller Dinge verborgen liegen, gleichwie 
in den Waſſern unter dem Firmament, als dem 
Abflug aus Pifon, die natürlichen Einflüffe der hinme 
lifchen Körper eingefehloffen find. S. Freymaͤureri— 
fche Derfammlungsreden XL. St. S. 263. Wie 
wollen aber unfre heutigen Partifeldrechöler, welche alle 
aftralifche Einflüffe durchaus verwerfen, und alles nad) 
den Gefeßen der mechanifchen Bewegung erklären, Das Gee 
fchäft der Erzeugung in allen dreyen Naturreichen begreif: 
lic) machen? Müffen fie nicht eben dasjenige Urtheil über 
ſich ergehen laſſen, welches bereits Plutarch über ihre 
 Stammlehrer, den Empedokles, Epikur u. a. m., 
‚gefället bat, daß fie zwar einige Zufammenfügungen 
und Abfonderungern in den Stof der Körper zuließen, 
allein alle lebhafte Uranfaͤnge, und das Aufhoͤren 
ber Wirfungen durch diefelbe laugneten; denn fie behaup— 
‚teten, daß die Erzengungen in der Natur nicht nach dem 
Gert der Veränderung durd) die inwohnenden Eitten⸗ 
ſchaften, fondern, nad) dem Verhältnig der Schwere, 
durch die Zuſammenhaͤufung gefchehe (ſ. ebendaf. ©. 
294). €s wollen daher fich unfere jüngere Brüder forg: 
faͤltig vor diefer verführerifchen Naturlehre hüten, und fels 
fenfeft ben unſern unumftößlichen beftgegründeten Lehrſaͤ⸗ 
ken, weiche fo deutlich, und überzeugend in gegenwaͤrtigem 
Werk vorgetragen find, halten. 
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mertwährende Miederiteigen vom größer zu dem- 
kleinern, und fo in umgefehrrer Ordnung. 

Damit wir nun begreifen, wie und auf was 
Weiſe dieſer allgemeine Saame und aus dieſem die 
beſonderen Saamen oder der Spiritus mundi univer- 
falis & Paktichlänis entfpringen , ſe merke folgende | 
Eat itel * 








Dis IV. Fan 


| Auf was Weiſe dieſer Uniberſalſaame ger 
F ‚geboren worden. 


Sa Sort das einfache Ehaos in ein vierfa⸗ 

ches zertheilet, alsbald hat er ihnen das Ge⸗ 
bot: Creſeite & multiplicamini, ſeyd fruchtbar 
und mehret eich Nraufirleget. Der Himmel und 
Luft it der Vater; Der Mann, das Agens oder der 
wirfende Theil’; das Waſſer und Erde iſt die 
Mutter, Das Weib, das Patiens der ber leidende 
—————— 
Dieſe viere, und doch nur awel, wären aw 
ſammen ftehen, und einen Saamen in der erften 
Materie, ein wiedergebornes chaotiſches Waſſer 
oder uranfaͤngliches Chaos wieder aus ihrem In⸗ 
nern oder dem Mittelpunkt erwecken, zur Gebaͤh⸗ 


rung, Erhaltung, Zetſtotrung aller Dinge,’ ſo 
lange 





4) 


fange bis Gott den Klumpen der groſſen Welt in 
einen Stein (a) zufammen ſchmelzet. * 

Die Zahl derer, fo dieſen Saamen oder wie⸗ 
dergebornes Chaos, den Spiritum mundi, follen 
ſchmieden, beſtehen in vier, wie gefagt, Himmel 
oder Feuer, Luft, Waſſer und Erde. | | 

Wiewol aber dieſe viere, wenn ein äufferfkes 
— den andern betraͤchtet wird, einander gar zu— 
wider ſcheinen, und auf wiedexrwaͤrtige Manier 
nimmermehr was Gutes ausrichten; jo richten ſie 
doch, wenn ſie ordentlich zuſammen treten, alles 
und jedes aus, was ihnen von: dan Schdyler an⸗ 
hefoblen Mid. 

Denn der hilo opbiſche seßtfaß A: doch — 
fein und bleiben, nehmlich: Non tranfırı pofle. ab 
uno extremo ad alterum extremum absque medio, 
daß man nicht Eönne von einem aͤuſſern zum ans 
dern ſchreiten, ohne einem Mittler, oder Mite 
telding, Diefes ‚foll ein jeder Kuͤnſtler beftens 
merken. Denn tauſend und taufend irren und feh— 
len allein deswegen, weil fie dieſen Punkt nicht 
er Are Acht Mana) 274 

NE Hin Daß ERDE 


(2) Mas unſer Verfaſſer hier — nennet, if 
nichts anders, als jene neue wiedergebohrne tinfruralifche 
Erde, twelche ber heilige Evangeliſt Johannes im XXI. 
Eapliel feiner geheimen Offenbahrung unter dem Bilde eis 
ner Stadt uns fo prächtig befchreibet, 


6) Dieſes iſt ein ſehr wichtiger Punkt, welcher bei 
der Vereinigung der dreien Beſtandtheile ſehr genau beob⸗ 
& 2 
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Denn der Himmel kann nimmermehr zur Er: 
den werden ohne Mittel des Waſſers und der $uft, 
und die Erde kann nimmermehr zum Himmel wer; 
den ohne Waſſer und Luft, als Mitteldinge zwis 
ſchen Himmel und Erden. Alfo Fann der Himmel 
auch fchwerfich zu Abaffer werden ohne Luft, auch 
die Erde kann nicht zu Luft rt obne Mittel 
des Waſſers. 

Der Himmel iſt ſubtil, rein, Klar ‚ duͤnn und. 
flüchtig; die Erde Hingegen iſt grob, Dick, finfter 
und hoͤchſtfie. Dieſe beide find verinöge ihrer gan 
zen Eigenfihaft einander entgegen. Denn fo einer 
wollte Den Himmel als den höchft + flüchtigen mir Der 
Erden als dein hoͤchſt⸗fixen verbinden und zuſam⸗ 
men figiren, der wuͤrde es nimmermehr thun Fürs 
nen: denn das hoͤchſt⸗-fluͤchtige fliehet Durch eine 
Fleine Fommende Waͤrme wieder fort in fein Chaos, 
und laͤſſet das fire liegen: und dieſes geſchieht in af- 
len Dingen der ganzen Natur, daß ſich das 
Höchft-Füchtige und Höchit - fire nimmermehr ohne 
ihr Mittelding verbinden oder vereinigen laſſen. 
Dies foll ein Artift ohne Unterlas vor Augen 
haben, damit er nicht Materie, Zeit und Unko⸗ 
ſten verliere. 

Derowegen wer da will den Himmel oder‘ 
Feuer zur Erde verfehren, der vereinige jie zuvor 
mic ihrem Mittel, Dann vereinigen fie fich augen, 

blick⸗ 


achtet werden muß. Unſer Verfaſſer hat es a lowohl 
im Auf⸗ als Amer fehr deutlich erklären...» 9° 


blicklich beftändig in allem Feuer Ce), da fie zuvor 
ewige Zeit, ſo zu ſagen, brauchten Verei⸗ 
nigung. 

tdaß den Himmel i in die uft ſteigen, als ein Mit⸗ 
tel, ſo vereinigen ſie ſich gleich ohne Streit, weil 
ſie beide ſubtiler Art. Wenn dieſe vereiniget, ſo 
gib ihnen das Waſſer, als ein Mittel zwiſchen Luft 
und Erde, ſo vereinigen ſie ſich abermals im Au⸗ 
genblick; denn ſo gib ihnen Erde, und ſodenn wird 
im Niederſteigen von der ſubtileſten zu der ſubtilen 
Stufe, von dieſer zur dicken, und von dannen zur 
dickſten, und nicht von der ſubtileſten zur dickſten, 
fondern durch die angeeignete Mittelgrade die Ders 
einigung vollbracht. 

Ufo auch im Gegenteil mache die Erde zu 
Waſſer mit Waffer, Diefes mache zu $uft durch die 
$uft, diefe verfehre in Himmel mir und durch dem 
‚Himmel: denn fie find ihrer Materie und Urfprung 
nad) eins, alfo muß aud) eins des andern fein Hel⸗ 
fer und Fuͤhrer fein, und muß eins durch das ans 
dere bereitet werden. 

Alſo muß es fein, und. Fann Diefe Regul der 
Natur gar nicht überfihritten werden; fondern vers 

einige 


(c) Diefes ift nicht fo zu verftehen, ale ob fie durch 
dieſe fo Furze Zeit zu einer im Feuer beftandigen färbenden 
Tinktur werden, fondern ed will nur fo viel fagen: daß 
mann die uranfanglichen Beftandtheile eines erfchaffenen 
Körpers rein und haturgemäs vereiniget worden, man 
von ihnen nichts als das Phlegma, welches zu ihrem Be: 
ſtandweſen eigentlich nicht gehdret, abfcheiden Eonme, 


€ 3 


einige den Himmel mie der Luft, die gif mit dem 
Maffer, das Waſſer mit der Erde. Oder umge⸗ 
kehrt: Vereinige die Erde mit dem Waſſer, das 
Waſſer mit der Luft, die Luft mie dem Himmel 
oder Feuer. Alfo dann wird der Himmel zur Erde, - 
und die Erde zum Himmel verfehrer. Denn der 
Himmel iſt ſehr ſubtil, Die Luft iſt auch ſubtil, 
doc) um einen Grad gröber als der Himmel, alſo 
iſt das Waſſer um einen Grad dicker und größer als 
Die Luft, die Erde tt um einen Grad dicker und 
oröber als das Waſſer. > Alfo muß man ſtaffelweiſe 
in det fihönften Ordnung der Natur ſelbſt fort 
ſchreiten: dann entſtehet eine rechte concentrirfe 
Harmonie und eine wahre zu einem fünften 
Weſen erhöhende Operation, und fo muß es in 
allen chnmifchen Handlungen zugehen, wird 
ausgerichtet werden. 

Es wird aber einer einwerfen: Dein Vong 
ſchice ſich nicht gar eigentlich hieher. Denn ſollte 
die Luft nur um einen Grad ſubtiler als das Waſ— 
fer fein, und dieſes um einen Grad ſubtiler als Die 
Erde? da man doc) ſiehet, dag das Waſſer um 
‚etliche Grad gröber als die Luft, und alſo die Erde 
viel Grad gröber als das Waſſer. | 

Dieſem genug zu thun, fo muß der Artiſt vers. 
ſtehen, daß gleichwie der Himmel ſowol als die 
Luft, Waſſer und Erde in feine Grade der Duͤnn⸗ 
heit und Grobheit abgelheilet it, alſo dieſe vier 
Elemente unter ſich auch abgetheilet ſind: dann es 
vermiſchet ſich nicht gleich die groͤbſte Erde mir dem 
duͤnnen eig * das groͤbſte Waſſer mit der 

ſubtil⸗ 


ſubtilſten Luft, oder Die dickeſte Luft mie dem ſubti— 
len Himmel, nein! ſondern gleichwie man ſiehet 
den Unterſchied der Erden, als auch des Waſſers, 
daß denn eine Erde groͤber und dicker iſt, als die 
andere; alſo iſts auch mit den andern. Derowe⸗ 
gen ſo nimmt die Natur hier ihren abſonderlichen 
Grad wieder, und verſezt den ſubtilſten Himmel 
mic dem fubtifern, dieſen mit den ſubtilen. Wenn 
dieſes vereiniget, ſo flieſſen ſie in die ſubtileſte Luft, 
und dann nach ihrer Vereinigung in die immer di— 
ckere, hernach fallen dieſe in das ſubtile Waſſer, 
dieſes in das dickere, bis in das dickeſte Waſſer, 
dieſes vermiſcht ſich dann erſt mit der ſubtilen Erde, 
bis es nachgehends immer dicker und groͤber wird, 
und zu einem Stein zufammen gehet. Es muß. 
aber einer hier nicht verftehen, daß diefe Grade eis 
ner über den andern ftehet, als in einer befondern 
Sphäre; nein! fondern die Natur hat die Diefe 
und dünne Erde unter einander vermilljt , ja mit 
Waſſer und Luft, ang Das Feuer — ge⸗ 
zwungen. 


Alſo hat ſie auch das grobe und ſubtile Waſſer 
zuſammen gebracht, und eben alſo Luft und Him— 
mel, daß unſer Augenſchein faſt einen geringen 
Unterſcheid vermerken kann; aber in der natürlr 
hen Zergliederung fiehet man erft, wie das Gub- 
tile von dem Groben fich in die Hohe begiebet, 
und davon ſcheiden laͤßt. Die Natur iſt in ihrer 
Wirkung wechſelsweiſe ſehr ſchoͤn geordnet, und 
alſo vermiſchet, daß fie nicht eins mit dem an: 

© 4 dern 
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dern zuſammen wirft, ſondern je ein Subtiles nach 


dem andern (*), als z. E. | 

Nimm eine Erde vom Feld oder Wiefen, was 
für eine du millft, gieffe Waffer darauf, und rühre 
es wohl Durch einander, alfo daß das Waffer und 


die Erde zuſammen ganz vermifcht fein, laß es Denn 


eine Weile ftehen, fo wirft du fehen, daß das 


Waſſer die grobe Erde fallen und nur Die zarte her⸗ 


aus läffet, nemlich Das Salz; dieſes vereiniget 


fich gleich mie dem Waſſer als eine jungfräufiche 


Erde. Wenn aber diefes Erdreich heraus ift, fo 


will das Waſſer die andere grobe Erde nicht mehr, 


angreifen, weil es zu ſchwach iſt: derowegen fo 
mußt Du Die jungfräuliche Erde zuvor mit und durch 
das Waffer auch zu einem Waſſer machen, das 
ift, zu einem geiftfichen Waffer diftilliven, denn fü 
har Diefes Waſſer die Kraft abermal, die Hinters 


X 


blie⸗ 


( Hier iſt die Grundurſache klar, deutlich und aus— 
fuhrlich erklaͤret, warum die rein gefehiebenen, und nad) 
dem Naturgewichte wieder vereinigten drei Beftandtheile 
eines natürlichen Körpers in dem Augenblicke ihrer Wiederz 
vereinigung zwar in einander wie Waffer in Wafler gleich 
eingehen, und fich zu vereinigen fcheinen, aber dennoch 


eiıe ziemliche Zeit, ‚und in derfelben verfchiedene Zeitiz 


gungsſtufen zu ihrer wirklichen innerſten Wiedervereini⸗ 
gung, und folgbaren Unfcheidbarkeit nothwendig erforde⸗ 


ren. Dahero haben unſere juͤngern Bruͤder dieſes wich⸗ 


tige Gapitel, wie alle die übrigen, nicht allein mehr als 
einmal zu lefen, und wieder zu lefen, fondern auch wohl 
zu erwägen, um fich die Achten Grundfäge der wahren 
Natur⸗ und Kunftlehre tief ins Gedächtnis einzupräagen 


nme nn nn 41 


bliebene ſubtilere Erde von der groͤberen zu ſcheiden 
und ſich gleich zu machen, daß ſie auch zu Waſſer 
werde, und dieſes greift wieder die hinterſtellige 
Erde an; und auf dieſe Manier ardeitet die Natur 
ſowol mit Aufloͤſen als Coaguliren in allen Dingen 
der ganzen Welt, allezeit durch die mittlere an⸗ 
geeignete Stufen. 

Aus dieſem ſoll nun ein Artiſt abnehmen, Daß 
die Natur ſelbſt in allen ihrem Thun und Laſſen die 
Regel, Maas und Gewicht, und nicht von ohnge⸗ 
faͤhr alles zufammen vermifchet Cd), ob es wohl 
unfern Augen und Geficht fo vorfommt. So muß 
Doc) ein Artift nicht das: Heufferliche, ſondern in 
Das verborgene Heimliche fehen und dringen, und 
die Natur mie Der Handarbeit ausgründen: denn 
wird er von einem Griff zum andern kommen, und» 
die Weisheit immer mehr ergreifen. 


(d) Deus ereayit omnia in numero, pondere & 
menfura, Bott hat alle Dinge nad ihrer gewif- 


fen Zahl, Gewicht und Maaſſe erfchaffen, if 
tin alter chymifcher Canon. 


© Das 
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Das V. Kapitel. 
Wie das zertheilte und zertrennte 
chaotiſche Waſſer wiedergeboren und 
zu einem allgemeinen Urſaamen aller 
Dinge wird, welches inggemein der 
Geiſt der Welt heiſſet. | 


— 


IL“ befagtem fiehet und verfteher ein Kebhaber, 
wie das erſte und uralte Chaos in vier Theile 
nach aller Weiſen Lehre iſt abgetheilee worden, und 
folches aus umviderruficher Ordnung Gottes, als 
in den Himmel oder eigentlich in Feuer, Luft, 
Waffer und Erde. Dieweil nun Gott Diefen ein’ 
Gebot gefeget, Daß fie bis zu weiterer Derord- 
nung nicht wieder follten zufammen flieffen, fo bat 
er ihnen zugleich dunch das Wort der Vermehrung 
geboten, alfo daß fie follten insgeſamt das zers 
theilte chaotifche Waffer oder den allgemeinen Saas 
men, die NBeltfeele oder den Weltgeiſt ohne Unters 
las regeneriven und wieder gebähren, zur Gebäßs 
rung, Erhaltung, Zerſtoͤrung und Adiedergebäßs 
rung aller und jeder Dinge, 

Diefes wird-nun manchem wunderlich dünfen 
und vorfommen, gedenfend, wo wird Doc, diefer 
das erite Chaos wieder heraus ſchmieden, das ſchon 
fo viel taufend Jahr zertrenner it? Ja es it ſelt— 
ſam, zuförderft wenns ein Dauer hoͤrt, fo ya 
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ſich hoͤchlich verwundern, obwol ers taͤglich mit ſei⸗ 
nen leiblichen Augen ſiehet und ‚mit feinen Händen 
greifet. Weil es aber mit einem andern Namen 
genennet it, undıer, was es if, und was. darun⸗ 
ter verborgen lieget, nicht verſtehet, ſo iſt ihm ger 
ng, daß davon feine Felder und Wieſen wachfen, 
dadurch er und fein Vieh gefpeifet wird, weiter 
macht er Feine! Speculation. Ein Gelehrter aber 
und anfangender Lehrſchuͤler ſoll es beffer im Acht 
nehmen, weil es klar ift: Denn fo einer den Haupt⸗ 
Zweck und Hauptgrund nicht verſtehet, : wie will er 
dann in der Kunſt weiter fommen? Es iſt zu Des 


dauren, daß fich fo viele vergeblich mehr zum 


Schimpf und Unehre auf die Kunft legen, laufen 
hinein unbefonnen gleich auf die Proceffe und dens 
fen nicht einmal dem Urſprung eines jeden Dinges 
ee Ei : 

| Nun 


(2) Er zielet vermuthlich theils auf die ungeduldigen 
Sophiſten, welche, ohne‘ die geringfte Theorie zu haben, 
fogleich alles Queckſilber in Gold zu verwandeln glauben, 
im Fall ſie nur sein alted vermodertes Pergament 'erha= 
ſchen; theils auf Die, heutigen demokritiſchen Atomiften, 
Sene werden nie den wahren Endzweck der hermetiſchen 
MWeltweisheit erreichen, welcher ift, die Erfänntnid des 
unvergleichlich = groffen Schöpfers durch die Natur. Denn 
>10 der Wenſch receptweife dies hohe Geheimnis der 
Natur und Kunft erlangen’ follte, würde er nimmermehr 
„zu der groſſen Weisheit der wahren Erfänntnis Gottes, 
„wie auch des innern Grundes der Natur, noch viel wes 
„iger ſeiner ſelbſt gelangen u. f. wi,, S. das Buͤchlein 
Amor Proximi gIrkf. und Leipz. 1746. langlı 8: S. 83 
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Nun iſt gewiß, daß die vier Elemente, Feuer, 
Luft, Waſſer, Erde aus dem Chaos worden find, 
als von einer Materie und Grund. Deromegen fo 
Fönnen diefe unter einander nicht unterfihieden fein, 
daß eines zu dem andern fagen follte: Sch bin von 
einer andern, edlern oder unedlern Materie 
geboren; nein: die Materie ift eins; aber der 
Unterfiheid befteher in dem, daß durch die Fäuz 
‚fung der Himmel fubtil und flüchtig worden, und 
fi) ſamt der Luft zum hoͤchſten geſchwungen, bie 
Erde aber und das Waſſer tft fir worden, und Kat 
fich mit feiner Schwere in Die Tiefe nieder gefenfer. 

Wenn aber der Himmel fir gemacht wird, fo 
iſt er auch Erde, und fo die Erde flüchtig und ſub— 
til gemacht wird, fo iſt fie auch Himmel: alfo die 
Luft und Waffer auch. Denn es muß eins ins ans 
dere verwandelt werden Fönnen, fonft wären fie 

| nicht 


Dieſen kann man mit mehrerm Recht dasjenige vorwerfen, 
was Philalecha in der Vorrede ſeiner Anthropoſoph. S. 
163. denen Peripatetikern vorwirft, daß ſie nehmlich 
„Gott als einen Künftler anfchaueten, der mit Hol; und 
„Steinen, obne Eingieſſung des Lebens, bauer, 
„da doch die Welt, ald Gottes Gebäu, voll bewe: 
„genden lebendigen Geiftes ift, der alle Gebährz 
„und Vermehrungen ber Erze, Erdgewächfe ıc. verurfas 
„het: Wie wollen denn diefe Naturforfcher in der wahs 
ren hermetifchen Scheidefunft etwas zu Wege bringen, ald 
welche mit lauter wirffanten Geiftern umgehet, und in ih= 
ren Naturarbeiten eben den Prozeß hält, den der Schoͤ⸗ 
pfer der ſchoͤnen Natur in der Scheidung der Elemente ges 
halten hat, 


nicht von einer Materie, und Fünnte Feine Veraͤn⸗ 
derung des Wachfens und Abnehmens gefihehen, 
wenn nicht. eins ins andere verwandelt werden 
fünnte. 
Nun ſind dieſe viere aus — Chaos — 
das Ehaos aber iſt nichts anders geweſen, als 
Waſſer und Geiſt, zwei Dinge in einem begriffen. 
Dieſe zwei haben ſich nun getheilet in vier Dinge, 
und dieſe vier Dinge find nichts anders, als Waß 
fer und Geiſt. Iſt alfo hieraus zu verſtehen, daß 
das Waſſer und der Geiſt in diefe- vier Dinge, 
Himmel, $uft, Waffer und Erde Durd) alle ihre 
Glieder ausgerheiler, und ift in allen diefen vieren 
durchaus Fein Stäublein zu finden, wo nicht. das. 
Waſſer und diefer Geift durchaus anzutreffen, es 
fei num im fluͤſſgen oder trocfnen, im aufgelöften 
oder zufammengeronnenen, fo iff alles und jedes 
Ding in der ganzen Welt Waffer und Geift, 
und ein reſolvirtes und coagulirtes Wort des ewi- 
gen Schöpfers. Denn das Wort ift zu Waffer 
worden, alfo it alles ABort, was Da ſtehet und 
lebet. 

Nun iſt auch bekannt, ie feiner und ganter ein 
Ding iſt, je reiner, Iebhafter und beweglicher es 
it: je gröber aber, je unbeweglicher ‚, träger und 
ſchlaͤfriger. Je beweglicher nun ein Ding fit, je 
geiftreicher es iſt, und durch folche Bewegung wird 
es immer beweglicher. Die Bewegung aber vers 
urſachet eine Wärme, und je mehr es beweget wird, 
je hitziger wird es, daß es auch dasjenige; was 
ihm am nächiten, ermärmer und: erhißer.. 

Wir 
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Wir muͤſſen bekennen, daß der ie ſehr 
ſubtil, und durch feine Subtilheit bewegt er ſich 
immer, und durch ſolche ſtete Bewegung erhitzet er 
ſich. Dieſe Erhitzung macht, weil der Himmel 
ein Waſſer und aus Waſſer gemacht ty: daß der 
Himmel Dämpfer, Dünfter und ſchwitzet. Solcher 
Dampf oder Schweis aber, : weil. er weiter nicht 
über ich Fann, indem ihm Gott ein Ziel geboren P 
muß er unter fich dringen, und kommt alſo von 
oben herunter in die Luft, und wird allda) von: der 
Luft gebaften und gefangen, was das Groͤbſte it 
Das Subtifefte fteigt wieder, durch feine Anziehung 
zurück hinauf, und fährek wieder fo lange: bin und 
ber, Bis es durch einen immerwährenden Kreislauf 
auch verdicfer und grob: wird. — es die zuft Ma 
bepalcen fannı sche te E 

Dies iſt nun der Einflus, deh wir ——— 
der fufe vom Himmel genieſſen, und der aſtraliſche 
Saame Wie nun der Himmel beweglich iſt, alfo 
macht er auch die füft als feinen naͤchſten Nachbarn 
beweglich, dieſe bewegt das Waſſer, und dieſes 
die Erde, und gehet alfo in der fchönften Ordnung 
als ein — * ein Rad das * treißt (b). 
&s Het Kal — Gleich⸗ 


| 6 Be der Berfafler hier yon. > Sue vedet, if | 
bortre ich. Es haben zwar die neueren Phyſiker mit Zus 
ziehung der Mathefts viel Schönes und Nübliches von der 
Natur dieſes Elements geſagt, ja ſogar eine befondere Wiſ⸗ 
ſenſchaft erfunden, welche ſie Aerometrie oder Luft⸗ 
Meßkunſt genannt haben. Sie beſchreiben nus beſagte 
als eine fluͤſſige Materie, welche einen des 
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Gleichwie nun der Himmel ſeinen Ausflus 
giebt, alfo geben es auch die Luft, Waſſer und 
Erde, und ſchmieden alſo insgeſamt aus ihrem 
Innerſten den allgemeinen Saamen oder ABelt- 
en ce) 

Das 
terminirten Brad der Schwere und ah: 
‚nenden Kraft bat. Diefe Schwere (oder zuſam— 
mendruͤckende Eigenſchaft beſagten Elements) und 
deſſen ausdehnende Kraft beweiſen ſie durch die ſogenannte 
Luftpumpe (Antlia pnevmatica), welche Wolf in 
ſeinen Anfangsgruͤnden der Aerometrie und in ſei⸗ 
nen Verſuchen nach allen ihren Theilen auf das ge— 
uaueſte und ausfuͤhrlichſte beſchreibet. Da fie aber auch 
warnehmen, daß ſelbige einen determinirten Grad der 
Waͤrme und Kaͤlte hat, und daß von dieſen beiden 
Eigenſchaften der Unterfcheid der Witterungen und der Jah⸗ 
reszeiten abhanget; fo haben fie die Wärme. und Kälte 
‚durch den Thermometer, die Schwere derfelben durch 
das Barometer oder den Wetterſager; die Veräne 
derungen in der Dichtigkeit der Luft durch das YYJonos 
“meter oder den Luftmeſſer; - die Veränderungen in der 
"Feuchtigkeit aber durch dad Hygrometer oder die Wet: 
terwage zu determiniren geſucht. Diefe Unterfuchungen 
“haben ihren ſehr großen Nutzen im gemeinen Leben; allein 
wenn von der innerlichen und phyſikaliſchen Natur derſel⸗ 
ben die Frage ift,- wird man aus dieſer Kaͤnntnis der Auf: 
-ferlichen Wirfungen dieſes Elements Feinen fonderlichen 
Nutzen fchöpfen‘, der aber in reicher Maaffe erfolgen wird, 
‚ern man gegenwärtiged und folgendes Hauptſtuͤck ‚mit 
Ueberlegung, . Kleid und —* —— Ph und 
ve. erwaͤget. * 

(e) Dieſe Ausgeburt ber vier — — iſt be⸗ 

dagter allgemeine- Seugvater aller Dinge durch der 


Das VI. Capitel. 
‚Bon dem Himmel und feinen Einftäffen, 





(al Himmel ift nach der Scheidung des Chaos 
das allererfte, fubtifefte und unbegreiflichfte 
Höchite Weſen, ein fehr zarter Waſſerdampf, leicht, 
rein 


denen profanen Naturlehrern ſo verhaßten, von wahren 
Weltweiſen aber ſeiner Vortreflichkeit wegen ſo hochgeſchaͤtz⸗ 
ten, unbegreiflichen alle Dinge beherrſchenden Naturgeiſt, 
welcher, nachdem er ſich in Anſehung feiner Zartheit, 
Reinigkeit, höchftflüchtigen Eigenfchaft und Unzerſtoͤrlich⸗ 
feit, mit denen zerftörlichen Elementen nicht zu vermifchen 
‚vermochte, fi) mit einer unglaublichen und meuſchlichen 
Sinnen unbegreiflichen Geſchwindigkeit empor ſchwunge, 
alſo zum fünften Element wurde, Daher jagen un⸗ 
jere Weiſenmeiſter: Quinsum Elementum eft Spiritus zthe- 
reus incorruptibilis, d. i. „das fünfte Element ift ein 
„atherifcher ungerftörlicher Geift. „ Aus diefen erhabenen 
Wohnungeu fenft er fich), um durch die fiderifchen Aus= | 
flüffe in die fubtileften Ausdünftungen des Feuers, durch 
dieſe in die minderen fubtilen deffelben , und mit denenfele 
ben in die fubtilften, und fo nad) minder fubtilen Ausdüns 
‚ftungen der Luft, wofelbft er die erfie Stufe der Gerin- 
nung annimmt, und durch die Meteoren in die Körper, 
‚welche er, nach der gründlichen Anmerkung unſers gelieb- 
teften Bruderd Homerus, gebaͤhret, erhält, ernaͤhret, 
zerftoret und wiedergebaͤhret. Er verrichtet. aber dieſe feine 
von der göttlichen Allmacht ihm eingeflöste Macht und 
Gewalt nicht nur über und auf der Oberfläche dieſes une 


rein und flüchtig, Daher er ſich zu oberft begeben, 
und Die Höchite Stelle eingenommen, der Da iſt Der 
feinefte Theil, voller teben, und das allerwirkhaf⸗ 
teſte Weſen. 

Aus dieſer Urſache iſt der Himmel das primum 
agens, der erſte Wirker und der Vater aller Sa 
chen, der männliche Saame, die Seele, oder das 
lebendig machende Waſſer des Lebens, Nectar & 
Ambrofia, eine verduͤnnte = and Waſſer, eine 
fücpige Erde. 

‚De 
ferd Erdbalkes, Fonbem er — fogar bis zu dem inner⸗ 
ſten Mittelpunft deffelben, um auch dafelbft fein Geſchaͤft 
zu treiben, und die Geſchoͤpfe in denen metalliſchen Werk: 
fäften zu heſtalten und ſie in diejenige Vollkommenheit zu 
erhöhen, zu welcher ſie die ſchoͤpfende Weisheit vorher bes 
ſtimmet hatte. Dahero liegt er auch in allen untermond⸗ 
lichen Koͤrpern, und kann keiner derſelben ohne ihn beſte— 
hen oder nach feiner, Art leben. Daher iſt es ein bei allen 
wahren Weltweiſen fefigefeßgter Grundfaßt „Daß das 
„ÜDueckjilber Cnehmlich der Weifen), welches Fein anz 

‚ „derer iſt, als diefer unfer bermapbroditifche Mer— 
„eur, in allen Dingen zu finden, und daß Fein einziges 
„derfelben unter dem Sonnenzirkel anzutreffen, in wel: 
‚ schen diefer göttliche Unterbaumeifter unter denen minder 
oder mehr fejtern Banden der Gerinnung verborgen läge, „, 
(Nihil ſub fole exiflit, in quo non reperiatur argentum 
vivum, Hermaphroditus nofler adamıcus.). Nur beſtehet die 
Kunſt darinn, ſolchen aus denen feſten Banden feiner Ge: 
rinnung naturgemäß. zu entfeffeln, welche Kunft, denen 
in unſerm geheiligten Bunde ftehenden Mitverwandten, 
durch fleiffiges Leſen umſerer unterhabenden goldenen 
Kette, ſehr erleichtert werden wird. 

D 
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Der Himmel und Luft, wie zuvor. geſagt, ha⸗ 
ben ihren Ausflus nicht uͤber ſich, ſondern unter 


fi, der Erd» und Waſſerſphaͤre zu, aus wohl 
geordnerem und ausdrücklichen Befehl des Schoͤ—⸗ 


pfers. Wie num Diefe abwärts einflieffen, - alfo 
flieffen das Waſſer und Die Erde in aus, 


dem Himmel und $uft entgegen, , | 
» Dann der Himmel, fo das alterbeneätichite it, 
durch feinen unaufhörlichen Lauf erhitzet und ent 


zündet, fänget an zu brodmen, zu Dämpfen und 


zu ſchwitzen, was er zu feinem Beſtandweſen vons 


nöchen hat, ganz unempfindlich und uns unfichtbar 


rer Weife. Und weil er feinen Dampf und Einflus 
nicht une ſich, fondern unter ſich auszufaffen ges 


se 


Sphäre, als: in die suft, und Ken Diefe nicht Göchft, | 


ſubtil, noch zu dick, fo fänget er fich in. Diefer, und 
mifcher, vereiniget und coaguliret ſich mit denen 
zarten Dämpfen der Luft, digeriret und circuliret 
ſich durch ftete Bewegung hin und wieder, bis fie 
beide wohl vereiniget, und dann die unteren Aus⸗ 
flüffe des Waſſers und Der Erde bequem. find anzus 


nehmen, bieraus. den allgemeinen Saamen. oder | 
Geiſt der Welt, d. 1. Das wiedergeborne chaotiſche 


Waſſer, zu ſchmieden; und ſodann, wenn der 
Himmel ſich einmal der duft einverleibt, nachge⸗ 


hends ſich auch bequemer, feinem Nächten, als 


dem Waffer und der Erde, vereiniget zu werben. — 
‚Ein Libhaber ſoll aber Bier nicht gedenfen,. daß 
derHimmel mic der Luft ſich zu — Bi und 
| . Meile 
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Weile gebrauche, und ſo auch die Luft mit dem Waſ— 
fer und das Waffer mit der Erde; nein! ſondern ſo⸗ 
bald fie einander. antreffen, J— die Vereini⸗ 
gung im Augenblick, indem ſie ſich auf dem Wege 
Dazu je länger je mehr Durch Die Ausdehnung und 
Lirculation oder Bewegung bereiten, da fie hernach 
in der Wiederzuſammenkunft ſich gleich durch und 
durch vermiſchen, wie Rauch und Rauch, Waſſer 
und Waſſer. Denn weil die gevierte Vereinigung 
des Himmels, Luft, Waſſers und ‚Erde in einem 
lautern ſubtilen Dampf, Nebel oder Rauch als 
dampfweiſe geſchieht; ſo iſt ja leicht zu erachten, 
Daß ſich ein Dampf und Rauch dem andern, ein 
Waffen dem andern ſehr leichtlich infinufvet und ver; 
miſchet, zuforderſt da ſie eine durchaus natuͤrliche 
Neigung und einerley Materie und. Urſprung zu⸗ 
-fammen: haben. 

Yun möchte einer —— wenn — * 
—* ſtets von ſich ausflieſſet, ob er denn nicht ab» 
nehme in Quantitaͤt und Kraft, weil es unmöglich 
ſcheinet naturlicher Weiſe/ Daß. etwas ſtets ſollte 
von ſich geben,“ und nichts wieder, zu ſich nehmen, 
daß es nicht fol (ce. an aller, feiner Weſenheit und 
Kraft abnehmen. Gleich als ein Menſch, welcher 
ſtets und ſtark ſchwitzet ſchwach und matt, auch 
kraftlos wird; —* — man vem — —3— 
nel — Zr aan 

rk san. Irgöt Die⸗ 

(«) Das Beflandmweien , wonus der a beſte⸗ 

‚het, iſt nichts anders, als das am erſten Tage der Schde 
pfung aus dem Chaos geſchiedene uranfaͤngliche aͤthe⸗ 
D 2 
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Diefes ift leicht zu beantworten, und wird die 
fer Knoten aud) — alſo rg und zu 
besrachten feyn. | 
. Eins 


rifcbe und mit denen obern Maffern, welche der aller» 
höchfte Baumeifter der Welt am zweiten Tage von den 
Waſſern unter der Vefte gefchieden (Geneſ. 1, 6, 7: 8.), 
verbundene Licht; diefes Licht, als der allgemeine 
Meltgeift, ift der Trieb oder Bewegung dieſes unſers Welt⸗ 
Syſtems, auch ſogar nach ſeiner Vereinigung mit denen 
Waſſern über der Veſte, nachdem er bereits zu dem all— 
gemeinen Merkur geworden, das allerreineſte, zar— 
teſte und einfachſte Weſen der ganzen ſichtbaren Welt, wels 
ches von Feinem widrigen Gegenftand gerüget werden Fann, 
nie einiger Reaction unterworfen ift, auch den ganzen ers 
ſtaunenden Raum von unferm Luftfreis bis an den Kreis 
der Firfterne oder obern Welten in fich begreifet. S. Wel⸗ 
ling Theil II. Cap. 1. $. 29. 30. ©, 181. Diefer Aus 
tor verdienet, feiner vortreflichen Lehren wegen, wohl und 
oͤfters gelefen zu werden; ‚doch hat derfelbe gewiſſe Para= 
dore Sätze, woran ſich die Brüder nicht zu ſtoſſen haben. 
Da nun die Einflüffe des Himmeld in unfer planetarifches 
Syſtem fowol, als diefes letztern in unfern Luftfreis, Feine 
wahre materielle Einflüffe find, fondern per ideas imagi- 
nativas, oder durch ein ganzes Syſtem von wirffanten 
Ideen geſchehen (Oettingers Philofophie der Alten 
Theil‘ I. ©. 20.); er aud) das rechte unzerftörliche 
fünfte Element! iſt (quintum Elementum eft Spiritus 
zthereus incorruptibilis. Enchirid. phyf. reftit, can. 114.)5 
der rechte Schöpfer und Werkmeiſter aller Din- 
ge, der Anfang zu aller Ausgeburt, fo aus dem groffen 
Jehovah ausgehet und gefchaffen wird, als das rechte 


FIAT (R, Zoroaſters clav. art. ©. 3 u. f.). So fan 


“man leicht begreifen, * derſelbe nicht der geringſten Ders 
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Einmal iſt es gewis, und unfern Augen 
greifbar, daß der fo groſſe Raum zwifchen Him— 
mel und Erden ohn Unterlas und ohne Aufhoͤ— 
ven vollee Dampf, Nebel, Rauch, Wolken und 
Dünfte iſt, und diefe Dämpfe, kaum daß/fie 

| ſich 


aͤnderung unterworfen, noch auch einiger Vermehrung 
oder Verminderung faͤhig ſey. Da aber unſer Autor von 
diefen Atherifch = und ungerftdrlichen Himmeln hierorts nicht, 
fondern vom Feuer redet, und eben diefes Element unter ' 
ber Benennung Binimel recht eigentlich verftanden haben 
will; fo tft aud) fein vorgebrachter Einwurf in der Folge 
feiner Lehren gründlich erörtert, und dergeftalt richtig auf: 
gelöfet, daß Feinem gefunden Menfpenverftande ein Ziveis 
fel daruͤber bleiben kann; ex nihilo nihil, in nihilum nil 
pofle reverti, ift ein uralter Lehrgrundſatz, deffen Untrüg- 
lichfeit die unausgefegt und ſtets währenden Naturwirkun⸗ 
gen zu allen Zeiten beftätigen: nam corruptio unius eft 
generatio alterius. Und nachdem, befanntermaffen,, ein 
jedes zerftörliche Ding durch feine Zerftorung in eben jene 
Theile wieder aufgelöfer und gefchieden wird, aus welchen 
dafjelbe entftanden war; fo ift auch) eben fo untrüglich ale 
handgreiflich zu ermeffen ; daß die vier wirkfamen elemen⸗ 
tarifchen Eigenfchaften mit ihren Behältniffen, oder, was 
eben das nemliche fagen will, die vier Elemente, duch 
‚ihre immerwährende Wirkungen, und daraus entftehenden 
Veränderungen feinen Abgang leiden koͤnnen, fondern in 
eben der Kraft, und in eben der nemlichen Zahl, Gewicht 
und Maas, wie felbige urfprünglid) auß dem Chaos ge: 
fchieden toorbei, ſtets verharren müffen, bis einftens das 
Feuer die Sherhand behält, und fie nach dem Millen des 
Schoͤpfers vor Hiße zerfchmelzen, und zu einem neuen 
Himmel und neuen Erde umgegoffen werben, II Petr, I, 
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fich verdicken, und in Regen und Schnee, Thau, 
Reif und Hagel aufloſen ſobald darauf faͤngt Die 
Ausdampfung von unten und oben’ wiederum au, 
alfo daß Feine Aufhoͤrung der: Gebaͤhrung ſolcher 


Daͤmpfe iſt: ſolche Daͤmpfe aber heiſſen wir mie 


dem gemeinen Namen Luft. 


Gleichwie nun alles, was da ausdaͤmpfet oder 


ausathmet, nach feiner Natur begierig iſt, und 


Kr von dem Schoͤpfer alfo befohlen und geordnet, | 


Daß es wieder feines gleichen an ſich ziehe, und 
wenn es das Angezogene i in ſich gefaſſet, und durch 
alle ſeine Glieder gefuͤhret, ſo iſt es aus natuͤrli⸗ 
chem Zwang und Gebot genoͤthiget, feinen Leber 
flus oder Ererement wieder von sich zu laſſen Durch 
feine dazu gewidmeten Ausgaͤnge: gleich als der 


Menfih, welcher jtarf ſchwizet und ausachmet, nas 
tuͤrlich „bei Verluſt ſeines Lebens und Erſtickung, | 
verbunden und gezwungen iſt, wieder tuft,. Speife 


und Trank in ſich zu. nehmen und. zu ziehen als. feis 
nes gleichen, aus ſelbſt natürlicher Begierde oder 


Zwang, dadurch er den Abgang wieder erſtattet, 


fein Leben erquicket und erfrifcher, Weil aber fol 


ches Zufichnehmen oder Genieſſung der Wuft, Speiſe 


und Trank nicht alles zu des Menſchen Lebensun 


terhaltung gereichet ; alſo jaget er. es als überflüffig, 
Durch ‚feine dazu beftimmten Ausgänge, wieder, 
fort, als: das Feineſte durch den Schweis, das, 
Groͤbere durch den Urin, Naſenrotz, Speichel ,; 


das Gröbfte durch den Stuhlgang; und fo diefes 


heraus, ziehet er wieder natürlicher Weiſe eine frir 
ſche Luft, Speife und Trank in fih, und mache 
wie⸗ 


® 
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wieder einen Ueberflus oder Exerement, um es von 
ſich zu laſſen. Gleichwie nun die Luft, Speiſe und 
Trank in dem Menſchen voͤllig aus ihrer Art und 
Natur gebracht worden, und werden durch den 

menſchlichen Archaͤus (b), in des Menſchen Wer 
ſen verwandelt und veraͤndert, alſo daß auch die 
Excremente nicht das geringſte Anzeigen Der vori—⸗ 
gen Natur der Luft, Speiſe und Tranfs geben, 
ſondern es iſt durchaus eine ganz andere Geſtalt 
und von menſchlicher Weſenheit und Lebensgeiſtern, 
als mit dem fluͤchtigen Salz, geſchwaͤngert wie 
die Zergliederungskunſt zeiget. 

Gleicher Weiſe der Himmel, die uuft, das 
Waſſer und die Erde erſtatten ihren Abgang augen⸗ 
blicklich mit ihres gleichen. Der Himmel empfaͤngt 
die von unten herauf geſtiegene Daͤmpfe, als die 
da auf dem Wege je laͤnger je mehr aufs hoͤchſte 
verduͤnnet und vorbereitet worden, und durch die 
ganze Luft bis in das Firmament, und von’ dannen 


6) Dieſes Wort, welches in unſern Schriften ſehr oft 
geleſen wird, und ſo viel als die innerliche Urſach al⸗ 
ler Dinge der Welt bedeutet, iſt nichts anders, als 
die allgemeine Weltfeele oder MN des Merkurs, 
der in allen erfchaffenen Dingen die Natur und in dem 
Menfchen ebenfalls den Klranfanız des Lebens aus: 
machet, und alle Verrichtungen deffelben regieret. Das 
her er auch feinen Namen: von dem griechifchen Wort e- 
x, ic) fange an, erhalten, weil er nemlich der An— 
Pi und — des ens⸗ aller eg 
pfe i | 
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zu hoͤchſt aufgezogen worden, den Abgang und 
Ausflus des Himmels zu erſtatten. Hiervon nun 
nimmt der Himmel, ſo viel er bedarf, verkehrt es 
in ſeine Natur, und ſo er ſich geſaͤttiget, ſo treibt 
er aus natuͤrlichem Antrieb das Ueberfluͤſſige oder 
den Auswurf wieder von ſich in das Firmament 
und Luft. Die dLuft ſaͤttiget ſich auch, und verdi⸗ 
cket ſich durch die von oben und unten ohn Unterlas 
folgende Daͤmpfe, und loͤſet den Ueberflus zu Thau 
und Regen auf, treibet ſolchen als einen Ueberflus 
der untern Sphäre zur als dem Waſſer; das Waf 
fer feget aber feinen Dicken Ueberflus ab, und. übers 
giebt ihn der Erde, die Erde aber wird durd) fol- 
ches Einflieffen uberhäuft, oder auch gefättiget, 
und jaget den überflüffigen Theil Diefes Waſſers 
durch ihre eingepflangte Centralhitze wieder von ſich 
aus, föfer es zu Dampf und Brodem auf, zu Mes 
bei und Hauch, treiber es affo in Die Luft aus. 
Und folche Abmwechfelung des Auf, und Abnehs 
mens, des Zufichnehmens und Vonſichtreibens hat 
der Schöpfer aus meifefter Ordnung der Natur 
eingepflanzer, folches fortzufegen, bis er der Welt 
nad) feinem Aßillen ein Ende machet. 

Aus dieſem ſiehet der Siebhaber Flar, daß alles 
fi) von eben dem, was es mwegwirft, wieder er 
haften muß, doch mir vorhergegangener Alteras 
tion, und was wir Excrementa oder Auswürfe 
nennen, das wird wieder unfere Nahrung. Als: 
der Menfih iffee Brod, Wein, Bier, Frucht, da 
von macht er Auswuͤrfe, folche werden wieder auf 
das Feld geführer, der Saame in folche gefäet, 

dar⸗ 





57 


daran wächfer aus feinen eigenen Exerementen wies 
der feine Nahrung. Alſo ein Baum, wenn ihn 
der Winter feine Blätter abElopfer, fo fallen: fie 
zur Wurzel, verfaufen und werden zum Saft, 
der in die Wurzeln Friechet, und feinen eigenen 
Baum wieder fpeifer und duͤnget (). 

Diefes beobachte einer wohl, fo erfennet er 
leichtlich hieraus das Superius & Inferius Herme- 
tis (das Dbere und Untere des Hermes), die 
Catenam auream Homeri (güldene Kette des Ho⸗ 
mers), und den Annulum platonicum Platoni⸗ 
ſchen Ring), daß ſich eins ins andere verwandeln. 
und durch) die immermährende Abwechfelung der 
Dinge eben wieder daffelbe oder ein gleiches werde, 
was es zuvor gewefen. 

Solches iſt auch leicht zu fü chlieſſen, denn es ja 
eine einzige Materie cd) geweſen, und aus dieſer 

al⸗ 
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(c) Dieſes iſt alles fo klar, und kann alltäglich von 
jedermann beobachtet werden, daß es nicht der geringſten 
Erlaͤuterung oder Erklaͤrung bedarf. 


(4) Die Bleichwefenbeit der Uranfaͤnge (Iden« 
titas principiorum ) ift ein in unfern Schulen der Weisheit 
fo ftandhaft erwiefener Sat, daß nur ein folcher hieran 
zu ziveifeln vermögend, der noch nicht die erften Gründe 
der hermetifchen Weltweisheit eingefogen hat. Den allge: 
meinen Urſtof, aus dem alle fichtbare Gefchöpfe entftan- 
den find, nenneten die Griechen "? =, alles in allem, 
und machten, ihrem dichterifchen Hange nach, eine Gott= 
heit Daraus, welche fie unterweilen mit dem Zeös oder Ju⸗ 
iter, d. i, dem Geift der Welt, vermifchten, und 


D 5 
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allein fer alles entfprungen, und aus wem ein 


Ding entſpringet, in daſſelbe muß es, durch 


Zuruͤckgehen, ſich wieder verkehren. Alles ift 


Waſſer geweſen, und muß auch alles wieder zu 


Waſſer werden, weil das Waſſer fein erfter Anz 


fang war. Nun wende einer dieſes durch folaenz. 


des ganze Werk an, welches nicht eine geringe Des 


förderung gu unferer Kunſt iſt. Jetzt wollen wir | 


in ber — * luft betrachten. TREE tt 


i 
44 
’ 


ion Für hs —— dee Chaos hielten, tmelches fonft F 
Hyle ober ‚Sylva_ von ihnen genennet wird. - Diefe erfte 


und ‚allgemeine Materie nennet unfer lieber in Gott 
ruhender Bruder Homerus oben (Cap. IT.) ein chao⸗ 


tiſches Waſſer, und hat daſelbſt unwiderſprechlich dar⸗ 
gethan und erwieſen, daß aus ſolchem alle ſichtbare Dinge 


entſproſſen and geboren worden; und dieſes wird Wahr⸗ 


heit bleiben, was auch Zenkel (in der ‚Flor. faturniz 
Gap. IV. S. 119) und andere neuere Phyſiker dagegen 
einwenden wollen. Denn Blei ER. ben Kanab! als 


Fir FR 


Ind Theil 1. Cap. 1. N 3 ©: 14), Mogat. ae — 


ren einſten unbegreiflichften Theilen, eben fowol ald das 
Ganze, das ganze Schamajim in fich,, wie es nemlich 


m ‚den es menge und — andy ihm “ 
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Das VII. Capitel. 
Von der Luft und — Ei 





N ie — iſt das andere Veſtandehei —— * 

Scheidung des groſſen Chaos mit dem Him⸗ 
mel der Schmid und Vater, der Mann und erſtes 
wirkende, maͤnnlicher Saame, erſter Wirker aller 
Dinge. Der Himmel, die Seele und das Leben, 
die Luft iſt der Geift und Behälter der Seelen und 
des Sebens, und alfo der sebensgeift des Mikrokoſ⸗ 
mus, Die Luft iſt ein zarter Waſſerdampf oder 
ein i in Dampf verkehrtes Waſſer, und iſt ein dicke— 
rer und etwas groͤberer Dampf als der Himmel: 
Deſſentwegen durch ſeine Dicke faͤnget er den ſub⸗ 
tilen Einflus des Himmels, und figiret ihn, um 
ſelbigen i in ſich in ſeine luftige Matur und Weſen⸗ 
heit zu verkehren, von dannen er auch die uͤntere 
noch dickere waͤſſerige und irdiſche Dämpfe als ſei⸗ 
nes gleichen in Anſehung ihres gemeinſchaftlichen 
Urſprungs, auch aufnimme, und ſolche mit ſich 
ſelbſt und dem Himmel copuliret, ferner durch ihre 
Bewegung und Circufirung in eine Einigkeit bein 
get, fich endlich durch ohne Unterlas nachfolgende 
Dämpfe von oben und unten verdicer, zu Thau, 
Regen, Schnee, Reif auflöfet, welche Metenren 
dann durch eigene Schwere herunter zu uns auf 
Waſſer und Sand geftürger werben, um allda wei⸗ 
ter — zu werden TER 


ER 
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Hieraus iſt zu ſehen, daß die Luft das erſte 
Mittelding iſt, den Himmel mit dem Waſſer und 


Erde zu vereinigen, ofe welches der Himmel ſich 


mit Waſſer und Erde nicht vergleichen Fönnte. Sie 


it Die erite, Die den ganzen himmliſchen Einflus in 
ſich nimmt, und mic dieſem himmliſchen Einflus 


die untere waͤſſerige und irdiſche Ausfluͤſſe vergeſell⸗ 


ſchaftet, verknuͤpfet und vereiniget, um in ſeiner 
Sphaͤre den Anfang des allgemeinen Saamens al⸗ 


ler Dinge zu ſchmieden. 
Denn ein Dampf, wie oben gefagt, mifcher 


fich gern mit dem andern, ein Aaffer mit dem ans 
dern, eine Erde in die andere; aber eine Erde fäns 
get nicht Teichtlich einen Dampf, noch mifcher ſich 


mit einem zarten Dampfe. Und ob es auch wäre, 


daß fie einen Fleinen Theil, und zwar den fireften, 
ſollte an fich Kalten, fo Hliegec Doch der meifte wies 
der davon; Dagegen aber, fo der Dampf zu Wafs 
fer wird, und je Diefer das Waffer, je beffer vers 
miſcht es fich mit der. Erde, und wird auch durch 
feine immer mehrere Berdicfung zur Frde, wie im 
Gegentheil die Erde durch mehr und mehrere Ders 
feinerung vermitcelft Waſſer und Luft zu Waſſer 
und Luft verändert wird. Derowegen wirket Die | 
Natur durch Mittelwege, und. nicht unmittelbar — 
von einem duffern zum andern äuffern, fondern ge 


bet ftufenmeife. 


Denn die Erde und Waſſer muͤſen zu Rauch 


und Dampf werden, wie wir täglich ſehen, gleiche 


wie ber Himmel und Luft auch iſt. Dann fo tree 


ten fie zufammen, als gleich zu feines gleichen, bil 


den | 
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ven durch ihre Mifchung einen Saamen, welcher 
ic) dann zu Thau und Regen auflöfer, auf das 
Baffer und Erde, als den Mittelpunft und Behal⸗ 
er aller himmliſchen Kräfte, fäller, als davon alle 
Thiere, Pflanzen, Mineralien erzeuget, corrum⸗ 
iret und wiebetgeboßren werden; wie Maria Pro- 
‚hetiffa faget: Ein Rauch oder Dampf fänget 
‚der figivet den andern; alfo fängt und figirt die 
uft den Himmel; der Himmel mit famt der Luft 
igirt das Waſſer noch mehr; das Waſſer empfaͤn⸗ 
set und figiret die Erde mit ſamt der Luft und. 
Himmel noch mehr, ja aufs äufferfte zu Stein und- 
Metall. Alfo wird der Himmel irdifch und zur 
Erde, corporalifch, ſichtbar und greiflich.  Hins 
viederum föfer das Waſſer die Erde auf, die Luft 
öfer auf oder verDünnet das Waffer und Erde zu 
Dampf und Rauch; der Himmel loͤſet auf und 
yerdiinnet Die Luft mit fame dem Waſſer und Erbe, 
nd verkehret fie in feine Natur, alſo Daß das eine 
ns andere verwandelt wird, bald fir, bald fluͤch— 
ig, mit unablaͤſſiger Abwechſelung. Der Hims 
nel wird zur Erde, Die Luft zu Waſſer, Die Erde 
u Himmel, und das Waffer zu Luft, ſodann 
eißt es abermal Aurea Catena Homeri, Annulus 
Aatonis, Superius & Inferius Hermetis, das 
obere iſt wie das Untere, und das Untere wie 
a8 Obere, und ift, wie oben gefagt, Fein Uns 
erſchied der Materie halber, fondern alles nur 
ufaͤllig. NB. Die Erde iſt ein fixer Hims 
nel, der Himmel eine flüchtige Erde, die Luft 
in rarificirtes oder duͤnn gemachtes Waſſer, 
und 


62. un | 


und: das Waſſer eine SUN rte opt: dick wu 
machte Luft. — 

Hieraus ſiehet man, daß eines von Bon. ans, 
dern, nicht. anders unterfchieden iſt, als daß Das eine: 
fluͤchtig und das andere fix, das eine fluͤſſig oder: 
aufgelöfet, Das andere dick oder coaguliret, und) 
fo das fluͤchtige fix, das fire: flüchtig gemacht wird,, 
das coagulicte foloiret, und Das ſolvirte coaguliret, 
ſo iſt eins ins andere verwandelt, und iſt doch dag, 
was. es zuvor geweſen, nemlich der erſte Urſtoff 
der. Dinge (). 

Letztlich kann die suft Billig die Nieren ober Seh 
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hauptſe ichlich der Aufammenflus, aller hürzeibaftem 
——— —— des — Bea 


— Wenn dieſes nit artimdlich, beutlich heil, Ha 
| und nach der Natur philofophiven heißt, ſo weiß. ich nicht) 
| was. gründlich, deutlich, heil, Klar und nach der Natum 
philofophiren fagen will. "Hier fiehet man nichtd von atds 
miſtiſchen Puppenſpielen⸗ nichts von willkuͤrlich angenom 
menen Hypotheſen, ſondern es zeiget ſich alles ſo, wie 
man taͤglich in denen natürlichen Abwechſelungen, nad 
denen: von dem. Schöpfer.der fchönen ‚Natur, derfelben .< ein⸗ 
geprägten. Geſetzen der Bewegung, ee Fauna 
Glůckſelig und abermal ‚glüdfelig demnad find Sie, liebſte 
Brüder! dag man Ihnen zur Grundfag: ihrer Sek i 
ein Bud) i in die Hand giebt, wodurch auch diejenigen, tl | 
. che‘ zu dem Gipfel der hoͤchſten Gelehrſamteit nicht aa a 

get Seinen wahren und aͤchten Begrif der) Naturfundeier] 

angen konnen, welchen! fi m e im Rene —— 
sergehlih ſichen warden. 19 am 
ON 
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und der, Yuszug Des ganzen. Weltgebaͤues allda zus 
ſammen koͤmmt, allıvo das fo viel, Zeit und Sabre 
zertrennete uralte Chaos ‚täglich. und ſtuͤndlich von 
neuem gezeuget, und wiedergebohren wird, zur 
Gebaͤhrung, Erhaltung, Zerſtoͤrung und Mieders 
gebäßtung aller natürlichen Dinge, u sun an 
Denn was 4it der Thau und Regen anders, 
* unten noch mehr erklaͤret wird, als ein pur wie— 
dergebohrnes Chaos, aus welchem alle lebendige 
Geſchoͤpfe ihr Leben und Erhaltung Haben? Alle 
Vegetabilien und Mineralien entfpringen und mach; 
fen davon, und dieſes alles wird in der‘ tufe ge⸗ 
zeuget und ausgebruͤtet wie unten mit a 
Berlin? werben wird. 
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Hate und, Ede gefören, — ——— * 2 der 
Himmel und die $uft, und diefe wien gehoͤ⸗ 
ven abermal zufammen: denn die Erde muß Waſ⸗ 
fer haben, und das Waffer muß Erde haben; alſo 
der Himmel die Luft und die Luft den Himmel / und 
dieſe alle zuſammen muͤſſen einander begreifen, 
fonit kann ‚eins DH Das Aare bi ſen noch 
wirken. 


4 
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Das Waſſer iſt der dritte Uranfang nad) ber 
Scheidung des groſſen Chaos, und Das erſte Pa- 
tiens oder leidende Theil; der weibliche Saamen 
oder Menftruum der groffen Welt, ſo da allen um 
termondifchen. Geburthen Nahrung zuführen muß, 


und iſt mic der Erde eine Mutter aller Dinge (a). 
ES ! i Das 


(2) Diefes wollen die neueren Weltweiſen nicht zuge 


ben; unter andern greift J. F. Henkel Cin der Elora fa- 


turnizante Gap. VIII S. 314) den Thales an, und für | 
het deffen Meinung dadurch zu beftreiten, ‚Daß er nur ein 
Ding oder Einfaches zu einem Körper abildenden Uranz 


fang macht, da doch die Natur nicht anders als durch 
männliche und weibliche Anfänge wirket: allein er verftehet 
den Gegenjtand der Frage (Statum queftionis) nicht. 


Das Waſſer, wie es nad) der Scheidung--aus-dem 


Chaos fein Verhaͤltnis gegen die untermondlichen Dinge 


hat, ift nicht, ein einfaches ‚Ding, wie Henkel mei 


net, ſondern es ift,, wie unſer Homerus in dem gleich 


folgenden Abſchnitt ſehr gruͤndlich ſagt; Ein coagulirter 


Himmel, eine angedickte Luft, und eine fluͤſſige Erde, — 


ein zu Waſſer verkehrter Dampf. Die Allmacht erweckte 
ein maͤchtiges A Feuer (fagen unfere Weiſenmeiſter), 
aus diefem ging ein unermeslicher Dampf, diefer loͤſete 
ſich auf und wurde zu VWaſſer (f. Verſammlungs 
Reden St. IX. ©. 228)... E5 ift das erſte Element, 
von dem wir in der Schrift: leſen ( Genef.:1.), das aller⸗ 


Altefte ‚derer: Anfänge, und die Mutter aller ſichtbaren 


Dinge, ‚ohne, deffen Bedeckung Die Erde. Feinen, Segen 
empfangen kann, deun die Feuchtigkeit ift bie, eigentliche \ 
Urfach der Vermifchung und daher entfiehender Fruchtbar⸗ | 


keit (Philaletha in der Anthropofoph. S. 186). Man 


füge bey den Plutarch de Thalete I. I. de placit Philo- 


Pi 








Das Waffer ift ein. coagulirter Himmel, eine 
-angedickte fuft, und eine Hufige Erde. Es iſt ein 
zu Waſſer verfehrter Dampf. Das Waſſer ift 
auch. ein Mittel zwiſchen dem Himmel, Luft und 
ber Erde, und diefes it das andere Mittel, durch 

welches der in der Luft gefangene Himmel der Er 
ben einverleiber, vermifcht und zur Erden gemacht 
und figiee wird. 

Denn fobald der Himmel zu Luft, Die Luft zu 
Waſſer oder Thau und Regen oder Schnee wor 
ben; ſo fallen fie auf Das untere Diefere Waſſer und 
Erde, und vermifchen fich mit ihnen, fangen am 
fid) ſelbſt zu. erhitzen, durch den uranfänglichen eins 
gepflangten Geift zu fermentiven und putreficiven; 
und wirket der Get im Waffer, und eines ins ans _ 
dere, fo lange bis fie ihre beftimmte Fruͤchte durd) 
gebüßrliche Mütter an den Tag bringen und zeugen. 

Hieraus aber foll der Artiſt Weisheit von der 
Natur felbit lernen, daß fie nicht vergnüge iſt mie 
einem Mittel, als der fuft, den Himmel zur Erde 
zu machen, fondern fle gebraucht die Luft und das 
Waller: alfo foll ww, der N nad) der. Natur 
u; ’ ord⸗ 

fopkor. ) tin (de Sale c, 1 s 19.8: 15) fagt: 
das Waſſer fei die erſte Qualiras fecundaria oder das erfie 
Element, und aus demfelben alle Korper geurſtaͤndet, und 
in demfelben begriffen: die jungfräuliche Erde, der Triebe 
fand, aber ſei das andere Element (Tecunda qualitas fe- 
‚eundaria), gleich eines mit dem erſten, daraus zu erken⸗ 
nen, wie Diefe Welt und alle ihre eingefchaffene 
Theile im Waſſer beftanden, 2 Petr. AL 5, 6. 7+ 

E 
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ordnen, ih ſoll de ui in die Hegel’ der Nas | 
tur richten. Wie ſchwitzt oft mancher/ ſein Werk 
zu vereinigen, und kaͤnn es nicht zuſammen eins. 
“gen, fondern es ftehet wie Del und Waſſer über 
“einander, oder wie Water und Erde, oder aber 
ſtreiten beide ſo heftig wider einander wie Brust Seit 
‚und zerſtoſſen ihm das Glas (d). h 
Hier ſoll er fleiſſig ein Mittel der Verein⸗ 
gung ſuchen, wie es denn leicht zu finden, und 
auch weiter unten der Weg und die Art und Weile, 
ſolches zu finden, ſoll offenbaret ı werden. Den fo 
ein Mittel niche hinſd nglich / ſo gebrauche er zwei⸗ 
und ſo dieſe noch nichts wirken, ſo nehme er drei, 
jedoch gleichartige, und nicht widerwaͤrtige Dinge; 
als Geſchoͤpfe aus dem unterirdiſchen Reiche, und 
andere aus eben dieſem Reiche ſchicken ſich zuſam⸗ 
men, Dinge aus dem Pflanzenreiche werbinden ſich | 


leichtlich mit andern aus eben ERERN Reiche alſo | 
€ a Aue : Fr auch „ 


6b) — Een Ahnen nicht, vereiniget werden 
fonder Mittel; denn als Gott das Allerſubtilſte Klaͤ⸗ 
reſte, Abaneſe hatte geſchieden vom dem erſten De- 
ſchoͤpf⸗ (d. i. aus dem uranfaͤnglichen Chaos), da 
war zur Stunde fein Contrarium gejihaffen, d. i. das 
Gröbfte, Finfterfte, Feuchteſte und Kaͤlteſte, welches iſt 
die Grobheit der Erden, und die Feuchtigkeit des Waſſers 
war gemaͤſſigt dur ch die Trockne der Luft und der Erden, 
alfo auch) die Grodheit und Trockne der Erden, durch die 9 
Subtilitaͤt der Luft, in Feuchtigkeit des Maffers uf. w. 
Alſo ift zu ſehen, daß Feine Vereinigung geſchieht, ee | 
Mittel. Cornel. Drebbel von der Natur derer Ele 
mente Cap, IE, welches dutchaus ſehr Kid zu lefem,t 
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auch) Die aus dem Eblereſche mit andern ihres glei⸗ 
chen. Denn es iſt ein ſchlechter Unterfihied zwi⸗ 
ſchen allen, indem ſie doch alle aus einer einzigen 
Materie entſproſſen, und find die Mineralien fire 
Degetabilien, die Vegetabilien fluͤchtige Mineras 
lien, alfo Die Begetabilien fire Animalien, und Die 
Animalien flüchtige Vegetabilien, Und kann eins 
ins andere leicht verwandelt werden. : Denn die 
Geſchoͤpfe aus dem Pflanzenreich genieſſet der 
Menſch und das Vieh zur Speiſe, und macht ſie durch 
ſeinen Archaͤus animaliſch, und ſo der Menſch oder 
das Vieh ſtirbt, ſo wird er in die Erde verſcharret, 
und wachen wieder Pflanzen daraus. Die Brge 
tabilen aber genieffen die mineralifihen Dämpfe, 
ſo da flüchtig durch die Erde in deren Wurzeln auf— 
ſteigen, und werden alle vegetabiliſch: die Vegeta— 
bilien aber, wenn ſie verfaulen, und zu einer hs 

troſiſch⸗ ſalzigen Natur geworden, werden duxch 
die Waſſer aufgeloͤſet, und durch die R zitzen und 
Spalten der Erde. oder, durch Die fliegende Waſſer 
in das Meer, und von Daunen zum Mittelpunkt 
ber. Erde gefuͤhret, allda fie denn zu der mineralt⸗ 
ſchen Natur aufſteigen. 

Hieraus ſiehet nun der Lebhoben wie eines * 
zar natuͤrlich in das andere verwandelt wird, und 
ſt, wie oft geſagt, ja kein anderer Unterſcheid, 
als das Zufaͤllige, daß eines flüchtig und das an 
yere fir wird, und nachdem eines viel fir oder viel 
luͤchtig it, und wird, nachdem erlanget es ‚eine . 
Figenfchaft, Daraus ‚denn die Eigenſchaften und 
r Unterfihied eines von dem andern entſtehen. 

E 2 Yun 
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Nun iſt der Himmel und die Luift der Vater 
und männliche Saame aller Dinge, das Wafler 
iſt Der weibliche Saame und das Menftruum, Die 
Erde iſt das Gefäß no Rutter, in welcher die 
obern drei alle Miedergedurten auswirfen, und dag; 


was ihnen, von dem ewigen Schöpfer anbefohlen/ 
verrichten. | 





Das IX: Kapitel. 
Don der Erde und deren Ausflus, 













K, 


De Erde iſt der vierte und und letzte Beſtand⸗ 
theil in der Scheidung des Ehaos, und das 
unterſte, wie der Himmel das oberſte, Luft und 
Waſſer die mittelſten Theile. Der Himmel iſt das 
ſubtileſte/ die Erde das groͤbſte, der Himmel 
flüchtig, Die Erde fir, Luft und Waſſer ſtehen im 
Mittel, doch nach dem Grad ihrer Zarrheit una 
Fluͤchtigkeit zwifchen ſich unterſchieden. 
Die Erde iſt der andere leidende Theil und heilt 
weibliche Saame, die Mutter aller uncermondid 
fihen Dinge ey die Erde iſt ein coagulirter fixer 
Him⸗ 


(a) Die Kr de ift der örneljinfte Sig derjenigeit. Sei | 
baͤhrmutter, welche. den Saamen von dem männlichen 
Theile der Welt an ſich ziehet und empfaͤnget; fie iſt Deu 


J 
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Himmel, ein coagulirtes Wafler, eine Di ge 
machte $uft, und ein zu Erden verfehrter Dampf, 
ein fir coagulirtes Wefen, Der Mirtelpunft und das 
Gefäß aller himmliſchen Einflüffe und des allgemei— 
nen Saamens, aus welchem in der Erde und durch 

die 


Naturen Aetna oder fenerfpeiende Berg, da fid) der 
Feuergott Vulcanus Über, nicht der lahme poetifche, 
wer nad) feinem Fall hinket, fondern ein reines, himm⸗ 
lifches, alle Dinge formirendes Feuer. — Sie 
iſt die Saͤugamme und Empfängerin aller Dinge, denn 
die obern Naturen flürzen fich gleichfam in fie herab. Mas 
fie in einem Alter empfaͤhet, das offenbaret fie dem naͤch⸗ 
fin, und hinterhält, mie eine getrene Eichatmeifterin, 
nichtd von dem, was ihr anvertrauet wird, ihre eingen 
bohrne Eigenſchaft iſt kalt. S. Philaletha Anthropo- 
ſoph. S. 185 u. f. Dieſe kalte Eigenſchaft iſt die Ur— 
ſach, daß in ihr die zuſammenziehende und bindende Kraft 
der Natur eingeſchloſſen, denn wir haben nur zwei Uran— 
faͤnge der natuͤrlichen Geſchoͤpfe, nemlich Licht und Fin⸗ 
ſternis oder Hitze und Raͤlte; deren die erſte wir⸗ 
kend, die andere aber leidend iſt. „Die Erde iſt ein 
„Grund der andern Elemente, als welche in ſich begreift 
„den Saamen und bie fÄntlichen Kräfte aller Dinge, und 
„eben deswegen wird fie aud) eine allgemeine Mutter 
„der Animalien, Wegetabilien und Mineralien genennet;z 
‚„derohalben wenn ſie nun von dem Himmel und von den 
‚„anbern Elementen gefchwängert ift, fo bringt fie hernach 
„aus ihrem Schooße alles hervor u. f. w., Muiſe— 
‚ment von wahren Salz der Philofophen, welches das 
X. Buch der Geheimniffe eines wahren Adepti, Dresden 
* 57. 8. ausmachen. $. VIL ©. et u. f., weicher 
$. ſehr merkwürdig zu leſen. “ 


©; 


vo 


Die Erde alle — Bogen und wima⸗ 
lien wachſen. 

Damit wir aber kurzlich —* * * 
Weiſe die Erde und Waſſer zu Dampf, Luft, 
Rauch, debel und Dunſt werden zur Gebaͤhrung 
des Univerſal⸗General⸗ Saamens, oder zur Wie⸗ 
dergebaͤhrung des Chaos, und wie ſie ſich in die 
Hoͤhe der Luft, ja bis in den item föreingen.f 4 
—— folgendes; | Ba a | 

Anfaͤnglich aber ſol der ——— einenSun 
recht verſtehen, daß ich unter dein- Himmel‘ nicht 
jenen ‚Himmel, oder Empyreum verſtehe, als in 
‚welchen. Gott, mit. feinen. Auserwäplten wohnet 
welcher-Simmel von allen Deränderungen und na⸗ 
tuͤrlichen Wirkungen ganz und gar, entaͤuſſert und 
privilegiret, als unter welchem dieſe Beränderuns 
gen entſtehen, und weiter dorthin nicht gelangen; . 
aus. ſonderlichem Gebot Gottes des ‚aumdchetgeh ' 
Hern. | | 

Dieſes vorangeſchickt, fo merke Br Lſer daß | 
wie ich oben gefagr, der Himmel durch, feine böchte" | 
Zartheit der allerbeweglichite aller Dinge iſt, wel⸗ 
cher. nimmermehr, fo lange Gott die Welt in ſol⸗ 
chem Standwefenbeitändig fein ‚Täffet ; / aufhoͤret/ 
ſich zu bewegen, und mic ſolcher ſeiner Bewegung 
verurſachet er, Daß, ſich das ihm nachſte auch bewe⸗ 

gen, muß, als. die wuft,, wiewol vlel langſamer Als 
u Himmel; die guft aber durch ihre Bewegung \ 
beweget das. Waſſer, und dieſes die Erde, wlewot 
deren Bewegung nach — immer bhwochee 

und langſamer if, ST 
Br DE | 
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* Daß die duft von dem Simmel bepeet wird, 
ſiehet many Daß immerwäßrend. eine witternde oder 
webende duft und Wind iſt. Daß die Sue das 
Waſſer beweget, iſt keiner Probe nothig. Die 
Schiffleute auf kleinen und, groſſen Waßſſein mei⸗ 
ſtens zur Ser, SE Meer, werben ; ‚oft. gezwungen, 
zu feiern ober, windſtill zu liegen, da doch das Waſ⸗ 
ſer mit ſeiner Fluth und Wellen hoch auftobet, 
Daß aber das Waſſer die ‚Erde, beweget, ſiehet 
an. daß es beſtaͤndig Sand, Koth und ‚Steine 
aͤhret ſo eine zermalmete Erde find, „Die es an eis 
nem Ort abreiſſet und abwaͤſchet nr und «san einen 
andern traͤget CORE „Diet leeret [2 aus). und. dort 
— —— Mole a EIER? if dau⸗ 


⸗ —— * F Grid 





" Diefed fie r man vorzůg fh i im, kn Europa 

1 folchen Oertern, ‚die am deutſchen Mecıe liegen, als 
8 Holland, Of: und Meftfriestand, Dithmarſchen 
——— die benannen Springfluthen ganze Doͤr⸗ 
fer und Kirchſpiele weggeriſfen und at andern Orten wie⸗ 
derum ausgeworfen und an das feſte Land gelegt werden: 
welches neue Land dann fo lange unberuͤhret liegen bleibt, 
bis das Kraut) Serpillum ‚oder Quendel ‚drauf, waͤchſt, fo, 
ein Zeichen, daß es feine, Zeitigung erlangt hat, und zum 
I bequem, iſt; „DR. es ‚denn 1,mik, Genebmaltung | der 
a ndesherren und. tet ‚gegebenen vielen Privilegien mit 
ammen, die ſie Teiche nennen, umzogen und fuͤr dem 
Anſpuͤlen ber Meeres wellen verwah et und wieder urbar ges 
ma ) wird, ‚50 — hat ſchon —— daß an einem 
Orte ganze Diſtrikte mehr angeworfen, als an andern ab⸗ 
eriſſen worden, welcher Zuwachs ſonder Zweifel von dem 
einen im. Grunde des Meeres liegenden Triebſande feinen 
Urſprung hat, welcher durch bie ftarfe Bewegung und dar⸗ 


E4 
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haͤufet es wieder züfammen Berg und Thal, wie 
es fich denn nach) Gelegenheit des Orts fihicker. 
Mruun iſt eine jede Bewegung eine Urfache einer 
Wärme, fie ſei num empfindlich oder nicht: denn 
an den febendigen Tieren, und zwar an den auf 
dem Erdboden Iebenden, empfinder man niche als 
fein Waͤrme, fondernauc Hitze. Anden Waffers 
Thieren empfindet man die Wärme nicht, oder gar 
wenig, ja, fo zu fagen, che Kälte. "Nun muß 
aber alles Leben noth⸗wendig von der Bewegung 

und der verurfachten Wärme entfpringen, denn die 
Kälte löfcher das $eben aus. h 
Aus dieſem fehlteffe num der $efer, saß eine em⸗ 
pfindfiche und eine unempfindliche Wärme ift, 
Denn diefes iſt darum hieher gefeßet, weil in des 
nen Elementen die Waͤrme eingepflanzet ift, welche 
man zu Zeiten fpüret, zu Zeiten aber nicht, und 
gebaͤhret doch einen weg als den andern zu allen Zei⸗ 
ten in allen Elementen, es mag die Sonne dazu 
kommen oder nicht, alſo auch die unterirdiſche Cen⸗ | 
tralbige: Denn jedes Ding, es fei nun fo Flein als 
es immer wolle, ja daß man es vor Kleinheit mie 
natürlichen Augen nicht fehen noch greifen mag, fü 
Bat es dog Bea BR Angelange mic allen übte 
gen 


aus enifteßenbe Vermiſchung mit dem —— mittelft 
der fulphurifch > falinifchen Meerwaſſer dermaſſen genau 
mit, einander verbunden wird, daB es einen fo vortreflia | 
chen Boden geftaltet, welcher mehr dann hundertfältige { 
Srucht bringet, und nur ale funfgehn dahr eine Erfrie 
fihung des Dunges ra. ü 











gen Elementen. Hat diefes Ding nun den Hims 
mel eingepflanzet, ſo hat es nothwendig eine Bewe⸗ 
gung in ſich, es ſei ſichtig oder nicht, empfindlich 
oͤder nicht. Der Himmel ruhet nicht, er muß eine 
Bewegung haben, er nehme fie her, wo er wolle; 


und ob er fihon ſcheinet zu ruhen, fo hat er doc) 


feine unfichtbare Ausflüffe, Wirkungen und Kräfte 
As, zum Erempel, ein Edelgeftein, eine Wurzel 
oder Kraut, das von feiner Mutter oder Geburts, 
Ort abgeriffen und ausgedorret ift, feheiner, als ob 
es todt fei, weil’es von feinem Wachsthum verhins 
dert ift: nun iſt aber der Himmel darinnen, dev 
ruhet nicht, fondern durch die unempfindliche Aus⸗ 
duͤnſtung wirket er groffe Thaten, alfo daß ein ſol⸗ 
her Edelgeftein nicht allein gegeben, fondern auch 
nur angehängt ohne Verlierung feiner Kraft und 
Macht, auch) ohne Berhinderung feiner Gröffe und 


Gewichts, denen Menfchen Gefundpeit und Krank: 


heit nach feiner eh Une und Tugend bei 
beinget. DR re ae 
| rum fiehet det Kebhaber, was dieſes iſt, * 
aus was fuͤr Kraft ein jedes Ding ſeine Wirkung 
hernimmt, nemlich von dem Himmel und ſeiner 


immerwährenden wirfenden Bewegung, Erlauung, 


- Erwärmung, Erhitzung. Deromegen füge nur 


fein Ding auf Erden, groß oder Flein, n mel 


em nicht fowol der Himmel als alle uͤbrige Ele⸗ 


menten concentriret ſind. Es giebt es cuch die 
Vernunft, daß ein jedes Ding die Art und Eigens 
ſchaft desjenigen nothwendig in ſich habn muß, 


wovon es entſprungen. Nun iſt ja alles und jedes 


—— aus 
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aus dem Chaos als dem erſten Urſtoff kommen; iſt 


es aus dieſem kommen ſo bat es ja deſſen Eigen⸗ 


ſchaft; Die Eigenſchaft aber deſſen iſt Geiſt und 


Waſſer/ der Geiſt iſt der Beweger, der Er⸗ 


waͤrmer. So iſt nun dieſer Geiſt allenthalben 
durch die ganze Welt ausgegoſſen, daß auch das: 
geringſte Troͤpflein Waſſer und das geringſte Staͤub⸗ 


lein Erde mit ſolchem und dem Waſſer im fluͤſſigen 


und trocknen durchaus erfuͤllet iſt: und gleichwie 


Das Droͤpflein Waſſer an allen feinen Theilen Waſ⸗ 
ſer iſt, fo iſt es auch an allen ſeinen Theilen Geiſt, 


alſo auch das Staͤublein Erde an allen ſeinen Theis | 
fen Erde und Geiſt, wiewol coaguliret, das W al | 


ſer aber fluͤſſig und aufgeloͤſet (Od. ln oo; 


Daß aber die) Erde und Das. Waſſer — 
beweglich ſind als der Himmel, das macht ihre Dicke 3 


und Grobheit, oder Coagulation und Concentra⸗ 


tion· Machet die. Erde fluͤchtig wie den Himmel; 
ſo iſt ſie ſo ſchnell in ihrer Bewegung wie der Him⸗ —4 
mel. ae W aber au feten daß der ganze 
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in ſich haben, wie ewlich in den kernen befind⸗ 


ſim 


dem PR und, aller Be in. fich Haben muͤſſe 


irn 
Di zu; \ 


a ie were fimtnen; Die Weiſenmeiſter les Zeitenmup ® 

Loͤnder berein, Daher, fagt, Welling ganz, soncordanzs — 
maſſig (‚de Sale Gap. l. S. 10. ©, 14): DR, ‚auch bie on 

nubegre lichen Theile,t bes Waſſers Nr ganze Hamas 


lich, —* — fheeifieitet toorden. "Ehen dafelbft Heißt es au 
som Titebfande, den er für die jungfräufiche Erde Hal, 
daß jedeh Korperlein derſelben/ als Ausgeburten des Waſ⸗ —4 
ſers, den ganzen himmliſchen Saamen aus der * 9 
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Unterſcheid aller Sachen. nur) an der Fluͤchtigkeit 
und Fixitaͤt gelegen, das iſt, fix und fluͤchtig vers 
ſchaft die Veraͤnderung und veraͤnderten Geſtalten 
aller und jeder Dinge. Und. das iſt das; ganze Ziel 
und Ende der Natur, daß der Himmel folk fir. wer⸗ 
den, foll en: anders. denen fubfunarifchen oder un⸗ 
termondiſchen Creaturen nuzbar und. heilſam ‚fein, 
Denn es ift ja augenfcheinlich, daß alle ‚und; jede 
untermondliche Dinge gegen den Simmel. grob und 
dick, alſo auch nicht ſo beweglich ſind. Derowe⸗ 
gen muß der Himmels zu dieſer ihrer Nuzbarfeit 
nothwendig irdiſch werden, pie. fönnten ſonſt dieſe 
einen fo ſubtilen Dampf, der da ſo allerſubtileſt 
und hochſtfluͤchtig iſt, genieſſen, wenn er ſich nicht 
durch ‚die Luft und Waſſer auch Erde denenſelben 
mittheilte ? Dexomegen und dieſer Urſach „halber 
hat es Gott alſo geordnet, daß der. Himmel durch 
alle Elemente gehen und ſich in alle Elemente, vers 
wandeln ſolle; wie hingegen ſich Die andern Ele⸗ 
mente in den Himmel durch ihre hoͤchſte Verduͤn—⸗ 
nung aͤndern zum Heil und Nugert ns air 
zung und Erhaltung, auch Zerftöhrung und Wie, 
nn untermondiſchen Subjeffenme. 
Damit Mir nun bepeifen, wodurch, after 
ah ‚Erde ſamt der Wegzug Dampf; nu Rauch und 
Mebela und wie ſolche zu duft amd Hunmel wer⸗ 
Ben; ſo halte den tebhaber feſt in feinem GOedoͤcht⸗ 
nis daß micht allein der himmel und ıdie uͤbrigen 
Elemente dlleuthalben vermiſchet und zugegen im ai⸗ 
dein umd eden groſſen und theinen Dingen, ſondenn 
* auch den Hinmel und duft in allen unde jeden | 
. Stei⸗ 
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Steinen und Beinen feine Bewegungsfraft und 
dacht erweife, er beweife es nun viel oder wenig, 


gnug, Daß er fich zeiget und gegenwärtig fteller. 
Denn ein fubtifes, dünnes und offenes Ding, als 
die Animalien, wird ehender feine Kraft und Be 
wegung fehen faffen, als ein groſſer und unbeweg⸗ 


licher erdfeſter Baum, oder ein gar Bios ſcheinen⸗ 


ber Stein. 
Nun ift die Erde und Waffer je und allezeit 


beifammen: denn in dem Waſſer ift Erde, denn 
das Waffer läuft auf dem Grund der Erde, inder 


Erde iſt Waffer, denn die Quellen, Brunnen und 
Ströme flieffen' daraus: auch find ganze groffe 
Seen in der Erde zu finden. Nachdem nun diefes 
bekannt, fo ift auch befannt, daß Luft in dem Hims 
mel und Himmel in der Luft, und dann Himmel, 


guft, Waffer und Erde je und allezeic bei und in 


einander find, und ift Feines ohne das andere durch 
alle Theile durch, fo wenig als der Menfch ohne 
Seele und Geift leben kann, alfo wenig kann 
ein Element des andern entrathen. 

So ift denn das Waſſer und Erde mie dem 
Himmel und tufrierfüllee Das Waſſer muß die 
Erde befeüchten, ſoll fie anders Frucht tragen. 


- 





Das DBefeuchten und Befchwängern verurfacher 
Durch den eingepflanzten Himmel und Luft oder bes 


weglichen Geift in ihrer beider Bermifchung, füme 


auch) dazu Fommenden auſſerlichen Sonnen fowol, 
als der innerlichen Eentralfige, eine Bewegung, 
die Bewegung eine Erfadung, die Erlauung eine 
Erwärmung, die Erwärmung eine Erhitzung, ser 
® | | 7 
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Erhitzung erreget und erwecket das Waſſer zu Daͤm⸗ 
pfen und zu Duͤnſten, und je ſtaͤrker die Hitze und 
je mehr des Waſſers, je heftiger es Dämpfer, brod⸗ 
met und duͤnſtet. Diefer Dampf, fo er in bie 
Luft ausbriche, wird er Durch die umgebende Wärs 
me der $uft und Sonne und durch den Wind. nod) 
mehr bewegt, und je mehr er beweger wird, je 
fubtifer er wird, Daß er je länger je Höher ſteiget, 
und je höher er fleiget, je näher er dem Himmel 
kommt; je näher er aber dem Himmel fommt, je 
näher er zum Urfprung der Bewegung fommt. 
Diefes macht dann, daß dieſer Dampf je laͤnger 
je mehr bis aufs hoͤchſte fubrilifiree und flüchtig ges 
macht wird. Je flüchtiger er aber gemacht wird, 
je mehr neiget er fich zu des Himmels Natur, bis 
er auch) durch Den Himmel in eine himmliſche Natur 
verändert wird, wie oben gefager: gleichwie Der 
- Himmel, je näher er zu der Erde kommt, je irdi⸗ 
ſcher er wird, bis er Dusch Die Erde in Erde und 
Stein verfehret wird. 

Nun iſt erffäret, wie diefer Dampf i in fufe 
und Himmel verändert wird. Jetzt wollen wir um 
terfuchen, was diefes für ein —— ſei, und was 
er in ſich begreife. 
| Es iſt nun zur Gnuͤge ——— daß die Erde 
und Waffer, wenn fie ſich erhigen, dämpfen; 
brodmen und dünften. Wer es nicht glaubt, Der 
frage die Bauern, Die werden ihm ſchon den Grund 
fügen. Run iſt aud) fein Gelehrter, der da nicht 
geſtehet, Daß in der Erde eine eingepflanzte Waͤr⸗ 
me * iſt eine eingepflanzte Waͤrme in der Erde, 


ſo 


— 
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fo it aller Skrupel gehoben; baß die Erde und 
Waſſer nicht dämpfen ſollten. —J Ei 

Solcher Dampf aber it — + ja: —— 
Zweifach iſt er, weil er aus Waſſer und Erde bes 
ſtehet; vierfach iſt er, weil er aus allen vier Ele 


menten beſtehet, in Anſehung des Urſprungs und 


der erſten Materie, aus welchem dieſe viere, Hit 
mel, uf, Waffer und, Erde, eneitunden find, 
und; wiegefager; Daß Feines ohne das ändere fein 


fan Daß ich aber dieſen Dampf nur in zwei 


theile, als in Waſſer und Erde, iſt dieſes die Ur 
fach , weit fie in Anfehung des Hinimels und Der 


Luft fix amd figirte Dämpfe find; fo fie aber fubel 


werden dutch) die Bewegung, ſo wird aus me 
und Erde Luft und Himmel: 


Daß ſolcher Dampf ein Waſſer — wer⸗ > 
den alle leichtlich glauben; daß’ aber Erde in ſol⸗ 


chem Dampf ftecfe, wird vielen einen Zweifel mas 


chen» aber nad) aufgelöften Zweifelsfnoten werden r 
fie niche viel mehr darum zanken. Derowegen fd 
gib Acht daß, wie ich zuvor geſagt Habe, ein Ele⸗ 


ment des andern Fuͤhrer iſt, und ein Element fol 


viret und ſuͤbtiliſiret das andere. Der Himmel 
ſolviret und ſubtiliſiret die Luft, die Luft das Wap 
fer, das Waſſer ſolviret und erweichet die Erde: 
hingegen fo condenſiret und erdicket die Etrde das 
Waſſer, das Waſſer eondenfiree die Luft Die Luft 
den Himmel; alſo iſt eins des andern Magnet und 
attrahens, ſolven * SEN j — & 


od 
ee 
” 


figenss i | 
Die 
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Dieſes aber ſoll und muß ein jedweder Artiſt 
merfen, daß gleichwie das Chaos in feine Theile 
vierfach zertheilet worden, als in feine Stufen, Daß 
dieſe viere abermal in ihre Grade getheilee worden; 
alfo ift der Himmel, fo deu duft am naͤchſten nicht 
ſo hoͤchſt fubeil, als der zu hoͤchſt an den Eimpy- 
reum ſtoͤſſet; alfo iſt auch die hoͤchſte Luft, ‚die an 
den Himmel gränger, nicht ſo Die und grob, als 
Die da an die Wafferfphäre anländer, Das oberfte 
Waſſer ift ja nicht fo dick, als das Grundwaſſer, 
und das ſchleimichte waͤſſerichte Weſen, das ſich an 
die Steine und Gewaͤchſe, ſo unter dem Waſſer 
wachſen, ganz wie ein Gummi oder Leim anhaͤn⸗ 
get: alſo iſt auch die Erde in ihre Grade abgethei⸗ 
fet. Denn die Steine und Sand find nicht allein 
Erde, fondern es giebt auch irdiſche Säfte, Salz, 
Veh, Harz, Wachs, das in und auf der Erde 
waͤchſet, das ift aud) Erde, und nur nach) dem 
Gradu unterfchieden, d. i. nach feiner Fluͤchtigkeit 
amd Fixitaͤt. Ja es iſt nicht alle Erde fo aͤuſſt erſt, 
“wie die Steine, fir, ſnndern es giebt auch flüch- 
tige Erde (M, die doch * dem EBEN, fir 3Y. wer⸗ 
is begriffen, | 

Col 


(d) Diefe m die rechte elementifche Erde, die A 
und Grundfeſte aller erſchaffenen Dinge, weldye über un⸗ 
‚fern Haͤuptern ſchwebt, das Sal aftrale, fo da. gleich bei 
‚dar erften Schöpfung einer jeden Kreatur mit einverleibet 
worden, und durch die obern Ausflüffe zur Vermehrung 
amd Erhaltung derfelben taͤglich mit eingeflöffet wird; der 
rechte Staub Aphar⸗-Min⸗ 59: Adamah, * dem 
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Solche fluͤchtige Erde nun erweichet, zerloſet 
und ſolviret das Waſſer, und faſſet es in ſich, und 
fuͤhrets, durch die Hitze angereizet, dampfsweiſe 

ur A mie 


der geiftliche Keib Adams in Eden gebauet war. 
Dieſes Salz der Natur wird allenthalben und in allar 
Dingen, nach Gelegenheit einer jeden Materie, in gehoͤ— 
rigem Gewicht, Zahl und Maas. gefunden, und Fam 
daraus erhalten werben, Seine erften Gerinnungen were 
den uns im Thau, Begen, Schnee, Schloffen, 
Sternfihneuze u. f w zugeführe. Was ift der 
Thau für ein fluͤchtiges Subjeft, welches, fobald es nur 
die Sonnenftrahlen empfindet, fofort von benenfelben an⸗ 
gezogen wird, indeffen führet er eine fire J bei fich, wels 
che durch die Putrefaktion fichtbar wird. Der Ketten 
erfordert eine weit flärfere Hitze, bis er mitteljt derjelben 
wieder in fein Chaos zurück gehet, dahero führet er auch 
einen gröffern Vorrath dergleichen und zwar eine etwas 
gröbere Erde bei fi), welche auch ſogar vor der Faͤulung 
dieſes Meteors fi) zeiget. Der D. Giefe, Leibarzt Sr 
Höchftieeligen Churfürftlichen Durchlaucht zu Colln, Jo⸗ 
fepb Llemens, fing den Regen in reinen Gefäffen 
auf, goß ihn auf porcellainene Teller, bie er in ein Zimt 
mer fette, wohin Fein Menſch, ald er, Fam, und kein 
Staub gemacht wurde; biefen ließ er von ſich felbft dere 
geſtalt ausdinften, und concentrivte ihn, daß zuletzt nichte 
als eine rothe Erde, wie ein Spieöglad = A überblieb, vor | 
dem gab er nur granmeile feinen Patienten, und verriche ' 
tete groſſe Euren damit, Eben fo iſt es mit dem Schnee. 
Schloſſen und EKis beſchaffen als die da nicht allein 
aus bloſſem 7, ſondern zugleich auch aus einer ſehr 
ſubtilen jungfraͤulichen Erde und einem Salino- | 
9 al-9 beſtehen. © Welling heil 3. Cap: 2. | 
N IRB GC RRSNE ET] RER LE ELLE RE ERSTER 
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mic fich auf, hoch in die Luft , ja gar. durch ſtete 
Bewegung in den Himmel. Es ift ja leicht zu 
fihlieffen, und auch) in der Probe und Praris des 
wiedergeboßrnen Chaos nachgehends abzunehmen, 
daß der dickere Himmel leichter zu einer zarten Luft 
werde, als der ſubtileſte, und die zarteſte Luft wird 
leichter in den dickeren Himmel veraͤndert, als die 
dickere, grobe und unterſte Luft. Alſo wird auch 
die untere grobe Luft ehe zu Waſſer, als Die obere 
fubtile: hingegen das untere dickſchleimichte Waſſer 
‚ehe zur Erde, als das obere allzu dünne und fluͤch— 
tigesflüffige; alfo € contra. 

Die Hlüchtige leicht ſolvirliche Erde, zufoͤrderſt 
die jungfräufiche Salzigkeit, Iäffee fich ja eher zu 
Waſſer machen, als ein fihon ausgetrockneter 
Stein oder Sand. Das dünne Waſſer iſt ja eher 
zu Luft zu machen, oder Durchs Feuer zu verdaͤm— 
‚pfen, als das grobe Dicke: alfo mit der duft und 
‚Himmel aud). 

Nun haben wir genugfam gewiefen den eriten 
Anfang der Natur, wie ſolche von dem Allmaͤchti— 
‚gen und deffen Wort aus einem Dampf zu Waſſer 
orden, wie folches Waſſer zweifach, nachgehends 
in vier Theile zercheilet worden, und gleichwie diefe 
wier, aus einem Dampfe, Nebel, Rauch, Dunft 
and Brodmen entfprungen, und das Gebot em— 
pfangen, ſich zu vermehren und Früchte hervor zu 
bringen, Daß fie eben und auf folche Weiſe und 
Manier alle Geburthen follen hervorgeben und brins 
gen, gleich auf was Manier fie ſelbſt anfänglich) 
find hervor gebracht worden. | 

3 Denn 
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"Den gleich wie ſie aus Rn uranfaͤnglichen 
Dampf entſproſſen, alſo ſollen dieſe vier ſtets und 
gemeinſchaftlich eben einen ſolchen Dampf gebaͤh⸗ 
ven, von ehen ſolcher Materie und Wefenpeit durchs | 
aus, ohne einigen Mangel ‚ und diefer Dampf ſoll 
eben zu Waſſer, ımd zwar zu einem chaotiſchen 
Waſſer werden, durch die Wiedergeburth, aus 
welchem Waſſer alles und jedes ſolle wieder von 
neuem geboßten, erhalten und zerſtoͤret, auch wie⸗ 
dergebohren werden, ohne einigen Unterlas bis | 
jum Untergang der Welt. 

Daß die vier Elemente ein ſoſches Waſſer ge⸗ 
baͤhreten, muſte alſo geſchehen aus dem goͤttlichen 
Willen, und konnte auch in Betrachtung der natuͤrli⸗ 
chen Geſetze der Bewegung nicht anders fein: denn 
fie waren Kinder ihrer Mutter; alſo haben fie die 
Kraft, einen folchen Saamen wieder zu geben, als 
fie von Diefem empfangen, und nad) dem Eben 
bilde Diefer vier Arten find and) alle von onen ben 
borgebtachre Dinge oder individia. 

Alle dieſe viere gebähren den Unfverfaffaamene 
zur Gebährung, Erhaltung, Zerſtorung ind Wie⸗ 
dergebaͤhrung aller Dinge, mit zufammen geresteh 
Kräften. J 
Gleichwie nun dieſe viere En in einer 
Dereinigung gemeinfchaftlich einen Univerſalſaamen 
erwerfen; alfo hat jedes aus dieſen vieren abſonder⸗ 
lich die Kraft Arnd, eine gfeichförmige Sr 
burt in feiner Sphäre hervor zu bringen. 
Denn der Himmel ift das Allerſubtilſte, Hochſt⸗ 

— „Durchſichtigſte, Klaͤreſte uͤber die an 
des | 





dern; alfo brachte er ſoſche Früchte aus ſich ſelbſt 
ohne Zuthuung der andern, nemlich feine Sterne, 
fo da voller Leben und Licht; Die Luft brachre ihre 
Meteoren; Das Waſſer feine Thiere, Kräuter und 
Erze; alfo auch Die Erde ihre Thiere, Kräuter und 
Erze. Diefe Gefchlechter num find wieder aus Dem 
Saamen ihrer Sphäre abfonderlich gemacht wors _ 
den, die Sterne und Lichter, die M eteoren die 
Thiere, Kraͤuter und Erze. 

Gleichwie nun jede Sphaͤre beſonders ihr Ge⸗ 
ſchlecht aus ihrem Saamen hervor gebracht; alſo 
hat dieſes Geſchlecht, in ſeine individua abgetheilet, 
nach dem Ebenbild der allererſten Materie abermal 
ſich zu beſaamen und zu vermehren Das Gebot em— 
pfangen, alſo daß nicht allein jeder Stern wegen 
ſeiner Reinigkeit ein langes Leben und die Kraft, 
ſehr lang ſich zu erhalten, erlanget hat, ſondern 
man hat von Jahrhundert zu Jahrhundert erfah— 
ren, daß unterſchiedliche neue Sterne ſind aufge— 
gangen, und dagegen andere verloren worden: 
‚welches ich zu unterfuchen denen Sternfehern ber 
‚fehle, und wende mich zur Luft. 

In der Luft werden täglich andere Geburthen 
ausgebrütet. von allerhand. Meteorin, alſo daß 
kaum eines verſchwindet oder vergehet, daß nicht 
ſelbige Materie zu einem andern Weſen einen An— 
las giebt. Solches aber kann beſſer mit unſern 
Augen und Betaſten der Haͤnde in der Waſſer⸗ und 
Erdenſphaͤre beobachtet werden. 

Man ſiehet ja, daß jedes Thier und Kraut, 
wenn es in feine Vollkommenheit kommt, einen 

F 2* Sau 
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men erlanget, fein gleiches wieder hervor zu brin⸗ 
gen, und dieſe Kraft der Vermehrung eher gleiche. 
kam ins Unendfiche oder in die Unzaͤhlbarkeit hinein, 
‚ da kaum eines ſtirbt oder verdirbet, jo wird ein ans 
ders oder zehenmal fo viel Davor wieder — 
und erzeuget (ed). 


Sofches fiehet man auch an dem leblos⸗ſchei⸗ | 
nenden Creaturen der Steine und Erze, Denn jo | 
man noch fo viel Steine aus der Erden grübe, und 
fo viel tauſend Jahr zu unterfihiedfich groſſen und 
Eleinen Gebäuden anmender, würde man dody 
kein Ende finden, indem bis Dato nicht. der ge⸗ 
ringſte Abgang und Abnehmung derſelben verſei⸗ 
ret worden —* — 





Aus 
(e) Mors unius eſt vita alterius, iſt ein uralter phiæ 
loſophiſcher Canon, welcher feine vollkommene Richtigleit 
in dem ganzen Umfang aller dreier Naturreiche hat. Dies i 
fes ift die rechte Pythagoriſche Stelenwanderung S N 
(pereuvixosis Pythagorica), welches auf Feine ANDEre Art 

vernuͤnftig erklaͤret werden kann. | — 


(5) Bon der täglichen Erzeugung der Steine | 
iſt ſehr vieles gefchrieben und gefagt worden, allein wenn‘ | 
man die Sache nach unfern Gründen anfiehet., wird man 
ſolche gar wohl erflären koͤnnen, wie folches unfer Br. Ho⸗ 
met in folgenden Abſchnitten ſehr ſchoͤn und deutlich be⸗ 
werkſtelliget hat. Die neuern Myſiker ſuchen den Grund“ 
diejer Steinzeugung fediglich in ihrer gewöhnlichen 1 u 
ſammenballung oder Juxtapoſition ohne Beitritt eis | 
nes plaftifchen und ſo zu reden ſchaffenden Me 


’ u 


er Pi 


— — —E 





— — 85 


Aus dieſem aber ſoll der Leſer abnehmen, daß, 
obwol eine jede Sphäre, unſern Augen nach, ihre 
individua gebährer und folche an einander und von 
‚einander unterfehteden zu fein feheinen; fo ift hier 
‚eben wie oben zu fihlieffen, daß Die oberen Him— 
melsarten fowol als der Luft, des Waffers und der 
‚Erde, in Anfehung der Fluͤchtigkeit und Fixitaͤt, 
PEN find: al auch jedes Individuum un— 

ter⸗ 


ſters Gottes, indem ſie lehren, die Luft ſchlage die im 
Waſſer vorhandene erdigte Theile nieder, vereinige das 7 
‚zum Theil mit ſich, laſſe ſolches davon ablaufen, trockne 
‚die Erde aus, und verbinde die kleinen Theilchen dieſer an— 
gehaͤuften Maſſe immer feſter und feſter mit einander. 
Verbum Eledtri hat in der eilften unſerer Verſammlungs⸗ 
Reden ©, 293 u. f. die Laͤcherlichkeiten dieſes Syſtems 
‚fonnenflar gezeiget. Der Diodor von Sicilien am 
Ende feines dritten Buchs, wo er von der Zeugung bes 
Kryſtalls redet, heget gleiche Gedanken, daher ich ſeine 
Worte, in Ermaugelung des Griechiſchen, lateiniſch her— 
ſetze: Eryſtallus lapis ex aqua oritur pura coagulata, nan 
quidem a frigore, fed divina caloris vi, qui duritiem fer- 
| „vet, variosque colores ſuſcipiat, d. i, „Der Kryſtallſtein 
entſtehet aus einem reinen gefrornen Waſſer, nicht zwar 
„von der: Kälte, ſondern von einer recht örtlichen 
Kraft der: Wärme, damit er feine Hite behalte, 
„und verfchiedene, Karben annehme., Was ift dieſe 
„göttliche Rraft der Wärme anders, als das ans 
‚dem uranfanglic): concentrirten Licht entftanbene, atherifche 
- euer, das in der ganzen Natur ausgebreitet wirfende 


72 Saquor des Hippokrates, d. i. unfer gebenedeiter allge: 
meiner bilbenbet ——— 


33 
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terfiheider fich in jedweder — ur von | 


dem andern auf obige in di 


Denn bag: der. Hinmel FRE, — 


turen hervorbringet, machet ſeine Reinigkeit, Feine, 


Durchſichtigkeit und Klarheit: alſo machen die uns 


teren Elemente nach dem Grad ihrer Subtilität und 


Grobheit fubrile und grobe Gefchöpfe, und dieſe 


alle find unter einander unterfchicden, und diefer 


Unterfchied ift wie der nach dem Verhaͤltnis der groͤſ⸗ 
fern oder PIERRE Fluchtigkeit oder Ftlitat. l 


Pk der Himmel iſt nicht fo a Si 


flüchtig , daß er ‚nicht zum Theil ein. Fixum in fich 


‚hätte, und ſolches it die fubtile Erde, und nach. 
Diefer Erdenbeftändigkeit richtet er feine Fixitaͤt ein: 
alfo Hat die Luft auch ihre Fixitaͤt nach ihrer ei | 


und fr aud) das Voſſe und * Erde. 


Sleichwie das Volktile oder die Stich ir der a 

e $ A 
xitaͤt iſt; alfo iſt des Himmels ſeine Fixitaͤt gegen | 
der Erden ihre eine Fluͤſſigkeit, oder vielmehr, eine 
Fluͤchtigkeit. Doch iſt es alſo zu verſtehen: wo Erde 
iſt, wie dann dergleichen: ſowol als andere Elemente | 
‚nach Dem mehrern und mindern in allen Dingen ft, 
fo it eine Fixitaͤt oder figirbares Weſen vorhanden, di 
nachdem es in feinem Quantum ercediver, nd ſo 
im Öegentheif, wo. ‚Himmel‘ zugegen fit, da tft | 
auch auf eine Fluͤchtigkeit zu fchlieffen: „und nach⸗ 
dem eines von dieſem oder jenem viel oder wenig 

hat, | 


Erde gegen des Himmels feiner zu ſchaͤtzen 





— — 











hat, nachdem hat man RN sis gu beurtheilen 
pa sum Nuzen anzuwenden (er). 

dun haben wir geredet von der Wiedergeburth 
de hans oder Unverſaldampfs jeßt aber wollen 
wir folchen Dampf zu Waſſer, zu einem wahren 
wiedergebohrnen Chaos, wie es am allererſten auch 
geweſen, machen, und mit der Theorie ſowol, als 
‚mit der Praxis, feine Kraft darthun, weicht es 
vom Anfang fowol als jego, wie auch) Eünftig, fo 
lauge es Gott belieber; Haben -foll, damit der Ars 
tiſt mic Händen greife, was er zu bearbeiten vor= 
einme,; und Denn Am weitenn Niderſteigen ſeine 
—— NK: ſeſtennntann. BETEN 


u le, Es Pi in fer. wichtiger Pan in der Germeiiz 
” Scheidekunſi, daß man ſich die Stufen der Fluͤchtig⸗ 
iet und Fenerbeftändigteit der zu Jergfiedernden Korper 
wohl bekannt mache, welches feht wichtige Vortheile ge⸗ 
währen kann. Bei denen metalliſchen Körpern. finden wir 
einen groſſen Behuf aus dem Inſtitut der zweiten Claſſe, 
wo man aus denen ordinairen ſowol, als philoſophiſchen 
Aufldſungẽwitteln mit denen die Metallen zerlegt wer⸗ 
den, „ein vieles hon Ya — oder J au a3 
cheilen ——— 
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Das X.  Capite, RE 
Entdedung des wahren Univerſalſaamens 
oder wiedergebohrnen Chaos, Spiti- 
tus feu Anim& mundi des berühms 
ten — | 


gem Vorberuͤhrten Haben wir geſagt, dafı'der 
) Himmel, tuft, Waffer und Erde, werherang 


dem Chaoswaſſer und Geiſt entfprungen, ein Ges 
bot empfangen, einen allgemeinen Saamen hervor 


zu bringen, oder das vorgeweſene Chaos wieder zu 
gebähren, zur Vermehrung, Gebaͤhrung, Erhals | 


fung, Zerſtorung und Wadeacatenns ‚ale J 


Anlagen RE en ir 
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Solchen Saamen aber, (te. erwieſen, ach | 


ven fie durch ihre Ausdaͤmpfung, und treiben ſol⸗ 


chen Dampf alle viere in die Luft, allwo fofcher 


Dampf hin und wieder getrieben und cireuliret wird, 


fo fange bis er durd) die flers und ofne Unterlas 
nachfolgende Dämpfe fich-verdicker von oben und - 
unten, und endlich Durch folche Verdickung fich zu 
Waſſer auflöfer. Solches Waffer Heiffen wir ins⸗ 


gemein Than, ‚Regen, Schnee, Schloffen, Reif, 
Hagel; im Gtunde aber ift e8 der rechte Saas 


wmen, das wahre wiedergebohrne Chaos, der 


wahre 
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wahre Spiritus und Anima ‚mundi, aus dem alle 


untermondifche Subjeften geboßren, erhalten, zer⸗ 
* und wiedergebohren werden. 


Die Probe nun, daß ſolcher — Regen 1 ꝛc. 
das wiedergebohrne Chaos und der allgemeine 
Saame oder Spiritus mundi ſei, iſt dieſe, Daß 
daſſelbe ein ſolches Waſſer ſein muß, aus wel⸗ 
chem alles dasjenige entſpringen und gebohren 
werden kann, was aus dem uranfaͤnglichen 
Chaos entſprungen iſt. Auch muß es dieſe Kraft 
und Macht haben, daß es alle vier Elemente, Him⸗ 
mel, Luft, Waſſer und Erde in ſich habe, und ſo 
es dieſes hat, muß es nothwendig auch alles dieſes, 
was die vier Elemente in ſich pegeeien HR 1. MAIER 
* ſich naeh @. —* 


ES fügen wir num, daß ein iebes Ding, wor⸗ 
aus es entſprungen iſt, darinn muß es wieder zu⸗ 
ruͤckgehen. -Ex quo aliquid fit, in illud i iterum re- 
folvitur, .& per quod a iquid fit, per illud ipfum 
reſolvi atque reduci in fuam primam materiam feu 
naturam necefle el. Die Elemente find aus dem 
Dawyf und ** — und gebohren, 

um and ſie 


) Waunn eher — Saame nicht alle 

‚vier Elemente in ſich beſchloſſen hielte; fo wäre es unmoͤg⸗ 
lich, daß ſich ſelbiger mit denen in den untermondlichen 
Geſchbpfen liegenden Magneten vereinigen und in en 
fein Gefchäft treiben Fonnte, 


5 5 % 





wo — 


ſie loͤſen ſich auch wieder zu Dampf und Waſſer auf 
das iſt in Thau und Regen. Von dem Geiſt und 


Waſſer ſind ſie ausgegangen, zu Geiſt und Waſſer 
werden ſie wieder zus den Seit au Adaller ge— 
bracht· G). 9° 


"Daß num der Thau und Hegen, ein s:folcher Geiſt 
und Waſſer iſt, oder ein ſolch wiedergebohrnes 


Chaoswie das eifte ; beweiſet nicht nur Die taͤg⸗ 


liche Wirkung, welche den Bauern und Gärtnern | 
vielleicht bekaunter als denen Stadtphiloſophen; 
rg es wagen es aan bie — daß 

ELIA “alle 


“ 5) Bon dieſem Beiphvaffel‘ 'ober Saft deb 
Merkurius redet gar ſchun Baſilius Valentinus im 
folgenden Worten 1’, Diefes Waſſer ( oder uranfaͤngliche 
„allgemeine Saamen) ift ber wahre Merkurius der 


Philoſophen die allbereit vor mir geweſen, und nach. 
‚nie kommen werden; ohne welchen der Stein der Weiſen 


——— 


und des groſſen Geheimuiſſes weder #BIPSIRN noch partie 


‚„eular kann gemacht werden, weder eine. metallifche Bere 


„wanblung, Und -ift folcher Geift der chluͤſſel zur 
Aluſſchlieſſi ung aller Metallen, fo wie ihre Zurfchltefz 
„fung. Dieſer Geiſt ift auch gefeifig allen Metallen, dier 


„weil ie bon feinem Statu herfontmen, und von feinem. | 


Gebluͤt entſtauden und gehohren worden. = Denn er 
it das rechte primum mobile, von vielen Taufenden ge: 
„fucht, und nicht von einem gefunden, > sr die ganze 


Welt fein bedarf, and wird in der fucht-und in 
aum Air: Webet vor 

Aedermanns Augen. VB. © Ball male: | 

sÄrden chym. SR ee u. Man wolle dies 


der Nähe, gefunden; wie er deun i 


merken. AR —————— 


— — 


— — 
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alle vier Efemente durch ſolche heraus gebracht 
werden. 

Der rägfiche Effekt und Wirkung dieſes Waſ⸗ 
ſers beweiſet ja, daß nicht allein alles Kraut und 
Gras davon waͤchſet und zunimmt, ſondern auch 
die Mineralien und Animalien von ſolchen gebohren, 
‚erhalten, zerſtoͤret und — werden bis 

ans Ende der Zeiten. 5 

Die Gefchdpfe aus dem Dhiemreich nahren ſich 
und wachſen davon, weil ſie ſtets Die Luft genieſſen, 
und darnach die aus dem Pflanzenreich, welche aus 
ſolchem Waſſer wachſen, und une ai ihrer Le⸗ 
benserhaltung gebrauchen. | 

Die Degerabilien haben Feiner Probe noͤthig, 
denn ſolches ſiehet der Bauer. 

Daß die unterirdiſchen Geſchoͤpfe auch: aus fol 
chem Waffer und Saamen wachfen wird fein eis 
gen Eapitel Tehren. 

Nun Habe wir zum Theil cheorettſth Awieſen, 

deß der Regen und Thau ſei das allgemeine wie— 
dergebohrne Shaos, der Univerſal⸗General⸗ Saas 
me der groffen Welt: oder des Makrokoſmus, der 
"Spiritus und Anima mundi; aus und durch welchen. 
nicht alleiwialles, was ſchon gebohren iſt / erhalten 
witd bis zu feiner Zeit; ſondern auch wiederum von 
veben demſelben zerſtoͤret, und wieder von dieſem ges 
bohren wird.Und ſolchen Eirfellauif treibet dieſes 
Waſſer bis zu Ende der Welt; wie wir nachge⸗ 
hends in ſeinem beſendern Lapltet Dann Ban 
Zn | N ‚cas IM 
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Jetzt aber werden wir diefen befannten allges 
meinen Saamen oder wiedergebohrnes Chaos durch 
Die Zergliederung unterfuchen, was es für Theile 
in jic). halte. | | 
Derowegen fo nimm und fange einen Thau 
‚oder Regen, Schnee, Reif und Hagel, welches 
du nun willſt; beifer oder geſchwinder aber Fannit 
du forrfihreiren, fo du nimmft das Regenwaſſer, 
und am allerbeiten, ſo es donnert, fo fange fol 
‚ches in ein rein Faß, denn filtrire es durch einen 
Filz, daß es feinen Mift von den Dächern in fich 
faife, jo wirft Du befinden ein helles, klares, 
durchfichtiges, ernitallinifches Waffer , welches feis 
‚nen befondern Geſchmack Hat, als ein Brunnen; 
Waffer von Anfehen, in Summa, ein fehön kla— 
res Waſſer ohne Mangel zu trinken und zu Be 
fen, wie ein anderes reines Waſſer. 

Diefes ftelle hin an einem lauen Dre unter ei⸗ 
nem Dache, da weder Sonne noch Mond, weder 
Wind noch Regen darzu kommen fann: Decke es 
mit einem Tuch oder Faßboden zu, daß keine Un⸗ 
reinigkeit hinein falle, laß es einen Monath alſo uns 
‚bewegt ſtehen, fo wirſt Du in dieſem Waſſer wäh; 
renden, Zeit fehen eine geoffe Deränderung von ſei⸗ 
ner vorigen Natur. Denn dieſes Waſſer fänget 
an durch den eingepflanzten Geiſt fich zu erlauen, 
wiewol unempfindlicher Weiſe, zu erwärmen, und 
fich zu brechen; es hebt an zu faulen, befomme eis _ 
‚nen: übeln Geruch, und man findee eine Trübigkeit 
in diefem zuvor Flaren, durchleuchtenden Waffer. 
Denn es ſchwimmet eine braune ſchwammichte Erde 

\ em; 


empor, welche fich immer mehr und mehr wird vers 
mehren, endlich ſchwer werden und zu Boden ſin— 


fen. Hier wird man fehen durd) den eingepflanz« 


ten archäifihen Geift eine Scheidung des Subtilen 
von dem Groben, des Dirferen von dem Duͤn⸗ 
nern: denn die Erde, die es ſcheidet, iſt an der 
Farben braun ſchwammicht wie eine zarte Wolle, 
im Angreifen ſchmierig und ſchluͤpfrig ſchleimig: 
und dieſes iſt Die rechte Univerſal⸗Gur Ce). 

* | Aus 


(c) Bei diefer Gelegenheit koͤnnen wir.nicht umhin, 
den beklagenswuͤrdigen Verfall der heutigen Medien, oder 
der Kunſt zu toͤdten, wie fie Henr. Corn. Agrippa 
in feinem ſchoͤnen Traktat de vanitate fcientiarum Cap. 
IXXXI, nennet, zu bedanern, und zwar feit der Zeit, 
daß die mechanifche Art zu heiten fo fehr im Gebrauch ge 
kommen iſt. Ich will denen Herren Nerzten ganz und gar 
nicht die Wiffenfchaft abfprechen, daß fie nicht öfters, aus 
denen in ihrer Theorie feftgeferen oder angegebenen Kenu— 
zeichen, auf dad genauefte von der Befchaffenheit, oder | 
dem wahren Sig einer Krankheit ollten urtheilen Fünnen; 
allein in folchen Symptomen oder Zufällen, Die mehr als 
einer Krankheit eigen find, da ereiguen ſich die Haupt— 
Schwierigfeiten:; 3. B. wann ein Orgafmud oder Wallen 
im Geblüt entſtehet, fo heißt es gleich: Hier ſteckt ein 
bigig Sieber dahinter, man muß ein Luftlaͤß⸗ 
lein vornehmen. Ein andrer fagt: Bei Keibe nicht! 
es ift ein Stiefel oder Detechialfieber im Anzuge; 
man muß treibende Dinge gebrauchen, damit 
die Materia peccans in die &ufjeren Theile komme. 
Aber wie, meine Herren! wann feistered wäre, und ſie 
harten aus Zerthum einen Aderlaß verordnet, oder wann 
erfteres, und fie. gebrauchten. treibende Mittel, würde 
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Aus dieſem ſiehet der Liebhaber augenſcheinlich 
zwei Dinge, als Waſſer und Erde, in welchen 
beiden Himmel und Luft verborgen find: denn 
den Himmel fünnen wir mit uuſern dunkeln Au⸗ 

— gen 


dann nicht der Tod des Kranken beſchteunt gt werden, denn 
gewiß! die Krankheit wird nicht ſo nachgebend fein: daß. 
fie dasjenige werde, was fie nad) ihrer Beurtheilung wol⸗ 
len, das fie merden ſoll. Wie viel ficherer thaͤten dem⸗ 
* junge angehende Aerzte, ehe fie zur Praris ſchritten, 
warn feldige zuvor gute Univerſalarzneien zu verfertis 
gen lerneten , denn dieſe find ein unbekanntes Ding in der 
Iateinifchen Küche; fie Fonnten dadurch vieles Difenrirem 
über die Krankheiten erfparen, auch gewiß fein, daß die 
Heilung unfehlbar erfolgen werde, fo lange nicht der von 
Gott geſetzte Termin Barhadbene; Geſezt: fie hätten die 
‚Krankheit auch) nicht errathen, denn diefe allgemeine Arz⸗ 
neimittel verderben niemals nichts, ſie thun nichts anders, 
als daß fie den-in Unordnung geratheiten groffen Nature 
mteifter, ‚den Archäug -oder Kebensgeift, dahin bringen, 
daß er ſein Amt, als-alleinig wahrer Arzt NB., je 
derzeit verrichten. * © Die Zergliederung der Meteoren 
wird hinreichend: fein? ihnen eine Menge folcher Arzneien 
zu geben, die mehr werth find, als viele pharmacevtiſche 
Officinen. Wie groffen Dank follte man denn nicht ſol⸗ 
chen Männern wiffen, welche fi Tag und Nacht bemit= 
ben, diefen heilſamen Gebraud) gemeinnüsiger zu machen, 
Unſer Berfaffer giebt dazu gute Gelegenheit, und Dame: 
rion, in feinem fihönen Difeurs vom Aftralpulver, 
hat es theoretifch und praktiſch erwieſen; dem folge man, 
fo wird man des Hippofrates Urtheil nicht mehr fürchten 
dürfen, welches alſo „lautet: „Die Arzneikunſt iſt die 
„vortreflichſte unter allen Wiſſenſchaften. Allein wegen 
„der Unwiſſenheit derer, die ſelbige ausüben (ich fege hin⸗ 
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gen nicht fehen, die Luft aber Fönnen wir zwar frz 
ben , wenn fie als ein Dampf, Rauch, Nebel in 
ihrer Sphäre herum flieger; aber hier hat fie ſich 
in Waſſer aufgelöfer, und iſt im Waſſer enthalten 
tie der Himmel, Nun bat der Leſer (ſchon) zwei 
Elemente fihrbar, Waſſer und Erde: zuvor hat 
er ein flüchtiges Waſſer allein, jeßt aber hat fich 
‚Die Erde durch die nuzbringende Wirkung der Faͤu⸗ 
fung oder der lauen Digeſtion ſichtbar dargeſtellt. 
Den Himmel aber und die Luft muͤſſen wir auf eis 
nem andern Wege fuchen und ausfpiiren, 

Wenn fich nun das Regenwaſſer alfo getruͤbet 
hat, fo rüßre alles wohl zufammen, und thue «8 
in eine Fupferne Blaſe, fee fie imeinen Ofen, und 
heize unter, Daß das Waſſer anfange zu dämpfen, 
fo wirſt du zu der Blaſen herausfteigen fehen einen 
Dampf, Dunft,, und Rauch oder Nebel, und Dies 
fes iſt die uft, welche den Himmiel in und mit ſich 
beſchloſſen hat. Willſt du aber die Luft fangen, 
und ſolche zu Waſſer machen mit ſamt dem Him— 
inel, fo ſetze einen Helm auf, und lege eine Bors 
Tage dran, wie die Brandweinbrenner pflegen, fo vers 
Diefet fi) der Dampf in den Helm und rinnee 
frömleinweife in ſehr Flarer cryſtalliniſcher Waſ⸗ 
ſergeſtalt in die Borlage. Dieſes Waſſer ziehe den 
vierten n Theil ab, * haſt du Dinge! und Luft beis 
2 | Be 


„zu: wegen Mangel guter Univerfalarzneien), wird fie 
„faft für die niedrigſte von allen andern — 
(Hippocrates in Lege, ab initio), | 
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ſammen, und haft wieder zwei Elemente geſchieden. 


Den Himmel fpüreft du an feinem tichtund Schein. 


derin dieſes Waſſer, zufsrderft fo es rectificiree 
wird, feuchter viel Heller und Flarer als zuvor, oder 
als ein eryſtalliniſches Brunnenwaffer, welches Licht 
anzeiget, daß es eine obere Kraft oder ein himmli⸗ 
fies Wefen in fich hat. . Wenn du nun den Hims 
mel und Die Luft diftillivee Haft, fo thue es ber 
jonders, umd feße eine andere Vorlage vor, und 
fahre fort mit diftilliren, und ziehe alles Waſſer ab, 
bis auf eine Dicke, wie zerlaffen Honig, und nicht 
bis auf Die Trockene: denn Du verbrenneit die noch 


junge zarte jungfeäuliche Erde, fo ihre hoͤchſte Fi⸗ 


rieät noch nicht erlanget; das abgezogene Waſſer 
aber thue aud) bei Seite, fo haft du das ariet 
Element. 

Was aber in der Blaſen zuruͤckgeblieben, nem: 
lich Die noch viel feuchte Erde, Die nimm rein ber 
aus, thue fie in eine Glasſchale, feße fie an die 
Sonne vollends zu trocknen, Daß e8 gang Dürr 


werde, Daß mans zu Pulver reiben kann, reibe es 


Dan auch zu Pulver; fo Baft du nun alle Ele 
mente gefihieden, und vor deinen Augen, 


ſun müffen fich aud) Diefe Elemente erweiſen, 
daß fie wahre Elemente find, . ſonſt iſt es falſch, 
was von ihnen gefihrieben würde, nemlich daß aus. | 
ihnen alle untermondifche Subjekte gebohren wer⸗ 


den. Denn den Himmel zu bauen, bilde fich Feis 


ner ein, es fei denn, Daß. er habe himmliſche 
Offenbahrung, aus dieſem Waſſer Sterne zu ma⸗ 


ia , auch die Mereoren, weil Diefes Waſſer ſelbſt 


eine 
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eine meteoriſche Geburt iſt, und laſſe ich folches bei 
Seite: fondern wir wollen fehen, ob aus diefem 
gevierten Waſſer unfer nochwendiges, als die Ger 
ſchoͤpfe des Thier⸗ Pflanzen und Steinreichs Fönnen 
gebohren werden, von denen wir unſern meiſten tes 
bensaufenthalt haben, und mit welchen und durch 
welche wir leben und pp und einander helfen 
‚müffen. 

So nimm Hier Die Erde, fo du willſt Mine⸗ 
ralien machen, befeuchte fie in einem Kolben ein 
klein wenig, ftelle fie an einen Ort, da Die Wärs 
me der Sonne bin kann, aber nicht Die Strahlen 
der Sonne, und fo es trocken tft, fo befeuchte es 
wieder mit feinem Waſſer, aber nicht mit dem Sim; 
mel und Luft, und diefes Befeuchten und Trode 
‚nen wiederhole öfters, denn wenn du willſt, fo kannſt 
du die völlige Erde mineralifch machen. Durd) die 
fes Befeuchten und Trockenen wirſt du befinden, 
daß die Erde mird ſchwer und fandig werben. 
NB. Der Kolben darf nur mit einem papternen 
Stöpfel allezeit vermacht fein, und nicht feſt daß 
die Luft auch darzu hinein kann. 

Wenn du nun ſieheſt, daß die Erde zu Sand 
wird, fo erkenneſt du ja, Daß der Sand ein Nine: 
tal iſt: denn Fein Vegetabel ift es nicht, auch Fein 
Animal; alfo ein: Mineral. : Wenn du nun fol. 
des Sandes viel haft, fo nimm einen Theil das 
don, und mache eine Probe, wie man die Erze 
probiret, fo wirft du En eine e Spur Silbers und 
Goldes. — 
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Willſt du aber ein Vegetabel aus oben geſag⸗ 
ter Erde. haben, fo nimm beruührte Erde, pulveris 
fire von der Sonne, und nimm feines Waſſers 
zwei Theile, des Himmels und Luft einen. Theil, 
geuß es zufammen, und befeuchte die Erde damit, 
mie die Gärtner pflegen, nicht zu naß, noch zu 
trocken, ſtelle es an die $uft, nicht an die Sonne, 
fo werden dir allerhand Kraͤutlein wachſen. Thuſt 
du aber eines Krauts Saamen hinein, jo wählt 
die Frucht deffelben Saamens aud) daraus. Hier 
aus haft du nun die vegerabilifche Geburth. 

Willſt du aber ein Animal haben, fo nimm Die 
von der Sonne getrocfnete und pulverifirte Erde, 
geuß des NBaffers einen Theil, des Himmels und 
der Luft zwei oder drei Theile Darauf, und fo viel, 
Daß es werde wie ein Dunn zerfaffener Honig, thue 
es in laue Luft und, kleine Sonnenwaͤrme, daß die 
Sonne nicht gar zu heis drauf ſcheine, ſo wirſt du 
ſehen, wie es in kurzen Tagen voll allerhand Thier⸗ 
chen von unterſchiedenen Sorten ſich wird ruͤhren 
und wimmeln: und wenn das Waſſer abnaͤhme 
und die Feuchte, ſo begeus es wie zuvor mit neuem, 
doch daß es immer in einer Conſiſtenz bleibe, wie 
zuerſt, ſo wirſt du ſehen, daß ſich die erſten Thiere 
zum Theil verlieren werden, und andere daraus 
wachſen, zum Theil werden ſich etliche davon naͤh⸗ 

ven und ſpeiſen und immer groͤſſer werden. Sch. 
wollte Bier wohl einen Griff fagen, wie man aller 
"band Sorten Thiere koͤnnte erzeugen, was man für, 

eins wollte; damit man aber nicht fagen möchte, 


ic) wollte dem — in feine Schöpfung grei⸗ 
fen, 
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en, will ich ihn verſchweigen. Da man doch beſ— 
ſer ratiociniren ſollte, daß Gott alles aus Nichts 
und ohne Materie erſchaffen; wir aber, fo wie 
nachäffen wollen, müffen tiberall Dazu die fihon ge; 
ſchaffene und gemachte Materie Haben, und haf uns 
Goͤtt nicht verboten, uns in feinen Gefchöpfen und 
Schöpfungen zu befuftigen, fondern vielmehr ges 
boten, und folches feinen Heiligen als Die cabaliftt 
fche Kunft insgeheim geoffenbaret, aus welcher der 
Menſch immer mehr und mehr zur Erfänntnis Got 
tes gelanget MD. | | 

De | Es 


td) Diefe Erfahrung iſt fehr lehrreich, und zeiget die 
Gleichwefenheit der Uranfänge und deren gemeinfihaftli- 
hen Urfprang aus dem chaotifchen Waffer fo Har, dag 
man fich billig ſchaͤmen follte, das Gegeutheil zu behaupe 
ten, Mas der Verfaffer von Diefer zarten jungfraͤulichen 
Erde fagt, daß, da felbige ihren höchften Grad ver Firxi— 
tät noch nicht erlangt hätte, man darauf zu fehen habe, . 
daß fie nicht verbrenne, ift in der Natur gegründet. Go» 
bald aber die aus folcher entfproffene Geſchoͤpfe ihre völlige 
Reife und Zeitigung erlangt haben; fo ift das in ihnen lie— 
‚gende umvergängliche plaftifche Puͤnktlein, welches eben 
nichts anders ift, als diefe wunderbare Erde, oder ihr 
wahrer Salzmagnet von einer forhanen Unuͤberwindlichkeit 
und felfenfeften Härte, daß „deſſen Vermoͤgen weder durch 
„die Gewalt des einäfchernden Feuers, noc) durch die 
„Kälte des auflöfenden Waſſers ausgelöfchet werden kann, 
a. f. w. (P. J. Fabri Myrothec. Spaggr. p. m. IH.) Ver- 
bum Flectri hat in der XI Derfammlungstede (S. 
‚281 u. f.) ein Beiſpiel aus dem Pflanzenreiche angezo— 
gen. Hier folgen zwei aus dem thieriſchen: | 
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Es iſt eben der Hauptgrund alles Irrthums, 
daß weder der Poͤbel noch der leerdiſputirende Got 
tesgelehrte zu Gottes Erkaͤnntnis kommen koͤnnen. 
Sie ſtreiten alle von Gott, und wenn der Wort— 
Streit aus iſt, ſo wiſſen ſie ſelber nicht, und zwei⸗ 
feln, ob es wahr ſei, was ſie gezanket haben, und 
noch dazu verbieten dieſe die natuͤrlichen Wiſſen⸗ 
ſchaften unter dem Vorwand der verbotenen Ma— 
gie, und daß man Gott laͤſtere, und ihn ergruͤn— 
ben wolle: und fie find Doc) jene ſelbſten. Das iſt 
dann der Anfang und Urſprung aller Abgoͤtterei 
und Ketzerei, daß die Gottesgelehrten ſowol als der 


Poͤ⸗ 


Wenn man die Aſche von Krebſen an einem feuchten 
Ort, oder in einem irdenen Geſchirr mit etwas wer 
nigem reinen Regen- oder Donnerwaffer angefeuchs 
tet ftehen läffet, Friegt man innerhalb zwanzig Ta⸗ 
gen unzahlig viel Fleine lebendige Würmlein zu fehen; 
und wann man hernach Nindsblur drauf fprist, fo 
werden nach und nach Krebſe daraus, Porta in 
feinem natürlichen Zauberbuch. Nürnb, 1713: 4. 
©. 173.0 f. Diefe Erfahrung. ift. zuverläffig.. 
Dygbi hat einem Freunde in Paris beieinem Abends 
effen eine ganze Schüffel voll ſolcher von ihm ſelbſt 
gemachten Krebſe vorgefeßer, die ungemein groß und " 
wohlſchmeckend gewefen,, | | 


” 


Pavacelfüs fchreißt, wann man einen Vogel 
in einem verſchloſſenen Glaſe verbrenne, und alſo 
verſchloſſen im Miſt ſetze, ſo werde eine ſchmierige 
Feuchtigkeit, und endlich durch die Waͤrme wieder 
ein Vogel daraus werden. Porta ebend. ©. 1880. 
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Poͤbel noch mehr dem Mammon nachlaufen, und 
einen Weg immer von Gott predigen, ob ſie wohl 
ſelbſt nicht glauben und wiſſen/ was Gott iſt, und 
wer er iſt. 

Ich ſage aber, wer ſolche Erkaͤnntnis Gaben 
will, der muß von der Erde anfangen, und dann 
von Diefer und durch Erkaͤnntnis diefer zudem Kim: 
mel fleigen, als von einem Grad zu dem andern, 
wie Chriſtus fager: Ihr, die ihr nicht verficher, 


was irdıfch iſt, und vor euch lieget, wie wolf RE 


ihr denn Das Himmliſche verſtehen? 

Hieraus kann ein jeder ſchlieſſen, daß dieſes 
Waſſer, oder wiedergebohrne Chaos, Spiritus 
mundi, oder Thau, Schnee und Regenwaſſer der 
‚allgemeine Saame fei, aus welchem alles gebohren 
werden Fan, was auch aus dem erſten worden ift: 
und iſt aus dieſem zu fehen, daß dieſes Waſſer und 
Erde fruchtbar macht, und daß aus diefem alles‘ 
gezeuget werden Fanıt. Solches fießer der Bauer 
und: Gaͤrtner auf feinem Felde räglih, und darf 
weiter nicht überzeugt werden, folches zu glauben,’ 
fondern er ſiehet es mic Augen, Daß alles, was 
Davon befeuchtet wird, herrlich waͤchſet. Aber wer 
nig find, Die da wiſſen die HeimfichFeit Diefes Ge⸗ 
beimniffes, was das iſt, fo die Fruchtbarkeit giebt‘ 
und macht. Es weiß freilich jeder, und wird fa 
‚gen: Der Geift mie Huͤlfe des Waſſers iſts, der 
da wachfen macht. „ Freilich) iſt eg der Geiſt, aber 
als ein fluͤchtiger Geiſ wird er im Untermondiſchen 

wenig ausrichten. Denn was hier in dieſem leib⸗ 
lichen irdiſchen Reiche, in dieſen ſichtbaren Koͤrpern 
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etwas fruchten will, das muß auch mit leiblich ſein 
oder werden, es muß auch koͤnnen begriffen, betas 
ftet und gefehen werden: alfo muß diefer flüchtige 


Geift einen begreiflichen und fichtbaren Leib an ſich 


‚nehmen, fowol als der animalifche, vegetabiliſche 
und mineraliſche Saame ſicht⸗ und. greifbar iſt. 
Dieſes wiſſen wenige, obwol ſie es ſehr oft mit 
Haͤnden behandeln; es kennen dieſen koͤrperlichen 
Geiſt oder Saamen feinem Urſprung nad) ſehr wer 
nige, ob er ſchon in der Menge zu bekommen iſt: 
die Urſach deſſen iſt, er hat einen andern Namen, 
als er wol haben fol. Denn nad) feinem rechten 
Stamm und Wurzel foll er heiſſen Semen macro- 
cofmi, der Saame der groffen Welt, der gans 
zen Welt Sruchtbarfeit. Diefe Benennung gebuͤh⸗ 
vet ihm, weil er iſt der concentrirte, coagulirte, 
eondenfirte, corporalifhe Saame und Spiritus 
mundı in einem Durchfichtigen fichtbaren feibe, wie 
ein Cryſtall, ein Waſſer, ein trocken Waſſer, das 


‚Die. Hände nicht neßet, eine Erde, eine waͤſſerige 
Erde und voller Hitze, auch voller Kaͤlte, wie ein 


Eis, ein coagulirter Himmel, eine coagulirte Luft, 
die da beſſer iſt, als alle Schaͤtze der Welt (e). 


Damit ich aber dieſen Geiſt greiflich und leib⸗ 
iv vor deine Augen ftelle, und in Deine Haͤnde ge⸗ 


be, 


(e) Eſt in acre occultus vitæ cibus, quem nos de 
nocte rorem, de die aquam rarefactam nominamus „cur 


jus fpiritus comgelarus melior eft, quam univerfa terra, 
Sendtvogius, 
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be, daß du ihn genugfam betrachten Fönneit: ſo 


nimm das, gefaufte Negenwaffer aus dem Faß in 


ein Glas oder Keffel, und Foche es bis auf den 


Dritten Theil ein, denn laß es erfalten, jedoch wann 
es noch lauwarm iſt, fo filtrire folches rein von al 


tem Dodenfaß, dann ftelle es in einem zinnernen 
Decken oder Glasſchaale oder hölzernen Poͤttlein in 
einen Falten Keller, fo wird uber Nacht der Wels 
Geift erfcheinen in zweierlei Geſtalten, der eine ei 
ner ganzen cryftallinifchen Diamantenart und Durch» 
ſichtig, dieſer Hänger fid) an die Wände und Geis 


ten des Geſchirrs an, und fo man Hoͤlzlein drein 


leget, fo haͤnget er fie) aud) dran: das andere aber 
figet zu Grunde auf dem Boden in etwas brauner 


Geſtalt. | | 


Nun Haft du Kier den Geift, den allgemei- 
nen Weltgeift und Semen macrocofmi, "Chaos 


; vr dr A | ö 
regeneratum leiblich zu begreifen und zu fehen. 


Nimm dann den an den Seiten angehängten be 
fonders heraus, und behalte ihn rein; von Dem auf 
dem Grunde gieß das Waſſer ſittſam ab, und nimm 
ihn auch heraus, trockene ihn und behalte ihn bes 
fonders wohl an der Sonne oder lauem Ofen ge 
trocknet. Mic Diefen beiden gehe zum krummen 
Dulcan, fo wird er dir fagen, wer fie find und wie 
fie heiſſen. Wirf den obern Saamen, fo fidy an 
die Seiten angehänget,\ auf die gluͤhenden Kohlen, 
ſo wird er dir gleich feinen Namen fagen. Er heiſ— 
fer (ſchweige ſtill) D Niter. Den andern wirf 
auch) auf die Kohlen, der hat gar eine heifere rauhe 
Stimme, und knirſchet mit den Zähnen. Er nen 
4 4 i net 
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net fi h S Salz, gemein oder rauſchend alkaliſch | 
Salz. Jetzt haft du die beiden Namen, 

Diefes Nitrum, aus dem Negenmaffer ſubli— 
mitet wie aller anderer Salpeter, thut auch Feine 
andere Wirkung als aller anderer Salpeter. ee 

Das Salz aber Fracht und praffele wie ander 
gemeines Speifefalz, thut and in allen Werfen 
ſolche Wirfung. Aus diefer Probe fieheft du nun 
Flärlich den Kern und den Mittelpunkt, den’ Saas 
men allee Dinge, das. Sperma macrocofmi ficht 
bar und förperlich vor deinen Augen, und greifeit 
e3 mie deinen Händen, welche beide alles gebäh: 
ten, erhalten, zerftören und wiedergebähren, 
was unter dem Mond begriffen HT, und uns ficht 
bar zu Gefichre kommt: in der Luft iſt er flüchtig, 
und macht auch flüchtige Meteorenz im Waſſer 
und Erde wird er feiblich, und mache auch koͤrper⸗ 
liche nach dem Grade fire und figere, aud) fixeſte 
Sachen. Ohne welche beide kein Ding unter dem 
Mond in ihrer Aufloͤſung zu finden, alles und jedes 
beſtehet aus diefen beiden, wie unten mehreres ge 
ſagt und erwieſen wird. | 

Das eine it (MD: + Das andere to, 

Das eine ift Acidum, Das andere ift Alcali. 
"Das tft Spiritus. Das ift Corpus, 
Diefer iſt Vater. Dieſe iſt Mutter. 
Maͤnnlicher Saame. Weiblicher Saame. 
Agens univerfale. Patiens univerfale. 
& primordiale. O primordiale. 
Himmel und Luft. Waſſer und Erde. 


Der 
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Der Staff. Der Magnet. 

Der Hammer. Der Ambos. 

"Das Wirkende, Das teibende f IRB 


Erfifich war diefes Ding ganz ächtig Bi 
aus, welches zu ſehen, wenn man das Negenwafs 
fer vor der Faͤnlung, fobald es gefangen, uͤberzie⸗ 
ber; fo ſteiget es alles ganz fluͤchtig über; durch 
die Faͤulung aber erlanget es einen Grund der Fixi⸗ 
— die — * ji an —— 

Erde 9— jetäi | 
mi a — FRE 3) 7 








N) Mas diefe zwei mit einigen andern verbundene 
‚Salten; warn fie durch ihre eigene fliſſig⸗ flüchtige Theile 
(au) Rüchtig gemacht werden, für ſonderbare und Ar wuns 
‚ammlungsteden ©. zıı U Wenn es 39 
werth waͤre, ſich mit dem Runkel und ſeines gleichen 
Naturlehrern einzulaſſen, welche vorgeben, in dem Re— 
genwaſſer ſei kein Salz vorhanden (ſ. Laboraror, 
ı chym. Theil U. Cap. 2.©. 111 1. fꝛ) fo fönnte mar 
bier ein langes und breites, herfchreiben, vallein fie brauchen 
nur das hier ausführlich hergefegte Experiment nachzuma⸗ 
hen, fo wird Im der Glaube —— in die — 
fallen. 


(e) & —— es mit allen — Die Sterne 
ſchneuze — oder Sternputze — ein soruchmes Mes 
teor und wahres‘ 'Sperma aftrale, iſt vor der Faͤulung 
ganz flüchtig, wie ein jeder Landmann folches wahrneh⸗ 
men kann: fobald ed aber durch die Putrefaftion einen ge⸗ 
wiffen Grad der Beftändigfeit erhalten hat, läffet es eine 
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Die Fluͤchtigkeit dieſes Waſſers gebaͤhret 
Animalien; fo es ein wenig fixer wird, macht 
es Begetabilien; und fo es gar fir, macht es 
Mineralien. 

Darum wer aus folhem Minerafich erzeugen 
will, der nehme die firere und aröbere Theile, als. 
das Waſſer mit der Erde, mie ich vorhin gefager: 
wer Kräuter und Pflanzen haben will, der thue zu 
diefen etwas Himmel und Lift: wer allerlei Gat 
tung Thiere Daraus Haben will, der thue mehr des 
flüchtigen Darzu, nemlich mehr tebensgeift von 
Lft und Himmel: denn Die Degetabilien ſtehen in 
der Mitten zwiſchen den Animalten und Mineralien. 
Denn aus-ihnen Fann fobald. ein Mineral oder 
Stein gemacht werden, auch eben ſobald ein Ani⸗ 
mal, wie unten ausfüßrlicher wird angegeiget 
werden. | 

Die 


Erde fallen, die fo fir, ald die aus dem Golde immer fein 
mag, und die rechte aus dem chaotifchen Waſſer ent⸗ 
fprungene, über unfern Haͤuptern ſchwebende 
jungfränliche Erde ift, die von je an von denen Welt⸗ 
weifen mit fo. vielen Lobſpruͤchen beleget worden.) Man 
Yefe über diefen Vorwurf den unvergleichlichen Difeurs una | 
ſers hochwürdigen Bruderd Damerion von ber Bereiz 
tung des Aftialpulvers, welche dem befannten Plumenoe⸗ 
Fifchen Werklein angehangt, mit: Bedacht mehr als ein= 
mal; fo wird man nicht nur hierüber, fondern auch in der 
Zergliederung aller andern — ein groſſes nr bes 
— Bar ED hen as 
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Die Urfach aber, daß wir den allgemeinen 


Saamen zu Gefichte und Betaftung erlangen, bat 


uns die Pforte und Haupefchlüffel aller Erloͤſung 
der natürlichen Banden und Schlöffer zuwege ge 
bracht, nemlich die Fäulung Ch). Der. Purrefaß 
tion Urfach aber ift der nimmer ruhende eingepflanz- 
te Geiſt, welcher nimmer flille ſtehet, fondern fo er 


fein Inſtrument bat, vermitcelit deſſen er alles 


macht, nemlich das Waffer, fo. arbeitet er ohne 
Unterlas fichtbar und unfichtbar , empfindlich) und 
unempfindlich. Diefer verurfacht die Faͤulung, und 
macht aug dem Stüchtigen ein Fires, und hinwie—⸗ 
derum aus dem Firen ein. Slüchtiges, und Diefer 
Arbeit Abwechfelung ſezt er ohne einiges Aufpören 
fort, er zerbricht die Steine, die er felbft coagus 
livet Hat, und macht fie zu Sand uud Staub, er 
zermodert die Bäume, und zerfaulet die Geſchoͤpfe 


des Thierreichs und macht wiederum aus dem zu 


Staub gemachten Stein einen Baum, aus dem 
zermoderten Baum ein Thier, aus dem zerfauften 
Thier einen Bann, und aus dem zermoderten 
Baum einen Stein oder Mineral, und diefes ohne 
Unterlas. Welches Fein Bauer glaubet, ob er es 
wohl täglich vor feiner Thür mit Berdrus muß ans 
fehen, wie ihm die Würmer das Holz zerfreffen, 
und wie ihm aus feinem aftverfallenen Gemäuer 
Bäume und Kräuter wachfen, auch das ihm aus 
| eis 
(4) Die Faͤulung ift der Schlüffel aller Auflöfung 
und Scheidung. Baſil. Dalentinus in feinen chymi— 
ſchen Schriften. Namburg 1740, 8. © 109, 





einem afaulten Ochſen die Fliegen i in die Stuben | 
und Kammern fliegen. 

Nun haben wir durch immermäßrendes Nieder, 
fteiaen vom Anfang dargerhan, wie aus dem ur⸗ 
anfänglichen Dampf das Chaos, aus Diefem viere 
worden find, Himmel, Luft, Waſſer, und Erde, 
und diefe durch das Gebot dahin gewiefen, den 
uranfänglichen Dampf, und aus diefem das chaos 
tiſche Waſſer ohne Unrerlas wieder zu gebähren (). 

‚Wir Haben gewiefen den flüchtigen nnd uns 
ſichtbaren unbegreiflihen Saamen. Wir haben 
ihn aus der Unfichtbarfeie fichtbar, aus der Unbe— 
a greiflich — daß nun jeder ſolchen 

mit 


N Mir wollen venehmen wie lehtreich unſere Wei: 
—— mit welchen Gott und ſeine Weisheit iſt, ihrer 
gewoͤhnlichen Art nach ſich hieruͤber ausdruͤcken: „Daß ein 
„jedes A Luft und Dampf machet, iſt jedermann bekaunt, 
„dag aber diefer Rauch, Luft. und Dampf, wenn ‚folcher, 
„aufgefangen wird, fich im ein dick und dünnes 7 tefolni.) 
„tet, in weichen ein lebendiger Geift obne Un: 
„tetlag wirker, bie fich eudlich eine Scheidung von 
„felbft ergiebet, wodurch die am Boden des Gefaͤſſes 


„und uͤber demſelben ein reines V zu ſtehen kommt, wor— ar 


„inn auch die A und das A verborgen Tieget, dies if al⸗ 
„len wahren und erfahrnen Brüdern wohl bewußt, daß 
„aber dies Erperiment mit der Schoͤpfung eine Gleichheit 
„bat, iſt aus folgender Sharafterifirung zu fehen, „Dieſe 
Sharatterifirung findet ſich in denen Verſammlungsre⸗ 
den St. IX: ©. 229 u. f. und 231. Daher ſolche auch | 
hier nicht: wiederholt wird, 4 


Du 
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mit Augen fehen,; und feine Kräfte durch ‚weitere 
Nachforſchung bewundern Fann. | 

Daß id) aber gefagt habe, daß Diefer allge 
meine Saame aus dem wiedergebohrnen Chaos 
oder Megenwaffer, das it, das Nitrum, nicht 


viel beffer fei, wie auch das Sal; ‚, als das ge 


meine Nitrum und Sal, it Daraus zu fühlief 
fen, Daß man alle und jede Arbeit mit einem 
wie mit dem andern thun kann, und Die Wir—⸗ 


kung weiß feinen Unterſchied: es müßte dann 
fein, Daß eines mehr gereiniget waͤre als Das am 


dere; fd fie aber in gleicher Reinigkeit ſtehen, fo 
ift eines wie das andere, und darf fich Fein Artiſt 
verführen laffen. Wenn einer wollte ſagen, das 
iſt Nitrum Vulgi, jenes aber Nitrum Philofopho- 
sum, das iſt ein purer Aberglauben. Wenn mir 
das aemeine Nitrum den Effeft erweifer, wie das 
andere, wie ic) es verlange, fo iſt es mir eben Das 
Nitrum Philofophorum. | 

Und was iſt denn für ein Sfrupel hieraus F 
nehmen? Es muß denen wenig erfahrnen Labo⸗ 
ranten ein jedes Ding gedoppelt ſein, eines muß 
heiſſen Subjectum Vulgi, und das iſt insgemein 
verworfen, das andere aber Subjectum Philoſo- 
phorum, und das iſt angenommen, und wenn es 
um und um kommt, wiſſen fie ſelbſt nicht, welches, 
Subje&tum Vulgi oder Philofophorum iſt; da heißt 
ed gleich: ja es iſt menſchlichem Verſtand uner⸗ 


gruͤndlich, da muß Gott allezeit ein Wunderwerk 


thun, und das Gubjeft im Traum oder durch ei» 
nen Adepten offenbaren, Da es oft eines Laboran⸗ 
ten 
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ten eigner Unverſtand iſt, weil er nicht Achtung 
giebt, was er unter Haͤnden hat, was er machet 
was es vor Wirkung gethan; er unterſuchet die 
Umſtaͤnde nicht, er ſucht aus einer ungefaͤhren Er 
findung fich feinen weitern Vortheil durch Nach— 
denken; bat dieſes Dis gethan, wie? wern ich ihm 
jest Diefes Binzufügte, oder dis benähme, was 
moͤgte wohl Daraus werden? fondern er laͤſſet es 
obenhin fahren, ob er fihon follte dis Sprichwort 
im Kopf baben: Inventis facile eft addere: erz 
fundene Dinge find leicht verbeffert. Geſezt! 
Es ſiehet ein ungelehrter Mäurer ein Haus bauen, 
er bauet das Haus nach) feinem einfältigen Begriff 
auf, und fo er ausgebaner, fo ſiehet er. mit der 
Zeic etliche Fehler dran; hieraus fihlieffet er gleich: 
Siehe, wenn ich es hätte alfo gemacht, wäre es 
bequemer; hier hätte ich follen eine eiferne Stans 
ge hinein mauren, fo wäre es jtärfer, oder hier 
ein Holz, oder einen groffen Dauerhaften Stein, 
oder hier ein vierecfigtes Hohes oder niederes Zim⸗ 
mer bauen u.f.w. Wenn er num diefes nicht wollte 
mehr haben, folches verfaufte, und bauete ſich ein 
anders; fo bar er fihon zehen Vortheile, Die voris 





gen Fehler zu verbeffern. Alſo foll ein taborane 
oder Chymiker thun, wenn er einen Fehler began⸗ 
gen Bat, ſolchen wohl unterfuchen, welches zu 


viel oder zu wenig, was diefes vor eine Wirkung 
thut, was jenes Stück vor Hindernis oder For 


dernis gegeben. Er foll jeden Subjekts Are und, | 


 Eigenfchaften zuvor erkundigen, Damit er nicht wi⸗ 
Derwärtige Dinge zufammen bringe... 


Da 
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Damit aber der Leſer ſehe, daß das allgemeine 
Nitrum aus dem Regen nicht beſſer ſei, als der 
gemeine Salpeter, alſo auch das Salz, ſo ſoll 
er dieſes betrachten, daß das allgemeine Nitrum 
der Gebaͤhrer und Urſprung iſt des gemeinen Sal⸗ 
ſpeters, und ſchlieſſen, daß das Gebluͤt des gebohr⸗ 
nen Kindes von des Vaters und der Mutter ihrem 
herkomme, und Daß es eben aus jenem Urbeſtandwe⸗ 
‚fen fei, und fo es Wirkungen des Daters thut, ſo iſt 
es ja in aller feiner Subſtanz eben der Vater felbit. 
Zudem, wie ic) gefagt habe, und wie es Das 
‚Axioma felbjt giebt: Ex quo aliquid fir, in ıllud 
rurſus folvitur, wodurch etwas gebohren wird, 
in eben daffelbe wird es wieder aufgelöfer. 
Wird nun aus dem Niter und allgemeinen Salz 
‚alles und jedes gebofren, die Gefihöpfe aus dem 
Thierifchen, Pflanzen» und Mineralreich; fo muß 
fen fie ja wieder zurück, und ſich in felbiges auf: 
föfen und reduciren, bis gar in den äufferiten Urs 
anfang. Wenn nun alles aus Diefem geboßren 
wird, und das Gebohrne wird wieder darinn aufs 
gelöfet, fo ift es ja Fein Unterfcheid. Und das 
alles aus dieſem Niter und Salz beftehe, und aus 
dieſem gebohren werde, muß die Probe Flar Dars 
zeigen, Daß er allenthalben norhwendiger Weiſe 
muͤſſe gefunden werden, alfo daß er in allen Din— 
gen zugegen fei. Dieſes bemeifen wir in nachfol⸗ 
genden Kapiteln, | | 


Das 
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\ "Das XL. Capitel. | 
Eine klare Probe, daß das —— und 
Sal in der haar: und i in allen Dingen in 
der ri fie bi 





—— 


We wir in den Himmel nicht ſteigen koͤnnen, 
| fündern deſſen Subjeften meiſtens aus Demi 
Untern erfennen müffen; fo fägen wir mit einem 
Wort: Der Himmel iſt voller- Licht, das Kiche: 
iſt eine Wirfung oder Ausgeburth des Feuers (a), 
der Safpeter aber ift ein lauter Feuer; alfo fchließ 
fen wir, daß der Himmel ein hoͤchſt Füchtiger Ni, 
ter fei, welcher. im Miederſteigen immer koͤrper⸗ 
fichet und firer wird, dieſes fer genug von: dem 

himmliſchen Niter geſagt . 
Nun von der Luft. Daß ein Niter AR 
Sm in der auf Al ——— augenſcheinlich 
| Bu 


(2) Dieſes * ſeine gichtigteit, ae der: Ebbe. 
pfer das uranfängliche Licht: in der Sonne zuſammen gezo⸗ 
gen, woraus denn leichtlich zu erweiſen wäre, daß das 
Licht der, Urfprung des Feuers, nicht dieſes, jenes ſeir als ı 
Tein da unſer Bruder Homer von der Scheidung g der Elke 
mente vedet, fo gehörer ſolches eigentlich nicht hieher, 3 

(5) Hier fagt unfer Verfafler etwas fehr fchönes, wel: 
ches unfere werthgeſchaͤtzte Brüder wohl zu beherzigen ha⸗ 
beu, indem in diefen wenigen Worten der Grund der wahe 
ven, “ begriffen iſt. 
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Blitz, Donner und Hagel. Denn wir finden 
bier auf Exden fein ander Subjeft, das alfo ful— 
miniret, blitzet, donnert und Bagelt, als ar 
Salpeter und nitrofifche Sachen. 

Das Nitrum wird von oben aus dem Him— 
mel erftfich fluͤchtig gebohren, in der Luft aber in 
ein Geiftigflüchtiges, in dem Waſſer und‘ Erde 
aber in einen Dicken ficht; und greifbaren Körper 
gebraht, 

Wie aber das zugehe, daß ſichs alſo entzuͤndet 
in der Luft, und alſo hagelt, blitzet und donnert, 
probiren wir durch phyſikaliſche Gruͤnde theoretiſch; 
und dann durch Die Praxis mechaniſch. 

Der Niter fulminiree nicht, es werde ihm 
dann ein widerwärriges Wirfendes beigebracht, und 
‚durch die Hiße erwecket; je flüchriger und ſubtiler 
der Niter ift, je heftiger fehläger und entzuͤndet er 
ſich: alfo auch je feiner und flüchtiger fein wider: 
wärtiges Wirfendes iſt, je heftiger wirken fie — 
in einander. 

Derowegen, wie wir geſagt, daß das Sicht, 
geben und Feuer vom Himmel ſich in der Luft faͤn⸗ 
get und concentriret, und aus ſolchem ein fubtiler 
flüchtiger Miter wird, fo muß aud) Diefes cin wider⸗ 
aͤrtig Wirkendes zu ſeiner Auswirkung haben. 

Damit der Niter nun ein Contrarium erlange, 
ſo gehet dieſem Niter entgegen von unten herauf aus 
der Erd; und Wafferfphärey in der Geſtalt des 
ampfs, Nebels und Nauchs, ein gleich ſubtiler, 
Müchtiger, irdiſcher Körper, eine flüchtige Erde 
Boder Sal volatile, Sal alcalicum volatile.. Wenn 
H denn 
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denn dieſe zufanimen kommen durch den Wind, 
und von den heiffen Sonnenſtrahlen bewegt und 
erhigt werden; fo wirken fie, erhißet immer ſtaͤrker 
in einander, bis fie ſich entzünden, fulminiven, | 
hageln und donnern, und in der Luft graufame 
Schläge anrichten, wie man in heiffen Sommers 
Tagen zur Gnüge erfäßrer. 

—A Gegentheil aber, ſo die Sonne nicht su 
heiß fiheinet, fo geben fie zufammen der fubrile Nie 
ter und Das flüchtige Alkali, vereinigen fih, je 
dod) ohne Schlagen, wie im Winter, feuchten und 
Falten Zeiten zu fehen und augenfcheinlich vermerket 
wird. Deffen Urfach iſt die Feuchte und Käfte, 
welche verhindert, daß fie ſich nicht alſo erhigen 
und entzinden fönnen, welches wir dann durch die 
Handarbeit Elar beweifen Fönnen auf diefe Manier. 

Rec. einen Salpeter, laß ihn in einem Tiegel 
im offenen Feuer flieffen, trage darein ein fluͤchtig⸗ 
alkaliſch Salz, als da iſt der Salmiak oder fluͤch⸗ 
tig Urinſalz, oder ein anderes Sal volatile, oder 
aber eine flüchtige Erde, als da find Die Kohlen, 
der Schwefel, Die vegerabilifchen und animalifchen: 
fetten Oele, fo wird es fid) entzuͤnden, —— 
und um ſich ſchlagen wie Buͤchſenpulver. 

Je fluͤchtiger die Erde oder Salz iſt, doch 9 
trockner 9 je mehr und heftiger ſchlaͤgt es | 
um flch; und dieſes chun fie nur, wenn fie eine 
trockene Hige befommen, ih der Feuchte aber fan 
gen fie fich gar gerne zufammen. 

Denn fo folche Reagentia in der Kälte unbı 
Be zuſammen treten, ſo dea ſie ſich 

ohne 
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ohne Schlagen, weil fie ein Gedrittes haben, wel⸗ 
ches das Fulmen verhindert, und dieſes Feine Bes 
wegung und Entzündung zuläffer. Als, ſo man 
ein fluͤchtiges Uxinfalz oder Salmiaf mit dem Ni 
ter in Waffer auflöfer, fo wird es beide auflöfen 
ohne den geringften Argwohn einiger Beränderung. 
Denn aber folche Feuchtigkeit oder Waſſer dis auf 
Die Trockene abgeduͤnſtet, auf dem Feuer coaguli⸗ 
vet, und das Feuer ein wenig zu ſtark gemacht wird, 
alſo daß fie anfangen zuſammen zu ſchweiſſen ober 
zu flieſſen, im Augenblick UBER fie N und. 
zeigen den Donner. | 
Diefes fiehet man Flar an. — — 
oder Auro fulminante, deſſen Grundurſach viele 
efucht, wenig aber erreicher: Denn faſt alle Chys 
iiten folches dem Schwefel im Golde, beigelegt, 
ber unrecht. Dis aber iſt die wahre Urfach, fo 
as Gold in Aqua Regis aufgelöfee worden, und 
it einem Oleo tartari oder andern alkaliſchen Salz 
jedergefihlagen wird, fo fälle das Gold zu Boden 
als ein fehr lockerer Kalk. Dieſen ſuͤſſen fie vielfäk 
tig aus, und deffen ungeachrer Fönnen fie ihm doch 
as Sulmen oder die Salien nicht, benehmen, wel: 
e machen, daß das Gold aud) an feinem Gewichte 
ſchwerer worden als zuvor. Diefes wollen wir nun. 
nterſuchen. > 
Das Aqua Regis ift aus Aquafort und Salı. 
iaf, das Aquafort aus Salpeter und Bitriol, 
das Oleum tartari iſt ein feines Alkali. Wenn 
un das Gold in dem AquaRegis ale flüchtigen Sal 
peter und dem Salarmoniae als einer flüchtigen als , 
2 kali⸗ 
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kaliſchen Erde aufgeloſet iſt ſo wird es denn mit 
dem Oleo tartari als einer firen alkaliniſchen Erde’ 
niedergefchlagen, das Ayuafore wird zum Theif‘ 
vom Sale tartarı af8 feinem Feinde gefättiget und’ 
fir gemacht, und weil e8 eine offenere Erde iſt als! 
das Gold, fo läffet e3 das Gold fallen, das Gold 
aber ift mit dem nitröfen Geift des Aquaforts und 
dem flüchtigen Salz des Salmiacs ftarf geſchwaͤn⸗ 
gert und angefüllet. Deromegen reiffet es ſolchen 
mit fich nieder, und hält es als eine Erde an ſich“ 
denn alle trockene Erde ift begierig, ein Salz in‘ 
fic) zu neßmen, und weil Diefe beide Salze, aus‘ 
dem Aquafort nemfich und dem Salmiak, ganz 
ſubtil und fluͤchtig ſind, derowegen ſind ſie ſehr 
leicht zu erregen und zu entzuͤnden, von der gering⸗ 
ſten Bewegung oder Waͤrme, und wenn ſie ſolche 
empfinden, ſo ſchlagen fie alles nnter ſich, wie das’ 
Schießpulver ſonſt über ſich pflege zu ſchlagen. Und 
dis iſt die wahre Urſach des Fulminis und nicht der 
Sulphur folis, ſondern der fluͤchtige Salpeter und 
Salarmoniac als beide ftarf in einander wirkende 
Dinge. 
Die Urfach aber, daß dieſes Gold unter fi 
fchläge, iſt das Gold ſelbſt, als eine fire Erde,’ | 
welche fich abwärts neiget, da im Gegentheil die‘ 
Kohlen bei dem Schießpulyer eine flüchtige Erde | 
find und über fich treibeh. 

Nun ſehen wir auch) einen Unterſchied Wiſchen 
dieſem Schlaggold und dem gemeinen Schießpul⸗ 
ver, daß das Schlaggold dreimal jo ſtark ſchlaͤgt, 


ald das Schießpulver/ Urſache iſt, daß bi 
dem 








dem Schiefpulver ein Förperlicher, grober, roher 
Salpeter iſt; bei dem Schlaggold aber iſt ein ganz 
geiſtlich, fluͤchtig und ſehr zart gemachter; je ſub⸗ 
ciler, fluͤchtiger und geiſtlicher ſolche Reagentia ‚find, 
je.beftiger ſchlagen ſie. 

Das Schlaggold ſchlaͤgt um. * viel ſtatter als 
das Schießpulver, welches mit dem Weinſteinoͤl 
ale engeihlagen: ih S man; nun ſtatt eines 
5 a her ‚als das. ‚lüchtige, Urin⸗ oder 
Hirſchhornſalz, und ſchlaͤgt das © damit nieder, 
‚wird es noch um fo viel heftiger um ſich fehlagen, 
als zuvor. Aus diefem ſiehet der tiebhaber, daß 
das Fulmen ausiden flüchtigen Salzen herfomme, 
amd nicht vom Golde: es fiehet auch der Sefer, daß 
biefes Gold ; wenn es.naß aufbehalten wird, nicht 
köhlage, ob. es ſchon viele Jahre in ‚Aqua Regis 
‚Märme — fo fängt es an zu —— A⸗ 
auch das Schießpulver, wenn es naß und. feuchte 
iſt, fo wird es ſich nicht entzuͤnden: hingegen tro⸗ 
cken zeige es feine Wirkung gleich. Hingegen aber, 
ſo dis Schlaggold getrocknet und mit einem firen 
Alkali und Waſſer gekocht wirdy als mit Oleo tar- 
‚garı oder Potaſche/ oder, andern Alfalien oder Oleo 
Aalis; fo verlieret.es das Schlagen im. Augenblick, 
denn das fire Oleum ſalis tartari ſolviret die fluͤchti⸗ 
gen Reagentia, ſo ſich an das Gold gehaͤnget, und 
macht mittelſt der Aufloͤſung ein Gedrittes daraus, 
und bindet mit ſeiner Fixitaͤt die Reaction, hab fie 
nicht mehr ſchlagen oͤnnen as ital nt 
NEIN 53 + Aus 
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Aus biefem ſchlieſſen wir min) da dieſe pla⸗ 
gende und donnernde Wirkung uͤberhaupt · aus eb 
nem ſalpetrigen flüchtigen Weſen und zarten fluͤch⸗ 
tigen Alfafi, - oder folcher flüchtigen Erde, ' als 
Schwefel der Kohlen, entiteher, und je flüchriger 
foiche find, je nr ſie ſchlagenz firer Are ie 
weniger. 

Traͤgt man nun ein. o, oder Koblenſtaub/ Al 
fenif, Auripigment, Schwefel in flieſſenden Sal⸗ 
peter ein, fo ſiehet man gleich wie fie einander 
austreiben, und eine heftige Reaction verur ſa⸗ 
chen, nachdem N das —— we ſluchtig um 
fir it. | | 

Hingegen öö: trage man’ ein’ ——— * 
Koch- oder Weinſteinſalz, oder ein anderes fires 
Alkali, oder aber eine fire Erde, als da ſind die 
"Terra figillaca, Kreide, Kalf, welche nichts Fluͤch⸗ 
tiges in ſich haben, in den flieffenden Solpeter ein, 
ſo wird man ſehen, daß fie nicht gewaltſam in ein⸗ 
ander wirken, ſondern ſich ohne einige Veraͤnde⸗ 
tung des warmen und Falten fteundſchaftlich mie: 
einander vereinigen, "einander. figiren, und nicht 
fulminiren. Aus dieſem Hoffen wie ſattſam theo⸗ 
retiſch und praktiſch erwieſen zu haben daß in der 
zuft ein Salpeter und Salz,’ wiewol fluͤchtig, fei, 
und daß das Fulmen die Gegenwart ſolcher beider 
erweiſe, welches denn hernach, wie oben geſagt iſt, 
aus dem Regenwaſſer — die Säufung. tetheench 
dargeſtellet witd. 

Nun wollen wir aus der uf auf die Eide 
| Waſſer kommen, uno Saar Geſchoͤpfe auch unters, 
| füchen, 
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ſuchen, ob Salpeter und Salz als Gebaͤhrer und 
Zerſtoͤrer, Erhalter und Verderber, und Wieder⸗ 
gebaͤhrer aller Dinge in ihnen zu finden. 








En Das XII. Capitel 
Daß das Nitrum und Salz in allem Waſ⸗ 
ſer und Erde zu finden. 





O das Nitrum und Salz aus dem Regen, 

Schnee, Neif ꝛc. zu bringen fei, beweiſet 
obige Probe, Daß es aber in allen. Erden ‚und, 
in jedem Waſſer ift, iſt eben.auf ſolche Manier zu 
ſuchen. Denn fo. man ſolche, es ſei welche «8, 
wolle, die da auf der Oberflaͤche der Erde iſt, als. 
‚in Aeckern, Wiefen, Moraͤſten, Bergen und auch 
Thaͤlern, in feimen und fetten, . mit gemeinem dis 
flilliecen oder rohen Brunnenwaſſer auflöfer, fiſtri⸗ 
ret und. bis auf den dritten. Theil, abduͤnſten, denn 
anſchieſſen laͤßt, und eben alſo, wie. bei dem Mer 
genwafler , in allem: verfaͤhret, ſo wird man Sals 
peter und Salz finden, viel oder, wenig, nachdem 
Die Erde ſtark geſchwaͤngert iſt. Solches iſt keiner 
ſonderbaren Probe noͤthig: man frage nur die Sal⸗ 
peterſieder, die werden genugfamen Beſcheid da- 
von ae ‚ als denen es am. heſten hewußt iſt 


Sg 
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Alſo auch aus allem Waſſer und Brunnen; 
bei wie viel findet man Brunnen, die da ganz fa 
finifch und nitroͤſiſch ſind? Die Flüffe aber zeigen 
folches ganz Flar, denn folche flieffen ja durch die 
Erde, und loͤſen den Salperer und das Salz her⸗ 
aus, und führen es mic ſich durch alle tänder ins 

deer. iv 

Daß aber das Meer mehr Salz als Salpeter 
fuͤhret, iſt die Urſach, daß es ſtets von der Sons 
nen beſtrahlet, reverbriret und von den Winden hin 
und wieder getrieben wird, daß es immer bewege 
lich, wodurch der Salpeter reverberirt wird. Und 
durch ſolche unablaͤſſige Reverberation und Bewe⸗ 
gung verliert er das Fulmen, und wird aus Abm 
ein Alkali, Denn koche man einen Salpeter mit 
feiner Erde unausgelauge oft mit Waſſer auf die 
Trockene ein, und diefes ein wenig ftarf, bernad) 
wieder aufgegoffen, wieder gekocht wie vor/ ſo 
wird man befinden, daß er ſich je laͤnger je mehr 
figirt, bis er endlich gar fir und alkaliſch wird, daß 
er nimmer fulminiret: denn das Salz ift nichts: 
Anders; als ein reverberirter oder firer Salpeter. 
Solche Firafton mache man geſchwinder mit dem 
lebendigen Kalf’vder andern Erden im trocknen 
Wege, allwo der meiſte Salpeter bleibt, da er 
ſonſt, mit Kohlenſtaub verpuft, ſehr viel und rare 
verfliege, aus der Reaction des widerwärtigen Zu⸗ 
faßes: und noch geſchwinder wird er figire im Guß 
und Fluß, fo man ihm gleich) ſchwer gemeinen Sal⸗ 
zes oder ein ander fixes Alkali zufese, fo figirt er 
ſich gleich: ſo man ihn denn flieſſen laͤſſet, * | 





— 121 


fol oder Kohlenſtaub aufträgt, fo fulminirt er 
nicht mehr, fondern ziehet zum Theil den Schwes 
fel und die Kohlen zu fi, und macht fi e —* 
mit beſtaͤndig. 


—J 





u DKL Capitel. 
Dub der Salpeter und Salz in denen Ge 
ſchoͤpfen des Thierreichs zu finden, und 
daß ſolche aus dieſen beiden gemacht, 
— auch wieder dahin aufgeloͤſet werden. 


lles, was fruchtbar machen foll, muß ſalpe⸗ 

trifch und’ falzig fein, anders Dünger’ es den 
‚Bauern wenig. Daß alle Animalien falpetrifc) 
‚und falzig find, wiſſen alle rechtgefinnte chymiſche 
'Zergliederer, denn in ihrer Anatomie findet man 
‚ein. Hänfiges,  flüchtiges und: aud) ein fires Sal, 
‚und eine jimfende entzündliche Oeligkeit. 

Daß das © Volatile ein fluͤchtiges Salz iſt, 
bringet fein Name mit ſich. Das fire Salz zeigt 
ſich felbit aus der Aſche. Daß das Del. ein fluͤſſi⸗ 
‚ges Nitrum ift, beweifet feine Entzündung, daß 

es brenner, denn Fein anderes Ding brennet 
nimmermehr, auffer dem Salpeter und feinem 
25 An⸗ 
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Anhang od. Oann das fire Salz, die fire Erde; 
brennet. mit nichten, Eine beffere Probe beweifer 
der aus dem thieriſchen Reiche gemachte ee. 
phorus. 

Daß das animalifche Reich ſehr ſalpetriſch if 
zeigen uns die Mechaniker ſelbſt, als die Galpeters 
Sieder, die den Bauern ihre Stuben und Kami 
mern umgraben, wo ihre Kinder ohne Unterlas 
brunzen 2c.; folches Frieche in die Erde Hinein, und 
wird dort zu einem treflichen Salpeter verwandelt, . 

Wer noch unglaubig ift, der gehe nur auf eis 
nen Kirchhof, allwo viele Leute begraben werden, 
und nehme eine Erde aus dem Grabe, die wohl 
verfaufe ift, Tauge fie aus, und forfche denn nach, 
ob das animaliſche Reich nicht nitroſiſch iſt, ſo wird 
er auch befinden, daß ſich dieſes Reich wieder in 
ſolches verwandelt habe, und in mas ſich ein Ding 
reduciret, aus: demfelben * es —— 
entſproſſen geweſen ſen. — 

Iſt der Kuh⸗ und Schafmiſt nicht fo} ftarf- ni⸗ 
woſiſch daß ihn auch die Sieder aus allen aus⸗ 
erleſen? Und wenn der (D nicht eine trefliche fpers 
matifche Nahrung für den Menſchen wäre; ſo 
wuͤrde Gott im Alten. Teſtamente den Juden das 
————— —* er — Bo —— | 
Haben. Ri 

Der : —** ſhteewen Schaaf: ns Sup, 
Bit als a —* ae ke — —* ‚ober 


...(@) Diib der N BED fen Conksariums PERS EREHE > | 


j 
Kir 





— — 123 


ſchon nicht kennet, daß der Salpeter ſolchen 
Wachsthum befoͤrdert, fo erfaͤhret er doch, daß 
ſolcher Miſt am beſten duͤnget. Er fuͤhret auch 
aus Deren Bi, und bewaͤſſert feine Wieſen Dar 
mie, wornach das Gras ſehr ſchoͤn wachſet. 
Fuͤhret er auch. nicht den Menfchenmilt auf den 
Acker, um felbigen damit fruchtbar zumachen ?.Darz 
‚aus denn als aus Dre und Koch wiederum uns 
‚fer Brod und: Speife wachſen, zu unferer Erhal—⸗ 
tung, Nahrung und Vermehrung. Und ſo wit 
unſern Urfprung bedenken, muͤſſen wir. beken⸗ 
nen, daß wir nicht allein zwiſchen Koth und 
Dreck, ſondern auch aus dem Koth und Dreck ge— 
bohren find, -von welchem wir erhalten werden, 
genaͤhret und vermehret, und zu ſolchen werden 
wir wieder aufgeloͤſet, wie Chriſtus ſaget, zu 
Staub und Aſche, alſo daß wir wieder andern un⸗ 
ſern nachkommenden Adamsbruͤdern durch unſere 
todte Koͤrper und verfaulte Aeſer, ihre Felder, 
Wieſen und Weingaͤrten duͤngen und fruchtbar 
machen/ und auf ſolche Weiſe ihnen: zu ihrer Spei⸗ 
ſe und Trank werden. Es weiß doch mancher 
nicht durch die Abwechſelung der Zeit iten, wie viel 
er von feines Ans und Uranherrn, Vaters oder 
Bruders, auc Kindes verfauften Körper genofs 
fen Bat; der vielleicht in feinen eigenen Felderwund 
Weinbergen begraben und verfaufer lieget, deſſen 
Todtenſaft ihm fein Korn und feine Weine feiſt 
und ſaftig gemacht, geſchweige dann, wie viel 
er vom todten Viehe, auch von denen in das Vater⸗ 
land gefallenen und daſelbſt an allerhand Krankheiten 


ge⸗ 





124 


geſtorbenen oder auch todt gefihlagenen Feinden; 
ſo in ſeinen Weingaͤrten oder Feldern verfaulet und 
vermodert,; zu Saft und! Salz aufgeloͤſet worden 
find, wie vieler, ſag ich, Davon genieſſet. 

Aus dem gefagtem nun iſt ſattſam erwiefen, und 
feinem Weltweiſen noͤthig, viel Worte zu machen, 
daß die thieriſche Geſchoͤpfe nicht allein aus Sal⸗ 
peter und Salz gebohren, und darinnen beſtehen, 
fondern aud) darinn wieder aufgelöfet «werden durch 
den Archäus oder allgemeinen’ Lebensgeiſt der Na⸗ 
tur, wie. in dieſem Trattan noch weiter wird; beide 
tiget werden. Big u br: Ben tea 


- ” j . 
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" Das’ xIV. Sapitel, j 

Das bad Hitrum und Salz in den lan 
zen zu finden, und dag fölche aus Dies 
fen beiden gemacht, auch wieder dahin 
ice 1251741 SR 

au ar eg sn Ha; * 
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und Regen und aus dem Waſſer und Erde 
wachſen, weiß jeder Gaͤrtner und Bauer, wie es 
auch die Probe nachgehends giebt. Dann oben 
haben wir probiret daß das ganze alleinige und 
weſentliche oder die Eſſenz des Thaues und Regens 
it, 


Ar 
we. 














#6. ſei der Salpeter und Salz: miederum daß alle 
Waſſer und Erden foldjes als ihre wefentliche Sub» 
ſtanz unter der irdifchen und nase Decke vers 
büllet einfchränfen. - 

Nun it befannt, daß va Sperma —— 
das iſt der Thau, Regen und Schnee, und der in 
ihnen verborgene, und aufgeloͤſte Salpeter und Salz 
‚dasjenige iſt, welches das Wachsthum giebt, und 
befördert, Diefe beide aber, wie gefagt, ſind in allen 
Waſſern und in den meiſten Erdarten. Wenn nun 
dieſe darinnen find, fo müffen nothwendig Die Degen 

fabilien daraus wachfen, denn aus der puren. Er 
den wachfen fie nicht, auch aus den leeren Waſſern 
ohne Form nicht, fondern aus dem allgemeinen 
Saamen, welches ift der Salpeter und Salz. 

Schmelze man ‘zwei Theile Salz und einen 
Theil Salperer zufammen, in einen Ziegel, und 
loͤſe es hernach auf mit zehenmal fo viel Negens 
waſſer; in diefem laſſe einen vegerabilifchen Saas 
men aufſchwellen, trockene ihn denn wieder an der 
"Sonnen, und ſaͤe ihn in ein Erdreich. Des- 
‚gleichen nimm auch eben folchen 'Saamen, ber 
nicht eingeweichet ift in felbiges Wafler, fäe ihn 
‚auch in gleiches Erdreich, Doch nicht zufammen, 
‚und betrachte die Gefihrwindiafeit des Wachſens, 
die Schoͤnheit der Frucht und: den en * 
ha ———— (a). | 

mon | Daß 


(a) Dieſe Erfahrung iſt — und wird nochs 
‚mals allen und jeden fleiffigen Ackersleuten und Gärtnern 
‚anempfohlen; jedoch. ift diefer Umftand dabei wohl zu met⸗ 
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Daß die Gewaͤchſe ſtark nitroſiſch ſind, Doch 
* mehr als das andere, das ſiehet man a 
ihrem. brennenden Geift, an ihrem -Sauern, am 
ihrer Deligfeit und alfafifchen Salz. Man ſiehet, 
wie die Vegetabilien in eine ſtarke und helle 
Flaͤmme ausbrechen, fo ſie angezuͤndet werden: 
nun iſt ja die, Entzimdlichkeit, die Hitze und 
Slamme allein vom Sabege und von keinem 
andern. 

Iſt nicht ber — Weingeiſt * ein aid 
berer Spiritus; ein fehe zartes ja himmliſches Nis 
trum ? Er brenner ſo fubtil und schön nad) dee 
Sternen Art: das Del bat eben feiner Probe nd 
tbig, es brauchen es Die Bauern von vielerlei 
Gewächfen ſowol als Thieren zu ihren. Lampen; 
daß fienun ein Nitrum, beweift ihr Alkali. 

Es ist den Bauern befannter, als. den Staats⸗ 
philofophen, wenn fie-viel Laub und Gras in dem 
Wäldern zufammen ſammlen, und machen groffe 
Haufen daraus, laſſen es. mit einander verfaufen 
und verweſen und hernach auf ihre Aecker und: 
Wieſen bringen, daß es folche Dünger. Nun it 
oben «bei den Animalien gnugfam gejagt, was 
folcher Dung in ſich begreift. | 
Es iſt den Gärtnern gar wohl bekannt, 
und ſehr angenehm, wenn ſie einen Moder von 
denen Baͤumen bekommen koͤnnen, welchen fie 
Air die — ee zu edel ſchaͤtzen, 

ſon⸗ 
don; daß beide Salien e eine — ei; in ſtarkem Feuer 
flieſſen muͤſſen, damit blos ihr fires Alcali zurück bleibt, 


⸗ 
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ſondern nur zu den edlen Blumengeſchlechtern, 
und wohriechenden Kräutern, ſelbige zu duͤngen, 
anwenden: weil fie wohl wiſſen, daß die. Natur 
ſolches ſehr ſubtil bereiter, und zu Staub, Moder 
und Eide gemachet welcher Moder, fo er ausge⸗ 
lauget wird, ein fhön feines (D und Sſgiebt. 
Aus folchem Moder und Verfaulung der Baus 
me ift auch zu fehen, daß Die Begerabilien nicht als 
kin aus Salpeter und Salz wachen, fordern 
auch in folche wieder zurücke gehen und verwandelt 
werden, als in ihren Urſprung, aus welcher dann 
mach Gelegenheit der Natur wieder andere Produften 
des Pflanzenreichs wachfen. Sch Hoffe auch Dies 
fen eich genug gerhan und dem Salpeter und 
Salz die Ehre gegönner zu haben, als melche Der 
Urſprung folcher, und. deren unmittelbare allgemei« 
ne, obgleich noch nicht fpecificirte oder dieſem, oder 
jenem Reiche angeeignere Materie ift, die da beide 
gemeinſchaftlich O ſich allen Dingen mittheilen, 
and nach dem Willen ber Natur eines um das an⸗ 
dere sebabren | 





Das 
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Das XV. Gapitel, an 
Daß der Salveter und das Satz i in allen 
Gecſchoͤpfen des unterirdiſchen Reiches 
u finden, und ſolche aus dieſen beiden 
gemacht auch darinn witderanen 
ſet werden. 









Me mehr der Simmel der Erden sunahet y je ir⸗ 
—J diſcher und koͤrperlicher wird er, und je irdi⸗ 
ſcher er wird, je mehr fix wird er, je fixer er wird, 
je weniger er brenner oder leuchtet und in ſich ent⸗ 
zuͤndet. Ufo it der Salpeter, ſo vom Himmel 
geſtiegen, ganz fluͤchtig, und unſichtbar im Waſ⸗ 
ſer verborgen, durch die Faͤulung aber wird er of⸗ 
fenbar. Je irdiſcher und fixer dieſer wird, je mehr 
alkaliſcher wird er, und verlieret durch ſolches Figi⸗ 
ren immer mehr und mehr ſein Fulmen, wie hier bei 
den Mineralien zu ſehen. Denn je mehr er aus ſei⸗ 
ner allgemeinen Natur tritt, je mehr aͤndert er ſeine 
Natur, alſo verlauget er eine andere Natur und 
Eigenſchaft, ſo er ins thieriſche Reich ſich ſpecifi⸗ 
ciret, eine andere im vegetabiliſchen, und aber eine 
andere im mineraliſchen. Jedoch beweiſet er ſeine 
feurige Herrſchaft in allen dieſen, viel oder wenige 
nachdem er fir oder flüchtig in feinem Grad ift, im 
enimgjiichen und wgeghiigchen Reich, in der gro— 
ns ’ ben! 
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ben und zarten Deligfeit, Harz) Pech, Reſina ıc. 
in den mineralifchen und den fulphurifchen Dingen, 
‚als. da ift der Sulphur, Naphta,. Petroleum &c. 
Weil aber die Mineralia fteinigter Art find, 
und immer mehr und mehr zu der Sirität abſteigen; 
fo wird der entzündliche Schwefel durch die ftete 
Siration feiner Entzuͤndlichkeit beraubet, und ers 
langet einen andern Grad, nemlich einen unvers 
brennlichen. Daß aber der Schwefel und derglei— 
‚chen entzündliche Dinge falperrifch find, haben mir 
‚oben erwiefen, Da wir gezeiget, daß alle Entzüns 
‚dung von dem Salpeter und deſſen Anhang ents 
foringe: daß auch Salz als ein Salz in den unters 
irdiſchen Gefchöpfen zu finden, fiehee man, fo man 
die Minern mir Waſſer auslauger, nachdem fie zus 
dor ein wenig ausgeglüßer find. Daß aber das 
Salz in folcyer Menge in Salzesgeſtalt nicht. mehr 
‚gefpüret wird, ift die Urſach, weil es je länger je: 
mehr Erde in fich nimmt: je mehr es Erde auflös 
fet, je irdifcher wird es, und tritt je iger je Auen 
von feiner Salzgeitalt ad. 

Denn das Arioma Iäffer ſich niche REN 
und die Praris zeiger fait jedem Chymiſten täglich, 
ex quo aliquid fit, in illud refolvitur, .& per.quod 
aliquid fit, per illud ipfum refolvitur: Woraug 
ein Ding entftehet, in daſſelbe wird es wieder 
aufgelöfet, und wodurch ein Ding entftehet, 
urd) eben daſſelbe wird e8 auch wiederum auf? 
gelöfet. Nun fehen wir ja, wenn wir die hart 
verfnüpfte Mineralien follen von einander loͤſen, 

muͤſſen wir folches Durch Salz oder falzige und nis 
| J tro⸗ 





















139 — 


troſiſche Aufloͤſewaſſer chun ohne welche ſolche ſich 
nicht öffnen wollen noch werden; und daß alles 
' Menftruum falzig oder falperrifch ift, weiß ein je⸗ 
der Ehymift. Hieraus kann ja abermal der Leſer 
ſchlieſſen, daß, weil die Mineralien im Salz oder. 
falzigen Menftruis zerſchmelzen und zergehen, daß 
fie mit dem Salz eine Gfeichwefenheit haben mufz 
fen, fonjt würden fie nicht durch ſolche bezwungen 
werden, noch die Mineralia im falzichten Menftruo 
zu einem Liquor zerfehmelzen, folches iſt ja ſchon 
eine Redudio ad primam, denn fie find aus Waſ⸗ 
fer oder Salzwaſſer gemacht und refolviren fi 
auch wieder darinn. So man die übrige Waͤſſe⸗ 
tigfeit bis auf den dritten Theil abzieher, fo macht 
ja jeder Chymiſt ein Salz oder Vitriol daraus, weh 
cher durch mehrmalige Wiederholung der Deſtilla⸗ 
tion ganz zu einem ſalzigen Waſſer oder Geiſt 
kann uͤbertrieben werden, aus welchem ſie auch zu⸗ 
vor durch verſchiedene vorhergegangene — 
rungen gebohren find (a). 

In Summa, die Mineralien werden aus’ einem 
verfauerten, fermentirten oder vergäßrren, verfaul⸗ 
ten Salz und Niter gebohren, welcher eine Erde: 
in ſich zerföfer, und davon vitriofifch, ſulphuriſch, 
nachgehends aber immer mehr in feinen Graden | 
figiree wird. Und gleichwie fie aus einem verſauer⸗ 
ten geiſtlichen Niter und * gebohren werden; ‚| 

N — | 





(2) S. den groffen Bauer ©, 27 der gung 
— von 1753. gr. 8; 
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alſo werden fie von ſolchem verfauerten liter wies 
derum in ihr erſtes Weſen zuruͤck gebracht, wie in 
der Geburthslinie der Mineralien weiter wird erzaͤh— 
let werden. 


Damit aber dem Leſer hier ein wenig beffer ge 
Dienet werde, wiewol es zu dem Gefchlechtsregifter 
der unteritdifchen Gefchöpfe gehoͤret, wollen wir 
Doch hier auch) etwas weiter herausgeben, damit, 
wenn es ihm gefällt, es ihn nicht gereue, zu leſen 
oder geleſen zu haben: Nam repetita placebunt. 
Und damit wir es mit obern und untern bekraͤfti— 
gen, ſo wollen wir es mit dem Urſprung aller dreien 
Reiche und ihrer Geburth beweiſen, daß alles vom 
Salpeter und Salz, oder ſalzigen Saamen geboh— 
‚ven und gezeuget werde, 


















Daß die Animalien aus einem waͤſſerigen O⸗ 
haften Saamen gebohren, durch wärferichte Shafte 
Gewaͤchſe und durch die nitröfe Luft erhalten wers 
den, weiß jeder Weltweiſer flar. So dann Diefe 
widerftreben und verfaulen, fo werden fie zu Waſ⸗ 
fer und Schleim, Rotz und lauter wäflerigen ge 
falzenen nicröfen Draterie und Weſenheit zurück ges 
racht und aufgelöfet. . Daß nun diefes nitröfifch 
nd falzig it, haben wir ſchon vorhin erwiefen, 
ird aud) ferner unten erwiefen werben. 


Alſo die Begerabifien werden aus dem nitroͤſen 
und ſalzigen Regen, Thau ꝛc., auch) aus der nis 
röfen Erde und Waſſer gebohren, und werden wies 
I 2 ber 
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der durch das Feuer aufgeloͤſet und zuruͤck gebracht 
zu einem V, welches voller (D und Siſt, als 
ihre erſte Materie, 

Ufo auch Die Minerafien werden aus dem nis 
eröfen und gefalzenen Waffer, das durch die Spals 
ten und Ritzen der Erde aller Orten zum Mittels 
punft Der Erde rinner, gebohren, denn folches ſal⸗ 
zige Waſſer wird durch Die Lentralhitze ſtark erhitzet, 
gaͤhret, und dampfweiſe als ein lauterer Geiſt zum 
Umkreis der Erde aufgetrieben, welche Daͤmpfe 
durch die zurück prallende Kälte der Berge ſich an 
die Selfen anfchlagen und zu Waffer auflöfen. Sol⸗ 
ches Aßaffer aber, weil es ein geiftiges Salz in: 
fich führee, nemlich einen Salpeter und Salzgeiſt, 
fo iſt e8 zernagend und zerfreſſ end, corroſiv: dann 
ſo es nicht aͤzend waͤre, wie ſollte es die Steinfel⸗ 
ſen angreifen und auflöfen (5)2. Derohalben reſol⸗ 
viret ſolches Waſſer die Steinfelſen und Erdarten, 
Die Erdarten aber coaguliret das Waſſer wieder zuı 
Salz: jedoch nicht wie zuvor, fondern zu einemı 

vitrio⸗ 



















* 


(6) In was für einem Verſtande dieſes Corroſiv im 
unſern Lehrſchulen genommen zu werden pflegt, zeiget der 
Compas der Weiſen Theil 3. Abſchn. 1. . 5. ©. 
324 uf. Denn eben fo, wie die gemeinen Metalle im 
benen unterirdifchen Klüften erzeuget werden, eben fo wer⸗ 
den auch unfere philofophifchen Metalle in unferen, kuͤnſtlie 
chen Bergwerken gezeuget und gewirket, und wer dieſen 
Proceß der Natur in denen Arbeiten der Kunſt nicht mache 
ahmet, der wird auch nie zu einem enwänfchten Ende 
kommen. | | N 
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vitrioliſchen 9, ſo viel es auf einmal begreifen 
kann, und was es nicht alfo aufloͤſen kann, das 
zermalmet es zart zu einer ſubtilen, ſchmierigen, 
fetten Erde, welche insgemein Gur aenennet wird, 
folche Gur wird durch die nachiteigenden corrofiven 
Dämpfe immer weiter aufgelöfer, bis es voller Cor; 
roſiv wird, Daß es fich in einen Sulphur oder 
Schwefel verwandele: dann je mehr es Corroſiv 
erfanget, je fulphurifcher wird es; folcher Sulphur 
aber wird durch tänge der Zeit und durch Die cen⸗ 
tralifche Wärme von feiner Derbrennfichfeit ge 
bracht und ändert fich in einen Arfenif, der Arſe— 
nit aber ändert fich in einen Marcafit, folcher iſt 
bann erft die erfte näheite Materie zur Metallwer— 
dung, und nicht der Bitriol. Daß der Schwefel 
ein lauteres Corroſiv iſt, das ſiehet man erftfich aus 
feinem Geruch), daß er über das Aquafort, Aqua 
Regis, Spiritum oder Oleum vitrioli Die Lüngen 
alfo anftecfer, daß der Menfch kaum Athem fair 
gen kann: zum andern aus feinem Oleo, welches 
ſowol unter der Glocken als aus feiner Miner auf 
gemeine Art in Menge diftilfiret wird: drittens, daß 
er Stein und Bein calciniret, corrodiret und ver 
breunet, ſowol afs die fluͤſſigen Corrofive. 

Man fieher, daß das Oleum und Spiritus vi- 
trioli ein aufgelöfter Schwefel ift, mann man eine 
Erde, als da iſt Kreide, oder fonft eine fire Erde 
damit eintränfer, und läffee es in offenem Feuer 
davon rauchen, und zwar ſtark, wie folche fic) ans 
sünden, und brennen wie ein Schwefel ꝛc. Daß 
ber Schwefel aber ein Salpeter geweſen fit, Dad. 

a babe 
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habe ich aus ſeinem Urſerung gleich zuvor er 


"zählt Ce). 


Daß fie ficd) auch wieder in einen ———— 


oder verſauerten Salpeter oder Vitriol und dieſer 


wieder gar in das erſte Weſen aufgeloͤſet, habe ich 


eben zuvor gelehrt: dieſes ſoll auch unten in ſeinem 
eigenen Capitel mehr erlaͤutert werden. 


Hieraus kann der Leſer ſehen, ob ich den Urs. 
ſprung Diefer Dinge recht verftehe oder nicht. Gehe 


er vor fich oder zurück in der Zergliederung der Mis 


neralien,. fo wird er ſchon zu fehen befommen, was. 
er zuvor nicht geglaubt. Sollte er aber meinen, 


dafs ich die Welt wolle ein anderes lehren, und die 
Altväter umſtoſſen, die vor fo viel taufend Jahren ges 
fehrieben Baben: Mercurius, Sulphur und SAL ſei 


der erjte Urftoff der Metallen. Diefem antworte 
ich, daß ich folches zu thun nicht verlange. Daß 


fie aber feßen, der Merkur, Schwefel und Sal 
fet die erite Materie der Metallen, weiß die heu⸗ 


tige Welt, am beften aber die Grundppilofophen, 


wohl, ob fie alfo follen verftanden werden. Aber 
mir nun nicht folgen oder glauben will, daß ich le⸗ 


diglich nach der Vorſchrift der Natur zu gehen ver⸗ 
lange, der folge anderen, und ſchoͤpfe ſich aus an⸗ 
deren einen beſſern Grund: es werden doch einige 
kommen, welche froh ſein werden, daß ich an den 


Tag fommen, und ber Welt befannt worden. 


(<) Hier fagt. er etwas, welches i in einem der obere 


hu von einem weit ausgebreiteten Nuten iſt. 


Zu 
* 9 
Daß 
N * 
Y 
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Daß der Schwefel und Merkur eben. aus Sal⸗ 
‚peter und Salz geboren, iſt ja Flar, je mehr die 
Erde Salperer oder Corrofiv erlanget, als ein Aci- 
dum, je ſulphuriſcher es wird; je mehr es aber al⸗ 
kaliſiret it, oder falzig, oder erlanget einen alfas 
liſch⸗ ſalzigen Ort, welcher das Corroſiv oder den 
Schwefel toͤdtet, daraus wird ein Merkurius oder 
merkurialiſche Ausgeburthen. Es ſei hier vor 
dieſesmal genug geredet von ‚dem erſten We— 
ſen und Urſprung der Mineralien, daß fie aus 
Salpeter und Salz beftchen, md wieder in felbige 
fich zurück bringen laſſen, und wenn dieſes Capitel 
es zulieſſe, ſo waͤre eine groſſe Veranlaſſung die 
Probe, ſowol mechaniſch als theoretiſch darzuſtel⸗ 
len; welches aber beſſer unten verſparet wird. 

Aus bisher geſagtem iſt ſonnenklar, daß der 
Salpeter und das Salz ſei der Saame der gan- 
‚zen groffen Welt, flüchtig und fir, nachdem fie 
angewendet werden: fie beide find Bater und Mut- 
ter, das Wirfende und Leidende, der Stahl und 
"Magnet aller und jeder Dinge; die ſichtbaren Ele⸗ 
mente aber, als Luft, Waſſer und Erde, find das 
Gehaͤuſe oder der Wohnplatz dieſer Dinge, und die 
Mutterſtaͤtte, aus und durch welche; fie alles wirken 
und gebähren. 

Wird alfo der $efer leicht den Schluß machen 
fönnen, von allen generirten, corrumpirten und res 
‚generirten Dingen, denn er hat einmal den Zweck, 
daß alles aus Salpeter. und Salz gezeuget, erhalten, 
zerſtoͤret und wiedergebohren wird, auf fluͤchtige und 
pre Manier, wie es die Natur felbft anwender.“ 

3.4 Denn 





— 
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Denn aus dem fluͤchtigen Dund O wird ehen⸗ 
ber ein Animal als ein Mineral gebohren, aus dem 
halbfixen und halbfluͤchtigen (D und & wird ein Bes 
gerabef, und aus dem firen O und = ein Mineral 
gebohren. 

Deromwegen nad) angezeigten ‚allgemeinen | 
Srundfägen fommen wir Teicht zu den befondern: 
denn ſo einer den Urſprung kennt, ſo erkennet er 
auch den Fortgaug und Zweck / das iſt, den Ans 
fang, Mittel und Ende. | 

Hieraus ift der Schluß, daß wir behaupten, 
daß aller Dinge Urſprung fei der allgemeine Wap 
ferdampf, oder waͤſſerige Dampf, der fich durch 
feine Andickung in das unfverfalschaotifche Waffer, 
das ift, Thau, Regen rc. Cunfere allererite wieder⸗ 
gebohrne Materie) wiedergebaͤhret und verändert; 
denn alles Waffer wird durch Hitze und Feuer zu 
Dampf, Nebel und Rauch, und aller Dampf und 
Rauch wird durch feine Verdickung wieder zu Waſ⸗ 
ſer. In dieſem und allen Waſſern iſt begriffen ein 


D um &: je zarter, fluͤchtiger und geiſtlicher das 


Waſſer iſt, je füchrigeres Nirer und Salz fie in 
ſich haben, je fubtilere Früchte fie‘ fehmieden: je 
Dicfer die Waſſer, je koͤrperlicher und firer beide 
Salze in ihnen find, je firere Früchte ſie auch machen, 
Aus diefen beiden, (D und ©, als erfte nähere 
Materie aller untermondfichee Gefchöpfe Dfie feien 
nun flüchtig oder fir] werden alle untermondiſche 
Creaturen gebohren, erhalten, zerſtoͤret und wies 
dergebohren, aus dem thieriſchen, Pflanzen ⸗ und 
Mineralreich. — ——— 
Wie⸗ 








h 
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Wiewol die Animalten zugfeich und mehr. als 
die Vegetabilien und Mineralien das fluͤchtige (0) 
ünd O aus der Luft durch) ipren Athem Häufig an 
fich ziehen, und ſich durch) felbigen als eine beſon⸗ 
dere Himmelsfpeife erhalten und ernähren. | 

Die Vegetabilien aber mehr von dem Thau 
und Degen 1.) als ber EOBETIRREN Luft fich vers 


‚mehren. 


Die Mineralien Hingegen von einem dicken und 

fauren Dampf und unterirdiſcher Luft, welcher aus 
dem Centralwaſſer durch die Hitze des Abgrundes 
in die Eingeweide der Gebirge ſich aufſublimirt, 
und alldort zu Waſſer wird, gebohren werden, als 
in welchen allen, Luft und Waͤſſer, Salpeter und 
Salz als ein Saame verborgen lien. 

Gleichwie nun gefagte ans bei iven (D und 9 
zuſammen geſezt + gebohren ib erhalten wer⸗ 
een, nad) dem Unterfihjied der Fluͤchtigkeit und Fi⸗ 
xitaͤt, alſo werden fie durch eben ſelbige beide nach 
eben ſelchem Unterſchied wieder geritörer, und, auch 
wiebergebohten, ſo lange bis det Schöpfer alles zu 


Staub und Aſche brennet. 


Jetzt witd es dem Leſer die ſchonſte Tdeotle 


2444 


— 2 — je mehr und“ mehr naͤher und naͤher durch 
die gehoͤrigen ſchoͤnſten Stufen, durch ſie immer 
mehr und mehr zur Firität gelanget und abfteiget: 
denn fie macht aus dem Fluͤchtigſten ein Fluͤchtiges, 
aus dieſem ein Halbfires, aug dem ein Fires, aus 
dem Firen das Allerfixeſte Wie fie nun von 

—5 — Stufe 
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Stufe zu Stufe herabgeſtiegen, fo ſteigt fie von Stufe 

zu Stufe wieder Binauf, und macher aus Dem Fixeſten 
| ein Fixes, aus Diefem ein Halbfixes, dann ein 
Fluͤchtiges aus dieſem das Fluͤchtigſte, wie oben 
erzaͤhlet iſt, daß ſie aus dem Himmel die Luft, 
Waſſer und Erde, und aus der. Erde das Waſſer, 
$ufe und Himmel macht, von Stufe zu Stufe, 
von einem Mittelding zum andern, und nicht von 
einem Aufjeriten zum andern äufferiten. \ . 

Aus dem fluͤchtigſten Himmel macht fie eine 
flüchtige $uft, aus Diefer ein halbfixes Waſſer, und. 
aus diefem eine fire und firefte Erde: oder ausdem 
flüchtigiten himmlifchen Niter ein flüchtiges luftiges 
Nitrum, aus diefem ein halbfires. koͤrperliches und 
greifliches waͤſſeriges Nitrum, aus dieſem ein erdi⸗ 
ſches Salz oder Alkali, aus dieſem im weitern Mies 
derſteigen eine Erde, Stein und Mineral... 
Daß das Salz ein fires Nitrum ift, iſt oben 
ſattſam probiret, wie und auf was Weiſe es alka⸗ 
liſch und fix wird. Und aus dieſem ſiehet der Juͤn⸗ 
ger der Kunſt die allgemeine Erzeugung der na⸗ 
tuͤrlichen Dinge uͤberhaupt beſchrieben. Nun wols 
fen wir etwas ins Defondere gehen, welches von. 
den Artiſten angelegentlichit verlanget wird, als: 
eine Zergliederung der Dinge, durch welche wir in 
den Mittelpunkt der Natur bringen, und feige 
nackend beſehen koönnenn. 

Wir fangen demnach, wie billig, bei ber, \ 
Hauptpforten der Natur an, bei dem Schluͤſſel 
und Urheber aller. Gebaͤhrung, Zerftörung und 
Wiedergebahrung jeder Dinge, ohne welchen wir 

font 
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ſonſt fchmerlich zum Grund der Natur kommen 
Önnen, und diefer Schlüffel und Hauptpunft der 
BEN — Bee 










Das XVI Kapitel, 

Bon der Hauptpforten und Schlüffel der 
Natur, als ein Urheber aller Gebäh- 
> rung und Zerftörung der natuͤrlichen 
— — —72 


9", — it wegen feiner Bartfeit und ſub⸗ 
| tifen Reinigkeit nicht fo veränderlich als die 
untern Elemente; fo er fich aber in die Luft und 
von dannen auf das Waffer und Erde begiebr, fo 
faulet er famt den andern auch mic, um feines 
‚gleichen in den untern Elementen aud) zu gebäpren, 
‚welche ohne Faͤulung aus befonderer Ordnung Got⸗ 
tes nichts wollen gebaͤhren oder, zerftören. 

Derowegen ift ohne Fäulung oder vorkerae; 
hende Macerirung, Digeftion oder Gährung (fie 
geſchehe nun geſchwind oder langſam) Feine wahre 
Zergliederung zu hoffen in Univerfalibns ſowol als 
Specificis und Individuis.. 

Dann Thau, Regen, Schnee; Hagel und Reif 
faulen ohne Unterfchied, und machen eine Scheis 
dung 
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dung des Feinen von dem Groben, und deſſen Zei 
hen ift, wann fie einen wiewol OR Geruch 
von ſich geben. 
Die Animalien fauleu wie ‚die obern fehr leicht; 
lich, und wegen ihter Häufigen flüchtigen Theile 
oder ihres Ueberfluffes feße flüchtigen Salpeters 
flinfen fie unfeidfich. F. 
Die Begerabilien faufen auch leicht wegen ih⸗ 
rer uͤberfluſſigen Feuchtigkeit, doch nicht ſo ge⸗ 
ſchwind/ wie Die Animalien, auch ſtinken fie nicht 
ſo gar übel, wie die obigen. | 
Die Mineralien faulen, fermentiren, oder gaͤh⸗ 
ven ebenfalls; doch ‚geben fie, wenigſtens die meiſten, 
nicht einen fo uͤbeln Geruch, wie die vorigen, auf 
fer wenn Eifen in die Macerirung fommt, und 
fein gleichweſentliches erlanget, fo ſtinket es ärger 
als ER TEE a TEE RE 
Aus der Faͤulung nun Haben wir biefen Rus 
Ken und Veränderung, daß die Mineralten zu 
Degetabilien, die Degerabilien zu Animafien, 
und dieſe umgekehrt wieder zu Vegetabilien und 
zu Mineralien werden, und alſo gehet bie Natut 
in einem Ring oder Kreis herum, und macht das 
oberſte zu unterſt, und das unterſte zu oberſt, ja, 
ſie verkehrt auch alle drei Reiche zu einer allgemei⸗ 
nen, feinem Reiche beſonders angeeigneten Natur, 
wie wir oben geſagt, daß fie Dämpfe vom Mib 
telpunkt ber Erden, und Wafferfphäre, als vom 
Reich der Mineralien und Dämpfe von der Ober 
fläche der Erden, als vom Pilanzenreiche, / und. 
ir De von den aushauchenden und verfaͤulenden 
Thie⸗ 
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Thieren, als von den dreien lebenden und floriren⸗ 
den Reichen in die Luſt austreibet, alldorten ſolche 
chaotiſch macht, und zur Allgemeinheit bringet, 
die alsdann weder animaliſch noch vegetabiliſch noch 
mineraliſch, ſondern allen Dingen gemein und. als 
les in allem fein muß und it. 

Solches werden wenig neuangehende Welt—⸗ 
weiſe, noch) weniger die gemeine Art der Laboran⸗ 
ten vor feiner Erklärung glauben, nad). feiner Ers 
klaͤruug aber fiehet e8 jeder Bauer vor Augen vor 
feiner Thür, ehe er einmal vor felbige hinaus tritt, 
tie wir zum Theil oben aud) Davon geredet. 

- Darum iſt die Fäulung dieſer wunderbare 
Schmid, welcher aus der Eıden ein Waſſer 
macht, aus dem Waſſer eine $uft, aus. der Luft 
Das Feuer oder den Himmel, und aus dem Him⸗ 
mel mache fie wieder Luft, aus diefem, Waſſer; und 
aus dem Waffer, Erde: folche Veränderungen macht 
fie ohne Unterfas und ohne Aufhören aller Minus 
tenzeit, und fo lange bis Himmel und Erben zus 
ſammen in einen glafigten Klumpen ſchmelzen. 


Das 
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Das XVII. Capite.. 
Was die Faͤulung eigentlich — 


ze —— 


(8 Gott den Univerfaldampf gefchaffen, hat er dies 


ſem aus eignem Willen ein wirkendes Weſen 
eingepflanzet, welches wir einen Geiſt heiſſen. 
Dieſer Geiſt nun iſt von Anbeginn ein unruhiges 
nimmer ſtillſtehendes Weſen, und alſo von Zeit zu 


Zeit ohne Unterlas beweglich, wirkend und ohne ei⸗ 


niges Aufhoͤren arbeitend; er ſei fir oder fluͤchtig, 
ſo muß er doch immer und immer zu thun haben, 
er bringet eine Veraͤnderung um die andere zuwege 


in allen Creaturen: dann wann er ſchon in einem 
aufhoͤret zu ſein, oder von ſolchen abgeſtorbenen 


ausweichet, in dem nemlichen Augenblick fängt er 


in einem andern wieder an, alſo daß er © nicht einen 


Angenbfick ruhet. 


Diefer Geift ift der Beweger und Urheber aller 


Beränderung, und jede Beränderung hebt er an 
durch die Faͤulung, fo er Diefe eine Zeit gebrütet, fo 
jiheider er das Neine von dem Unreinen; Denn vers 
bindet er, coaguliret und figivet, bis zu dem ers 


veichten Ziel eines jedweden Individuums, alfe 
hebt er den cvagulirten Körper nach erreichtem Ziel '; 
wiederum an zu pufreficiren, folviren, und zu fihets 
den, bis er wieder was anders Daraus verfertiger, 
Diefer Geift ift. der Zeugevater, Erhalter, Zerftds 


zer und Wiedergebaͤhrer aller Dinge der Welt. 
re | Sol 











* 143 


Solchen Geiſt koͤnnen wir in feiner uraufaͤng— 
ſichen Weſenheit, in feiner Dampfsgeſtalt nicht 
ſehen, dann er iſt zur ſelbigen Zeit ganz im Dampf 
oder Waſſer verborgen, und dorzu ſo geiſtlich, 
daß er in geringer Hitze davon in die Luft aufflies 
get. Wenn er aber von oben herunter koͤmmt inuns 
fere gröberen Teiblichen Elemente, fo wird er zum 
‚Theil gehalten und muß, er mag wollen oder nicht, 
ein ſichtbarer, greiflicher Körper werben, oder viel 
mehr einen dergleichen an fi nehmen; nach fol 
ehem erfcheinet er uns in einer weilfen, eisfalten, 
ernitallinifchen Durchfichtigen Geftalt, D, und doch 
innerlich fo feutig, das, wenn er fich erhitzet, 
und fo er in der Menge in dem Mittelpunft der 
Erden beifammen wäre, und fein Feind ihm ent 
gegen Fäme, er fo zornig würde, daß er nicht nur 
Selfen, Steine, Häufer und Gebäude, fondern 
en ganzen Erdfreis in Die Luft fprenaete: wie er 
enn auc) ung mit unferm Schaden gar oft einen 
eweis feiner Kraft durch die Erdbeben zu verſte— 
hen giebt, und fo fein Bruder oder Faltes Weib 
icht wäre, ©, feine Venus, in welche er fich 
nniglich verliebet und verhänget, und welche ihn 
‚allein dämpfen und zaͤhmen fann; ſo haͤtte er ſchon 
längft der ganzen Welt Schaden gethan: dann 
fein Bruder. oder Weib, wenn fie beide in dem few 
rigen höllifchen Pallaſt fich einander umfaflen, 
laͤſſet es nicht zu, fondern fälle ihm um den 
Hals, und faſſet ihn bei der Mitten, Daß er feinen 
Zorn in der Liebe erfühler und anslöfcher, daß er ihn 
might anderwärts mic Schaden verüben koͤnne. 

Und 
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Und ſobald er mit feiner Venus umhalſet, und in 
Kebesſtricken gefeifelt it, alfobald vergißt er fein 
ſelbſt fo fehr, daß, wenn auch feine Feinde zu ihm kom⸗ 
men, er fie nicht allein nicht. befihädiget, ſondern 
nod) dazu zu feiner Liebe anziehet, und fid) mit ih⸗ 
nen ‚vergefellfchaftet, und gleichfam ein ewiges 
Bündnis aufrichter. 

Dieſer Geift nun iſt vercheifer in und durch) 
alle Creaturen, tie oben mit mehrerem gemeldet, 
alfo daß Feine ofne ihm Teben, ſchweben noch ſein 
kanu.  Diefer iſt es, fo, alle Gebaͤhrung, Zer⸗ 
fisrung und Wiedergebäprung in allen Creaturen 
einfuͤhret. 

Derowegen iſt die Faͤulung der erſte Schluͤß 
ſel und Pforte, vermittelſt welcher dieſer gedoppel⸗ 
te Geiſt den Pallaſt der Natur uns eroͤffnet, und 
durch nachfolgende Grade wieder verſchlieſſet. | 

Dann diefer Geift, weil er nimmermehr ru⸗ 
big iſt, fo bewegt er ich, durd) feine Bewegung) 
entjtehet, wie oben gefagt, eine erlauende oder ers: 
wärmende Eigenfchaft, Diefe Waͤrme nun eroͤffnet 
die Schweißloͤcher jedds Dinges, alſo daß der eins 
gepflanzte Geiſt entweder zu generiren oder corrum⸗ 
piren uͤberall durchgehen und durchdringen Fannz! 
dann ſo er die Glieder durchdrungen, ſo faͤngt er 
an entweder zu ſolviren oder coaguliren, und dis 
treibet er, bis er den Koͤrper voͤllig durchgedrungen 
und erhitzet, ſo fangen dann die zarten, feuch⸗ 
ten, fluͤchtigen Theile oder das Volatile an zu 
dämpfen (nachdem die Wärme ſtark oder ſchwach) 
und einen Geruch von ſich zu geben, aus welchem 

Ge⸗ 
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Geruch man fpüßren kann, daß ber Geiſt im Ars 
beiten und Wirken ift, und daß er den Körper 
urch die Digeftion oder Purrefaftion aufjchlieffer,, 
erfaulet, erweicher, wie er dann von Stufe zu 
eufe weiter fortfaͤhret, bis er Das vorgefeste Ziel 
erlanget. Be PR 
Diefer Geiſt iſt in feinem Anfang, Dampfund 
Safer geweſen, und gleichwie er feldft ein Waffer _ 
on Anfang war und ein Dampf, alfo macht er 
uch alle Dinge aus Dampf und Waffer, durch 
und mit Dampf und Waſſer, und ohne Waſſer 
macht er nichts, dann Waſſer muß er haben zu ſei⸗ 
ner Wirkung, Miſchung und Aufloͤſung, weil ſich 
alle Dinge, Die er macht, leicht mic Waͤſſer mifihen 
affen. » ® ORTE Er 
Dann er macht die Gefchöpfe des Thierreichs 












aſt weichen und waͤſſerigen Theilen beſtehen, und 
tac) Ausdaͤmpfung und Verloͤſchung der tebensams 
el mache er ſolche wieder zu Schlamm, Cchleim, 
ind Waſſer Durch das Waſſer— a 308 
Alſo beſtehen auch die Gefchöpfe des Pflanzen⸗ 
eiches, wiewohl nicht ſogar wie die Animalien, 
us wäfferigen, faftigen und feuchten Theilen, 
nd werden wieder mie und durchs Waſſet zu Waſ⸗ 
ze aufgeloͤſet und zuruͤck gebracht (a), N 
N 2; h Alſo 
(2) Deswegen faulen dieſe auch nicht ſo gar ges 
winde ald die Animalien, ala bei denen, fonderlich den , 
onen, ein feuchteß Vehiculum gebraucht werden muß, 
e fie fich in die Faͤulung begeben, denn es kaun diefe 
8 


ms Waſſer, welche auch augenfheinlich aus Tauter | 
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Alſo macht die Natur oder dieſer Geiſt die 
Mineralien aus Waſſer, und loͤſet ſie wieder durch 
das Waſſer in Waſſer auf, wie unten mit meh— 
rerem foll erfläree werden. 

Es ift aber nicht dahin zu verftehen, daß ſol⸗ 
ches Waſſer oder in Waſſer verwandelte und aus 
Waſſer coagulirte Creaturen fei ein Waſſer ohne 
Kraft, oder ſchlechthin Brunnenwaſſer, aus wel⸗ 
ehem der Geiſt alle Animalia, Vegetabilia und Mi- 
neralia erzeuget, fondern ein folches Waffer, im 
dem alle vier Elemente in ihrer Concordanz ſtehen, 
in welchem vier Theile find, Himmel oder A, Luft, 
V und Erde: in welchem drei find, Corpus, Spi- 
situs, Anima: &, %, 4, Acidum, Alcali, Vox 
latile, in dem zwei find Mann und Weib, Agens 
& Patiens, Nitrum & Sal, aus welchen alles ge 
bohren, zeriiöret und wiedergeboßten wird, ein Y/ 
in dem ber Geijt ala ein einziges wirket, und, alles 
thut: wiewol er nad) feiner Fixitaͤt und Fluͤchtig 
keit unterfchieden, Doppelt, dreifach), bier; und 
fuͤnffach geheiffen wird, fo ift er Doch nur ein eint 
ger Geift, und nur unterfchieden feiner unterſchie 
Denen Wirfung nach. Dann ift er flüchtig und 
ein Dampf, fo heiffer er Himmel und Luft, Vola 
tile, Agens, ber Mann ıc., iſt es halbfif 
um 














letztere ohne Seuchegtei und Wärme nicht bemirkeil 
werden, oder erfolgen, Was aber diefes für ein Waffe | | 
fei, aus und durch welchen erwähnte Zeugung in aller 
dreien Reichen der Natur gefchiehet, erklaͤret er gar ra 
im gleichfolgenden.. 


— 


und koͤrperlich, fo heiſſet man ihn Waſſer, ein Aci- 
dum, Spiritus, Sulphur, Nitrum; iſt er aber fir, 
ſo Heiffer er Erde, Fixum, Patiens, Alcali, Weib, 
Magnet, Corpus, Sal, wie oben gefagt worden, 
Und diefes iſt der ganze Verſtand aller Sachen, 
Denn in welcher Form und Geſtalt uns etwas er—⸗ 
fcheinet, alsbald nad) derfelben geben wir ihm eis 
nen Namen y zum Unterfcheid anderer. Sachen: 
Dann fo alles einen einzigen Namen hätte, fü 
ähme man ohne Unterfcheid eines vor das andere; 
te in der Babyloniſchen Verwirrung. 
Dann es war ja im Anfang nur ein einziges 
jimpfes Waffer, welches fich in der Zeit zercheifet 
Bat, und in der Zertheilung hat jedes Theil feinen 
befondern Namen empfangen; ob fie wohl aus eis 
ner einigen Wurzel waren, aus einem Grund, aus 
einem einigen Ding, wie auch alle einzelne Dinge 
er ganzen Welt zu dem einigen erften Ding aller 
Dinge wieder Fönnen dutch Die Zuruͤckbringung und 
Auflöfung gebracht werden, nemlich in Waſſer. 
Iſt alfo erfläret, was die Faͤulung fei, nemw 
lich der. eingepflangte, bewegende ‚ erlauende, 
rtmärmende, erhißende, entzündende, einige 
Aund einfache Geift, als in doppelter und einfaz 
her Geſtalt: dann wiederum ein ftreitend Acidum 
nd Alkali, welche zwei in der Weſenheit eines 
find, aud) drei, Volatile, Acidum, Alcali: Mer: 
curius, Sulphur, Sal; Spiritus, Anima, Cor- 
us. FJolget nun | 
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Was durch die Faͤulung entſtehet und zu⸗ 
wege gebracht wird. 





— 


LE entſtehet und wird durch die Faͤulung 
aus dem Fluͤchtigen ein Saures, aus dieſem 
ein Alkali, und hinwieder aus dem Alkali ein Sau⸗ 
res, aus diefem ein Fluͤchtiges bervorgebracht,inache 
Dem die zu verändernden Sachen entweder natuͤr⸗ 
lich oder kuͤnſtlich beſchaffen. 
Die wahre Wirfung der Faͤulung ötzüfterfen | 
wollen wir zum Erempel das Regenwaſſer, als 
Das allgemeine wiedergebohrne chaotifche Waſſer⸗ 
vor uns nehmen: als nemlich, nimm Regenwaſ⸗ 
ſer, wie oben geſagt worden (a), in ein ſauberes 
reines Geſchirr, fo viel Du willſt, je mehr, je bee 
fer, Damit die Erzeugung des allgemeinen Geiſtes 
deutlicher gemerfet werden Fann. Dieſes laß zuge⸗ 
deckt ftehen 14.4 P oder einen Monath, als oben ges 
fage it, fo wird es anfangen zu faulen, und im) 
fich felbft zu brechen, auch merflich zu ftinfen, alſo/ 
daß eine wirkliche Scheidung gemerket wird: denn 
man ſiehet eine truͤbe, auch ſchwammichte, ſchwim⸗ 
mende Erde und unreines Waſſer in dem zuvor kla⸗ 
ven, reinen, cryſtallin⸗ buplhcigen Be mehr 

















(a) ©, oben Cap. X. 
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ches angenfcheinfich, daß Kier eine Veraͤnderung 
vorgegangen. \ 

Die Urfach num folcher Jerbrechung des Waſ⸗ 
ſers und der Faͤulungsunreinigkeit iſt Der einge 
pflanzte Geiſt, mwelcher Durch feine immerwährende 
‚Bewegung eine unempfindliche Abärme in Das Waſ⸗ 
fer bringet, und je länger er arbeitet, je mehr er 
hitzet er fi), umd je gröffer und mehr wird Die 
Scheidung: dann man wird von Tag zu Tag je 
länger je mehr Unteinigfeit oder Erde finden, Dazu 
den Säulungsgeruch oder Geſtank. 

‚est wollen wir diefe gefauften wäfferigen Koͤr⸗ 
per unterfüchen, und feine Theile befichtigen. ı | 
Droden haben wir gefagt, daß das Waffer 
vor der Faͤulung ganz flüchtig, und ein pures Vo- 
atile fei, welches Durch Die Deftillation völlig her 
iber gezogen werden kann; nach der Faͤulung aber 
heilet es fich in Drei wefentliche Theile, als in ein 
flüchtiges Waſſer (5), in ein Acidum, Nitrum, 
nd in ein alkaliſch Salz, welche nad) ihrer Schets 
dung noch eine Erde hinter fich Taffen, wie an ſei— 
em Ort gemeldet worden, fo Die Chymiker Faces 
eiffen. | — 
Daß nun dieſes verfaulte Waſſer einen Geiſt 
er wirkendes Weſen in ſich hat, iſt ganz klar zu 
* VIREN KT toben 
6) Was er hier flüchtiges Waſſer nennet, iſt 
ichts anders, als der ätherifche Merkurialgeiſt, 
der ſich gar leicht an feinen Fleinen Tröpflein, an der Ge: 
ſchwindigleit, mit welcher er überfteiget, und daran, daß 
in dem Helm Feine Waͤſſerigkeit zeiget, erkennen läffer. 
83 
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feben und zu fehlieffen: denn wo füllte eine Schei⸗ 
dung oder Deränderung herfommen, wenn nicht 
etwas Wirfendes in dem W wäre, das folches vers 
urfachte? Diefen Wirfer und Urheber aber nennen 
wie mit dem jedermann bekanuten Namen, einen 
Geiſt 

Daß ſolcher Geiſt im V fei, und ſolches 7 
wiewol unmerklich und unverfpürlich erwärme, iſt 
aus der Säulung oder dem faulen Geftanfe zu ſpuͤ⸗ 
‚ten: denn man nimmermehr oder nicht leicht hoͤret, 
fpüret und fichet, daß die Kälte ein Ding faulen 
mache, oder einen Geſtank erwecke, wenn auch im 
Winter der ganze Erdfreis follte mic fauter todten 
Aeſern beleget und gepflajtert fein, fo wuͤrde nicht! 
eines Davon zu riechen fein. Laß aber die Wärme: 
einfallen, in einem Tage werden fie fo ſtark aufan⸗ 
gen zu faufen und zu ftinfen, daß fein Menſch 
mehr bleiben koͤnnte. 

Aus dieſem ſiehet man klar, daß die Kaͤlte kein 
nen, aber die Hitze einen Geſtank und Faͤulung 
verurſachet, und jaget den Geruch, er fei num, 
wohlriechend oder finfend, durch Die Schweißloͤe 
her der Körper empfindlich Heraus, kommt folg⸗ 
Tich die Faͤulung von dem erwärmenden Geiſt 
ber, d. 1. von der Wärme, und nicht von der Kälte. 

Der Geftanf kommt alfo durch die Wärme von 
den flüchtigen Theilen her fowol als der Tiebliche! 
Geruch, und diefe find ein flüchtiges Weſen, wele 
ches da von dem Geift des erwärniten Regenwaſ⸗ 
ſers, als der allerflüchtigfte Theil deſſelben, ums 
fihtbarer, doch durch die Naſe empfindlicher Weiſe 

aus⸗ 
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‚aushaucher, aufſteiget und davon Flieger, welches 
‚man Flar ſiehet in dem verfauften Urin und deſſen 
Geſtank in der Diftillation, da fein flüchtiges Sal 
‚am erften aufſteigt, welches den fihärfiten, Durch» 
dringendſten und aͤrgſten Geſtank oder Geruch) Hat, 
welches heftiger ftinfer und riecher, als fein nachges 
Bender firerer Geiſt and Del, die Kohlen oder das 
‚zu Kohlen verbrennte Laput mortuum und fein Ab 
kali haben faſt gar feinen Geruch. 

Solches fiehee man am Wein, zufoͤrderſt an 
Den alten Leinen, je mehr dlefe in Falten Kellern 
‚abliegen, je wohlriechender fie werden; fo mans abs 
ziehet, fo ſteigt der fluͤchtige ſtarkriechende brennende 
Weingeiſt zuerſt heruͤber, welcher die nachfolgende 
Theile alle am Geruch uͤbertrift. 

Solches ſiehet man auch an den Mineralien, 
ſo man deren Minern ins Feuer bringet, daß einem 
gleich das Volatile, Sulphur, Acidum, in die 
Naſen ſchlaͤget, und der arſenialiſche Geiſt den 
Kopf dumm machet. Die zuruͤckbleibende Theile 
haben faſt keinen Geruch mehr, auſſer was ſich vom 
Zluͤchtigen in ſelbige durchs Feuer figiret hatte. 
Das Acidum oder Nitrum hat wenig oder faſt 
gar keinen Geruch, wie auch das Salz oder Alkali, 
wann mans aus dem verfaulten Regenwaſſer heraus⸗ 
ſcheidet, auſſer ſie wuͤrden durch ihre Contraria wie⸗ 
ber aufgewecket. 

Daß aber ſolcher Geruch aus der Bewegung 
und von dem bewegenden Geiſt herkomme, iſt 
oben zur Gnuͤge erwieſen, und daß die Bewegung 
eine Waͤrme und eine Hitze verurſache, nachdem 

Rx fie 
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fie ſchwach oder ſtark wirfer, ift augenfcheinfich aus 
folgendem. : 

Es fiehet der Schmid mir Augen und greife 
es mit Händen, wenn er auf dem Falten Ambos 
mit feinem Falten Hammer ein Faltes Eifen eine‘ 
Zeitlang geſchwind fehmieber, wie das Bee von 
ſolcher Bewegung gluͤhend heis werde. 

Solches erfahren die Scherenſchleifer, wenn 
ſie ein Eiſen auf dem trockenen Schleifſtein ohne 
Waſſer mit geſchwinder Umtreibung des Schleif⸗ 
ſteins ſchleiſen, daß das Eiſen ſo gluͤhend wird, 
daß man A und Holz dabei anzuͤnden kann. 

Nimm nur em paar falte Steine, und fchlage, 
fie vielmal auf einander, oder reibe fie auf einander, 
und fiehe, ob fie nicht durch folche Bewegung warm 
werden: ferner reibe zwei Hölzer auf einander, 104 
wirſt Du es eben fo erfahren Ce). 

Wie aber aus dem Fluͤchtigen ein Saures und 
ans dieſem ein Alkali, auch hinwiederum aus dem 
Alkali ein Saures, aus dieſem aber ein Fluͤchti⸗ 
ges; oder wie der Himmel zu Luft und die tufe 
zu Wafler, und dieſes zur Erde werde, iſt oben 
fchon in etwas gemelder worden, - Hier wollen wie 
dieſe Drei terminos in einander verwandeln und uns » 
terſuchen, wie folche Beränderung zugebe. 

(c) Diefes war die anfängliche Art, mit welcher die exe 
ften Menfchen ihr Feuer anmachten, bis man in fpätern 
Zeiten felbiges mitcelft des Stahls aus den Feuerſteinen zu 
entfeffeln, auch endlich folches durch die Concentration der - 
Sonnenſtrahlen in einen Brennpunkt zu bewirken erfand. 
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Das RX. Kapitel. 


Wie aus dem Flüchtigen ein Saueres j 


aus dem Sauern ein Alkali werde, und 
im Segentheil, wie aus dem Alali 
ein Acidum, und aus dieſem ein Fluͤch⸗ 


tiges werde, | n 
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En dieſem Capitel folget ein merkwuͤrdiger Punkt, 
J den alle Artiſten, wofern ſie anders in der 
Kunſt Fortgang haben wollen, aufs beſte merken 


ſollen. Denn in dieſem einigen Punkt fehlen tau⸗ 
ſend und tauſend, weil ſie keinen Verſtand davon 


haben in ihren Aufloͤſungen, und Coagulationen, 
Verfluͤchtigungen, und Fixationen. | 
Einmal iſt es gewiß, daß die ganze Welt mie 
allen ihren Univerfalibus, Specificis und Individuis 
aljo eingerichter ift, daß eines ohne dem andern 
nicht fein kann noch mag, dann eines muß des ans 


dern fein Fuͤhrer fein, eines muß des andern fein 


Mittel und Band fein, fonft geſchieht Feine Verei⸗ 
nigung, auch keine Zertrennung. | | 
Denn, wie oben gefagt, die Elemente koͤnnen 


‚eines ohne dem anderen nicht fein, Dann eines muß 


fih mit dem andern und Dutch Mittel des andern 


vereinigen. 


Alſ⸗ 
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Alſo koͤnnen die Animalien nicht ſein ohne den 
Vegetabilien, und die Vegetabilien koͤnnen ohne 
den Mineralien nicht beſtehen, die Mineralien Bins 
gegen fünnen ohne den Degetabilien und Anima⸗ 
lien auch nicht genutzet werden. | 


Gfeichwie ich aber oben gnugfam gefhat — daß 
Fein Yeufferftes mie dem andern ohne Mittel Fann 
vereiniger werden, ei iſt hier Diefes wohl zu 
beobachten. 


Denn der Himmel Fanın nicht irdiſch —— 

ohne Mittel der Luft und des Waſſers, alſo die 
Erde ohne dieſe nicht himmliſch. 
Die Geſchoͤpfe aus dem Thierreiche koͤnnen oh⸗ 
ne dem Pflanzenreiche nicht mineraliſch, und die 
aus dem Steinreiche koͤnnen ohne die Vegetabilien 
nicht animaliſch werden. Dann das Vegetabel iſt 
das Mittel zwiſchen den Animalien und Mi⸗ 
neralien. 

Gleichwie nun dieſe Univerfalia und Specifica 
ihre Mittel zu ihrer Vereinigung haben muͤſſen, alſo 
muß auch jedes Individuum in jedwedem Reich ſein 
Mittel haben, ſeine Theile zuſammen zu bringen, 
zu erhalten und zu conſerviren. 

Solches Mittel aber wird mit dem neu aufge⸗ 
brachten Ausdruck insgemein Das Acidum oder die: 
Säure genannt, welches univerfaliter, fpecificer 
"& individualiter in allen natuͤrlichen Produkten Der: 
Welt und ihres ganzen ausgebreiteren Naums ein 
Mittel iſt zwiſchen dem Fluͤchtigen und Alkali, 
zwiſchen dem Obern und Untern, ohne wels 
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ches das Obere mit dem Untern fich nicht vereini⸗ 
gen will (a). Ä * 
Denn das Volatile, als das Obere, iſt hoͤchſt⸗ 
fluͤchtig, und das Alcali, als Untere, iſt hoͤchſtfix. 
Nun vereiniget ſich das Fluͤchtige nimmermehr mit 
Dem Fixen unmittelbar, das Volatile mit dem Al- 
 cali gleichfalls nicht ohne das Acidum. Das Acı- 
dum aber iſt das Mittef und der Mirtelmann, der 
‚Sequefter, Copulator und der Vereiniger aller 
Dinge: dann es it nicht zu flüchtig, auch) nicht zu 
fir, fondern im Mittel, darum iſt es ein Hermas 
phrodit, der auf beiden Achfeln trägt, es ift der 
rechte chymiſche Janus, der mic einem Auge auf 
Das Fluͤchtige, mir dem andern auf das Alcali fies 
bet, und fo er das Fluͤchtige bekommet, fo vereinis 
get er fich unſcheidbar mit ihm, befomme er aber 
das Alcali, fo verbindet er fich auch, unzertrennlich 
mit dieſem. Alſo wenn ſie alle drei zuſammen kom⸗ 
men, ſo iſt die Vereinigung ſo groß, ehe ſie ſich 
ſcheiden laſſen, ehe bleiben fie im Feuer alle drei bes 
ſtaͤndig, oder fliehen nach) und nad) alle Drei zus 
gleich weg (2), — 
| Man 
(a) Gleichwie dieſes der Proceß iſt, den die Natur in 
allen ihren Werfen beobachtet, alfo müffen wir folches 
‚eben aud) in allen unfern Arbeiten derfelben nachmachen, 
wie uns dieſes unfere Weifemeifter, welches die rechten Ras 
turpriefter find, fo oft und wiederholtermaffen anempfohs 
Ien, und ohne welcher Beobachtung niemals etwas Gutes 
ausgerichtet werden kamn. 
(9 Hier hat unfer treuherziger Homerus in kurzen 
Worten mehr gelehret und entdecket, als kaum zehen anz 
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Man foll aber Hier verftehen, want die fluͤchti⸗ 
gen, fauren und firen Beſtandtheile einer gleichen: 
und nicht. einer ungleichen Weſenheit zufammen kom⸗ 
men; wiewol fich auch diefe fo genau zufemmen vers 
binden, daß fie unfcheidbar werdet, als v..g. Rec. 
Spiritum vini, Oleum vitrioli und Sal fixum urinæ, 
gieß den Spiritum vini und Sal urinz zufammen, 
dann gieß tropfenweife das Oleum vitrioli drein, fo 
wird es fich anfangs zwar ſtark widerfegen, braus 
fen und ſauſen, endlich aber ftille werden und ſich 
im Innerſten verbinden, daß man fo hernach die 
Mäfferigkeit abziehet, wird Fein Weingeiſt mehr 
gefpüret werden, welcher fich mit dem Vitrioloͤl 
auf das Alcalı figirt. Aus dieſem ſiehet der Siebe 
haber die fihönfte Bereinigung der Natur auch in 
verfchiedenen Dingen ungleicher Weſenheiten, wo⸗ 

aa von 
dere Philoſophen in allen ihren Schriften gethan haben. 
Aus eigener Erfahrung muß ich dem ſeligen Manne Zeug⸗ 
niß geben: Daß er hiemit ein eben ſo weſentlich und wich⸗ 
tig, als wahrhaftes Geheimnis geoffenbaret habe. Wer 
es begreifer (und wie begreiflich bat er es nicht geoffenba= 
ret), wird gar Feine Schwierigkeit finden, nicht nur die 
ächien Radical- Menftrua, und durch felbige die allerfürs 
treflichften Specifica zur unfehlbaren Heilung der gefährs 
lichſt- und hartnaͤckichſten Krankheiten aus allen Naturreis 
chen; fondern auch ale Gattungen unferer fo hoch gepries | 
fenen Quinteffeutien und Tinkturen (nach Gottes Zulaſe 
fung) ohne Anftand zu verfertigen. Wir empfehlen das 
hero allen Funftbefliffenen Anfängern der wahren Naturz - 
Kunde wohlmeinend, fich. biefes ganze Capitel vonzüguch 
| angelegen ſein zu laſſen. 
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bon ein jedes aus einem anderen Neicher folglich 
auch einer denen übrigen. entgegen geſetzten Natur 
und Eigenſchaft it. 

Damit wir aber in der Ordnung fortfahren, 
und uns nicht zu weitfchweifig auslaffen, ſo wollen 
wir Erklärung thin, auf was Weiſe das Fluͤchtige 
zu einem Sauern, und dieſes fir oder zum Alcalı, 
Das iſt, mie eines des andern Magnet werde, denn 
eines ziehet Das. andere an fich, und veränders es 
in ſich ohme einigen Unterlas, und zwar jenes aus 
beiden, welches Die Oberhand hat, und Das andere 
NB. an Menge übertrift. 

Derowegen fo vernimm, fobald das oben ges 
fangene Regenwaſſer anfänge zu faulen, oder, fos 
bald der eingepflanzte Geiſt anfängt zu wirfen, das 
Waſſer zu. erwärmen und zu entzunden, alfobald 
fängt er an, fich zu fiheiden, und fich immer nds 
her und näher Eörperlich zu machen, Dann im jeßts 
gen Stande it er ganz flüchtig. Wie aber das 
Fluͤchtige allezeit abzwecket, fir zu werden Durch 
Zwifchenftufen, fo begehrer es, im Ball es fir iſt, 
durch eben dieſe Stufen wieder flüchtig zu werden. 
Derowegen fo wird dieſer Geift aus feiner Flüchtigs 
Feit durch feine unablaͤsliche Bewegung immer wärs, 
mer und hitziger, folche Hiße macht ihn empfinds 
lich und fo ſcharf, daß er uns im Geſchmack eine 
Säure empfinden läffer, fo wir nad) der gemeis 
nen Benennung ein Acidum heiſſen. Se mehr 
nun der Geiſt ſcharf wird, je mehr macht er Erde; 
dann Das Acidum verurfachet eine Präcipitation, 
und offenbarer Durch) folche eine Scheidung ber 

Erde, 
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Erde, fo in dem Waſſer aufgelöfer, dünn und 
fubeil gemacht und zu Waffer worden war;. folche 
num offenbaret das Acıdum, und je fauerer und 
bißiger dieſer Geiſt wird, je mehr ſcheidet er Erde. 
Damit aber ſolche Erde nicht zu ſtark werde, 
und an ſolcher ſich Das Aeidum gar todt freſſen und 
alkaliſiren koͤnnte, ſo nimmt das Acidum ſeine Nah⸗ 
rung vom Fluͤchtigen, ſo es als ein Magnet an 
ſich ziehet; verkehrt es in ſeine Natur, und macht 
es zu einem Acidum. Je mehr nun das Saure 
das Fluͤchtige an ſich ziehet, je mehr erhitzet es ſich 
und fermentiret; und je mehr es fermentiret, je 
mehr zerloͤſet es Erde, als in welcher es nachge⸗ 
hends wiederum wirken muß, und je mehr es Erde 
jerlöfet, je mehr wird das Acidum alkalifiree und 
figive. Wann nun die Erde ſatt mit dem Sauern 
geſchwaͤngert ift, und das Acidum fo viel Erbe! 
aufgelöfet hat, als es vermag, anch fo viel Fluͤch⸗ 
tiges, als zu feiner Wirkung vonnoͤthen, magne⸗ 
eifch an fich gezogen, fo ift das Acidum nicht mehr‘ 
fo ſtark zum arbeiten und niederfihlagen, ſondern 
ſtehet nur im Mittel, und iſt von der Erde, als) 
dem alfalifchen Theil fowol als von dem Fluͤch⸗ 
tigen geſaͤttiget, und ſtehet nun in der Waage, er⸗ 
wartend, welches von beiden Theilen die Oberhand 
erhalten wird, zu jenem geſellet es ſich gleich im 
Augenblick, und hilft ihm SU feines gleichen 
gebaͤhren. 
Als zum Exempel, Before das Alkali, ober: 
die Erde die Dberhand, und iſt ſtaͤrker und Fräftier 
ge auch mehr an Menge als Das Fluͤchtige 
Pt Y 
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das Acidum ſtehet im Mittel), fo macht die Erde 
oder Alkali das Acidum auch durchaus alfalifch, 
Das Acidum aber, meil e8 von der Erde überwuns 
den ist, ziehet das Flüchtige an ſich, und macht es 
durchaus zır einem Acidum. Und indem es zu eis 
nem Aeidum geworden zur Zeit, da die Erde immer 
mehr und mehr Die Oberhand erhält, jo macht es 
ſolches auch alkaliſch und irdiſch, bis in die hoͤchſte 
Steinart, daß alſo das Fluͤchtige in ein voͤlliges 
Saures, nachgehends zu einem voͤlligen Alkali, Er⸗ 
de und Stein wird: denn eines iſt des andern ins 
ſtaͤndiger und unabläßlicher Magnet; welches alfo 
herrſchet, und die Oberhand hat, Das verfehrt Die 
andern in feine völlige Natur; da Bingegen, wenn 
das Flüchtige zu ſtark und zu wenig Erde ift, fo 
verkehrt das Flüchtige das Acidum in feine Natur, 
und macht es flüchtig, das Acidum aber macht das 
Alkali zu einem Acidum, und diefes Aeidum wird 
durch und mit der übertviegenden Menge des fluͤch⸗ 
ügen ML ein pures BE (cc 

Sn 


5 Wenn etwas flüchtig werden foll, fo muſſen alle⸗ 
zeit des Fluͤchtigen mehrere Theile genommen werden: 
man rechnet insgemein drei oder vier Theile Slüchtiges auf 
„ein Theil Fires oder Halbfired, Soll aber etwas fir wers 
den, fo muß des Fireu mehr fein, damit es jenes nach 
und nach in feine Natur verwandeln und fir machen fünne, 
wie der Verfaffer hier gründlic) anzeiget, und zugleich die 
Erzeugung der fleinartigen Körper auf eine fo deutliche Ark 
erfläret, daß unmöglich ein Zweifel mehr übrig blei— 
ben kann. % 
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Das es iſt einmal klar und mechaniſch zu er⸗ 
weiſen, daß Die Erde in waͤhrender Zeit, daß das 
Saure alſo wirket und in die Erde arbeiter, ein 
Saures zu ſich nimmt, und foldes in ein Alkali 
mic fid) verwandelt, das Saure aber hinwiederum 
nimmt Die Erde zu Sich, loͤſt folche auf, friſt ſich 
daran zu todt, und wird alſo alkaliſirt und figier, 
daß alſo Dadurch feine Schärfe verfüffer, und 
ftumpf wird, Damit es nicht weiter um fi & greifen 
eorrodiren oder ſolviren Fünne, \ 

Dieweil aber alles Saure auf einmal — ſo 
viel Erde aufloͤſet und zu ſich nimmt, daß es auf 
einmal gar zu einem Alkali werden kann, alſo 
nimmt es doch fo viel Erde an, daß es ſich daran 
corporaliſiret, und eine ſichtbare und greifliche Ge⸗ 
ſtalt erlanget, welches man von jedwedem Sauren 
mechaniſch gewahr wird (d), daß fo eine Erde damit 
folvirer wird, und doch) nicht gar, fo gieffe man 
das Solvirte ab und duͤnſte es bis auf den dritten 
Theil aus, feße es daun Bin zu eryſtalliſiren, fo wird 
das Sauere anfchieffen, welches fonft nicht gefchäße, 
wann es zu viel Erde in fich hätte: Hingegen Die 
Hinteritellige Erde, welche vom Acidum nicht gar 
aufgelöfee worden, trockene man, und laſſe ſie 

| aus⸗ 


(d) Man nehme nur ein ZN a, z. B. lebendigen 
Kalk, Weinſteinſalz, oder Blei, in welchem das Altali 
die Oberhand hat, ſo wird man das, was der Verfaſſer 
bier von der Erde ſagt, bald gewaht werden, doch weit 
geſchwinder, als bei letzterer, weil die Erde INH, vera 
ſchiedene fauere Theile bei fich bat. =; 
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ausgluͤhen, mit Waſſer aufloͤſen, und eincoaguli— 
ren bis auf den dritten Theil; ſetze es hierauf an die 
Luft, fo wird es nicht oder gar wenig anſchieſſen, 
bon dem, welches von dem Sauern uͤberblieben, 
Das andere aber wird ſich unangefchoffen auf den 
Grund fegen als ein Salz, fo wir Alcali heiſſen. 

‚Diefes iſt nun die Theorie: folche muͤſſen wir 
durch die Praxin mechanifch beitätigen und bewei— 
fen, denn ein einziger wefentlicher Beweis iſt 
ſtaͤrker, als hundert bloffe Vernunftſchluͤſſe. 

- Nimm alfo ein Volatile, ein Acidum, und 
eine todte Erde, fo da nichts hält, und laß alles 
mit einander wirfen auf nachfolgende ac ſo 
wirſt du bie Wahrheit erfahren: 

"Be 995 der das Schießpulver anzuͤndet, ea 
‚Theile, einmal deſtillirten Weineſſig vier Theile, B 
Dder AL (Dali zwei Theile, gieß B den Eifig und 
Aquafort zufammen, dann gieß dieſe beide tiber 
‚eine Coͤllniſche Kreide, oder andere Erde, welche 
fein Salz in fi) hat, fondern ganz leer ist, dref 
Theile, und fo du es darüber gegoffen haft, fo gieß 
den y darauf, in einen Kolben, fege ihn in ein 
B. M., lege Helm und Vorlage an, damit das, 
fo aufiteiger, in Die Dorlage gehe, laß alfo Tag 
md Nacht oder zwei Tage und Naͤchte ſtehen, die 
jeriren und ſolviren, im erſten oder andern Grad, 
ann fo laß es erfalten, gieß das Klare ab von der 
rde, fo nicht gar aufgelöfer it, fein gemach, 
und daß Die Erde fein rocken zurück bleibe, fo viel 
Mes moͤglich iſt, folche Erde frocfne noch mehr und 
everberire ſie unter der Muffel, dann lauge ſie mit 

diſtil⸗ 
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dijtillietem Regenwaſſer aus, filtrire und coagulite 
fie, fo wirt du ein wenig alEalifihes Salz finden, 
welches fich aus dem Sauren des Ditriolgeiftes und 
Eſſigs in und zu einem Alcali figivet hat. Das 
klare Waſſer aber Diftillire im B. M. bis auf ein 
Del ad, fo gehet das Flüchtige, wiewol geſchwaͤcht, 
über, weil das Saure einen Theil in fich figiret 
hat; Das Def aber jege an einen Fühlen Ort, "und 
laß es fchieffen, fo erlangſt du ein Nitrum oder nis 
troſiſch Salz, oder von einem andern Sauren eine 
andere Art und Sorte Safpeter und Ditriof.. 
Nun wollen wir folche Theile unterfuchen, nemlich 
das Volatile, dag Acidum, und die Erde oder: 
Alcali. 

Daß das Flüchtige fich ins Saure figiret, und) 
ſolches das Saure figiver und an ſich gezogen hat, 
iſt fcheinbar, well der Weingeift zuvor fehr ſcharff 
war, und das Schießpulver anzündefe, nun abert 
„ganz fihwach, wie lauter Phlegma: alfo fiehets: 
jeder mit Augen, daß er fein Flüchtiges - oder 
Schärfe bei dem Sauern und Alcalı bincerlaß 
fen hat. 

Draß nun das Acidum eine Erde oder Alcali 
in ſich genommen und aufgelöfer, indem «8 
gleich fich, wieder in einen Körper niedergefchlage 
hat, fiehet man aud) Elar, denn zuvor war es ein 
lauterer Geiſt und waͤſſeriger aquafortifcher Körper; 
welcher vor fich feinen Körper oder trockne Su 
ſtanz gab; nun aber, als es eine Kreide in ſich ger 
nommen, fo nimme es zum Theil die Geftalt eines 
Cryſtalls, Salpeters oder Ditriols an. Man gu e⸗ 
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der ja mit Augen, dafs das W oder AL Otri eine 
Erde an fi genommen oder aufgelöfer hat, weil 
es ſich wieder in ein Corpus begeben, da es doch 
zuvor ein Geift und flüffiges Aßefen war. Mar 
fiehet auch), daß das V” oder Acidum durd) dieſe 
Wirkung mit der Erde und dem Slüchtigen ſich ges 
färtiget, und verfüffer, und eine Mittelgeſtalt an 
fich genommen, welche nicht ganz fir, auch nicht 
ganz flüchtig, fondern zu beiden Teilen geneigt 
ſtehet, alfo daß es durch ein flüchtiges Homoge- 
neum bald wieder flüchtia werden kann, gleichwie 
es auch durch ein fires eng sneyei kann figiret 
werden. 

Es hat nun mehr ſein Corroſiv und ſtarkes oder 
heftiges Acidum verloren, aus Urſach, daß es eine 
Erde in ſich ſolviret hat. Solches ſpuͤret man an 
dem Geſchmack: denn es mild und füß it als ein 

gemeiner Salpeter. 
| Aus der reverberirten Kreide, und dem dar⸗ 
aus gelaugten Alcali ſiehet man aber klar, daß 
das Acidum ſich alkaliſiret oder in ein Alcali ver— 
ändert hat, und daß die Erde das Acidum magnes 
tifcher Weife angezogen und folches alkaliſiret. Iſt 
alfo Durch) diefe Probe genugfam ermwiefen, daß das 
Slüchtige zu einem Sauren, das Saure aber zu 
einem Alcalı wird: denn die Erde ift, viel ftärfer 
und fräftiger, alſo, daß fie vom Acidum nicht Bat 
koͤnnen überwunden und in deſſen Natur völlig vers 
wandelt werden. Derowegen hat die Erde die 

Dberhand, und überwindet alfo beide obige, 
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Hingegen nimm wenig Erde, aber viel Aci- 
dit und Volatile, alſo daß die Erde völlig aufs 
gelöfet werde, fo wird die Erde zu einem Gauren 
durch das Acidum umd Volatile werden. Thue 
num Diefem Sauren ein” Flüchtiges in zureichender 
Menge bei, fo wird Das Saure durch Das Leberges 
wiche des Fluͤchtigen volatiliſch, denn dasjenige, 
welches in der Menge umd wirfenden Kraft dasans 
dere übertrift, Das hat die Macht, eben Diefes an⸗ 
dere in ſich Ay zu verwandeln. | 

Ufo Be. Kreide einen Theil, ne bier oder 
fechs Theile, acht bis zwölf Theile F, ſolcherge⸗ 
ſtalt, daß du alles macheſt wie oben, ſo wirſt du 
ſehen eine der obigen widrige Probe, nemlich, daß 
du die Erde in ein Acidum verändert halt: und fo 
du das Slüchtine etlichemahl cofobireft, jo wird Das. 
Acidum in ein Volatile verändert. Jetzt iſt die 
andere Probe, in welcher ein Kebhaber fih mechas 
nifc) üben Fann, und folches mit Augen fehen und 
erfahren, wie die Natur in einzelnen Dingen ars 
beitet, alfo arbeitet fie auch im Allgemeinen: denn 
dieſe Ordnung Hält fie immer und fo lange dis zu 
der Schmeljung des Erdbodens. Durd) folche 
Ordnung macht fie aus ben allgemeinen Dingen 
Specifica und Individua, nach dem Verhaͤltniſſe ih⸗ 
rer Beſtandtheile oder Uranfänge, wie diefer oder 
jener feine übrigen Mitbeftandrheile, der Materie 
und Eigenfchaft nach, übermwieget, oder Denenfels 
ben unterfieget. Denn eines hat zu viel Volatile, | 
das andere zu viel Alcali, dag dritte zu viel Aci- 
dum, in einem zu viel, im andern zu wenig, oder. 

in 
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in efichen durchaus mittelmaͤſſig. Nach, Unters 
feheid num des mehrern oder wenlgeren nehmen ſie 
eine Eigenſchaft an, und machen oder nehmen ei— 
nen Unterfiheid. an von dem andern: dennalle Ereas 
turen unterfiheiden ſich, wie ſchon genug geſagt, 
nach dem mehrern oder mindern, des Fluͤchtigen, 
Sauern und Alcali, oder nad). der mehrern oder 
mindern Volatilitaͤt und Fixitaͤt. 

Es moͤchte aber einer hier einen. Einwurf thun 
As fagen: Warum nimmt er zur Probe fo gar 
wunderliche und gar widernärtige Sachen und Sub- 
jeta, als aus dem vegerabilifchen und mineralis 
fihen Reich? Warum probiret ers nicht ‚aus Re⸗ 
genwaſſer, wie er hat. angefangen ?, Dieſem ant⸗ 
worte ich, daß ich ihm oben von dem Regenwaſſer 
Anlas und Probe genug bewieſen. Dieſe vorge— 
ſezte Probe aber iſt darum, damit der Liebhaber 
eine ſchnelle Vergewiſſerung der verſprochenen na⸗ 
tuͤrlichen Wirkung habe, dieweil nicht ein jeder vor⸗ 
geſagten Diſcurs vom Regenwaſſer zur Praxis brin⸗ 
gen will. Hingegen aus einer ſo ſchnellen Probe 
Fann jedermann gefi hwind erfennen und mit Hin 
den ergreifen, wie Das Fluͤchtige ‚zum Sauern, 
Kup dis zum Alcali werde, und fo ruͤckwaͤrts. 

Zudem iſt der Anfänger nicht gebunden an Das 
—— Exempel, er kann es aus allen und jeden Sub⸗ 
jekten der ganzen Natur machen, welche nur die 
drei Urweſenheiten eigentlich. und vollfommen im of— 
fenen Stand haben, aus allen Animalien und Be 
gerabilien, aus den Mineralien aber wird ihm fol 
che Probe in etwas ſchwerer fallen: doch ſo er die— 
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ſen Traftat durchblättern wird, ſo wird er es auch 
leicht faffen. 


Denn es nehme einer von einem Dinge das 
Slüchtige, fein Saueres und Alcali, 2. i. Erde 
oder Aſche, und mache es auf obige Manier, fo 
wird er es eben N 


Man möchte aber weiter fagen: Es gehet end» 
fich Hin, eine fehnelte Probe zu machen, daß man 
obenhin etliche Subjefte zufammen fege; aber war⸗ 
um nimmt er den Effig dazu? Iſt es nicht genug, 
dab F als das Volatile, das W als das Acidum, 
und die Kreide als eine fire Erde oder alkaliſches 
Subjeft Dabei fein foll; warum den Effig dazu ? 


Hier fchicket füch nicht uneben ein fehr nothwen⸗ 
diger grümdficher Difeurs, der denen Lebhabern, 
fo bishero im Labyrinth geftecker, Kein geringes Licht, 
ihre fo viel taufend begangene Fehler zu verbeſſern, 
anzunden wird, und iſt dieſes ein folcher Handgriff, 
welcher manchem, der ihn nicht recht anzuwenden 
wuͤſte, vief Umſchweife, Unkoſten und Zeit in chy⸗ 
miſchen Arbeiten erſparen wuͤrde. Es iſt doch zum 
Handwerf worden, daß jeder taborant feine Hände 
in F wäfiher, da der Hundertſte nicht weiß, was 
er iſt. Sie fagen, der F muß die Corroſive ver⸗ 
ſuͤſſen, und die Salia laͤutern, er muß das ganze 
Merf als das edelfte Wefen verbeflern und vollfoms 
men machen N 


Ja, 
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Ta, fie baben Recht; aber NB. hic latet nu- 
eleus: Hier liegt der Hund begraben. Gage 
mir die Urfach, warum der F folches hut? Und 
wenn mancher feine Arbeit am Ende befiehet, fo 
ſiehet ers ſo lahm und unvollfommen, daß er wuͤn⸗ 
ſchete, er haͤtte es nie angefangen, daruͤber er doch 
ſo viel Maas des theuren Weingeiſtes verſchwen⸗ 
det, und gleichwol die gewuͤnſchte Wirkung nicht 
erhalten. Der Spiritus vini iſt ſo ſcharf geweſen, 
daß er das Pulver hat angezuͤndet, hat doch ſo 
ſchlechte Wirkung gethan: was iſt die Urſache? 
Dieſes iſts, und die Urſach des Fehlers ſteckt in 
Dem: Ab uno extremo ad alterum non datur tran- 
fitus, es ift Fein Liebergang von dem einen auf 
ferften Ende zu dem andern. Der Weingeiſt 
iſt ein hoͤchſtfluͤchtiges Weſen, das Aquafort, die 
Salien, die Erde find einer fireren Natur, fo wie 
auch die Oele und die Spiritus von ihnen, als da 
ind D, ©, ©, O und andere Salien und 
Mineralien, und diefe find dem Spiritui vini zumis 
der, denn fie find ifm am andern aͤuſſerſten Ende 
entgegen gefeget. Deromegen will er fich) ohne Wis 
Derſetzung nicht gern vereinigen, und mit ifnen 
vergleichen: fo man fie zufammen geußt, fo Hörer 
man gleich eine widerwärtige Wirkung, Denn Der 
MWeingeift und das Aquafort, zuförderft fo es ſtark 
iſt, fingen und faufen zufammen, daß man es hoͤ⸗ 
get, weil fie einander zuwider find: fo aber der 
Eſſig darzwifchen kommt, als das Acidum, fo dem 
Weingeiſte zuſtehet und * Natur angeeignet 

84 iſt; 
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iſt; ſo vereiniget fich der Spiritus vini gar gern 
ohne die geringfte Widerfegung. Nun iſt der Effig 
dem Aquafort auch nicht widerſtehend ‚ denn ſol⸗ 
ches ſiehet man aus ihrer Verei nigung, daß ſie ſich 
zuſammen miſchen wie Waſſer und Waſſer, ohne 
den geringſten Widerſtand. Der Eſſig aber nimmt 
den Spiritum vini in ſich, und verbindet ihn dann 
auf das ſreundſchaftlichſte mic dem Aquafort, daß 
fie alle Schärfe vglieren und eher eine 
Suͤſſe bekommen. — 
| Dan wöchre aber Bier einen weitern Einwurf 
thun und ſagen: Daß erſtlich auf ſolche Manier es 
leichtavaͤre, ein Volatile, Acidum, und Alkali zu 
machen, wenn ich eines mic dem andern übers 
fade;..fo man es mit. allerhand überfezer, und ſo⸗ 
dann auch allerhand. Subjekte anderer Art nimmt, 
als den Weingeiſt ‚ uud Eſſig, der ein Vegetabel; 
und das Aquafort, welches mineraliſch iſt, wie auch 
die. ‚Kreide, fo muͤſſen nochwendig ſolche wider⸗ 
waͤrtige Subjekten eine Veraͤnderung geben. Zum 
erſten, ſage ich, gehe nach dem Geſetz der Natur fort, 
wie es in dieſem Traktat unterſchiedlich an felnem 
Ort klar ausgeführet werden wird: und wem dieſe 
Art zu. erfahren unbefannf ArpeiER der fage mir 
jest Danf daß er durch mich ein Mittel der Ders 
einigung gelernet, und merfe nun hier und übers 
all Das in chymiſchen Handlungen nothwendigite 
und unvermeibliche überall befannte Apioma NB. NB, 
Non tranfiri pofle ab uno extrenio ad alterum fine ° 
medio,, daß man might koͤnne von ehem en 
eriien 
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ſerſten Ende zu dem andern ohne ein Mittel 
Ding überfchreiten, 

Es fälle mir Bier zu weitläuftig, folches aus— 
füprlicher zu erklaͤren; jedoch. einem Artiſten iſt 
mit phyſckaliſchen Urſachen und authentiſcher Praxis 
mehr gedienet, als wann man ihm unzählige leere 
Hirngeſpinſte, und hieroglyphiſche Amphibologien 
vorleget, denn aus einer einmal gefaßten recht⸗ 
fchaffenen Urfach und Praris macher er ſich tauſend 
andere Schlüffe, Die zuvor niemals beobachter wors 
den, und zündet fic) ſelbſt mit einem folchen Licht 
viel andere Gemürbsfichter an, dadurch er immer 
näher zum Ziel der Wahrheit 'geleicec wird. - - 

Es werben viele Prozeßbuͤcher geſchrieben, auch 
andere Theorien, aber keines, oder ſehr wenige 
find ausgegangen, welche andeuten, aus was: Ur⸗ 
fach) diefes oder jenes in Diefem oder jenem Prozeß 
zugefeget wird, was da figire und flüchtig mache, 
welches das Coogulirende oder Golvirende, und 
warum und aus was für Kraft folches gefihieht ? 
Wenn denn nun ein unfchuldiger Lehrling über folche 
Prodzeſſe ſtolpert, ſo gehet er blind hinein, bis er 
im Ausgang den groſſen Fehler gewahr wird. Hier 
ſteht er: denn weiß er ſich weder hinten noch vor⸗ 
nen zu helfen, weil er die Urſache nicht ergruͤnden 
kann. Wenn aber die gelehrte Welt ihre Buͤcher 
mit wahren Grundurſachen erlaͤuterte, die in der Pra— 

is ebenfalls gemäß und wahr find, es ſei auch in fo 
Kite Stürfen, als es immer wolle ; fo würde 
man in kurzem eine Wundergeburth unferer Jugend 
mit Erſtaunen anfehen müffen, welche denn nicht 
15 ſo 





fo viel Mühe haben würde, weitere Belder zu 
befaamen, um die Kunft aufs hoͤchſte zu brins 
ED | Rn 
Nun auf den Haupffag zu kommen, non trans- 
ire pofle ab uno extremo ad aliud fine medio, Daß 
man nicht Fönne von einem auffern Ende zum 
andern hinüber ſchreiten, ohne ein Mittel: fo 
merfe ein jeder, Daß Fein Subjekt in der ganzen 
ſatur anzutreffen, welches nicht feine Beftandrheife 
hat, felbige feien verborgen oder offenbar; einer 
Univerſal- oder individual, Natur; und fo es je 
einem follte an einem Beſtandtheile mangeln ſo 
bat es feine Zuflucht auf fein gleiches Homoge- 
nuum oder auf die Univerfalfubjeften, als welche 


dem Vermögen nach ſpecificirte Individua find, folg⸗ 


fich fich mit allen Individualien vergefellfihaften und 
vergleichen, auch darein verwandeln, gleichwie die 
Individua, in Nückfiehe ihres Urfprungs, Univers 
falien find, auch durch ihre aͤuſſerſte oder letzte 
Wiederaufloͤſung in ſolche NB. wieder verwandelt 
werden. 

Hat num jedes Ding feine Uranfänge, oder 
Fann in Mangel des einen ihm das Abgängige durch 
ein Homogenuum erfeßt werden, fo haben ja alle 


ein Volatile, ein Acidum und ein Alcali. Unter 


Dies 
(e) Diefes ift eine unwiderſprechliche, und in unfern 


naturgemäffen Lehrfägen gegründete Wahrheit, welche 


abermal auch denen, die e& nicht, wie wir, willen Fons 
nen, zu erkennen giebt, dag der Verfaffer ein Mitver 
wandter unſers geheiligten Bundes geweſen. 


| 
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Biefen dreien ift das Acidum das Mittel oder me- 
dium conjugendi in allen Dingen. 

Nun if aud) gewiß ‚ daß fich gleich mit feines 
gleichen gern vereinigen laffe, als die alfalinifchen 
Salze, es feien welche es wollen, als in animalifchs 
vegetabiliſch- oder mineralifchen mifchen fich gern 
zufammen, Die Acida desgleichen, alfo auch die 
flüchtigen Beitandtheile: Denn der Spiritus vini, 
oder der brennende Geift der Gewächfe, und der 
flüchtige Geift der Animalien, vereinigen ſich gern 
zufammen: alfo auch der Mittelgeift berfelben, als . 
da ijt der vegerabilifche Effig, oder Fr wie gleich⸗ 
falls ihre Alfalien: hinwieder fo vereinigt ſich der 
R oder das Fdum vegetabile als ein Homoge- 
nuum ohne WWiderftreit mir den mineralifchen Säus 
zen, als da find Aquafort, Spiritus Nitri, Salıs, 
‚Vitrioli, Aluminis, Sulphuris &c., alfo aud) des 
zen fire Salze. 

Hingegen ſchicket fich Fein an einem dufferften 
Ende jtehendes Ding mit einem andern, fo ihm 
am andern aͤuſſerſten Ende entgegen gefeßt und zus - 
wider iſt, als der Spiritus Vini redificati oder 
Spiritus animalıs volatilis, vereinigt ſich oßne feinen 
Mictelgeift nimmermehr mit feinem Salz oder Als 
Fali: alfo conjungiret er fich auch nicht, oder ſehr 
hart und gefährlich, auch fehr langſam mit mines 
raliſchen Säueren und Alfalien. Wenn ihm aber 
fein Mittelding beigebracht wird, alsbald und in 
einem Augenblick find fie beifammen, ohne einiges 
weiteres Scheiden, denn fie binden fich feſt zuſam⸗ 
men, Daß fie ohne Schaden nimmermehr zu trennen 

find, 
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dem Spiritui vini rectiſicato Acetum re&ificatum 
zu, ſo wirft du gfeich feine Vereinigung fehen ohne 


Widerſtand dieſer beiden. : Denn gib ihnen ein Al⸗ 


kali, ſo wird es ſehr lieblich aufgeloͤſt und vereinigt, 
daf ſo fie beide oder alle drei i = rechtem Gewichte 
ſtehen, und jo Dis wollteſt per B. M. den Spiritum 
vini oder Eſſig davon ſcheiden, ſo wirſt du nichts 
anders, ob ſie auch aufs ſchaͤrfſte von allem Phleg⸗ 
ma feparirer wären, als ein lauteres unfchmackbas 
res Phlegma ſchelden, dann, das erſte Weſen, die 
Eifen; oder Das fluͤchtige Salz des Weingeiſtes hat 


ſich durch, den Eſſig und mit des Eſſigs ſeiner 


Schaͤrfe auf das Alkali figiet und. wirt: du nach 
Abziehen der Waͤſſerigkeit ein fires Salz finden, 
flüffig wie Wachs, ohne Rauch, alfo daß der Spi- 
ritus vini und Aceti durch ihr Sal Alcali-fo fir find 
worden, daß fie in offenem Tiegel wie Wachs flieffen 
‚ohne Rauch, damit aber die Theorie ‚mit der. Prar 
xis erläurert werde, fo merke folgendes, ee 
Hier muß ich aus gleicher Urfache einen Haupt 
fehler, fo faſt alle und jede gemeine Chymiker beges 
hen, entdecken, nemlich dieſen: Wenn die Chymi⸗ 
fer wollen den Spiritum vini redificatiffimi ſchaͤr⸗ 
fen, ſo pflegen ſie dieſes ihrer Gewohnheit nach per 
Sal tartari, oder, Tartarım caleinatum zu chum 
est frage ich einen Praktikanten, ob er meine auf 
dieſe Weiſe nach der Richtſchnur der Natur au ge⸗ 
ben? Keinesweges! Die Urſach iſt dieſe, wie be— 
reits oben erwaͤhnet worden: das Alkali oder Sal 
tartari iſt ein firer am unteren auſſerſten Ende ſte⸗ 


hender 


⸗ 


find, weder durch Feuer noch Waſſer. Denn ſetze 


— 
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hender Körper, der Spiritus vini hingegen iſt ein 
boͤchſtfluͤchtiges, folglich am obern aͤuſſerſten Ende 
ſtehend und demſelben widerſtrebendes Weſen. 
Hier ſehen ſie ja ſchnur gerade, daß ein Mittelding 
abgehet, weil der Spiritus vini mit dem Alcali ſich 
nicht vermiſchet, fondern beide über und gegen eins 
ander jtehen, als wenn fie niemafen zufammen ges 
höret hätten. Der Spiritus vini conjungiret fich 
mit dem Alcalı nimmermefr oder ja jo langſam, 
daß einer Unfoften und Zeit genug darüber vers 
fehwenden würde: wiewohl Der Spiritus vini ‚Durch 
viele wiederholte -Sohobirungen entweder ſich auf 
"den Alcali figiret, oder das Alcali flüchtig macht; 
aber mit was für ſchrecklicher Herkuliſcher Arbeit! 
Nun iſt es ja nach Anleitung der Natur felbit 
el weil ich fehe, Daß fich dieſe beide nicht oder 
Doch fehr ſchwer zufammen ſchicken, ihr eigenes Mit 
telding zu fuchen, welches ihnen entgangen tft: 
wann ich dieſes Mittelding habe; fo geſchieht die 
‚Dereinigung fehr Tieblich und auf einmal, ja in eb 
nem Augenblick unſcheidbar. Hier fiehet jeder, 
was es für Mühe vorhero gebraucht hatte, da der 
‚Spiritus vini durch fo viele Sohobtrungen fehr Häufig 
‚berrauchen, und dem Arbeiter nebit dem unauss 
ſtehlichen Ueberdruß einer fo langweiligen Arbeit 
groffer Schade erwachfen mufte. Denn fo der Spi- 
Titus vini zu einem Alcali kommt und mit Feuer ges 
‚trieben wird, fo fliehet er wieder Davupn, und zwar 
in eben demfelbigen Gewichte, und läffer fein Phle- 
gma beim Alcali, dadurch zwar der Spiritus: vinä 
soncentriret, und durch das verlafiene Phlegma 
ſchaͤr⸗ 
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ſchaͤrfer und feuriger geworden, das ſoll dann ein 
Spiritus vini alcaliſatus oder radicatus heiſſen. Alſo 
machen ſie es auch mit dem Eſſig, wie ich nachge⸗ 
hends ſagen werde. Ihr Chymiſten ſucht ein Mit⸗ 
telding, und ſetzet es zwiſchen das Alcali und Fluͤch⸗ 
tige als ein Mittelding, als die an ihren aͤuſſerſten 
Enden ſich entgegen geſetzten Dinge, und laſſet 
erftlich das Alcali von folchem ſich fo voll ſaufen, 
bis es nicht mehr fann, und fo voll vom Mittels, 
Ding fei, daß es hin und her wanfte, wie ein vol⸗ 
fer Bauer. So nun das Alcali voll von feinem Fe 
oder Effig ift, fo laß es auch fo viel von feinem-CL,, 
d. i. flüchtigen Geifte faufen, daß es nod) voller: 
werde, und je mehr M, je beffer: denn fo treiber 
es durchs Feuer mit Gewalt, fo fliehee das Alcalii 
mit allen Theilen in die Höhe. Dieſem ſetze wies 
Der fo ſchwer oder zweimal fo ſchwer, als es wiegeh,, 
feines flüchtigen Geiftes zu, und treib es gefchwinde: 
mit Feuersgewalt über, fo it aus dem Acıdo und) 
Alcali ein Volatile worden, und das ift alsdanısı 
ein radicirtes und alfalifirtes Volatile (). 

Auf daß man mich aber recht verſtehe, fo will 
ich es treuherzig offenbaren, damit einem Irren⸗ 
den recht gedienet werde. Go wiſſe der Schuler: 
dann noch einmahl, Daß alle untermondifche Ges 
fchöpfe, ein jedes nad feiner Art, im hier; Plans: 
zens und Steinreiche , fein eigen DBolatile, oder ein 

ſub⸗⸗ 

(f) Diefes ift der Grund des berühmten Menftrui ra⸗ 
dicalis vegetabilis, von welchem die VIII. der Verſamm⸗ 
lungsreden ©. 209 u, f. nachzuleſen iſt. 
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ſubi fluͤchtiges Waſſer habe, es ſei nun wenig oder 
viel, alſo auch ſeine eigene Säuere ‚ das iſt * 
oder Effig, der nad) dem flüchtigen Phlegma übers 
gehet, das ift einen ſauren efiighaften Geiſt in eis 
nem jeden Naturreiche, der die Eigenfchaft feines 
eigenen Meiches behält. Eben fo Bat auch ein jedes 
fein eigen Alkali, jo aus dem Bodenfaß, von web 
chem Die zwei erften gefchieden find, nachdem der 
felbe im Feuer reverberiree worden, heraus gelauget 

wird durchs Waſſer. 
Will nun ein Chymiſt einen flüchtigen N, oder 
einen F radiciren; fo nehme er deffen eigene Bes 
ftandrheile; oder fo es dem Individuum an einem 
oder dem andern Beſtandtheile fehle; fo erfeße er 
Diefen Mangel durch das gleichartige eines andern, 
z. B. aus dem Univerſal oder auch eines andern, 
das iſt feines eigenen Neiches; feße des reinen Al- 
cali einen Theil in eine Netorte: gieß feines Eſſigs 
drei Theile darauf, und diftillire fangfam in der 
Aſche oder B. M.; fo geher der Efjig ganz ſchwach 
über wie ein Phlegma, und wann er auch) fo feharf 
wäre gewefen als ein Aquafort, denn das Alcali 
bat die Schärfe bei fich behalten und in ſich figirr. 
Wenn du diefes gethan, fo geuß wieder Drei Theile 
feines eigenen Effigs darauf und machs wie zuvor, 
fo gehet er abermal ſchwach über, und Das Alcala 
wird ſchon ziemlich) voll und fat fein. Zum drits 
ten geuß wieder feines frifchen Effigs drei Theile 
darauf, wie zuvor, und je mehr d,t. je Öfter diefes 
wiederhofet wird, je beffer: ziehe es in M. B. nach 
den Öraden bis auf ein Del ab, fo ſtehet das Al- 
calä 
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cali aufgeloͤſet, und als der volle wackelnde Bauer 
da. Solches Aufgieſſen mit dem Eſſig thut man, 
bis das Acidum fü ſcharf heruͤber geht, als es auf 
gegoffen worden, welches, wenn das Acidum ſcharf 
und concentriret, das iſt, vom Phlegma nicht übers 
laden it, oft zum zweiten» dritten? oder viertenmaf 
geſchieht. Wenn nun das Acidum mit dem Alcali 
vereiniget, und als ein Del ſtehet, fo find zwei 
Beſtandtheile bei einander. Da fieher ja ein Chy⸗ 
miſt, wie ein Beſtandtheil Das andere feit und fehr 
lieblich faſſet und Hält, und fein Fremdartiges ja— 
get es ſelbſt aus, nemlich das uberflüfftge Waſſer 


oder Phlegma. Willſt du nun ein tadicirres Fluͤch⸗ 


tiges draus machen, fo verfahre wie folget, denn 
alfo iſt es fihon eine radicirre Säuere, und nichts 
mehr Dabei zu thun, als daß du noch ſechs Theile 
feifchen Eſſig darzu thuſt, und treibeft es Damit 


heruͤber durch die Retorte in einen Liquor nach we⸗ 
nigen Cohobirungen, fo its ein radicirter Eſſig 


oder Saͤuere. 
So du nun einen radicirten fluͤchtigen Geiſt 


daraus machen willſt, ſo thue darunter ſechs Theile 


ſeines eigenen fluͤchtigen Beſtandtheiles und treibe 


es mit einander über, fo werden fie ſich ganz freund⸗ 


ſchaftlich, one einigen Laͤrm und Ziwiefpalt, verei 
nigen. Go diefes übergetrieben, thue wieder fris 
ſches Volatile redificatifimum dazu, treib es aud) 
heruͤber, und diefes wiederhofe Dreimal, fo iſt der 


flüchtige OL nach der wahren Naturregel radiciret, 
und Fanı billig eine Quinteffenz der Natur oder Ma- 
gifterium genennet werden, weil alle Beſtandtheile 


in 


r 
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in einem beiſammen, da das Obere und das Uns 
tere mit dem Mittlern vereinigt, und kann alſo 
nad) der Lehre des Hermes ein vereinigtes Krafts 
Weſen genennet werden, weil hier das Obere mit 
dem Untern in eine feſte Verbindung getreten. Eis 
nige nehmen diefes mir diſtillirtem Eſſig geſchwaͤn⸗ 
gerten Alcali einen Theil, und thun dazu vier Theife 
talcinirce Kiefelfteine, mifchen es wohl unter eins 


‚ander und treiben es in einer gläfernen Netorteüber, 


erftlich geben fie zwei Stunden gelinde Feuer und 
Denn vermehren fie das Feuer, Daß die Flamme 
um die Retorte fihläge, und Damit halten fie fo 
lange an, bis das Sal tartari in Geſtalt eines Mer 
bels oder Geijies mit dem Weineſſiggeiſt übers 
gangen ift. 

Hier fiehet ein Chymiſt ‚ auf welche Art der 
Sprud) wahr werde: Natura natura gaudet, na- 
tura naturam amplectitur, natura naturam. vincit 
& fuperat propriam naturam, die Natur erfreuet 
fich in ihrer eigenen Natur, die Natur umfaf 
fer ihre eigene Natur, die Natur überwindet 
und übermältiget ihre eigene Sratur, So nun 
ein Artiſt nicht fo viel Acıdum näßme, fondern die 
Beftandtheile nad einem, dem vorigen Verfahren 
entgegen gefegten Gewichte zufammen fügte, affo, 
daß daß Fire oder Alcali die Oberhand Härte, fo 
machte er ein fires Salz oder einen firen Cryſtall dars 
aus, welcher im Feuer ais eine Butter flieffer, 
und iſt eine coagulirte oder figirte Quinteffenz, wie 
Die vorhergehende ein flüffiges, flüchriges fünftes 
Weſen it. Alſo kaun er es hinter und vor fich mas 

M chen, 
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chen, wie er ſelbſt will, und kann eines ins ans ' 


dere verwandeln. | | | ya 

Was aber die Praris anbelanget, wie aus al 
fen einzelnen. Dingen die Beitandrheile geſchieden 
und wieder zufammen gefezt, oder eins Ins andere 
verwandelt werden müffe, wird im andern Traftat 
von der Zergfiederung der Dinge hier im li. Theil 
folgen, allwo der Liebhaber alles ausführlich vers 
nehmen wird. 4* 

Jetzt folget eine Weiſung, den Eſſig, wie es ins⸗ 
gemein geſchiehet, zu radiciren: Rec. Sal Tartari 
12.48, geuß darauf Aceti ı W, ziehe ihn wieders 
um ab, fo ter fertig. Nun unterfuche man Dies 


fen Eſſig. Der einfache diftilliere Effig iſt ohne⸗ 


dem nicht ſcharf, und ſo viel Schaͤrfe er hat, ſo viel 
behaͤlt und figivet das Sal Tartari in ſich, alſo daß, 
ein bloſſes Phlegma anjtatt eines wahrhaften ges 
ſchaͤrften und vadicirten Eſſigs heruͤbergehet, und 
wenn ſie den Eſſig zehenmal abdiſtilliren uͤber Wein⸗ 
ſteinſalz, ſo wird er nur immer ſchwaͤcher und we⸗ 
niger, und iſt eine leere Arbeit. Hingegen ſo be— 
häft das Sal Tartari die Schärfe des Eſſigs in fid), 
und wird Davon ein fluͤſſiges Salz, das da beieiner 


Kerze oder Sicht ſchmelzet: dieſes foll nun ein ges 

ſchaͤrfter oder rabicirter Eſſig heiten. Was ſie fie 
Extractionen damit machen, erfahren fie felbiten. 
Alſo ergebet es auch, wenn fie dem Eſſig uͤber 
Salmiak abziehen, der denn eben in feiner vorigen 
Schmäche uͤbergehet, und den Salmiak hinter ich 
laͤſſet ohne feine Verminderung. In ſolchen Faͤllen 


wiſſen ſie ſich denn durch Nachdenken eines Mittels 


nicht 





nicht zu Helfen, aus Urſache deffen dann auch die 
Arbeit zu Grunde gehet, die Philoſophie und Kunſt 
verlacher und geſchaͤndet, für falſch und erlogen aus+ 
geſchrieen wird, — 

Die meiſten diſtilliren den Eſſig in einem Kol— 
ben durch den Helm, und da gehet nur der ſub⸗ 
tileſte Spiritus volatilis mie ſamt dem Phlegma 
uͤber, und einige gebrauchen nun dieſen zu allen 
Arbeiten, da derſelbe duch fo ſchwach iſt, daß er 
im Koften auf der Zunge feine Schwäche feicht bes 
zeuget wie ein Phlegma, nur daß er noch einen Efeis 
hen Geſchmack Bat, der ihn das Zeugnis giebt, 
daß es etwas vom Eſſig geweſen. Treiben ſie aber 
ſtaͤrker, und zwar durch die Retorte, ſo erlangen 
ſie einen ſtaͤrkeren, aber von Oel ſtinkend und brenz⸗ 
lichten Eſſig, welchen ſie entweder gar verwerfen, 
oder mit vielfältigem Rektiſiciren den Geſtank beneh—⸗ 
men muͤſſen: wird Dem Eſſig der Geſtauk benom— 
men, ſo verlieret er zugleich ſeine Schaͤrfe, denn 
iſt er wieder nichts nuͤtze. 

Damit aber ſolche auch zu einem Vortheil kom⸗ 
men, und einen ſcharfen Eſſig zu ihren Arbeiten 
erlangen, ſo will ich ihnen etliche Vortheile anzei⸗ 
gen, nach welchen ſich einer immer beſſere und Fürs 
zere Handgriffe ſelbſt ausfinnen wird, denn die 
edelſten Handgriffe, daß man einen ſolchen Eſſig 
‚zugleich und auf. einmal ſcharf und klar, wohlrie⸗ 
chend nach ſeiner Art ohne Brand diſtilliren kann 
auf eine einzige Diſtillation, ſind und gehoͤren nicht 
ins Publikum: dann dieſer heiſſet die Gabe Gottes, 
Pandora, damit die ganze Kunſt eroͤffnet wird. Aes 
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doch Fann eine gute Anleitung durch. Erempel ge 
ſchehen, aus welchem ſich ein Nachdenfender bald 
zu helfen wiſſen wird, | | | 
Derowegen, fo dur willft einen gar ſtarken Eis 

fig ohne Brand difiilliven, fo muft dur ein. Subjekt 
nehmen, das dem Eſſig fein ftinfendes Del an ſich 
halte und nichts als die Schärfe mit Dem Eſſig ges 
hen läßt, fo gehet Der Eſſig auf einmal Flar uber, 
ohne Brand, und fann man viel Maas auf einmal 
rektifteirt befommen, da man zuvor kaum einen vier⸗ 
ten Theil und fehr ſchwerlich erhalten koͤnnen. Sol⸗ 
che Subjekte aber, die das Oel an ſich halten, ſind 
viel, als da iſt der lebendige Kalk, der Todten⸗ 
fopf des Scheidewaffers, der Colchotar Vitrioli, 
die Minie, Die Holzafihe. Nimm demnach) von 
diefen Subjeften eins, welches du willſt, doch iſt 
eines beffer denn das andere, die Erfahrung 
wirdg lehren: deffen Rec. 1 1b und von dem ſtaͤr⸗ 
keſten Weinefiig ı oder”2 Maas, thue den Zus 
faß pulveriſirt in eine groffe proportionirte Netorte, 
geuß den Eſſig darauf, ſetze ihn in Sand oder Aſche, 
und diſtillire per gradus alles, was gehen will, auf 
die legte ſtark, fo gehen faure Spiritus, welche den 
Eſſig ziemlich fehärfen. Alſo haft du auf einmal, 
klaren Eſſig, welcher denn mit unterfihtedlichen Sal⸗ 
zen zu fehärfen iſt. Sofern aber ein Fein wenig | 
Deligfeit mit herüber gegangen fein follte, fo geuß 
ihn wieder zurück, und diitillive ihn noch einmal, 
fo iſt er. fertig zum Schaͤrfen. Dieſer diſtillirte Ef ; 
fig ift nun auch. auf viele Weiſe zu fihärfen, da 
auch eine Art beffer als Die andere, als durch das 
ger ı 
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gemeine Salz, durch das Weingelaͤger, durch den 
Salmiak, durch das Sal tartarı und Potaſche, 
durch den Spiritus Nitri oder Salis oder Vitrioli 
oder Sulphuris. Wer ihn nun mit folchen Dingen 
ſchaͤrfen will, Der kann es thun, denn er wird doch 
von einer ſehr treflichen Wirkung fein, welde 
nicht an den Tag zu geben ift (g). “A 


(8) Hier Fünnten einige glauben, es herrfche bei uns 
ferem wirdigen in Gott ruhenden Bruder Homerus eine 
Art von Widerſpruch; da er oben das Sal tartari verwirft, 
und gleichwol hier Alfalien zuzuſetzen befieblet, es ift dem 
aber nicht alfo: das Sal tartari ift ein vollfommenes erhoͤ⸗ 
hetes dem Weiueſſig von Natur angeeignetes Alcalı, wel: 
ches die Saͤuere des "pr in ſich faſſet, allein die in gegen⸗ 
waͤrtigem Abfchnitt genannte Produkte fi ind dem Weineſſig 
weder angeeignet, noch vollkommene Alfalien, ald welche 
noch) viele Tin fich haben, welche nichts ald dad in 
dic) faſſen, den Eifig aber nicht ſchwaͤchen, fondern ihn, 
wegen ihres annoch bei fich habenden flüchtigen Salzes, 
vielmehr ſtaͤrken. Sollte man aber reverberando ihre 
Salze auslaugen, und fie zu vollfommenen Alfalien mas 
chen, fo hätte €& abermals eine Bewandniß faft wie mitdent 
Meinftein. Hieraus erhellet auch die Urfach, warum er 
glei) unten, bei der Stärkung des +, einen Salzgeiſt 
zuzugieſſen befichlet. Weil aber unter allen diefen Zuſaͤ⸗ 
‚Ben der lebendige Kalk ein ftarfed Acidum bei fich führer, 
‚fo ift er fonderlich dem MWeineffig in der Seitenlinie vers 
wandte, auch, folchen zu fchärfen, und wegen feiner irdis 
ſchen Anzüglichkeit zu reinigen, vermögend. Unfer Verfaf: 
fer fheinet zwar, als ob er ein Geheimnis verfchiveige, 
fest aber das befte Ingrediens, nemlich den Calcem vivam, 
‚gleich voraus, und Iehret fodann die Traktation ohne Sins 
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So einer ſolchen Eſſig nun ſchaͤrfen will durch 
Weingelaͤger, welches voller Oel ſtecket, ſo muß 
er ihm en, einen Zufaß geben, wie oben gejagt; 
der das , zuruͤck halte, fo gehet nur Das flüchtige 
Sal; mie dem Effig über, welches das ganze De 
ſterſtück iſt, das da den Effig jtärfer. 

Wer aber ein Sal tartarı, Potaſche oder * 
nehmen will, der muß eben einen Zuſatz geben, 
vermittelſt welchem der Eſſig mit deren Spiritus 
kann und ſoll geſchwaͤngert werden: als da iſt Lei⸗ 
men, Bolus, Blutſtein, Roͤthelſtein, Minium, 
Trippel ꝛc. Er kann auch von ſolchen Salien eine 
Zuſammenſetzung machen, als Sal tartari und Sal 
armoniacum zufammen feßen, oder Sal, Sal tar- 
tarı und Sal armoniacum; alle drei zufammen und 
den Eifig ganz trocken davon abziehen. 

Hier will ich einen andern geſchaͤrften Eſſig be⸗ 
ſchreiben, welcher beſſer ſoll ſein, als der ſo viele 
Jahre und Zeit insgemein gebräuchliche und foges 
nannte radicirte Eſſig. Rec. Salıs tartarı part. 3., 
Spiritus falis part. 2., Aceti deftilfati 8 oder 10 
partes, den Acetum und Spiritum falis geuß zus 
fanımen, das Sal tartari thus in eine Netorte, geuß 
den Effig mit Spiritu S darauf, feße ihn in Sand 
ein und diſtillirs ganz trocken — das Wein⸗ 

ſtein | 


terhalt; nur ift su merken, daß — Eſſig, wenn fole 
cher zum Verſuͤſſen gebraucht werden fol, mit andern Sas 
lien nicht acuiret oder gefcharft werden darf; zum Extras 
hiren, Solviren und andern dergleichen Arbeiten aber. ift 


Das X oder der „I (Diriam porzüglichfien zu gebrauchen 
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ſteinſalz nimm aus Der Retorte, feße ihm zwei 
Theile caleinivten Alaun zu, thue es wieder in die 
Retorte, geuß das Abgezogene drüber, und diſtil⸗ 
lirs wieder ſtark per gradus 4 heruͤber, ſo haſt du 
einen Acetum radicatum, welcher auf einmal fo viel. 
MWirfung thun wird, als der gemeine auf hundert 
mal. ‘Das Caput mortuum nimm aus der Ne 
torte heraus, und fo noch ein Sal tartarı darinnen 
it, fo cohobirs eins oder zweimal mic Aufgteffen 
und Abziehen, bis das Sal tartarı alles uͤbergeſtie⸗ 
gen, fo haft du es aufs beite gemacht Ch). 
| | ae Daß 
(4) Die Theorie dieſes Eſſigs ift oben erflärer, ſ. 
Not. (4). Man hat noch mehrere Arten, den Eſſigg für _ 
wol ald den Weingeiſt zu rabiciren und zu ftärfen, uns 
ter welchen fich folgende ebenfalls von unferm Derfaffer 
herſchreiben. Be = comm. purif. per V Biv. (Dibi., 
reibs zufammen, thue es in eine befchlagene Retorte, gieſſe 
darauf 5 IB deftillirten Eſſig oder W , welches von beiden 
gefällig, hernach thue hinzu Dick rothes D Bij, laß 
ed über Nacht oder etliche Stunden ſtehen, bis es nicht 
mehr fermentiret, denn fo diftillive ed bis auf die völlige 
Trockne in einer weiten Retorte heruͤber, fo haft du das 
Acetum radicatum. Alſo kann man den ML vini flärfen, 
daß er das ® aufloͤſet. NB. Wenn man zu ſolchem 
Menftruo anftatt des = comm. und &D den RK oder 
Or nimmt, fo wird dad Menftruum Hermaphroditicum 
Daraus: fo diefes ein Subjekt foloırt hat, und gelinde im 
M. B. bis auf den vierten Theil davon abgezogen wird, fo 
‘ bleibt ein S) neutrum zuruͤck, welches ftch mit einem 
Sauren und Alcali, ſowol einem jeden befonders, als vers 
mifcht, ohne Präcipitation vereinigt, 
M 4 
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Daß ic) aber fauere und alfalinifche Salze uns 
ter einander werfe, Habe ich billig gerhan. Denn 
ſo dur Den Unterſcheid diefer weiffeit, fo it nicht von» 
nöchen, Dir einen weitern Unterricht zu geben. Die 
Acida find die Subjeda, die da fubtiler find als die 
Alkalien, denn Fda Haben nicht fo viel Erde infich 
folvire, als die Alkalien, welches den Unterfcheid 
machet, fonft find fie gleich, fommen aud) von eis 
ner Mutter und einem Urfprung; das mehr und 
minder fir oder flüchtig macht den Unterfiheid. | 

Hierducch will ich anzeigen, daß, die firen 
Sachen aufjuldfen, einen irdifchen firen alfalifirten 
Geiſt, fluͤchtige Sachen aber, und die nicht fo 
hart gebunden, einen flüchtigen Geiſt verlangen. 
Merfe auf das Homogeneum: denn fimile gaudet 
fimili, gleich liebet feines gleichen, Die Mines 
rafien und Metalle verlangen einen mineralifchen 
gleich wefentlichen Geift, wie unten offenbar wers 
den wird. a 


. Der 


Man macht auch ein ſehr eöles Menſtruum und 
ftärft den deftillirten Effia damit, fo man nimmt em Maas 
4, thut darein nad) und nad) zwei Loth X und eben fü 
viel SF, eines nad) dem andern, nachdem nun alle \ 
Fermentation vorbei ift, fo deftillirt mans durch eine Res 
torte mit einander herüber, NB. Eben fo macht man es 
mit dem W, diefe zwei Menftrua verbeffern das Opium 
und alle giftige Vegetabilien. Vom Opium Fann man 
ficher in allen ſchmerzhaften Krankheiten 3, 6 bi$ 8 Gran, 
oder, fo man ed mit dem Menftruo zu einer Tinktur macht, 
einen Löffel voll oder zwei davon einnehmen, 
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Der Eſſig iſt ein vegetabiliſches ſchwaches Sub⸗ 
jekt, darum muß man ihn ſtaͤrken, daß er Dasjes 
nige, was ihm zu ſtark iſt in feiner Natur, mit 
des andern verdoppelter Kraft angreifen Fann, und 
iit Diefes der Hauptpunft, warum der Eifig Dazu 
gebraucht wird, meil er alle Eorrofiven mildert und. 
verſuͤſſet, welche dem Menfchen zu feiner Gefunds 
heic gefährlich find, font fönnte man ihn wohl ent⸗ 
behren. Denn das Aquafort, Spiritus Nitri, Sa- 
lis, Vitrioli, Sulphuris föfen ‚ohne den Eiffig. alle 
und jede Gubjefte auf, der Eſſig aber mifdert ihre 
Schärfe, und macht, daß ſie aller Natur — | 


nehm werde. 


Man ſiehet auch wiederum, daß die Mineras 
lien zwar ihr flüchtiges NL Haben, aber den ans 
dern Meichen entgegen gefezt, und auch nicht fo 
flüchtig. Damit fie aber auch Den andern Neichen 
gleich werden, fo giebt man ihnen ein Slüchtiges, 
entlehnt aus dem vegetabilifchen als ihrem nädhlt- 
verwandten Meiche, oder aber aus einem Univer⸗ 
fatfubjeft, denn es ift der Chymift: an dem vegeta⸗ 

bififchen Eſſig nicht gebunden, er kann einen aus 

dem Schnee und Regen nehmen, als Univerſa⸗ 
lien, und dieſer wird eben das thun. Weil 
aber Weineſſig ohnedem in Menge gemacht wird, 
fo braucht man, viel, A zu meiden die⸗ 
ſen darzu. 


Weiter wird allhier berichtet, daß FRE 
Pi eigen Aufloͤſemittel mit fid) auf dein Nücken 
M 5 trägt 


traͤgt @), imgfeichen feine ihm eigene Beſtandtheile 
bat, und fo deren ja eines mangelt, hat man es im 
Menge aus den Univerfalien, welche fich allen Nas 
turen vergefellfchaften und vergleichen, als da ift 


das chaotifihe wiedergeboßrne Waſſer oder Negen, 


Thau, Schnee, Daraus man in der Noth einen 
füchrigen UL in Menge haben Fann, Und alfo 
wenn auch Fein Rdum oder Alcali vorhanden wäre, 
fo it. das Nitrum das allgemeine Saure, das 
Salz ein allgemeines Alkali, So diefe in Spiri- 
tus Diftillivet werden, fo ftellen fie einen fauren und: 
alkaliniſchen Geiſt zugleich dar, welcher fich nach 
feiner Anwendung aller Creatur gleich weſentlich 
mache 

Wer aber verjteher, wie oben genug erfläret, 
daß die Animalien, DBegetabilien und Mineralien 
im Mittelpunfe nicht unterfchteden, fondern weſent⸗ 
lich eins, und nur in Betracht der Gäßrung, mors 
aus die mehrere oder mindere Volatilitaͤt und Fixitaͤt 
entfpringer, unterfchieden find; der macht ſich in der 
Natur feinen Sfrupel: denn gefällt ihm eins nicht, 
a nimmt er — PR Gleiches und Homogenes. 


Hier⸗ 


() Hier ſagt er etwas, ſo wohl zu merken, und mors , 


innen der ganze Hauptfnoten in der Zergliederung der 
Dinge ‚begriffen, denn. fo lange man noch, die flüchtigen 
und firen Theile eines Naturprodukte in zureichender Menge 


) 
| 


findet, hat man nicht nöthig, zu andern Neichen feine Zus 


flucht zu nehmen, findet man aber ſolche nicht in gehöris 
gem Ueberfluß, fo macht man es, wie der en — 
ſer hier ſehr weislich anmerlet. 


X 
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Hieraus iſt erwieſen daß das Volatile zum 
Acidum, das Acidum zum Alcalı werde; und hin: 


wieder das Alcali zum Sauern durd) Das Acidum, 


das Acidum aber ein Volatile durch) das Flüchtige 
werde. Denn eines tft des andern Magnet, und 
eins muß durch Das andere verwandelt werden: 
Denn fo ich viel Slüchtiges nehme, und wenig Saus 
res, fo überwindet das Flüchtige das Sauere; 
alfo wird das Sauere zum Flüchtigen. - So ich 
nun viel Saures nehme und wenig Alcalı, fo übers 
windet das Acıdum das Alcalı, alfo daß das Al- 
eali zum Sauren wird; ‘hingegen fo ich viel Alcali 
und wenig Acidum nehme, fo überwinder das Al- 
cali das Acidum, daß das Acidum zum Alcali 
wird: alfo auc) fo ich viel Saures nehme und wes 


nig Slüchtiges, fo überwindet das Saure das Vor _ 


latile, daß das Flüchtige zum Sauren wird, denn 
der Stärfere überwindet, und machet: den 
Schwaͤchern fich gleich unterworfen. Nun ift 
überhaupt theoretifch und praftifch gewiefen, was Die 


Faͤulung ſei und verfchaffe, nemlic) daß es das Fire 


flüchtig, und das Slüchtige fir mache, daß es aus dem 
Flüchtigen ein Saures, aus Diefem ein Alcali mache, 
und im Gegentheil aus dem Alcalı ein Acıdum, aus 
dieſem wieder einV olatile in Abſicht nemlich auf die ers 
fie Materie und dem erſten Urfprung der Dinge. Und 
weil uns nun die Faͤulung offenbaret hat das Fluͤchtige 
und das Fixe, Das Volatile, Acidum und Alcali; ſo 
wollen wir unterfuchen, was denn das.Volatile, Aci- 
dum und Alcali überhaupt und insbefondere ſei. 


% 


Das 
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Das XX. Capitel. 


Was das Univerfal und Partikular, Bor 


latile, Acidum und Alkali ſei. 





= vorhergehenden Eapitel Haben wir geſoget, wie | 


aus dem Flüchtigen ein Saures, und aus dies 
ſem ein Alcali im befondern und allgemeinen Ver⸗ 


frande, aus dem wiedergebohrnen Chaos oder Res 
genwaſſer werde ꝛc. anjetzo aber wollen wir. erkläs 
ren, mas dieſes für Stuͤcke find. Der Ausdruck 


Volatile ift befaunt, was es ſei, nemlich ein fluͤch⸗ 


tiges Weſen. Dieſes beiffen wir darum alfo, weil 
es das allerfubtilfte und fluͤchtigſte 7 oder Weſen iſt 
in allen Dingen, ſowol in allgemeinen als beſou⸗ 


dern und einzelnen Subjeften, weil es in der feuri⸗ 


gen Zergliederung am erjten erlanget wird. vor fel 


nen nachfolgenden Beftandrheilen, es mag hernach 
in flüffiger, oder trockner und EN Geſtalt 


a 
Das 


(2) Dieſes geiffige Veftandtheil, als der Lirheber, 
Vewe ger und Erhalter aller erſchaffenen Dinge, neunen 
die Hermetiker den Geiſt des Merkurs, von welchem 
Baſilius Valentinus in feinen Werfen Bl. 228 fol 


genderimaffen fehreibet: „Ale fichtbare begreifliche Dinge 
„find gemacht aus dem Spiritu Mercurii, NB, welcher al⸗ 


Flen Dingen der Melt borgehet, und alle Dinge jind 
* ihm gemacht, und haben allein ihren Ur⸗ 





Das Acidum beiffen wir Darum alfo, weil es 
nach dem Volatile ORUNE, und unfere Zunge und 
Naſe 


„ſprung aus ibm, denn in ihm wird gefunden alles, 
„ſo alles verrichten kann, was der Kunftliebende vermag. 
„Dieſer Geift ift denen Menfchen, Thieren, Gewaͤchſen 
„und Erzen, ja einem jeglichen Dinge, die unmittel⸗ 
„bare Urſach der Zuſammenſetzung und Vers 
„mebrung. ©. Philaleth. Anthropofoph. ©. zır. 
„Der Schöpfer und Werfmeifter aller Dinge, 
„der Anfang zu aller Ausgeburt, fo aus dem 
„groffen Jehovah ausgehet, und geſchaffen wird, als 
„das rechte FIAT. ,, Zoroaſter im Clav. art. ©. 3, 
Der einige Geift, der im Oberen und Unteren die ve 
tur conftituiret, nach dem Sendivogius die wahre 
Seele der Welt, durch welche alles lebet und webet, 
der rechte Mercurius vitz, ohne welche Fein Menſch, Thier 
noch Kraut leben fann. ©. den groffen Bauer ©. 7- 
Diefer groſſe Merkmeiſter der Natur, diefer rechte 
Erquickungs- und Krhaltungsgeift, welcher nar 
türlicher Weiſe in allen Gefchöpfen bis auf den innerfien 
Kern derfelben dringer, alles ftärfet und befeber, denn er 
ſich mit den Gefihöpfen und ihren natürlichen Säften wie 
Waſſer mit Waſſer vereinigt, ihren innern Magneten aufs 
löfet, und felbigen zur Fruchtbarkeit befördert; hat nach 
der Scheidung deffelben aus dem Chaos feinen Sit in 
denen oberften Kreifen Schamajim genommen: dahee 
er auch von dem "Johann Iſaacs, Sohn Holland, 
das Paradieswafler, vom Moyſes aber (Genef. 
11, 11.) der Abflug Pifon, der das ganze Land He— 
vila, d. i. unfere Gegend umflieffer, und. in welcher 
man Hold, nemlich der Weifen, d. i. den flüchtigen 
Merkur derjelben finder, benennet wird. Da nun befüge 
tes erfie und vorzuͤgliche Beſtandweſen feinen Wohnplatz: 
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Naſe gemeiniglich einen ſauren Geſchmack und Ge⸗ 
ruch beibringet, und haben wir erwieſen, daß es 
in. denen Univerſalien das Nitrum ſei, es mag fols 
ches geronnen, oder Daraus ein Geift gemacht fein: 
und dis Acidum wird auch fonft ein Mittelding, 
ein Hermaphrodit, eine mittlere Natur zwifihen 


dem Volatile und Alcali, zwifchen dem Fluͤchtigen 


und Fixen geheiffen, und darum, weil diefer Theif 
oder dieſes Beſtandtheil in denen allgemeinen Sub» 
jeften und Naturproducten je und alle Zeit nach 
dem Flüchtigen und vor dem Alcali erfanget wird, 
und ſtehet alfo in der Mitte, hat auch) die Eigen; 


fchaft und Proprierät der mitelern Natur, denn es 


gefellet fich gerne zu dem Fluͤchtigen, und hänge 
fich auch an das Alcali, als welchem es denn bei— 
gefüger wird, und ohne dieſe NB. Mittelnatur 
wird Fein Volatile fir oder beftändig, und Fein 
Alkali oder Fires kann ohne dieſes volatilifch 


oder flüchtig werden. Denn durd) das Sauere | 


muß und foll nothwendig das Volatile und Alcalı 
gefchlichter und gerichtet werden, auch vereinigt fein 
als durch ein Drittes oder einen Schiedsinann, 
und wer folches unterläffer, der wird mit Schaden 
weiſe werden. 

Das Alkali oder Fire heiſſen wir darum alſo/ 


weil es im A beſtaͤndiger als die vorhergehen⸗ 
| | den, 


anter allen Be — — im Sal⸗ 


peter genommen, ſo hat auch unſer wuͤrdige in Gott ru⸗ 


hende Bruder Homerus in gegenwärtige ee 7 


weitläuftig davon gehandelt; 
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den, und das'dricte und legte Beſtandtheil in allen 
Diugen. Diefes mag nun auch in gevonnener, 
oder geiftiger, flüffiger oder trocfner Geſtalt uns 
erfiheinen, wenn es eine alkaliſche Wirkung erwei— 
fet, fo heiſt es ein Alkali oder alkaliſch Salz, 
und 0b diefes ſchon zu einem Geift übergerrieben 
wird, Fann es doch auf der Stelle mit feines glei, 
chen Firen wieder fir werden. Welches aber nun 
das Flüchtige, Sauere, und Beſtaͤndige als Haupt: 
theile find, fo alle Wirkungen verrichten in allge 
meinen und einzeln Dingen, wollen wir gleich ans 
‚zeigen. 

In denen allgemeinen Dingen, als da find her 
Thau, Negen, Schnee, Hagel, Schloffen, it 
as Flüchtige in feiner Zergliederung und Diſtil— 
fation nach vorhergegangener Faͤulung ein fehr fub: 
if, heil, Elar und unſchmackbares Hüchtiges Waſſer, 
welchen mit fortfaßrendem Diftilliren immer ein grös 
beres und fihwereres Waſſer auf dem Fuſſe folget, 
ach) folhem Waſſer kommt das Acıdum mit feis 
nem fauren Gefihmack, Diefem folge ein Dick ſtinkend 
Del, welches aud) zum Sauren gehöret, denn das 
Acidum ift ein ausgedehntes Del, und das Del iſt 
ein verdicftes Acidum, und fann das Del mit Kreis 
en oder Colchotar vermifcht und diſtilliret, auch zu 
einem Sauren werden. Dad) dieſem folget nichts 
ehr, ſondern im Grunde bleibt ein ſchwarzes zu 
Kohlen verbranntes Weſen, fo die Chymiſten Caput 
nortuum oder Todtenkopf heiſſen, welches, fo es | 
yurchs ‚euer zu Afıhe gebrannt wird, fo wird es 
n zwei Theile geſchieden/ in ein Salz und in eine 

Aſche, 
















192 


Aſche, welches Sal alcalı Heiffee. Die Afche aber 
gehörer auch zum Alcali, denn aus Afche und Salz 
wird Das feuerbeitändigite ABefen gemacht, nems 
lich Glas, und iſt die Aſche das firefte Theil jegli⸗ 
ches Naturprodufts, hernad) das Salz. | 
In denen Gefchöpfen aus dem Thierreich nach 
ihrer Faͤulung erlanget man gemeiniglich in der Dis 
ftillation zum erſten einen ſtarken, flüchtigen, ſtin⸗ 
fenden, fehr Durchdringenden Geift und ein flüchtis 
ges Salz, und mit diefen ein Phlegma, auch oft, 
fo man ſtark diſtilliret, reiſſet es auch mit fich ein: 
fluͤchtiges Oel auf, welche Dinge das Fluͤchtige der 
Animalien heiſſen. Dieſen folget in Fortſetzung 
der Diſtillation ein gröber Phlegma, nach dieſem 
ein ftarf fauerer ftinfender Geift oder animalifches 
Acıdum, dem Dann fein flinfendes Del folge. 
Hernach fo bleibet die Kohle oder der alfafifche Theil 
im Grunde, daraus durd) das Einäfihern ein Sal 
alcali und Afche Hervor gebracht wird. 
Die Gefchöpfe aus dem Pflanzenreic) geben: 
nad) ihrer Gährung einen flüchtigen brennenden 
Geiſt mit feinem Phlegma und oft ein fubtiles Del, 
das it das Flüchtige der Degerabilien. Dieſem 
folget ein grobes Phlegma, nach diefem ein ſaurer 
fcharfer Eſſig und ein ſtinkendes Dickes Del, dieſes 
it das Acıdum. Im Grunde bleiber eine zu Koh⸗ 
Ien verbrannte Materie, fo durd) Meverberiren imı 
Afche und Salz getheilet wird, und iſt das veg 
tabiliſche Alcali. 
Die Geſchoͤpfe aus dem Steinreiche, wenn ſie 
erſt aus dem Berge kommen, und diſtilliret werben, 
geben ı 
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geben ein wenig phlegmatifch »fürfes Waſſer mit er 
nem ſauren Geift, das ift das mineralifche Fluͤch⸗ 
tige: ihm folget nach ein ſaurer Dampf, ſo die 
Chymiſten insgemein ein Del heiſſen, wie den ers 
ften einen Geift, und das ift Acidum, das andere 
Beſtandtheil; wiewol diefes Del und Geiſt beide 
fauer find, fo machen doch dfe Chymiſten einen Uns 
terfcheid in den Ausdrücen, ihrer verfihiedenen Eis 
genfchaft Balder. dach dieſem, fo bleiber im 
Grunde zurück eine Erde nach Art des Minerals von 
unterfchiedener Farbe, welche durch Reverberiren in 
zwei Theile gefihieden wird, und zwar in Erde und 
Salz, und das iſt der alfalifche Theil der Mine— 
ralien. | | 
Hieraus iſt ſchließlich zu fehen, woraus die 
groſſe Welt mit allen ihren Theilen, und wie ſie 
entſprungen, was ſie im Anfange fuͤr Uranfaͤnge 
gehabt habe, und in was Theile ſie ſich nachgehends 
getheilet hat, und wie viel derſelben ind, und wie 
fie unterfihieden werden in verfchiedene Reiche, wag 
fie wirken und vorhaben, und ju was Ende, und 
diefes im befondern und allgemeinen Verftande— 
Jezt wollen wir zu denen befondern ‚und einzelnen 
Dingen, als von dem Öröfferen zum Kfeinern, hin⸗ 
abſteigen, ſolche auch betrachten deren Geburth 
und Urſprung, ſamt ihrem Mittel und Ende, als 
derer Animalien, Vegetabilien und Mineralien, 
und wollen jedem Reich ſein eigen Capitel zueignen, 
und ſelbiges vom Anfange bis zum Ende erforſchen. 
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Des XXI. Kapitel 
Was die Geburt der Animalien fei, und 
aus was für Beſtandtheilen dieſelben 
beftehen, und worinn fie wiederum auf 
gelöfet werden. 





Arbor Generationis Animalium. 





En en nme nenn — — 


Sperma | 


F; mucilaginofum, mafculinum, foemininum. 


Animalifhe Sur, 


Formatio Infantis liquorofa cryftallina. 





2 
3 Formatio Infantis membranof. 

4. - Formatio Infantis muſculoſa, tendinof. 
5 


Formatio Infantis cartilaginoſa. 





Formatio Nati oflea, 
Induratio Pueri, Adolefcentis, Viri, Senis. 





F 





* 








On dieſem Capitel wollen wir nur von den voll⸗ 
x fommenen Thieren in etwas melden. Alle volls , 
kommene Thiere werden gezeuget durch Die Bewes | 
gung, mitteljt welcher der Saame gereizet und her⸗ 
aus gelocket wird, in Geftalt einer zähen waͤſſerigen 
Materie, als ein Schleim oder Rotz, und laufet 

‚in feine gehörige Mutterflätte, allwo der weibliche 
Saame ſich auch erzeiger, fein gleiches hervor zur | 
brins ı 


1 
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dringen Solcher Saame nun iſt ein dickes oder 
geronnenes V und kann billig die animaliſche Sur 
genennet werden. Aus diefem ficher man, daß 
das Tierreich aus 9 oder ſchleimigen waͤſſerigen 
Weſen geboren, und in der auch feuchten Mutter 
durch ſaftige und waͤſſerige Nahrung des Gebluͤts 
erzogen wird: und ſobald es gebohren, ſo ge⸗ 
neußt es feuchte animaliſche und vegetabiliſche Spei⸗ 
ſen, und dieſe verwandelt es durch ſeinen Archaͤus 
in ſeine eigene Natur, Fleiſch, Blut, Haut und 
Bein, nimmt davon ſeinen Wachsthum und Er 
haltung feines elenden Lebens, big zu fein vorherbe⸗ 
ſtimmtes Ziel, da es denn ſtirbt, und in oder auf 
der Erde verfaufer zu Saft und Schleim, zu og 
und Moder, und zu einem ſchluͤpfrigen wäfferigen 
Weſen wird, Solche Feuchtigkeit Friechee in die 
Erde hinein zu den Vegetabilien, und wird ihnen 
alfo-eben fo, wie zuvor Die Gefchöpfe aus dem 
Pflanzenreiche des Thieres Speife waren, wieder zur 
Speife und Nahrung, daraus denn wieder andere 
Vegetabilien zur Speife der Thiere wachen, folche 
wiederum zu ernäßren. Den twie das Thier gleiche 
ſam Durch feine Aufloͤſung und Derfaufung völlig 
zu einem Gewaͤchs verwandelt worden, alfo wird 
das daraus Gewachfene wieder in etwas Animali⸗ 
ſches verwandelt, wie oben ſattſam angezeiget 

worden. 
Sobald nun der Saame des Mannes und 
Weibes in der Mutter zufammen geronnen, fo bil 
den ſie aͤuſſerlich ein Haͤutgen, innerhalb deſſelben 
eine ſehr klare, helle eryſtalliniſche Feuchtigkeit, ſo 
—— klar, 
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Far, ja Flärer als ein Cryſtall: in dieſer Feuchtigs 
keit coaguliret ſich ein Kügelein, eine Perle, wie 
ein Fiſchaͤugelein, dieſes nähree ſich aus dieſer 
eryſtalliniſchen Feuchte immer mehr und mehr, 
und wird daraus ein Klumpen, ein gebildeter 
hautiger Körper, hernach fo bekommt es Fleiſch 
und Adern, imgleichen Nerven, hierauf faͤn⸗— 
get es an Cruſpel oder weiche Beine zu formiren; 
und, wenn es gebohren wird, ſo haͤrtet es ſolche 
Cruſpel in harte Beine, und wird aus dem Kind 
ein Knabe, aus dem Knaben ein Juͤngling, aus 
dieſem ein Mann, hernach ein alter Greis, endlich 
ein Todter (a). 


Dis 


(2) Hier gebe ich allen vernünftigen Menfchenkindern 
zu bedenken, ob dieſes nicht eine gefundere Art zu philofo= 
phiren ift, als wann id) behaupte, das männliche Sperma 
wimmele mit unzähligen Schaaren von Eleinen artigen Em— 
brionen, von denen viele Tauſende in dem Zengungsges 
fchäfte zu Grunde gehen, und denen da$ mütterliche Dez 
haltungsgefaͤſſe nichts ald das Quartier und die Wärme 
vergonnet, und ihnen die Nahrung einflöffet. Gewis! 
man muß fehr leichtgläubig, oder auf eine aufferordentliche 
Art zu paradoren Neuerungen geneigt fein, um ein ſolches 
Abfürdum zu glauben, fo nirgends anderswo, als in dem 
Gehirne des auf der Oberfläche der Dinge herum flatternz | 
den Neulings, oder in der Befchaffenheit des Vergroͤſſe 
rungsglafes feinen Grund hat. So gewis ift daher, was 
der berühmte Lord Verulam fagt, in folgenden ſchoͤ— 
nen Worten: Ingenium humanum cum ad folida non fuf- 
ficiat, plerumque in fupervacaneis fe exercere foler, der 


menſchliche Win, da er nicht wohl fähig iftr 
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Dis iſt der kurze Begriff der animalifchen 
Geburt, Zerftsrung, DBerwandelung und Wieder— 
gebäßrung zu einem andern. Das Beſtandweſen 
der Thiere zeiget Die Zergliederung durchs Feuer, 
daß fie aus vielen Hüchtigen Teilen und Sal vola- 
tile beitehen, wenigerm Sauern uud noch wenigerm 
Alcali oder firen Theile. 

Daß diefein affo fet, zeiget nicht allein die Ana— 
tomie, fondern man fiehet es mit Augen, Daß alle 
Thiere flüchtig, munter, fihnell und beweglich, und 
beweglicher als die Vegetabilien und Mineralien 
find, jo von ihrem aͤuſſerſt beweglichen Geiſt her 
rüßrer, welcher eben das Fluͤchtige tft, deſſen die 
Tpiere in Anfehung der Degerabilien und Mineras 
lien ſehr viel haben, welches da die Hurtigkeit und 
die fehnelle Bewegung bezeuget (2). 

Denn fo die Thiere mehr Acidum hätten, wels 
ches die Eigenfchaft zu binden und zufammen zu 
ziehen hat, wie bei den Gewächfen und unterirdi— 
fihen — zu ſehen, ſo koͤnnte ſich das Thier 

auf 





ſehr gruͤndliche Dinge zu betr achten, pflegt ſich 
gemeiniglich mit ſeichten und nichts bedeutenden 
zu beſchaͤftigen. 


(6) In denen Verſammlungsreden Amſterd. 1779. 
8. ©t.X1. ©. 287 (0) iſt eine unvergleichliche Stelle aus 
dem Fludd angeführet worden, die ſolches fehr herrlich 
nach. den Grundfägen der Pythagoraͤiſchen Meltweisheit 
erkläret, und welche nachgelefen zu haben niemand ges 
seuen wird, | 


R 3 
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auf allen Seiten nicht bewegen, fondern bfiebe an 
einer Stelle, wie die Vegetabilien und Mineralien 
unbeweglich fiehen. Denn das *dum iſt ſubtih, 
ſtoſſend, bindend und zuſammen ziehend, conftrin- 
gens, coagulans, wie zu ſehen an den contrakten 





Leuten, und hartbefihäften Thieren, als da find die 


Schnecken, Schildfröten, das Krebfengefihlecht, 
welche nicht alſo gefihwind als andere weichere 
Thiere ihren Öang und Bewegung auf allen Seiten’ 
vollbringen fönnen. Daher weil die thieriſche Kreas 
turen alle, eins vor dem andern einen Hiichtigern 
Geiſt Haben, fo iſt auch eines vor dem andern ba 
weglicher, vote bei den Vögeln und vierfüffigen und 
überhaupt allen Thieren und Anfeften zu ſehen, 
bei welchen feßtern in Betracht ihres Kriechens und 
Wandelns auf der Erde der Unterfihied Fann ges 
merket werden. Se flüchtigern Geiſt nun ein Thier 
hat, je fehwächer iſt deſſen Leben, und jind wenig 
Dauerhaft, wie man ſiehet an den zarten Voͤgeln 
und Infeften, welche Durch einen geringen Wind 
angeblafen ihren tebensgeift verlieren; je beſtaͤndi⸗ 
ger aber der Geiſt, je laͤnger das Leben, als bei 
den Raben, Hirſchen, Menſchen und Elephanten 
zu ſehen. 

Es iſt auch die Urſach eines kurzen Lebens die 
uͤberfluͤſſige Waͤſſerigkeit und Feuchte: wo aber was 
nig Feuchte, hingegen viel Geiſt und Weſenheit, 
da iſt ein dauerhaftes Leben, denn der Geiſt iſt das 
Leben, und der Balſam, und nicht das Waſſer. 
Derowegen iſt die Bewegung rathſam, die erhis 
Ber alle Glieder, welche ohne Unterlas alles Ueber— 


fluͤſſige 
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fluͤſſige von fich aus daͤmpfen, ſichtbar uud unfichts 
bar, empfindlich und unempfindlich. | 

Zum langen geben find auch dienlich alle Ge 
wächfe, die da trodner und nicht feuchter Natur 
find. Alſo auch ſolche Thiere, die eine ſtete Be⸗ 
wegung haben, als da iſt alles Wildpret, zuförs 
derſt Das gefiederte, ſolches hat ein trockenes und 
kerniges und daher geſundes Fleiſch. Sobald 
nun das Leben hin, und von dem lebendigen Ger 
ſchoͤpf gewichen, welches nichts anders iſt, als ein 
himmliſch aftralifches Küche, welches den tebensgeift 
entziindet und zum Wirken treibt; fo fallen fie das 
hin und fterben, und fangen unmittelbar an zu 
faulen, jedoch mit Unterſcheid; je feiſter, weicher 
und wäfleriger Das Thier iſt, je eher faufer es, ein 
hart⸗ kerniges trockenes aber nicht ſo leicht. Sol⸗ 
ches ſiehet man an den Fiſchen und den Waſſerge⸗ 
ſchoͤpfen, weil ſie wenig Lebensgeiſter, aber mehr 
Feuchtigkeit Haben, ſolche faulen ſchnell, und ges 
hen nieder zum eriten Urſtoff. 

Das merfe der Sefer wohl, der Geift ift, der 
da wirket und thut, und nicht das Waſſer. 
Je stärfer und mehr der Geift in einem Thiere it, 
und je weniger 7, je munterer und febhafter daſ⸗ 
felbe erfunden wird. Hat aber das Thier viel V, 
fo ertränfet es den Geift und das Thier wird träg, 
fauf und fihläfrig, der Geift aber muß Waſſer 
haben, vermittelft welchen er alles bewirfet, 
und kann ohne Waſſer nichts thun, jedoch in 
rechter Maaße, nicht zu viel und nicht zu mer 

N 4 nig, 
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nig, fonft iſt es ausfchweifend, welches nicht ab 
fein im ehierifchen, fondern auch) im vegetabilifchen 
und mineralifchen Neiche zu beobachten. Denn 
der Ynfang und Urſprung aller Dinge war nur 
Geiſt und W, und der Geift bat im V angefangen 
zu wirken, um alles, was fichtbar und unfichtbae 
im Himmel und auf Erden iſt, aus Befehl feines 
Schöpfers zu vollbeingen. 

Alſo macht folcher Individualgeiſt i in dem Thier, 
vermittelſt des Waſſers, Blut, Fleiſch, Haut und 
Dein und alle Glieder des Leibes, und macht es 
bare und weich nach Angebung des Schoͤpfers; 
in der Aufloͤſung aber macht eben ſolcher Spiritus 
es zu Mit und Durch Das V zu einem waͤſſerigen 
Stoff, endlich aber zu einem Waffer und Geiſt, 
wie es auch im Anfang gemefen. 

Aus diefem nun ficher der fefer den Stamm; 
Daraus das animalifihe Reich gebohren, und zu 
was es wieder Durch feine Zerſtoͤrung wird, | 

Der Hauptpunkt aber in folhem Capitek zu 
merfen, und einem Artiiten hochnöthig zu betrachs 
ten, und ſtets vor Augen zu haben, iſt die Schnelk 
beit und Geſchwindigkeit der Faͤulung in dieſem thie⸗ 
tifihen Deich, da man ſiehet, wenn ein Thier 
flirbe, daß es, zuförderjt in warmer Zeit, in wer 
nig Stunden, Zeit und Tagen anfängt zu faulen, 
und fo heftig zu finfen, daß kein Menſch mehr um 
felbiges ohne Schaden der Geſundheit bfeiben Fan. 
Solcher Fäulung Urfach aber iſt der haͤufige fluͤch⸗ 
tige Geift, das häufige flüchtige Salz. 

— Wenn 
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Wenn ein Chymiſt ſolches recht bedenkt, fo 
wird er einen groſſen Vortheil und Sprung voraus 
haben, ſeine Arbeiten zu beſchleunigen, denn ein 
jeder Chymiſt will ein Zergliederer ſein aller Dinge. 
O Herr, wie viel Tauſende gehen irre und fehlen, 
welche da ſich zermartern, um ihre Subjekte zur 
Fäufung und Yuflöfung zu bringen! Was erden 
Een fie nicht für taufenderlet Menftrua und Solven- 
ua, und will ihnen doch nicht von flätten gehen! 
Hieraus entfteher hernach aller Fehler, Die Koſten 
werden vergeblicd; angewendet, Zeit und Materie 
verloren: hier gehet das Kopffragen an, heben an 
zu wünfchen, zu fluchen, und Die Kunſt ſamt dem 
Kuͤnſtler zu ſchmaͤhen, daß es lauter fügen und 
Luͤgner feien. Deswegen, wer da will folcher Aers 
gernis überhoben fein, der ſtudire wohl in dem ani— 
malifhen Reich, nicht allein mit dem Kopf, fons 
dern auch mit den Händen muß er es bereiten und. 
bearbeiten. ' Zerlege, heiſſet es im Imperativo, 
Denn wird fich eins aus dem andern lehren. Nun 
iſt geſagt worden, Daß Feine natuͤrliche Anatomie 
gefhehen kann ohne die Faͤulung: Deswegen ſiehe 
amd unterfuche den Grund und Urfach aller Faͤu— 
Jung, Hier in dieſem Reiche Haft du die allerfchönfte 
Gelegenheit, und ein weites Feld disfalls zu arbei— 
en. Faulen die vierfüfligen und die auf Erden fer 
bende Tiere gefcehwind, fo faulen jene, fo im’ V 
eben, noch gefchtwinder: ſtinken die auf Erden le— 
bende Thiere jtarf, fo Fann vor Sauter Geftanf der 
im V lebenden, wenn fie verfaufen, niemand blei; 

2.5 ben, 
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ben, wie an den faulen Fifchen und Krebfen zu fes 
hen. Es ftellet mancher Artiſt feine Putrefadio- 
nes und Auflöfungen ofe edliche Monath, halbe 
und ganze Jahrszeiteman, menn es herum kommt, 
ſo iſt noch Fein Anfang, zuförderft in den Mine 
valien. Darum, wenn jest Dein Werf nicht faus 


fen will, fo gehe in das animalifche Reich. Hier 


fiebeft dur, daß die Tiere in wenig Stunden und 


Tagen faulen, und wie fie nun geſchwind faulen, 
alſo machen fie nach ihrer naturgemäffen Anwen⸗ 


dung andere Sachen auch mit faulen. Hier 
nimm die Augen in die Hände, denn bier ift ein 


Haupts Eds und Grundftein der ganzen chymi⸗ 


ſchen Kunft, ein Schlüffel, der da vermag die 
ftärfften Schlöffer der Natur zurück zu fchieben, 


der da fliegen macht alle Metalle und Steine über 


alle Höchfte Berge der Weiſen. 


Aus dieſem Grunde finne nun einer nach, 
und wo er font ein Jahr zugebracht, das vers 


Frzee er in einem Monach, und was ihm ein 
Monath gekofter, Das Foftet ihm eine ganze Abos 
che, und die Woche wird in Furze Tage und 


Stunden abgetheilet oder verfürzee. Aber merfe, 
daß diefes Deich Cohne das vegetabilifche) in 


dem mineralifihen Deich nichts oder wenig, ja 
widerwärtig wirket, und diefes animafifche Neich 


macht ohne das vegetabilifche Das minerafifche ; 
eich fo abgeſchmackt, Daß Feine Freude oder 
ehymifche Süffigfeit herauskommt; aber mit dem 

| vege⸗ 








vegetabififchen wirket es alle Annehmlichkeit in 
dem mineraliſchen Reiche aus (c). 


Genug ſei vor dismal, bis wir weitere Erklaͤ— 
rung thun. Wenden uns nun hiemit zu dem 


Pflanzenreiche. 


(c) Ach wenn doch dieſes manche Aerzte und Pro- 
feffores Pharmaciz merften, die VII. der Roſenkreuzeri— 
fen Derfemmlungsreden, Amſt. 1779. 8., und 
gegemväartiges unvergleichliche Werk fleiffig ſtudirten und 
ſich in Ausarbeitung ihrer mineralifchen Arzneien nach defs 
fen Vorschrift richteten; fo würden ‚fie denen armen Pas 
tienten nicht fo viel Gift und Eorrofive in den Leib zu ja« 
‚gen nöthig haben. Die Art und Weife, wie diefes be— 
‚werkfelligt werden muß, wird unten im zweiten Theil ges 


genwärtigen Werks Cap, X. fo deutlich gelehret, daß es 


‚ein jeder, der nur die erften Grundlehren der Scheidefunft 
‚weiß, darſtellen kann. 
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Das XXI. Capitel. 

Was die Geburth der Vegetabilien ſei, 
und aus was fuͤr Uranfaͤngen fülche bes: 
ſtehen, und worinn fie wieder aufgeld⸗ 
jet werden. | 





Arbor Generationis V egetabilium. 








2 mmermer nenne | 
Sperma, five ficcum femen, 


I. finde in terra refolutum mucilaginofum — 
| 2 Formatio radıcıs. 
| 





Formatio caulis &. foliorum oliorum ramoforum. 


4. Formatio florum 


die vegerabilifche Gun Bu | 
| 





Formatio feminis mollis feu locuftz, 
| 5. fquando fe flores in feminificationem nodofam|f 
glomerant. 





Formatio & induratio feminis 
& perfecta ejus coagulatio. 





| 
| 
| 


SE Reich ift ein Wunderreich, wie das erſte 
iſt, und mag billig das verzuckerte und ver— 
ſuͤſſete Reich genennet werden, od es ſchon dem ani⸗ 
maliſchen Reich zu Trotz Die allerbitterften Indivi-, 
dua mirfüßrer und briuget, fo werden Doch durch 
dieſes Reich Die allerbirterften Sachen, Die ſchaͤd⸗ 

lichſten 
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lichſten Gifte und Corroſive in Furzen Stunden Zus 
cker und Honigfüffe. Jedoch ohne das animalifche 
Heich nicht, denn eines Fnüipfer und verbindet Das 
andere. NB. Das animalifihe Reich muß vom ve, 
getabififchen ernährer werden und leben, hingegen 
wird das vegerabififche Durch ihre Auswuͤrfe und 
todten Coͤrper geduͤnget, ernährer, und wird eins 
vom andern erhalten. Das merfe ein Areift fo gut 
als das vorhergegangene. 

Berner ift dieſes Reich ein rechter Hermaphror 
dit und Janus, welches nicht animalifch noch mi 
neraliſch, fondern beides, und ſtehet im Mittelſtan— 
de. Es ſiehet mit einem Auge auf das Unimalifihe, 
mit dem andern auf das Minerafifihe und Fanu glei) 
animalifch auch minerafifch) werden, uachdem bie 
Natur oder Kunft den Prozeß der Berwandelung 
vornimmt. Es gefellet fich innigſt mit dem eriten 
und legten, Das iſt, mit dem thieriſchen Reich und 
mie dem Erzreich und fehner fich Darnach: Denn 
man ſiehet mit Yugen, daß die Kräuter und Bäume 
zu Würmern werden, und alſo ein Leben befommen, 
auch ſiehet mar, daß viele Bäume zu Stein wer 
den, zuförderft die, fo im Waſſer frehen und wach— 
fen, wie meiltens im Meer, da es viel gefalzen 
iſt ꝛc. | | 
Alle Dflanzengefchlechter werden gezeuget aus 
ihrem eigenen oder durch den mitteljt der Geſtirne 
eingefloffenen Saamen, und dann uneigentlic) Durch 
die Fortpflanzung der Pfropfreifer, als welche ſchon 
ein aus s oder aufgefchloffener Saame find. 


Mir 
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Wir wollen aber Hier zu beffern Verſtand einesi 
anfangenden Naturfundiners, von dem erften Lies 
fioff der Gewähhfe, als deren Saamen reden, 

Sobald nun der Saamen in die Erde kommt, 
welche feucht, nitrofifch und ſalzig iſt Ca), wie oben 
erwiefen, fo wird der Saame durch das Waffen: 
oder die Erde feuchte, oder durch Regenwaſſer ansı 
gefeuchtet, und durch Die Sale aufgelöfer, ges 
ſchwillet und fpringet auf und zergehet zu einem mil⸗ 
chichten und ſchleimigen Waſſer, wie zu fehen,, 
wenn man einen Saamen in ein ſolches Waſſer 
einweichet von Salpeter und Salz, daß es erfilich) 
anfänger zu fihwellen, dann aufzubrechen, endlich) 
zu Schleim zu werden. Solcher Schleim ift dann 
der erjte unmittelbare Grundftoff einer Pflauze, 
und kann die vegetabilifche Gur genenner werden.. 
Solcher vegetabilifche Saft oder Gur wird nun: 
Durch die ihrem eigenen Mittelpunfte anerfchaffenen 
und durch die Sonnenwärme erhiget und erwaͤrmet, 
fänget an auszudämpfen über die Erde. Das Al⸗ 
ferflüchtigite nun gehet in die Luft aus in das Chaos, 
das andere aber, fo nicht fo flüchtig, und mehr 
zuſammen ziehender Art, Das coagulire fid) Durch 
Die Ealte Luft in Wurzel und Stengel, mit fubtil, 
zart und weichen Blätclein, welches des Krautes 
anfängliche Geburt iſt; Der firere Theil wird zur 

| Wur⸗ 

(a) Diefe nitroͤſiſch-ſalzige Erdefeuchtigkeit wird mit 
einem beſondern Kunſtwort Loffas genennet. ©, Ro— 
ſenkreuzeriſche Verſammlungsreden. St XL & 
277 u. f. | 
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Wurzel, der nicht ſo fir, zum Stengel, und der 
fluͤchtigere zu Blaͤttern; aber alles anfaͤnglich weich, 
zart und jung, noch voller Seuchte, und Daher 
ſchwach. Die Wurzel num iſt des Vegetabels Ma—⸗ 
gen und jener vegetabiliſche Magnet cd), welcher 
die Speifen aus der Erde ziedet, und den zufoms 
menden Degen aus der Luft zu Sich nimmt, und 
Dein Kraufe Speife zuführer, bis aus ihm ein ſtar⸗ 
kes Kraut oder Baum wird. 
Seine Nahrung aber, wie es ſich i in aller Zer⸗ 
gliederung und Unterfishung erweiſet, HE nichts ans 
ders als die Erde und Das darinn verborgene Waſ— 
fer. Die Erde nimme an fi) Die unterivdijchen 
Dämpfe, fo da vom Mittelpunft der Erde, afs 
dem allgemeinen Deich, zu Dem Umfreis und der 
Dberfläche der Erden, zu den Vegetabilien aufiteis 
gen. Das Waſſer aber Bat in ſich die zwei allges 
meinen Saamen, des Salz und Nitrum. Das 
Salz tit aber mehr als der Salpeter, denn es iſt 
Der Magnet, der da anzichen muß, Die nahrfame 
Feuchtigkeit von unten und oben. Solche Salze 
‚aber werden ohne Unterlas aus dem Thau, Negen, 
Schnee ꝛc. erzeugee, wie oben erzaͤhlet, nicht mins 
der auch aus Der umgebenden und mic unermeßli— 
chen Atomen angefüllten $uft, zum Theil aber, wo 
der Menfch der Natur Hilfe mit dem Dünger, den 
er auf Die Felder und Wieſen führer, auch in die 
Weinberge und Gärten, oder wo auch zum Theil 
allers 


(5) Derfammlungsreden, ebendaf, ©, 280u.f. 
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allerhand Dieb hinkommt, und ige Ererementem— 
re R 
Nachdem num Die Erde viel oder wenig 
kommt, ſo traͤgt ſie viel oder wenig, feiſt oder ma⸗ 
ger, groſſe oder kleine Früchte. Wir wollen jeztt 
alle übrige Nahrungsmittel fahren laſſen, und wol⸗ 
len allein von dem allgemeinen Nahrungsmittel, als 
dem Than und Regen, und dem Daraus Fommenz 
den Niter und Salz reden, weil eben Die übrigent 
ſdahrungsmittel und Auswuͤrfe von folchen anfangs 
lich entfpringen, auch werden fie durch die Wieder 
umfehrung in folche zuruͤck gebracht, nemfich int 
Salpeter und Salz, wie oben zur Gnuͤge erwiefen.. 
Das Salz aber vder der fire Theil des Nutriments 
iſt nun Die Mutter und der Magnet, welcher eben 
aus dem Galpeter, wie oben gefagt, vermittelſt 
der irdifchen und Sonnenhige, durch Die Reverbe— 
ration zu Salz gemacht und figire wird. Diefes) 
nun aftrahiret die Nahrung, und vermehret fich) 
aus dem Thau und Regen ꝛc. und gebäßret einem 
Salpeter, melchen fie aus dem verfauften Regen 
zu fich nimmt und feſt haͤlt, und damit ihn die Hige: 
der Sonne und Erde nicht mehr fortjagen Fanny, 
fo figirt das Salz den zarten Salpeter. Solche: 
beide vermittelſt des Waſſers aufgeldite Salze zie⸗ 
het die Wurzel des Degetabels an fich, macht es 
durch Die Däuung zu einem lautern Geiſt und! 
Dampf, und ſchicket es durch die engen Schweiß 
loͤcher dampfweiſe in den Stengel und Blaͤtter, alle 
wo fie denn ihr Wachschum weiter nach ihrer Praͤe 
dejtination verrichten. Die Galten aber gehen 


nicht 
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nicht blos in ihre Natur zu des Vegetabels Nah— 
zung, fondern fie zerlöfen die Erde, und machen 
fie auch ſubtil und zu einem lautern falzigen Waſ 
fer, alsdann Fann fie Durch die Wurzel weiter ver 
feinert werden, damit fie zu einem Naßrungsmiß 
tel Dienen Fann. 


Denn Hleichroie die Natur den Animalien die 
Art gegeben, daß fie die Durch Die Zähne und Zunge 
zermalmete und zubereitere Speife in Den Magen 
ſchicket, allwo ein falzig bitterer Saft iſt, welcher 
folch zubereitetes Nahrungsmittel weiter verfeinert, 
und zu einem fluͤſſigen Weſen machet, Bernach fol 
ches in das Gekröfe ſchicket, allwo der befte Saft 
davon ausgezogen, und durch die natürliche Hige 
mittelſt Der Fleinen in allen Theifen des Körpers ‚ 
als Schweißföcher befindlichen Candle, oder Def 
nungen in Die Leber nud andere Glieder dampfweife 
auftreibet und dijtilliree wird, welche Dämpfe ſich 
in den Gefaͤſſen der teber und andern Gliedern an 
ſchlagen, ſich zu W wieder auflöfen, und diefes 7 
wird Durch die Hiße dampfweiſe aufgelöfer, in ans 
dere und höhere Glieder fublimire oder cirkulirt, 
und Diefes ohne Yufbören, bises zu. feiner beflimm; 
ten Vollkommenheit gelanget iſt. Denn wer follte 
ſich einbilden und begreifen Fönnen, Daß die Tas 
tur in den Animalien das wäfferige und ſaftige 
Nutriment alfo fehwer > wäfferig aufwärts der Leber 
yubringen follte, es follce vielmehr abwaͤrts ſinken, 
md durch Die Yuswurfspläge ausrinnen So e3 

—— aber 
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aber das Nutriment in Dampf (c) verfehrer, mel 
cher Durch alle Schweisloͤcher des Leibes, mit 

der Schweiß zur Haut ausdringer, fo Fann ſich 
folcher Dampf in feinen gehörigen feuchten Orren 
Durch feine Verdickung zu 7 gleichfalls condenfiren, 
bis er durch den Kreislauf zu Blut, Fleiſch, Erufi 
pel und Bein coaguliret wird. 

Daß dieſes wahr fei, Daß die Natur durch fans 
ter Dampf alle Ereaturen naͤhret, fehen wir jaanden 
Mafrofofinus, wie er mit Gewalt von dem unter: 
ſten Mittelpunkt der Erde die 7 zu Dampf machen 
Durch feine inuerliche Hitze, und ſolches bis in den 
hoͤchſten Himmel auftreibet, und alldorten wieder 
verdicket und ſchwer machet, Daß fie zu Vwerden 
und durch eigene Schwere wieder auf die Erde 
fallen. 

Solches ſiehet man in allen Animalien, alt 
des Mafrofofmus Kindern: denn das Kind arter 
fih doc) nach dem Vater und der Mutter, Ddaf 
die Natur von der innerften Tiefe des Magens 
dampfweiſe Die Feuchtigkeit bis an Die aͤuſſerſte 
Haut zwiſchen den Zehen und Fingern austreibet; 
und durch deren Derdieferung fich in 9 refoloirer | 
und condenfiven, welches wir Schweiß nennen. 

Dar 

(c) Woher befagter Dampf feinen Urfprung genor | 
men, und daß felbiger Die uranfänglichen Beftandtheile al 
ler erfchaffenen Dinge in fich befchluffen gehalten, ift in 
der XL. unferer Verſammlungsreden gegeiget oral 
weiche man daher wiederholen fan, 
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Man ſiehet, was noch mehr iſt, daß die Daͤmpfe 
in den Minern und Bergen haͤufig ſind, welche ſich in 
den Eingeweiden derſelben anſchlagen, und daraus 
Die Erze NB. aus den Daͤmpfen gebohren werden. Iſt 
es in ſolchen beiden Reichen alſo, ſo wird die Na— 
tur mit dem Pflanzenreich kein beſonderes machen. 
Weil dann erwieſen, daß alle Creaturen dampf— 
weiſe die Nahrung in alle Glieder ſchicken, und da— 
Durch ihr Wachsehum und Unterhaltung erlangen, 
ſo folgen fie billig Ihrem Urfprunge nach: denn 
fie find alle und jede aus dem Univerfal» Generaß 
Dampf oder Chaos entfprungen, welcher durch 
Derdiefung zu V worden; alſo muͤſſen auch billig 
die Mineralien ſich nad) den Gröffern vichren: und 
Hleichwie fie aus Dampf entfproffen, ernaͤhret und 
erhalten werden, alfo werden fie in ihrer Verwe— 
fung zu Waller, und diefes durd) die Hitze in 
Dampf verfeßret, welcher Dampf denn wieder jich 
in ein ander Naturprodukt begiebt, und abermal 
eörperlich wird nach Art des Produkts. BEN 

Es muß ſich auch feiner einbilden, daß die Ve— 
jetabilien ihre mäjferige Nahrung, obſchon dainpfe 
weiſe, alfo rohe an fich ziehen, und davon Nah⸗ 
ung empfangen, nein! Denn ſo dieſem alſo wäre, 
daß fie das zu Dampf gemachte Walter mic älfer 
einer Weſenheit follten in fich nehmen, ſo würden 

die meilten Gemächfe ganz waͤſſerig, weich und 
icht lange dauerhaft fein: denn das übrige Aßafs 
er wecket den Geift auf zu wirken, und würde ein 
rauf kaum aufgewachfenfein, fo wurde es wieder zu⸗ 
ammen faulen; ſondern alſo: die Wurzeln der Vege⸗ 
— ar tabi⸗ 
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tabilien ziehen nur die zarteſten fluͤchtigſten Geiſter, 
das klaͤreſte reineſte Waſſer in ſich, welches ge⸗— 
ſchwind durch Die Schweislöcher In den. Stengel 
und Blaͤtter dringet, wird alldorten verdicket, und 
durch die duft coaguliret, und alſo Die Theile des 
Gewaͤchſes aus einander getrieben, vergroͤſſert und) 
vermehret. Zudem auch, fo die Vegetabilien das) 
Waſſer mit allen Theilen follten in ſich ziehen, ſo 
söhen folche aus der Erde alle Nahrung auf eins 
mafan, alfo daß die Natur nicht fo viel Zeit hätten 
genugfam Nahrung zu bereiten. Gleichwie aberı 
in alten Dingen ein Unterſcheid iſt, und eines dem 
* andern immer gleich fieher und wirket; alfo iſt es 
hier auch: denn ein Vegetabel vor dem andern haft 
auch weitere und engere Schweislöcher. Denn 
Beiden und Ulmenbaͤume ziehen mehr und ſtaͤrker 
Feuchtigkeit in ſich, Daher fie auch) nicht ſo beſtaͤn— 
dig find an ihrer Gefundheit, ſondern bekommen 
allerhand Maͤngel und machen immerdar Moder 
und Faͤulnis, und dieſes verurſachet der Ueberfluß 
der eingeſogenen Feuchte, zumalen wenn ſie an 
fern, Fluͤſſen und feuchten moraſtigen Orten und) 
Gräben ſtehen. Hingegen der Weinſtock, bie Wa⸗ 
cholderſtaude, der Tannen, Eichen» und Lerchenbaum 
haben ſo zuſammengezogene Schweisloͤcher, daß 
ſie wenig grob Waſſer oder Phlegma in ſich ſaugen, 
ſondern nur das ſubtileſte ſamt dem zaͤrteſten und) 
häufigjten Geiſt, Daher ſie ein dauerhaftes, ges 
ſundes und nicht feicht mangelhaftes Leben führeny 
wie man ſiehet zuförderift an dem Tannenbaumy 
Wachholderſtaude und andern mehr, daß fie Win⸗ 

ter 
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‚ter und Sommer gruͤnen, welche Tugend viele Ge 
ſchoͤpfe aus dem Prlauzenreich gleich verlieren, und 
in die Fäufung gehen: denn je trockener und geiſt⸗ 
reicher ein Ding iſt, je Dauerz und lebhaſter 
ſolches iſt. 
Es nmoͤchte aber einer fagen: wenn denn ſolche 
Degetabilien als der Tannenbaum ıc. nicht Feuch⸗ 
tigkeit im Ueberfiuß zu ſich nähmen, wie wäre «8 
enn möglich, , daß er fo groß ſollte wachen? fo 
äre ja’in dem Degen und Than und in der Erde 
wicht. fo viel Geiſt, Daß er fo ſtark davon folite 
werden? 
Dun foll der Leſer merken, daß — Ge⸗ 
waͤchſe gemeiniglich auf hohen, ſteinigten, troces 
nen Orten und Bergen wachfen, wenn auch ein 
Regen fommt, fo ſchieſſet er Durch feine Menge von 
den Bergen ab, und ſchwemmet zugleich mit ſich 
Port das 9 und D, fo viel er befommen Fann, 
n Die Tiefe und Gräben, und führee es from. 
weife in Die groſſen Sfüffe, welche weiter ins Meer 
innen, und Diefes wohl gefalzen dringet wieder 
um Mittelpunft der Erden, von dannen wird das 
7 in lauter Dampf verkehrt, und ſteiget in das 
Fingeweide der Erden. Was ſchwer ift, das ſchlaͤgt 
‚d) in der Erde an, daraus die Mineralien wachfen; 
: leichter aber folcher Dampf ift, je höher ſteigt er 
nd kommt bis in die Wurzeln der Gewächfe, von 
velchen er aufgefangen und zu derfelben Nahrung 
strd. Was aber noch fubtifere und flüchtigere 
Dämpfe find, Die brechen gar am Tage aus, wel 
83 che 
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he zum Teil die Animalien durch den Athem an 
fi) ziehen, fich auch davon naͤhren; zum Theil 
aber jteigen fie in die Luft, Das Chaos oder, chaoti⸗ 
ſche Waſſer wieder zu gebaͤhren. 


Nun merke, wie ——— der Tannen⸗ 
Baum und ſeines gleichen ſich naͤhren muß. Ich 
habe geſagt, daß die allgemeine Nahrung der Der 
getabilien fei das Regenwaſſer und Thau, irdifches: 
(Dund 9, ſamt den unterirdifchen Daͤmpfen und 
andere zufällige Yuswürfe derer Thiere, auch Das 
abgefallene taub eines jeden Gewächfes. 





Wenn denn der Tannenbaum auf fleinigter 
Dergen ſtehet, fo wird das Regenwaſſer ih 
fehlechte Nahrung zuführen, Denn es lauft vor 
dem jähen Berge gleich wieder ab. Der That 
aber für ſich allein ft zu wenig, denn O und 
ſchwemmet das Megenmaffer meiſtens hinweg 
Nachdem dieſes bekannt, ſo muͤſſen wir geſtehe 
daß der Tannenbaum und andere Berggewaͤchſ 
fich meiftencheils erhalten von den unterirdiſchet 
oder mineralifchen obnabläffig auffteigenden Dä 
pfen und von dem Thau, deſſen doch wenig gegen 
die unterirdiſchen Dämpfe Aus diefem fehlieiler 
wir, Daß der Tannenbaum mit aller feiner Gröfl 
meiftens von den unterirdifchen Dämpfen der Mi 
neralien gebohren, erzogen und ernähret wird, dei 
ber ift er auch nicht fo verweslich, als andere eben 
laͤndiſche, foftige, moraftige Vegetabilien, : 
— 1% 
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die Mineralien wenig oder gar laugſam zur Verwe— 
fung geben (A). Wie aber daß zugehe, Daß Der 
Tannenbaum untertedifche Geifter und Feuchrigfeit 
‚erlange, fo merfe Folgendes: Die Natur bleibet 
keinen Augenblick ſtille ftehen, fondern ohn ein 
iges Aufpsren arbeitet fie for. Wir feben, 
daß unabläslich Dämpfe von der Erde aufiteigen, 
die da ohne Unterlas zu Wolfen werden, daß nicht 
fo viel fihöne Tage als wolfenvolle Luft gemerfet 
wird, Solche Dämpfe fehen wir, daß fie Häufig, 
zuförderft im Fruͤhling und Herbft, aus der Erde 
in die Luft ausbrechen: brechen aber die Dämpfe 
häufig in die Luft aus, fo müffen nothwendig noch 
mehr in der Erde ſtecken, fonft dringen fie fo haͤu— 
fig nicht auf einander, und weil die Erde durchaus 
porös, ſchwammicht und Töchericht iſt, gleichwie 
des Menfchen und aller Thiere Leiber, fo dringet 
foicher Dampf überall aus, gleichwie der Schweiß 
des Menfchen, wenn er häufig kommt, an allen 
Orten ausbricht, und gleichwie der Lebensgeiſt der 
groſſen Welt Ducchwandelt derfelbe alles Holz, 

RR Erde 


(d) Wer da läugnen wollte, daß die mineralifchen 
Dämpfe in die Pflanzen dringen, und denen auf den Ber: 
gen ftehenden nicht unr eine gröffere Stärfe und Dauer: 
baftigfeit geben, fondern auc) einigen derfelben theild ‚eine 
giftige, theild andern eine medicinalifche Kraft beibringen, 
der jehe nur die Ipocacuancha an, diefe, weil fe auf 
denen Weftindifchen Bergen wächfet, erhalt von denen auf: 
ſteigenden arfenikalifchen Geiftern ihre emetifche oder bres 
‚chenmachende Kraft, welches eine befannte Sache ift, 


O 4 
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Erde und Stein: denn jedes" Ding hat feine 
Schweisloͤcher, und dieſem Geiſt it Fein Ding 
verſchloſſen, ob es ſchon unſer Geſicht und Bew 
ſtand nicht allezeit begreifen. 


Nun ſtehet der Tannenbaum (e) auf den Ber— 


gen, auf welchen lauter Sand, Kieſel und Steine bes 


findfic), Die da ein Magnet und anziehende Subjefte 
find, und ein zuſammen geronnenes S, das folche 


Dämpfe auffänger, und an welchen ſich die Daͤm⸗ 


pfe verdicken und zu Waſſer werden. Golches 


Waſſer iſt gar zart, geiftreich und ſtark, welches 
die Wurzeln des Tannenbaums in fich ziehen, und 


alſo ihr Wachsthum nehmen: denn fo wie die Luft 
voll yon Dämpfen und Wolken iſt, fo iſt es auch 
die Erde; und gleichwie ſolche Dämpfe in der Luft 


zu Degen und Thau werben ! alfo werden Die mis 


nerd⸗ 


(e) Der gute Homerus giebt PR viel Mühe, das 


Wachsthum der Tannen und anderer Bäume auf hohen 


Bergen zu beweifen, vermuthlich aber find ihm die einfau= 
genden und zurück führenden Gefäffe der Rinde und Blaͤt⸗ 
ter der Baͤume, welche Bonnet und Hales fo ſchoͤn er⸗ 


wiefen haben, unbekannt geweſen. Erſterer ſagt: So 
viel Blätter der Baum bat, ſo viel bat er Zune 
gen, feine Nahrung aus der Luft in fich zur 
nehmen. Da nun die Luft nad) des Verfaffers eigenem 
Syſtem voller Nahrungstheile iſt, ſo koͤnnen ſolche an ho⸗ 
hen der freien Luft ſehr ausgeſezten Oertern, als die Berge 
ſind, denen Blaͤttern der Baͤume deſto ungepinberter und 


häufiger zugeführet werden. | ) 
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neralifchen Dämpfe an den Steinen zu Waffer, wel; 
ches hernach die Gewaͤchſe genteffen, 

Daß die Dämpfe an den Steinen zu Waſſer 
werden, iſt klar. Denn man grabe unter die Erde 
nur Schuß tief, wo Steine find, fo wird man fins 
den, wenn gleich Fein Brunnen oder Fluß in der 
Naͤhe iſt, daß die Steine allegeit feuchte find, weis 
ches von Den mineralifihen feuchten Dämpfen her 
fomme. Man nehme nur einen warm gemachren 
Kiefel oder Marmor, und lege ihn in einen feuchten 
Keller, fo wird man in wenig Stunden fehen, wie. 
er ſchon Tropfen hat, als wenn er ſchwizte, und je 
laͤnger er dort verbfeibet, je feuchter wird er. | 

Zuvor babe ic) gefagt, daß der Kiefel oder 
Stein ein coagulirtes oder zu Stein gemachtes Salz 

fe. Hier werden etliche erflaunen und fagen: 
teifter, Das iſt gewiß eine fügen. Denen ift aber 
leichtlich zu Helfen durch mechaniſche Handanfegung. 
Es nehme einer ein Salz, was er für eins will, 
laſſe es ſchmelzen, gieſſe es aus, Töfe es auf im 
Waffer, filtrirs, fo wirſt du eine grobe ſchwarze 
oder graue Erde finden, das Salz coagulire, laß 
wieder fihmelzen, gieß aus, ſolvirs, filtrirs, fo 
wirſt Du wieder eine Erde, aber weiß, finden. . Se 
öfter du das Salz flieffen läffeft, je mehr Erde wirft 
Du finden, und je weiffer die Erde fein wird, wie 
ein Schnee. Solche Erde nimm, und gieb fie 
einem Ölafer, laß zufammen fihmeljen, fo haft 
Du einen Stein, der aus Salz iſt worden, Denn 
durch Das öftere BR —* der Salzgeiſt da⸗ 
von 
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von, zum Theil aber wird er in folche Erde figirt, 


und verwandelt (5). 

Nun wird aber einer fagen: Das find wunder; 
liche Händel, wo foll die Natur eine Glashuͤtte oder 
Schmelztiegel Inden Bergen nehitien ? Das fage ich 


ſelbſt. Aber Die Natur Hat wohl dergleichen Aehns - 


liches. Denn gleichwie das Sal; zuvor ein Dampf 
mar gewefen, und nun durch natürliche Abwechſe— 
lungen iſt feibfich und fir worden; alſo hat die Nas 
tur dieſes durd) fange Zeit koͤnnen machen, fo. macht 
fie auc) das andere. Denn je mehr Erde zum Salz 
Fommt, und je mehr irdifihe und mineralifche Salz; 
geifter zu Hülfe kommen, je irdifcher das Salz wird, 
und rinnet mit Hülfe des Waffers znfammen in 
einen dicken Saft, fo nicht flüchtig tt, noch fluͤchtig 
wird, fondern immer firer, bis er zufammen achet 


in einen firen, klaren, durchfichtigen Cryſtal oder. 


Kiefelftein, nachdem folcher Saft rein oder unrein 


iſt (0. Es wird zu lange, folche Nebendinge einzus 


mifchen: 


(f) Diefes ift eine unvergleichliche Erfahrung, wels 
che zuverläffig, und die ein jeder felbft nachmachen kann. 


(8) Solches haben fogar verfchiedene neuere erkannt, 
amd unter andern J. F. Henkel, der in feinen Eleinen 
minerologifchen Schriften, Dreßden 1756. 8. ©. 473 
gar wohl anmerfet, daß das DVerbindungsmittel in den 


Steinen eine ſehr zarte Salzigkeit fei, als welche in einer 
an und vor fich verbindenden Kigenſchaft bee 
fiche, worauf er aber mit feinen Wiederhaͤckchen, die 
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mifchen: Doch ift einem Naturkundiger vor dem ans 
| | | dern 


folche Verbindung, feiner Meinung nach, bewirken, und 
aus welchen die Salze beftehen follen, als ohne welche 
dieſe trefliche Naturlehrer nicht fein koͤnnen, alles wieder 
verdirbt. Wenn ic) z. B. das O definiren will, und ich 
fage: Das 9 ift ein dichter Körper, weldyer aus 
cubifchen piramidenförmigen, dreieckichten prif 
matifchen Eleinen Theilchen ꝛc. beftehet, Die mit ges 
wiſſen Wiederhaͤcklein verfehen, welche fich in einander 
fchlieffen, umfaffen und die Feſtigkeit gedachter Körper ver 
urjachen, fo wird gewiß Fein vernünftiger Menſch verftes 
ben, was ich haben will, fondern vielmehr glauben, ich 
fet in Hirn verrüct, indem diefe Eigenfchaft allen erfchaf: 
fernen Dingen beigemeffen werden Fanı. Wenn ich aber 
das  alfo befchreibe, daß es ein Körper ift, welcher 
aus denen obern Sphären, nachdem er mittelft der Luft 
in eine Magneſie geronnen, allen Körpern mittelft derfels 
ben zugeführet wird, hauptfächlich aber im Meere gezeus 
get, von dannen in der Erde durch gewiffe Quellen gelei= 
tet, und zum Nuzen aller lebendigen Gefchöpfe, mittelft 
gewiffer mechanifcher Bearbeitung, brauchbar gemacht 
wird, daß es denenfelben zu einer Nahrung, Balfam und 
Yufrechtbaltung ihrer Beſtandweſenheit diene, mithin nothz 
wendig in allen Körpern befindlich, und aus ihnen mittelft 
der Scheidung heraus gebracht werden Fünne, als das 
lezte in ſelbiger, und die Flebrichte Feuchtigfeit, mittelft 
welcher gleichſam al& durch ein Band die Beftandtheile als 
ler erihaffenen Dinge zufammen gehalten und verbunden 
werden. Sagt man ferner, daß es fer einer durch— 
ſichtigen, cryftallinifchen Geftalt, im Waſſer 
auflöslich u. ſ. w., fo Fann ſolches ein jeder vernänftis 
ger Menfch begreifen. Das gemeine Salz ift der 
Grund und Baſis gleichwie aller Salze uͤberhaupt, alfo- 


\ 
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dern mie ſolchem auch gediener. Iſt alfo nun erwie⸗ 


fen, wie und auf was Weiſe die Vegetabilien wachſen. 
Nun wieder zum Ziel. Damit eine vollfoms 
mene Lehre, oder wenigftens ein vollfommener Wille 


von der Natur herausfomme, fo wollen wir weiter: 
fagen, daß nachdem die Degetabilien das (D und. 
9 ohne Unterlas zu ifrer Nahrung gebrauchen, 


tie es zugehe, daß eine fo groffe Menge gezeuget 
werde, und Fein Mangel zum Wachstum werde; 
fo merfe alfo Folgendes: 

Es ift oben erwiefen, daß in aller Erde ein O 


und (D ift, auch in allen Waffern, zuförderft da 


die Degerabilien zu wachen pflegen: denn Das mis 
neralifche 9 und (D hat aud) eine befondere Stärte. 
Soches (D und © wird von unten und oben ſtets 


gezeuget, von oben vom Thau, Negen und Luft, 
Waſſer nnd allerhand zufälligen Dingen, und Aus⸗ 


würfen, Die da von den Thieren und Pflanzen Durch 
die Säufung gemacht werden; von unten aber, von 
den mineralifchen und unterirdifchen Dämpfen, Die 
da ftets nach der Oberfläche aushauchen. 


Das S ift der Magnet, das (D der Stahl, 


fo von dem Salz angezogen und durch die Never 
beras 


- 


auch insbefondere dieſes Niters, wovon Welling Th.J. 
Cap. 2. $. 9. ©. 51 ſehr ſchoͤn ſchreibet. 


Sonſt iſt dad Raiſonnement unſers Br. Homerus 


ſehr gruͤndlich und von groſſer Wichtigkeit, wie es in der 


Folge erhellen wird. Man merke ſich alle Worte, und 


wende ſie zu rechter Zeit an, der nn, wird nicht nie 
fen bleiben. 
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beration der warmen Sonnen; und Centralhitze in 
feine Natur oder auch zu Salz verwandelt wird, 
denn im Auslaugung folcher Erden wird man ges 
meiniglich mehr Salz als Safpeter erlangen, und 
muß auch mer Salz narürlic) fein, denn der Mag⸗ 
net muß flärfer und mehr fein als der Stahl, ſonſt 
Fönnte er nicht ziehen ꝛc. 

Wie aber das (D und O aus dem. Regen, 
Thau, Schnee und andern Waſſern gezeuget wird, 
ift oben erwiefen. Wenn aber der Salpeter weniger in 
der Natur iſt alsdas Salz, und Deffen weniger gezeus 
get wird, iſt die Urfac) deſſen mechanifih zu erweifen, 
Denn fo das (Dmepr als das Salz, ſo machte der Ni— 
ter das Salz auch zu einem Niter, und verfehrte es 
in feine Natur. Der O aber iſt nicht anziehend, 
fondern wirfend, es ift Das Agens: Das Sal iſt Pa- 
tiens. Nun find alle Erdgewächfe anziehend, denn 
fie ziehen Nitrum oder den allgemeinen Saamen 
fehr begierig an fich: wie man fiehet, fo es auf Die 
Erde nach langem Sonnenſchein geregnet, Daß Die 
Gewaͤchſe den Hüchtigen Salpeter aus dem Regen 
fo begierig an fich ziehen, daß fie in einer Nacht oft 
um ein Zoll und länger gewachfen. Alſo würde es 
geben, wenn mehr Gafpeter wäre als Salz, fo 
zögen fie folches mic Gewalt an fich, und wuͤchſen 
Davon überhaupt, und nähmen auf einmal oder in 
geſchwinder Zeit alles Sperma aus der Erden zu 
ſich, daß hernach nichts als eine Unfruchtbarfeie 
folgete. Wenn Diefes kaͤme, und die Gewaͤchſe 
Feine Nahrung mehr hätten, fo müßten fie verwels 
ken: und gleichwie fie 3 wind gewachſen, fo 

muͤß⸗ 
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müßten fie geſchwind verderben nad) dem Axioma: 
Quod cito fit, cito perit, was bald entfteht, 
auch bald vergeht. Denn der Salpeter iſt gar 
ein ſubtil, geiſtlich durchdringendes Salz, welches 
Die Gewaͤchſe durch ihre Wurzeln geſchwind vers 
dauen koͤnnen; das Salz aber iſt fixer und gröber, 
welches fie langſamer und zarter verdauen muͤſſen. 
Darzu iſt das Salz und fein Geift ein baffamifcher 
Geiſt, welcher alles erhalten muß: hingegen der 


Salpeter iſt ein flüchtig, verderbend, ägend, fau⸗ 


lend und verweslichmachend Salz, welches augen 


feheinlich zu feben if. Man nehme einen reinen 


©alpeter, der fein Salz bat, löfe ihn auf in einem 


Regenwaſſer, mit diefem begieß einen Apfel» oder 


PBirnbaum zum öftern, fo wird er diefes Jahr die 


fchönften Früchte in Menge tragen, daß du dich 
derwundern wirft. Hingegen warte das andere 
Jahr darauf, fo wirft Du kaum einen befommen. 
a, wann der Baum nicht in einer guten Erde fee 


het, wird er anfangen, allmaͤhlig zu verdorren. Hers 
gegen aber, wie oben gemeldet, laß ı Part. Sal⸗ 
peter und 2 Part. gemein Salz zufammen fchmelgen, 
loͤſe es in Regenwaſſer auf, gief es zu dem Baum, 
oder weiche einen Saamen darein, fo wirft du gute 
herrliche und häufige Früchte ofne Schaden befom- 


men, und Diefes jährlich, wern man nur den Baum 


zwei⸗ oder dreimal im Fruͤhlinge begieſſet (A). 


(4) Hamann: vom Aralpuler beim Plumens | 


oek. ©. 251. 


Die 
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Die Urfache nun der fehneflen Fruchtbarkeit ift 
oben gemeldet, nemlic) Daß Die Gewaͤchſe den Sals 
peter fehr begierig und häufig zu fich reifen; das 
Salz aber Finnen fie wegen feiner Fixitaͤt nicht fo 
eilfereig zu fich nehmen. Daher weil Das Salz Die 
Dberhand hat famıt der Erden über den Salpeter, 
fo macht es das Slüchtige oder Volatile aus dem 
Regen oder Thau durch feine anziehende Kraft zu 
einem Salpeter, folches ziehen die Gewächfe zum 
Theil an fich, zum Teil aber figire das Salz ſolches 
Durch) die irdifche General» und Sonnenhige zus 
Salz, und vermehree alfo und verjüngert dadurch 
an den Ueberfluß feiner magnetifchen Anziehungss 
kraft und ihre Eigenfihaft, alſo Daß es in ſteter Der; 
mehrung und Derminderung iſt. Was das Ge 
wächs zu ſich gerijfen, Das erfeßet es wieder von 
unten und oben. | | | 

Damit aber nicht aller Salpeter zu Salz werde, 
fo ſchicket die Natur häufig den flüchtigen Thau 
und Regen herunter, zuförderit nach dem Tangen 
Sonnenſchein, da das irdifche Salz oder Sperma 
ſchon zu ſtark reverberirer wird, fo kommt denn Das 
häufige Slüchtige, nemlich der Regen, aus wel; 
chem das Salz fehr begierig den fluͤchtigen Salperer 
an ſich ziehet und zu figiven abzielet. Weil aber 
Die Gewaͤchſe von der Sonnen fehr ausgetrocknet 
find; alfo find fie auch begierig, folches O an fich 
zu ziehen, und reiffen alfo mit Gewalt dem S das 
O hinweg, dadurch das Salz zum Theil vermehrer, 
sum Theil aber deffen beraubet wird, und alfo ge⸗ 
het es ohne Unterlas in einem immerwaͤhrenden 

| Kreis⸗ 
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Kreislauf fortz bis der Schöpfer feine. Ordnung 
Ändert. 

Denn fobald das. Alcali oder Cal; uͤberhand 
naͤhme, welches das rechte uranfaͤngliche Beſtand⸗ 
theil aller Mineralien in Anbetracht ihrer Fixitaͤt iſt; 
ſo machte es anſtatt der Vegetabi lien lauter Mine⸗ 
ralien, Stein, Sand und Unfruchtbarkeit. Damit 
nun ſolches nicht geſchehe ſo iſt ihm Das Fluͤchtige 
entgegen geſetzt. 

Es wird einer fagen: Er redet ſich ſelbſt zuwi⸗ 
der: denn er ſagt, das O macht das.D fir und zu 
Salz, dann kommt das Slüchtige oder Negen, der 
macht das Alcalı zum Salperer: oben hat er gefagt, 
ein aͤuſſerſtes wirfer nicht ohne Mittel in das andergy 
und hier gehet er ſich ſelbſt zuwider ꝛc. 
Antwort: Die Erde iſt niemals leer vom Niter, 
ob er ſchon von dem Sal; figivet wird, ſo wird er 
doch nicht alle und auf einmal figiret. Derowegen 
ſo bleibet ihm ſchon ſein Mittel, daß das Fluͤchtige 
des Niters ſich an das korperliche Niter haͤnget, und 
dieſes haͤnget ſich an das Alcali oder Salz, und it 
eines des andern Magnet, wie ich oben gefagt babe, 

Aus diefem ſiehet nun der Leſer Die vegetabili⸗ 
ſche Geburt und ihren Wachsthum, ſo viel als die⸗ 
fer Traktat leiden will, der aber eine volllommenere 
Erklaͤrung haben will, Der ſuche ſie bei den Gelehr⸗ 
ten und bei den Herren Botanicis, die werden ihm 
überhaupt und insbeſondere davon Bericht gebem 
Sit alfo der Saame der Öefihöpfe des Pilanzens 
teichs ein geronnenes, In ber Aufloͤſung aber ein 
ſchleimiges Waſſer, mie bei den Animalien und 


J 
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alſo eine vegerabilifche Gur, Aus folchem iſt weicer 
zu fehen, daß alles aus dem Waſſer gebohren, und 
wieder zu Waſſer verfehret wird, und nimmt davon 
feinen Wachsthum und Erhaltung, und durch fol; 
ches zugleich wieder feinen Tod und Abfterben, wie 
im andern Traftat de Anatomia klaͤtlich befchries 
ben wird. SR 
Diefes HE nun der kurze Begriff der vegetabi— 
liſchen Geburt, deren Beſtandweſen aber iſt in ihrer - 
Zergliederung aus viel Flüchtigem und menigem 
Sauern, noch wenigerm Alcali, doc) ift diefes 
ganze Beſtandweſen ſowol das Volatile, Acidum 
und Alcali mehr fauer oder zufammenzichend, als 
der Animalien Weſenheit, welches zu ſpuͤren und 
zu merfen aus ihrem brennenden flüchtigen Geiſt, 
ſo je und allegeit eine Fleine zufammenziehende Are 
bei fich führer. Ihr Saueres oder ihr Eſſig aber: 
dat Feinen Beweis nörhig, denn er offenbar zufam- 
menziehend, das Alcalı aber kommt faft mit dem 
Unimalifchen überein. | 
Daß dieſem alfo fet, it augenfcheinfich : dann mehr 
Fluͤchtiges müffen fie haben als Saures, fonft Fönnten 
ie nicht jo fihnell, Koch und groß in die Höhe wachfen, 
velches dann ihre Bewegung iſt? Denn das Flichs 
ige muß das Sauere überwiegen, zudem auch das 
jlüchtige einer fäuerlichen Are if. Denn follte das 
dſtringirende Sauere überhand nchmen, fo koͤnn⸗ 
en fie nicht alfo in die Höhe wachfen, und foll, 
en mehr bei der Erden bleiben, oder gar zu Mis 
seralien werden, indem dem mineralifchen Reich 
anz eigen it, Daß es mic einem flarfen Sauren 


» hä 
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häufig verfehen (). Das vegerabilifche Sauereift er 
was weniger, jedoch ſtark adjtringivend und Fräftig, 
das iſt zufehen, mie es fo manchen Baum und Krauf 
fo hart zufanmen ziehet, coaguliret, aud) fo hart⸗ 
bolzig macht und fo zäße, daß man es oft Faum 
mic Eifen und Seuer bezwingen fann. 

Man merfer es auc) an diefem, daß fie ein 
ftarfes Acıdum haben, weil fie ſo feft und undes 
weglich an der Erde bangen, denn wenn ihr Fluͤch⸗ 
tiges das Sauere überwände, wie beiden Animar 
lien, fo wären fie viel beweglicher, mie bei den 
Tpierpflangen zu fehen, da das Flüchtige ziemlich 
die Oberhand hat, und fihon nicht fo zufammens ı 
ziehend iſt, als bei den unbeweglichen DBegetabilien, 
die da ein ſtark adjtringirendes Acıdum haben, 

Daß fie aber eine Bewegung haben, fiehet man 
augenfcheinlich, daß fie von Tag zu Tage, von! 
Wochen zu Wochen anmachjen, in der Laͤnge, Dicke! 
und Grdffe zunehmen. Das Zunehmen und Wach⸗ 
fen ift eine Bewegung, wiewol um. viel Grad von 
der animalifchen Bewegung unterſchieden. 

Das vegerabilifche Alcalı iſt fir, nische fo zu⸗ 
fammenzießend, wie bei den Animalien: folches! 

weifet Die Serlegung, Dis ir nun Die edlere Theile: 
eines 














(Ü) Diefes iſt wieder eine harte Nuß für die Corpuſcu⸗ 
larphyſiker und die, fo da nicht zugeben wollen, dag die 
Beftandrheile eines Reiche in die Beftandtheile eines andern 
Reiches verwandelt werden Fünnen, wovon doch unſer 
Verfaſſer an vielen Orten goldenen — bad) 
Gegentheil erweifet, | j 
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‚eines jeden Vegetabels: wiewol fie noch andere Bas 
ben, fo werden doch folche übrige zu diefen dreien 
gezählet, als das ſubtile Phlegma zum Flüchtigen, 
die gröbere und das Del zum Sauern, die Kohlen 
aber oder Caput mortuum und —— zu dem 
Alcali. 

Weiter ſoll der Leſer merken, daß ein Gewaͤchs 
vor dem andern mehr weſentliche und edlere Theile 
Bat, wie auch die Animalien nad) eines jeden Des 
ffimmung mehr oder weniger. Volatile, mehr oder 
weniger Acidum, alſo aud) Alcali. | 

Nachmalbs foll der Leſer auch diefes merfen, 
daß er die Vegetabilien und Animalien voͤllig in 
ein Volatile, oder in ein pures Acidum und Alcali 
bringen koͤnne, nachdem er den Proceß anſtellet. 
Als, ſo er ohne vorhergehende Gaͤhrung ſolche di— 
ſtilliret, ſo erlanget er faſt lauter Phlegma, wel— 
ches nur, nach der natürlichen Eigenſchaft des Sub— 
jefts, einen ſehr fücheigen Geruch hat, nach diefem 
ein häufiges Acidum, das Alcali bleiber im Capite 
mortuo; ſo es aber. ferımentiret oder putreficiree 
‚wird, je länger je mehr es flüchtigen NL giebt. 
Abermal fieher der Leſer hieraus, daß der Unter— 
ſcheid an dem Fluͤchtigen, Sauern und Alcali liege, 
oder zwifchen dem Slüchtigen und Firen, und daß 
‚Das Slüchtige koͤnne ganz fir, und das Fire ganz 
‚füchrig gemacht werden. Darum find folche Bes 
ſtandtheile nicht unterfchieden wefentlich, fondern 
nur zufälliger Weiſe: denn iſt #8 gar zu flüchtig, 
ſo heiſſet es Volatile; iſt es ein wenig firer, fo heiße 
es Acıdum; iſt es gar fir, fo heißt es Alcali; und 

p 2 iſt 
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ift alles von einer Wurzel und Stamm, nemlich vor 
‚einem flüchtigen chaotifchen Waſſer, und dem darin⸗ 
nen flüchtig verborgenen Geiſt, welcher ſich mittelſt der 
Putrefaktion und Sermentation wie ein Prorhäus 


in fo viel ranfenderlet Geftalten verwandelt, nah 


welchen er auch unterfchiedfich benennet wird. 


Es wird dieſes Capitel ziemlich Tang, weil 


ic) immer neben meinem Öegenftande andere Aßerfe 
mit einmifche, wiewohl fienicht gar ohne Mugen find: 
denn dienen fie jenem nicht, fo dienen fie dieſem, 
umd ift mancher froh, wenn er einen Zweifel auf 


gelöfer finder. Damit ich aber zum Ziel komme, 


werde Ich etliche Tugenden dieſes Reichs erzaͤhlen, 


und iſt dieſes folgende einem jeden Artiſten als ein 
Hauptpunkt zu merken: nemlich es haben ſich viele 
Chymiſten bemuͤhet, und fange darnach geſtritten, 
wie ſie das mineraliſche Reich dem animaliſchen 
gleichartig machen koͤnnten, damit es dieſem ſollte 
angenehm, lieblich und ſuͤß, ſicher, ohne alles Cor⸗ 
roſiv, zu feiner Nahrung und Erhaltung, Eur und 
Heilung feiner Gebrechen aufgenommen werden 
fönnen. Denn fie fehen, Daß das mineralifche 
Reich in feiner Zergkiederung durch das Feuer ganz 


ſcharf, beiffend, und aͤzend, "giftig wird, alſo 
Daß es dem animalifchen Neich fehnurgerad zuwi⸗ 


der, und freindartig, auch hoͤchſt ſchaͤdlich iſt. 


Dieſes nun in eine Keblichkeit zu bringen, haben 
ſie es immer mit den brennenden und alkaliſirten 
Geiſtern gehalten, welche ſie daruͤber digeriret, 
circuliret, abgezogen, abgebrennet 2c., und viel der⸗ 
gleichen angefangen; es hat aber jedoch der ſehr 


ver⸗ 
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werdriesfichen Muͤhe und. denen, groſſen Unkoſten 
kein Gnuͤgen geben wollen. Nun aber, damit mein 
Herz offenbar, und die Treue zu meinem Naͤchſten 
Sſuͤret werde BR f u will, ch meine Muh und 

2; | Schweis 


(k) Die ganze aurea catena unſers ſeligen Bruders 
Homerus iſt ein unnwiderleglicher Beweis dieſer ſeiner 
Herzensgeſinnungen. Sie find fasmensreiche Fruͤchte von 
der wahren Nachfolge Chriſti. Welch hei rliches Licht 
wuͤrde dieſes fuͤrtrefliche Buch — unter gott und kunſt⸗ 
begierigen Suchern der Mahrheit in allen Volkerſchaften 
verbreitet haben: wenn die Kinder der Finſterniſſe minder 
Hay nach ihrer Art, das iſt, nicht mit ſehenden Augen 
blind, und mit Irene Ohren taub fein wollten? Der 
Autor ift ihnen zu altvaͤteriſch, weitfchweifig,, unverſtaͤnd⸗ 

lich ; und dahero auch. ganz natürlichen Weiſe viel, zu verz 
drieslich; feine Praris ift zu muͤhſam, zu langweil ig, und 
ungewöhnlich ; ; kurz! das ganze Merk iſt dem Gefchmade, 
der geöften Gelehrten unſers fo fehr aufgeflärten Jahrhun— 
der tö gerade entgegen geſetzet. Wir wollen hierorts nicht 
unterſuchen, in wie weit unfer Zeitalter mehr oder weni— 
ger, als andere, aufgefläret ift: aber, du Thor! dein 
ſtolzer Eigendäntel, oder deine dir eingebilbete eigene Meis- 
heit ‚andert die eben ſo unveraͤnderlichen als wahrhaft und 
untruͤglichen Wege der Natur nicht. Dieſe hat unfer un— 
vergesliche Homerus , ohne auf deinen Dank zu zählen, 
in der rühmlichen Abficht treuherzig gelehret, mit Dem vom. 
bimmlifchen Hanevater ihm anpertrauten Centner, nach: 
dem füflen Gefege der rennen Liebe Jeſu Chriſti, ohne 
aller Schalfpeit aufrichtig zu wuchern. Da nun die Wege 
ber Natur eben ſo alt find, als die Melt: felbft iſt; ſo muͤſ⸗ 
fen auch feine Kehren uraltwäterifch, «und koͤnnen nicht nach 
beinenn Geſchmacke, d. i. neumodiſch fein... Der Grund 
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Schweis hier auch theoretiſch und praftifch Preis 
geben, daß jeder wenigitens hundertfach mehr Ver: 
gnügen erreichen wird, als er zuvor erhalten. 
Sch will aber zum mehrern Unterfiheid die ges 
wöhnfiche und gemeine Prarin der Chymiker voraus 
feen, wie fie insgemein die Corroſiven abfüffen, 
und edufcoriren, oder dulcifieiren , dadurch fie vers 
meinen den Zweck erhalten zu haben: nemlich die 
gebräuchlichfte Berfüffung, Derbefferung und Abs 
ſuͤſſung aller Corrofiven ijt heutiges Tages bishero 
gewefen mit Spiritu vini redificatifimo five alca- 

lifato, daß fie folchen über denen Corroſiven oder 
corrofivifihen Präcipitation fange Zeit digeriret und 
circuliret, etlichemal auf und abgezogen, oder aber 
alſo rohe 6, 7 oder 9mal davon abgebrannt. Dann 

har es geheiffen, es ift ausgefüßt und verbeſſert ze. 
Aber Die Wirfung hat gewieſen, daß fie folches vers 
beſſerte Arzneimittel mit Zittern und Gefahr dem 
Menſchen im Leib geben. Nun aber will ich 
meine Verfüffungsart mic ihren UIefachen und dem 
| Be⸗ 


des Chris alfo, den du in — * fieget nieht 
in ihrem Verhältniffe, noch in der Schreibart des Au— 
1078 — denn wer verlaͤſſet nicht gerne die fchönften Allee, 
wein fie auch nichts al& Ordnung, Luft und Vergnügen 
dem Auge entgegen lächeln, fir einen ganz natürlichen 
Fusſteig, auf welchem er wefentliche Güter und Schäße 
zu entdecken weiß? — fondern in deinem eigenen, leider! 
verderbten Geſchmacke, welcher der heiligen Warheit, 
wie fie dir, und allen Weltklugen, zwar nicht fo tief ver⸗ | 
deckt‘, als fehr- — iſt, widerſtehet. 


| 
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Beweis herfeßen: warum ber Spiticus vini nim— 
mer ohne Mitcel Fein einiges. Corroſiv rechtſchaffen 
verſuͤſſe. Nemlich ich habe in dieſem Traktat viel⸗ 
faͤltig gelehret, und zu verſtehen gegeben das Axio- 
"ma: Non tranfıri pofle ab uno extremo ad alte- 
rum fine medio: ‚daß man nicht Fönne von einem 
äufferften Ende zu dem andern überfchreiten 
ohne Mittel, Dieſen Punkt merfe dech ein jeder 
Chymiſt wohl, und laffe ihm folchen Tag und Nacht 
im Gemuͤthe liegen, will er anders in chymiſchen 
Arbeiten was nuzbares ausrichten. BAUR 
Es wiſſen wol alle Philofophix, Baccalaurei xt. 
‚ Diefes Axioma auswendig: aber in ‚der. Ausubung 
kennen fie doch nicht, welches cin Aeuſſers oder 
Mictelding ſei. Hierinnen iſt die Welt voll Irthum 
welches doch leicht zu erkennen, auch leicht zu 
finden. TEEN RER | 
Es ſoll einem Artiſten wohl befannt fein jebes 
Dinges Natur und Art, welches er auch leicht jehen 
kann, ob etwas fir oder flüchtig it... Denn das 
Fluͤchtige, zufoͤrderſt der Spiritus vi, fleucht durch 
den hoͤchſten Kolben über den Helm mit ſchwachem 
‚Seuer davon; welches ein Beweis iſt feiner hoͤchſten 
Fluͤchtigkeit: hingegen ſo ſteigt in ſolchem Feuer⸗ 
‚Grad fein Corroſiv mit, ob es ſchon zu einem Geiſt 
gemacht, und flüchtig heruͤber getrieben, als da iſt 
das Aquafort, Spiritus Nitri, Salis, Vitrioli, Sul- 
phuris oder deren &, , diefe Steigen nicht durd) eis 
nen fo hohen Kolben, fondern fehr fihmer, auch 
‚mit groffem A durd) einen niedern, oder eine Ne 
‚sorte. Aus dem ein Kuͤnſtler ‚wieder fernen foll, 
P4 daß 
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daß folche Geifter gegen’ des Spiritus vini hoͤchſter 
Fluͤchtigkeit firerer Are find, und alfo dem Spiritus 
vini zuwider und am unteren Ende: entgegen find, 
Hieraus iſt zu fehen und. zu fihlieffen , Daß ein Mike, 
telding abgehe, ſolches foll der Artift fuchen, wi 
es deun Teiche zu finden), wenn man die gachag 
Naturen beſſer betrachte I 1. au. 2 
Denn e8 ſehe einer, wie — ‚lub — 
ren Tropfen ein Corroſiv heruͤber ſteigt, und im 
Gegentheil, wie ſchnell, ja ſtroͤmleinweiſe lauft der 
Spiritus vini in Die Vorlage. Nun muß ja ein 
Artiſt erkennen, daß zwiſchen dieſen ein groſſer und 
maͤchtiger Unterſchied iſt, wie die Praxis ausweiſet. 
Rec. ein wohl’ dephlegmirtes Aquafort, Spiritum 
Nitri, Salis, Vitrioli, Sulphuris ⁊c. oder deren 
Oele, eins von dieſen, und gieß einen hoͤchſt recti⸗ 
ficirten oder alfalifirten Weingeiſt Doch. behutſam, 
Daß du nicht in Gefahr kommeſt: denn es kommen 
mei wunderliche Feuer zufammen,  infonderheic der 
‘Spiritus Vini und Oleum Vitrioli, ſo wirſt Du ſe⸗ 
hen⸗ wie ſich der Spirieus Vini mit nichten will ver⸗ 
einigen, ſondern ſtehen uͤber einander wie Waſſer 
und Oel, pfeifen und ſingen zuſammen wie die Nats 
tern und Wieſeln, und wenn ſich auch ſolche ſollten 
vereinigen, ſo muͤſſen ſie ſehr verdrießlich lang dige⸗ 
riret und circuliret werden, und dennoch wird das. 
Corroſiv den W nicht gerne zu ſich nehmen. Sol⸗ 
ches Fann jedermann mit befagter Probe erfahren. 
Denn ſehe und betrachte einer nur, felbit den. 
ein oder Weingeläger Spiritus, was für eim wi⸗ 
derwaͤrtiges — er. angenommen hat: 2 
mu 
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muß ja zu einem ſolchen firen Sauern auch ein glei⸗ 
ches Acidum genommen werden, und nicht gleich 
das hoͤchſte, als der W. Denn diftillire Den bren— 
nenden Weingeift von dem Wein ab, famt allen 
groben Phlegma bis auf eine Honigdice, dieſe 
treibe per Retortam, fo wirft du erlangen einen 
vechren ſcharfen Eſſig oder Acidum, welcher fchon 
firer it als fein vorgegangener Spiritus. Solches 
Acidum gieß nun auf einen corrofiven Geift, und 
betrachte dann ihre ſchnelle Vereinigung, gieß her⸗ 
nach den Spiritum vini zu, und betrachte aber⸗ 
malen deren liebliche Vereinigung. 

Weil aber. nicht ein jeder gern den Wein dran 
wunder; daraus einen Effig und zwar in geringer 
Menge zu machen, fo will ich ihm zu Siebe, weil 
es ohnedem noch in dem vegetabiliſchen Capitel iſt, 
ſchnell und guten Eſſig in Menge machen lehren, nem⸗ 
lich rec. im Herbſte oder etwas fruͤher unzeitige 
Weintrauben mit Stengel und allen, zerſtoſſe fie 
zu Saft in einem ſteinern M drfel, ſolchen Saft 
thue in eine Glasſchale oder glaſirtes Geſchirr ſetze 
es an die Sonne oder warmen Ofen, und laß es 

z duͤrre werden und trocken, daß es ganz trocken 
fei. Diefes Safts kannſt du fo viel machen, als 
Du willſt. "Du ſollſt aber die Stengel nicht davon 
thun, fondern den Saft mir ſamt den Stengeln 
hörten. Auf ſolchen eingedorreten Saft geuß nach—⸗ 
folgenden Wein. 

Recipe den fihlechteften fauerften Wein, den 
thue in einen Brennfeffel, und diftillire ihm allen W 
ab, das übrige'geuß auf die. ausgedorrete Trauben 


» 5 im 
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in ein Faß alſo: laß dir ein Eichen s oder Birkenfaͤß⸗ 
fein machen, zehn oder zwanzig Maaß haltend, Dies 
fes fülle mit den ausgedorreten Trauben voll an, 
oder wenigitens die Hälfte, gieß denn den abdiſtil— 
firren Wein darauf, feße es an einen warmen Ort 
oder Sonne, und fd der Wein in etlichen Tagen 
fehr fauer reucht, fo laß ihn durch den Zapfen ab, 
und geuß andern folchen abdiftillirten Wein darauf. 
Solches Auf und Abgieſſen Fannft du immerfort treis 
ben, fo fange du febeit, und brauchſt Feine neue 
MWeinbeere mehr: denn fie feßen fich zur Mutter, 
und werden ein ewig Ferment, und machen den 
Wein —— zu eig (D. Es machen viel 
Leute 


¶ Dieſes iſt eine ſchoͤne und airt, Eſſig zu 
machen; wenn man ſolchen hernach auf die oben Cap. XIX, 
Not, (d) befchriebene Art über den lebendigen Kalk concen= 
triret, fo wird man einen ſchoͤnen verfüffenden Eifig ba: 
ben. Man Fan aud) die metalliichen und mineralifchen 
Subjefte auf eine andere Art verfüffen, wenn erftere zu 
einem (Pa das & zu einem Alembif und mit nachftehen: 
ap Menttruo zu einer Tinktur gemacht würden. 0. 

Be. OF P. I. WRufl. P. viij., gieffe den W aufßas 
Sal tartari, denn gieß P. iv: fr vini darauf, ſo wird es 
nicht viel braufen, und wenn die Fermentation vollendet, 
fo geuß nad) und nad) WP. iv. dazu, laß es verarbeiten, 
denn ſo ziehe es per Retortam heruͤber, fo haft du eine 
Arznei und einigermaffen füffes Mönftruum, auch zum | 
Alembik ni. Es bleibet aber bei gebachtem Menftruo 
ein menig Oiges Caput mortuum zurück, folches loſe mit 
dem Menftruo auf, und digerire es etliche J P, denn dis, 
ftjDire, fo fteigt es alles über: fo haft du ein Radical: nd 
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$eute Effig : allein fie wiffen Feine Urſach des Eifig- 
machens. Die Urſach aber, daß der Wein zu Eſſig 
wird ‚ iſt eines Theils, daß ihm durch die Wärme 
fein Spiritus volatilis entweichet, zum Theil aber 
figire und Stirt wird‘, ‘denn fo fange Diefer unver⸗ 
ändere bleiber, fo wird fein Effig draus.» Darum 
damit Du gefihwind Eſſig macheft, und einen ge 
doppelten Mugen erlangeſt, fo habe ich Dich geleh⸗ 
tet: den Spiritum Vini abzuziehen, welcher ſonſt 
verloren gehet. Dann kannſt du ihn aud) gebraus 
chen. Darum danfe. für die Kunfi: denn ein 
ſchlechter Handgriff kann manchem viel Helfen. Nun 
zum Zweck. Aus obgefagtem fieher der tiebhaber., 
daß der Effig oder Fr des Weins eine Mittelnatur 
iſt zwiſchen dem Weingeiſt und Corrofiv, welches 
noch ſehr wenige bedenken, habe es auch praktiſch 
bei keinem weder geleſen, noch geſehen, noch gehoͤ⸗ 
ret. So num das Corroſiv mie dem Mittelding 
erſtlich, und nachgehends mic dem W vereinigt ift, 
mw wird der — gleich eine Suͤſſe und Milde 

ſpuͤ⸗ 
— — —5 ſ 5 in der — wei⸗ 
ſen wird. Dieſes ſchreibet ſich auch von unſerm Verfaſſer 
her, und raiſonniret er darüber alſo: „Der diſtillirte Eſſig 
(site eben das rechte Mittel, durch welches der W feinen 
„Eingang zur Tinktur des &nii hat, dadurch ed denn auch 
„ganz lieblic) aufgelöfet wird. — Die ganze Kunſt bes 
„ſtehet in diefem, daß das & (und alle mineralifhe Pro- 
„dukte) mittelſt des fluͤchtigen Salzes und diſtillirten Sau⸗ 
„ren zu einem = vder era) gebracht werde, fo kann es 
„dann durch den Win ein flüffiges Mefen und i in ng 
„tur gebracht werden, fonft nicht. —8* 
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fpüren, alſo daß es der menſchlichen Natur ſchon 
weit angenehmer ſein wird als zuvor, und bleiben 
dazu ein liquoriſcher fluͤchtiger angenehmer Geiſt, 
welcher ſich ganz lieblich diſtilliren laͤßt, und durch 
das diſtilliren ſich mehr * mehr — ve) 
fünlet oder veredelt wird. 

Es iſt wohl noch eine * Art, die — 
five zu tödren, daß fie gang und gar ihre freſſende 
Are verlieren, aber nicht füß und lieblich, und lange 
nicht fo gut als obige Manier... Ich a fie: —* 
a Unrerfchied hieher ſetzen. SEN 

Rec. das Alcali' vini, dag iſt Pa aus ann 
Rodtenköpf ausgelaugte Salz vom Wein als F 
oder ein ander Alcali, das rein, weiß und klar iſt, 
thue es in einen Kolben, geuß darauf Wuflimum 
drei⸗ oder fechsmal ſo viel. Dann geuß tropfen 
weis hinein ein Corroſiv, welches du willſt, fo wird 
es faufen und brauſen zufammen: Dieſes thuer 
bis es nicht mehr brauſet. Dann ziehe alle Feuch⸗ 
tigkeit ab per M.Be welches ein lauter unſchmack⸗ 
haft Phlegma iſt: denn der What ſich figirt ꝛc. 
Auf dem Grunde aber wirſt du finden, ein Salz, 
welches das Corroſiv getödret und figiret, alfo daß, | 
es ohne Schaden einzunehmen: iſt, iſt aber lange 
nicht ſo gut, als. der obige ganz geiſtige Weg. Hier 
ſiehet der Leſer abermal ein Mittel, die durch Die, Al 
kalien verſuͤßte Corroſive und Saͤueren zu verbinden: 
Aber es ift in etwas gewaltthhaͤtig wie man ſiehet 
an ihrem groſſen Brauſen, und nicht ſo lieblich wie 
voriges, da ſie ſich wie Waſſer und Waſſer vermi⸗ 
ſchen, ganz lieblich. Denn der reift dem Weile 

geiſt 
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geiſt in der Wurzel'verwandt, und aud) dem Cor, 
tofiv, denn feine Schärfe und Saͤuere beweifet, 
daß er eine mineralifche Gleichweſenheit und Säure 
mitführet: denn dieſer iſt das Mittel, welches 
dem VW auf dem Fus in der Anatomie folget. 
Denn die phlegmatifchen Theile rechnen wir; vor 
überflüffig, weil der Geiſt ſolche nur als ein Werk⸗ 
zeug zum wirken gebraucht und nicht mehr annimmt, 
als zu feiner Huͤlfe vonnöchen, wie man ſiehet in 
der Neftification der Theile. 
Deswegen fo merfe, und Rec. einen —— 
und ſtarken diſtillirten Weineſſig partes iij. je ſchaͤr⸗ 
fer er iſt, je eher und beſſer verſuͤſſet er; Corroſiv 
part. j. geuß zufammen, denn geuß gemach darein 
vier oder ſechs part. Spiritus vini rectificatiſſimi, 
fo wirft dur eine edle Vereinigung ſehen, daß ſie 
ſich ſehr Tieblich zufammen begeben. : Alſo Fann 
man auch alle Corrofiv taten und Faleinivte Pros 
dukten verſuͤſſen. Zuvor geuß zwei Drittel auf, 
und ziehe ihn zwei⸗ oder dreimal davon, hernach erſt 
den W, und auch alſo Davon gezogen, und ſo das 
Corroſiv niche genugfam getoͤdtet wäre, “und Der 
oder W zu ſchwach gemwefen, fo gieß frifihen auf; 
und wiederhole folches, bis es deſſen ein Gnuͤgen hat, 
Merke dieſes wohl, je ſchaͤrfer und ſtaͤrker der 
R und X iſt, je eher und geſchwinder verſuͤſſen fie 
Dieſes thun ſie zwar, allein nicht ſo vollkommen, ja 
weit, weit davon, als wenn fie mit dem animali⸗ 
ſchen Reid) in Freundſchaft und Vereinigung ae 
gangen, wie in meiner Praxi de Gorruptione: re- 
‚rum {eu Anatomiavnaturz im ‚zweiten Buch mei⸗ 
nem 
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nem Nächiten und den armen — tiede ſoll 
treulich offenbaret werden. 

Ich muß hier noch einen Punkt ** und 
kann es nicht umgehen, weil ich ſehe, daß alle und 
jede Aerzte gewohnt ſind, den Mercurium dulcem 
als ein hohes Arzneimittel in allen faſt verzweifelten 
Krankheiten zu gebrauchen, welcher zu Zeiten ſehr 
gefaͤhrlich werden kann. Hier aber will ich ihnen 
eine treffliche Verbeſſerung ſetzen, auf welche ſie ſich 
ſicher verlaſſen Fönnen. Nemlich man nehme dieſen 
* und Spiritum vini beſonders verfertigt, welchen 
ich im andern Buch in einem beſonderen Capitel de. 
dulcificatione fehren werde, mit dieſem loͤſe den 
Mercur. dulcem völlig auf, filtrire ihn und ziehe ihn 
in BM. gat langſam ab, fo viel du Fannft, gieß wies 
der drei Theil F darauf, folvire, filtrire und coas 
gulire NB. ihn jedesmal wieder in BM. zu einem 
1 bernad) jo nimm den aud) in felbigem Kapitel 
gemeldeten W, gieß darauf vier. Theil, ziehe ihn 
in B. M. gar gelinde davon, gieß wieder vier Theil 
frifchen auf, ziehe ihn abermal davon, und: dis zum 
drittenmal. Willft du nun, fo kannſt du es ein Del 
fein laſſen, oder zu einem füllen Salz oder Pulver, 


eincoaguliren, defien ein Gran beffer wirfen wird, 


und ficher zu gebrauchen iſt, als zuvor zehn, Re | 
der Erfolg lehren wird (m). 


| Die ' 
(m) Diefes ift eine ganz — aut, den & | 
dalc. zu verbeffern, zu verfüffen und ganz unfchädlich zu 
machen, daß er ficher und mit groffem Nußen zu gebraus 
chen, Was ift der ZA; nicht für ein entſezliches Gift, 
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Diefes befchlieffend. rathe ich einem jeden wahs 
ten und treuberzigen fuchenden Kuͤnſtler, welcher 
| | X da 


und gleichwol macht Baſilius Valentinus mittelſt die⸗ 
ſes entſetzlichen Corroſivs und dem Spiesglas einen tref⸗ 
lichen Mundbalſam: allein es ſteckt hinter dem Butyr. 
& noch eine weit groͤſſere Kraft und Arznei in den ſtaͤrkſteu 
innerlichen und aufferlichen Krankheiten, und ift der rechte 
& vire de Daracelfüs; alio daß diefe Medicin den 
Triumphwagen allein verdienet, Nun gehet es aber 
damit alfo zu: 

Be. & Bj. 2 Abiij., jedes befonders pulverifiret, 
und dann, wohl zufammen vermiſcht, in eine wohl bes 
fchlagene weithalfige Retorte gethan und mit + oder M. 
(Diri angefeuchtet, mit augelegter Vorlage im Vdiſtilli⸗ 
ret und. auch durch alle vier Gradus, bis alles herüber; zus 
legt mußt du auf die Netorte auch glühende Kohlen legen. 
Menn nun alles herüber und erfaltet, fo gieß nach und 
nach A des ftarfften „OL (T) darein, daß es alles fich 
ſchoͤn roch auflöfe, und ein blutrother Saft werde; folchen 
bernach mit gnugfamen W urinofo zu einer Tieblichen Süffe 

circuliret mit dfterm Aufgieffen frifchen N und Wieder: 
abziehen deffeiben, Wenn der W urinofos ſchwach über: 
gehet, und fic) die Süffe nicht recht zeiget, nimmt man 
‚frifchen CL. Wann es nun. recht füß ift, fo ziehet man 
aus einer Netorte alles zwei= bis dreimal per fe herüber 
durch fubtilen Feuersgrad, ſchoͤn gelind und lanafam im 
Sand, in einen weiten Necipienten, Damit alles wohl ver⸗ 
‚einigt werde; jo hat man eine der treflichiten Arzneien, 
und den wahren Lebensmerkur mit allen feinen Kräf: 
ten, wie in PARACELSUS im Archiduz imd in ſei— 
nem Clavi ded zehnten Buchs beſchreibt. Deſſen Dofis 
ift 1. 2. 3. 6. 8. 10 Tropfen in Wafler oder anderem bee 
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da meine geheime Anmweifung erfahren mag, er’ 


huͤte fich, fo lieb ihm feine Seele und teben, Ehre) 


Namen und Ruhm, fein zeitliches und ewiges Heil 


it, vor den groffen und reichen Gottloſen Diefer 


Melt, die da nichp ehe Die. Einſalnaen und 


Ri 


liebigem Vehienla; Es — bieſe Meviin das ganze 


Gebäu des Körpers und — alles auf. 
| W urinofus: Be. WW ein Maas, gieffe ihn tiber 


zwei Loth X und ſo viel Sal — und ziehe ihn 


nur zur Trockne heruͤber, ſo iſt er fertig. 


Es iſt noch ein anderer Weingeiſt, der eben | 


auch ſchoͤn auflöfet, auf folgende Weiſe: Be. &? 
und F crud. Ad zwei Loth, WR ein Maas, zweir 
oder dreimal rectificiret, Doch nicht gar auf dis 
Trockne. 
Mir eben dem corroſiven 2 und dem —— 
macht er auch ein Menſtruum, dem er ſehr groſſe Ve 
den zufchreibet, auf folgende Art? 


So man nimmt Auripigment und $-n.38 #j. | 
Kci Wh, mach jedes befonders zu & und dann mis 


fche ed gefchwind unter einander und thue es gleich 
in eine Netorte, fchlage eine Vorlage vor, mit eis 


nem halben Maas des * W, diſtillir ed ex arena 
ganz gelinde, bis alles | 0 ME heruͤber. Dieſes 


vereinigt ſich innigſt mit ht F. Solches ift ein 


trefliches Menftruum, befonders fo es ein wenig 


oder den vierten Theil mit “NL Slis geftär fet wird, 


fo loſet es das gemeine © auf in ein 00, und fo es 
per B. M. davon abgezogen wird, und man eine 


„OL vini darauf gieffet,, fo folbiret. es das O hohe 


roth und lieblich auf der au ish auch den J 


und alle zarte BRAUN A, 
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Niedrigen, fondern find wie die Saugbienen, die 
da allenthalben furchen das Honig auszufaugen und 
hingegen einem andern das Gift ins Herz zu Drins 
gen trachten, die da groffe goldene Berge verheiflen, 
fo fange und viel, bis fie einem redlichen verfolg— 
ten Mann feinen Schweiß herausgelocket, und fo 
fie folchen haben, fo achten fie den niche mehr, wel: 
cher es mit ihnen redlich gemeinee. Daher gefchicht 
ihnen recht, wenn fie nur vielfältig betrogen wers 
den, und auc) verfichen Ternen, was für Mühe 
amd Schweis ein in die Kunft ängftig Verliebter 
auszuftehen hat. Sie follen es merfen und wohl em» 
pfinden, und der Geiz und Neid foll ihnen ihr Herz 
abfreffeny wenn fie fehen müfjen, Daß mancher 
Bauer oder in ihren lofen Augen vor einfältig ges 
haltener Menfch mehr Kunft kann und verfteher, 
als ein folcher Hoch und hoffaͤrtig, ſchwatzender 
Pralfanns, der fich eingebilder, die unbeweglichen 
Wälder und Berge follten fich vor feiner Gegenwart 
neigen und demuͤthigen. Derowegen du, der du 
aus dieſen Schriften einen Grif erhaſcheſt, lache in 
deine Fauſt, und genieß ihn in Gottesfurcht und 
zu des Naͤchſten Dienſt in ſtiller und ſanfter Ruhe, 
und laß die groſſen Hannſen laufen: damit ſie ſich 
tapſer in Kohlen verſchwaͤrzen, fo lange bis fie er 
kennen, daß der Bauer fowol als fie aus und von 
einem Gott entfprungen. Denn die Böchfte Hof 
fart muß, Durch Die Kümmernis und Sorgen als 
Mitteldinge mic dem höchiten Elend figirt werden, 
auf Daß die Hoffart erfenne, was das Mittel und 
dje gezwungene Demuth fei. Derowegen dulde 

Q und 
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umd leide ein Künftler auf alle Weife: denn poft 
nubila phebus, auf Regen folge Sonnenfchein. 
Gore wird ſelbſt Mittel genug verfchaffen, daß 
der Artiſt nüzlich den Seegen des Herrn wird ge 
nieſſen Eönnen, und fo er es nicht am Tageslicht 
wachend, fo erlangt er es gewis fihlafend: denn 
wen es Gott gönnet, dem giebt ers im Schlaf. 
Alfo iſt es mir armen verfolgten Acker; und Bauerss 
mann aud) ergangen, qui ego (Deo fint läudes) 
ultima humilis myrica altas jam rideo cedros, hinc 
inde omni vento conquatiendos. | 
Doch num wieder zum Ziel. Ach Habe noch 
verfprochen, tie ein armer befiimmerter Artiſt ein 
Mittelding fuchen foll, wenn er in feiner Arbeit ans 
ſtehet; fo will ich zum Beſchluß dieſes Kapitels fol 
ches noch Hierbei fegen. Als, fo ich zwei Sachen 
zufammen fezte und fähe, daß fie fich nicht wollen 
mit einander vermifchen, oder vereinigen, und 
gewahr werde, daß ein Mittel der Bereinigung. 
abgehet, fo fehe ich und betrachte, was ich 
vor Subjefte unter der Hand habe. Sind es Ger 
fchöpfe aus dem Tierreich, fo fuche ich in Diefem 
eich fein eigenes Homogeneum: als gefezt, ich 
hätte ein Subjeft, Das hätte Fein Volatile, als da 
find Die Beine oder Knochen, Horn nnd Klauenz | 
aber e8 hat Acidum und Alcalı. Nun wollte ich 
ihm gern ein gleichwefentliches Volatile geben: we 
foll ich, es hernehmen? fo frage das Subjekt, Bein? 
Horn oder Klaue, von was vor einem Tier du es 
genommen. Kenneft du das Thier, und Fannit es 
befommen, fo nimm deffen Urin oder Fleiſch, Koth 
oder 
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oder Fett, putreficirs und diſtillire in B. M. fein 
Slüchtiges herab, fo Haft du ſchon das Mittel oder 
den abgegangenen Theil erfeßer. Kannſt du aber 
folches Tier nicht befommen, fo fiehe dich um, in 
welchem gleiche Eigenfchaft und Kraft ift oder fie 
cket, und fo du folches nicht findeft, nimm das Sub, 
jekt, in welchem alle animaliſche Tugend und Kraft 
einig und allein concentrirer ift, als im Menfchen, 
welcher aller Tiere Kraft in feinem Mittelpunfe 
verborgen hat, deffen Urin oder Kork überall bes 
huͤlflich ſein kann, es gehe ab ein Volatile oder ein 
Acidum oder Alcali, und fo du an diefen noch nicht 
genug haft, fo laufe zurück zur Univerfalität, allwo 
alle animalifche, vegetabilifche, und mineralifche 
Kräfte concentriret find, und welche Subjefte fich 
‚allen und jeden Ereaturen auf eine gleichwefentliche 
Arc zugefellen, als da ift der Regen, Thau und 
Schnee, folche Haben ein Volatile, Acidum und 
Alcali, mit ſolchem Fannft du allen Mangel erfegen. 
Denn putreficire den Negen, diſtillire durch einen 
Brennkeifel alle Feuchtigkeit ab, folche reftificire, 
om Phlegma im M. B. durd) einen Hohen Kolben, 
wie gebräuchlich, aus dem zurücfbleibenden Theil, 
siehe alfo alles Phlegma herüber, bis auf eine Ho, 
igdicke, aus folcher Dicke diftillire einen R und aus 
em Capite mortuo ziehe nod) ein Salz oder Alcali. 
bie es nun in den Animalien ift, fo ift es auc) 
in den Degerabilien. In diefem Reich, wenn man 
immer Fan, fo nimmt man den Wein und feine 
heile, als in welchem alle vegetabilifche Kräfte, 
md: und endlich nimmt man leztlich feine Zus 
Q2 flucht 











fluche zu den Univerfalien, wie bben- angczeiget 
worden. 

Alſo iſts auch in Mineralien. Als im 
find alle weiſſe, und i in dem (DH alle rothe Mineras 
fien und aftra concentrirt. So diefe aber nicht ges 
nug ober zureichend find, fo laufe zu. den fireen Uni 
verfalien, als da tft der A..D und Alis, das. 
Slüchtige Kohle aus dem Negenwaffer, der ID 
giebt dir das Acidum, und der N- Slis ein Alca- 
linum. Alſo haft du bier ein weites Feld, Dich in 
chymiſchen Arbeiten zu üben _ 

Gleichwie nun aber jedes Reich ſeine Eigen⸗ | 
schaft Bat, und feine befondere Qualität, alfo daß. 
fie unter einander unterfchieden werden, und Durch 
folche Eigenfihaften unter einander die aͤuſſerſten for 
wol als Mitteldinge ſchmieden, dadurch ſie ihre wi⸗ 
derwaͤrtige zu einer gleichweſentlichen Art muͤſſen! ma⸗ 
chen laſſen. Als die Animalien und Mineralieu ſind 
ſich beide aͤuſſerſt zuwider, das Pflanzenreich aber 
iſt dazwiſchen (m). 

Soll nuu das mineraliſche Reich dem anima⸗ 
liſchen homogen werden, ſo kann ſolches nicht ge⸗ 

ſchehen 


(n) Dieſes wiſſen uͤnſere Soͤhne der Weisheit — | 
men wohl, denn — wenn fie gefragt werden: Welche 
find die edelften Geſchoͤpfe der ganzen Natur 
und Kreaͤtur? ſo antworten fies Der Menſch, 
der Wein und das Gold. . Fragt man fie weitere 
Wozu dienet der Wein! ſo erwiedern fies Daß er 
als ein Mittelding das Gold trinkbar und. zu 
einer Medicin mache, | 
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ſchehen mit Kieblichkeit als durch fein Mittelding , 
nemlich Das Degetabilifche. Hingegen kann Das 
animalifche Reich dem migeralifchen auch nicht 
gleichwefentlich werden ohne das Vegetabiliſche. 
Nun foll ein Chymift, fo er anders feine Arbeit zu 

dutzen bringen will, mit Verſtand darein gehen, 
und nicht die Animalien mit den Mineralien vers 
mifchen, fondern zuvor mit den mittlern, nemlich 
Den Begerabilien. Er foll aud) das Flüchtige aus. 
dem Tierreich, nicht mic dem vegetabiliſchen Alcali 
vermiſchen, fondern gleich zu feines gleichen ſetzen, 
das Volatile animale und Volatile vegetabile zus 
fanmen, alfo das KR anımale mit dem »Fdo vege- 
tabili vereinigen. Wenn dieſe vereiniger, fo foll 
er wieder Bernunft gebrauchen, und nicht Diefe vers 
einigte flüchtige Dinge gleic) auf das Alcali gieffen, 
fondern von Anfang das K, hernach erit das Vo- 
latile, fodann wird er eine rechte Ausbeute befoms 
men, fonft nimme er allenthalden Schaden. 

Aus dieſem aber fieher der Artiſt, wie eines in 

Das andere gehet in der fehönften Ordnung, und 
nicht fo verwirrt, (wie mancher ohne einige Ueberles 
ung in die Kunſt fällen) fonderu mit Zuziehung der 
rundurfachen und der dahin gehörigen Mittel, 
Als zum Erempel, ich will Gold auflöfen, und. 
ich. wills vom Hoͤchſten bis zum. Niedrigſten verſu— 
hen zu ſolviren, wie ſich dann viel einbilden, das 
Gold ohne Corroſiv aufzuloͤſen, welches ich glaube, 
aß das Gold ohne Corroſiv auch mit Waſſer allein 
ufzuloͤſen iſt, NB. wenn ſie es zuvor mit allerhand 
nercurialiſchen Zuſaͤtzen zermartern, und in eine 
73 fol; 
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ſalzige Natur bringen, dann laͤſſet es ſich gleich mit 
Brunnenwaſſer ohne einig Corroſiv ſolviren. Solche: 
verſtehen nicht, was das Gold iſt, noch weniger: 
deffen Urfprung ; alfo verjiehen fie auch nicht, was 
ein Eorrofiv it, und warum die Mineralien insge⸗ 
mein mit Corroſiven behandelt werden (o). 
— Nun 
(0) Es iſt unter den meiſten Schriftſtellern ein immer⸗ 
waͤhrender Streit, was fuͤr ein gleichweſentliches Aufloͤſe⸗ 
mittel denen Geſchoͤpfen des unterirdiſchen Reichs zugefuͤ⸗ 
get werden ſoll, um ſolche dem animaliſchen Reiche an— 
nehmlich zu machen, damit fie ſich der menſchlichen Na⸗ 
tur im Innern vermifchen, felbiger alle ihre Wirkungen, , 
Kräfte und Tugenden mittheilen, und fich mir felbiger ohne 
allen Schaden vereinbaren laſſen. Nun nimmt aber das 
mineralifche Reich von einer zufammen ziehenden, vitrige : 
Tifchen alaunifch = fhweflich = arfenikalifchen Saͤuere feinen ı 
Urfprung. Hiemit ſtimmen nicht nur alle Schriftfteller 
überein (S. Hroffer Dauer, fo unter der Auffchriftz 
Philvfophia Salomonis, Augsb. 1753. 8. aus der Preſſe 
gekommen, ©. 27), fo zeiget auch der Augenfchein, daß 
diefes Reich aus lauter faueren Theilchen zufammen.vers 
bunden, denn wenn man (DA, (D, 4, Arfenicum, 
-& , die M. Bifmuthi, Speauter, Kobold und alle Marz 
Fafite und metallifche Minern, fo noch Fein A empfunden, 
diſtilliret, fo geben fie alfe in ftarfem A einen fauren (DH 
(Drrofifchen Dampf und Acidum von fi, Da nun ein 
richtiger Sat ift: Daß ein jedes Ding mit demjes 
nigen naturgemäs wieder aufgelöfer werden 
muß, aus welchem es entftanden oder entfprun⸗ 
gen: fo kann man leicht begreifen, warum die Mineras 
lien fich denen fauren Auflöfewaflern, als dem A (Dr 
FW, md & Blis, B-li, Aris, Onis &ca 
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Nun will ich das Gold auflöfen. Ich zerbläts 
tere folches auf das allerfeinite, gieſſe Darauf aus 
e . : Dem 


fo gern ergeben, weil fie nemlich ihres gleichen, und ſich 
durch diefelbe gar leicht in eine falzhafte, vitrioliſche, fals 
petrig = wäfferige Natur bringen laflen. 

Aber verdächtig und gıftig find alle dieſe ftarfe Waſſer 

(fchreien die Unverſtaͤndigen aus vollem Halſe) weil fie alle 
corroſiviſch und die Argften Feinde der menfchlichen Natur. 
Aus diefem Grunde fuchen viele Chymiker lauter unge⸗ 
ſchmackte Auflöfemittel, mit welchen fie denen Mes 
tallen zu Leibe gehen wollen, allein unfer Verfafjer in 
einer feiner ungedruckten Schriften nennet folche gar artig 
die rechten Göten zu Kbrontund Nebengötter, fo die 
Sucher von Silo hinweg loden, fo lange, bis fie wieder 
gezwungen zu ber rechten Naturquelle fehren, Nun ift 
uns zwar gar wohl befannt, daß man das O mitteljt der 
bloffen Amalgamirung mit dem laufenden g, wann man 
folche öfterd wiederholet, dermaffen aus einander jegen 
kann, daß-es fich in diftilfirtem Weineffig und Vin ein 
fluͤchtiges O verwandeln und durch eine Netorte faft ganz 
in einen flüchtigen Geift übertreiben laffet und wovon der 
Prozeß deutlich) in dem deutfchen KESLERO REDI- 
VIVO, der zu Frankf. 1713 in 8. ©. 36 u. f. ſtehet 
und feine gute Nichtigkeit hat, fo daß Rupeſciſſa mei: 
net, es feidiefes der wahre Auffchlus des Goldes, auch 
Glauber ed fein weiffes trinkbares Gold nennet: 
fo fragt man doch nicht unbillig, woher diefe Wirkung ent= 
ſtehe? Gewis durch nichtd anders, ald durch die in dem 3 
vor allen andern mit weniger Erde umhüllte mineralifche 
Säure, welche fehr fubtil und durch den g durchdringend 
eingeführet wird. | 

Aber wieder auf die Corrofive zu kommen, fo muß 
man erft wiffen, was eigentlich ein Corroſiv, oder ein 
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dem auimaliſchen Reich den flüchtigen CE) OL. 
Ih 


jedes Acidum ift. Es ift eine mit ©, oder Fettigfeit 

vermifchte Subſtanz oder nitroͤſes Mefens ein aufgelöfet 
(D, 10 in eime flüffige Feuchtigkeit verfehret worden, oder 
der fpecifirte allgemeine Salsfaft. Mit einem Won: der 
wahre, ſichtbar und greiflich gemachte allge⸗ 
meine Weltgeiſt, in allen dreien Reichen, dem animas 
liſchen, vegerabilifchen und mineralifchen, Man betrachte: 

nur den groffen unermeslichen Naum zwifchen Himmel und 
Erde, und unterfuche ihn, ob er nicht gefalzen, wie man 
durch gewiffe Magneten beweifet. — Und was braucht 
es dann MWeitläuftigfeit? In Sungarn um den Neu⸗ 
ftedler See an den — ——— Gränzen, ohne. 
weit von Wieneriſch Neuſtadt, giebt e8 Dörfer, in 

deren Diſtrikt ſammlen die Bauern frühe, oder bei — 
nenaufgang, ein aus der Luft und Erde congelirtes 9: 
metzenweiſe, welche fie den wilden Salpeter nennen, 

und verkaufen es ganz wohlfeil. Diefes ift ein wahres 
Kuftfals, welches fich durch einen irdifchen bequemen 
Magneten täglich corporalifch macht, und fichtbarfich darz 
ſtellet. — So dieſes nun diftilliret wird, fo giebt es ei⸗ 
nen Aigen corroſiviſchen Geiſt. Man betrachte die Me— 
teoren, findet man nicht in ihrer Zergliederung nach ih⸗ 
ver Faͤulung ein zartes ſchweflichtes Salz, d. i. O tener- 

simum (Diri, welches aber mit einer Menge uͤberfluͤſſigen 
Mafferd umgeben und in folches eingewickelt ıft. Daher 
ift unſers groffen Hermes Wille in feiner finaragdinen } 
Tafel, „daß das Obere folle zum Untern, d. i. in 
einen Dinifchen Körper wiedergebohren werden, auf daß 
es fir und A :beftändig werde, und alfo Leib, Seel und . 
Geiſt, beifammen ald ein gloriftcirter Leib, ewig verharres 
welcher ap hernach durch alle Körper und Derter, fos 
wohl im A als Költe, ohne Schaden eindringen und wir⸗ 
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Sch fehe, daß ers nicht angreifet: ich gieſſe ” di, 
noch greift ers nicht an: ich gieffe das Acidum anı- 
male drauf; iſt abermal. gu ſchwach: ich gieffe den 
Acetum vegetabile, das ift, das Acidum hinzu; 
greift noch nicht an: fo fiehee ja ein Artiſt, daß 
dieſe Sachen nicht gleichweſentlich find, ſondern 
entfernt: denn es gehet ein Mittelding ab, welches 
von und aus der Natur des Goldes gewachſen. 
So gehe ic) dann in das mineralifche Reich, als 
fein Eigenthuͤmliches, ich nehme den AL oder F 
G gieſſe es drauf, kochs wohl zuſammen: es greift 
es auch nicht an, fondern ziehet nur die Farbe her— 

aus, und läßt das © weis liegen. Nun möchte 
mancher denfen, was ift denn Die Urſache deſſen? 
Er hat ja alle animaliſche, vegetabiliſche und mine: 
taliſche Menftrua angewendet, und bringee doch. 
nichts zu Wege? die Urſach deſſen iſt, der DL oder 


Oleum. 


ken kann; und iſt das ſchoͤnſte Sinnbild aller Gläußigen, 
da nach dem Tode die Seele ihren Körper wieder anneh⸗ 
men, und mit folchem verflärten Leibe allenthalben wird, 
durchdringen Eönnen. Dann alles, was ſalzig iſt, wann 
es gleich zu dem fluͤchtigſten Geiſt 5 ſo laͤſſet es ſich 
wieder in einen firen, feuerbeſtaͤndigen Kdeper verdicen, 
3.8. Man ſchaue das allerflüchtigfte D & an; wie aus 
genblicklich laͤſſet es ſich mit einem angenehmen * hoͤchſt⸗ 
flüchtigen Sauren, wie unter andern WR ift, corporaliſch 
machen und ſich immer mehr und mehr der Fixitaͤt naͤhern 2, 
Man ſehe alle Acida an, wie verliebt ſie in die flüchtige, 
und fire alfalinifche Salze, ja in alle dergleichen irdiſche 
trockne alkaliſche Körper, ſich daran ldrperlich zu machen, 
begierigft emdringen, | . 


DE 


250 — — 


Oleum Gli iſt ein Entferntes oder Aeuſſerſtes 
gegen das ©. Denn der N. (D-li oder Arıs iſt im 
mineralifchen Reich das Flüchtigite, das © aber 
das Ullerfirefte. Nun fiehet ein Artift, ob der Spruch 


wahr fet: Extremum non pofle conjungi cum al- 


tero extremo fine medio, Daß widerwaͤrtige 
Dinge ohne Mittel nicht vereinigt werden 


koͤnnen. 


Nun wird mancher ſagen, der die — * 


nicht durchfahren: was hat denn das O zwiſchen 
dem (D+ für ein Mittelding? iſt doch der (D- die 
erite Materie aller unterirdifchen vorhen Geſtirne? 





die erſte und lezte Materie lieben ja einander? 


das ift wahr, aber ohne Mitcel nicht. Nun will 
ich Dir Flar zeigen, was für ein groffer und weiter 
Unterfcheid ift zwifchen dem © und (DH. Iſt Die 


wohl bewuſt, Daß das © aus den Erden geſchmol⸗ 
zen wird, und wie eine Fleine Duantität aus einem 


Gentner Erz heraus gebracht wird, auch wie eine 
groffe Menge hinweg geworfen wird? wenn Die 


diefes bewuſt it, fo will ich Dir treußerzig in Der 





Kürze offenbaren, was für Mittel zwifihen dem 
Vitriol und Gold find. Nemlich diefe: Nechne den 


@P- oder A für die erfte Materie des ©, und für 
das entferntefte Des © Cich verſtehe Bier Feinen — 


oder 2 (D*, fondern den Ofarifchen Körper). Das 


© aber rechne für die lezte Materie und auch für 
das Aeufferfte, dazwiſchen nun find dieſe Mittek 
dinge: nach dem G oder 4 gehet der Arfenif: vers 


— 


ſtehe, der (DH wird zu Schwefel, durch lange Die 


geftion verliere der A feine Verbrenns und Ems | 
pfinds 
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pfindlichkeit, jedoch ift er noch nicht fir, fondern 
wird zu einem flüchtigen merfuriafifchen ſchweren 
Arfenik, dieſer Arfenif durch weitere Digeftion 
wird zu einem Marfafit, der Markaſit aber it die 
nächte Materie des Metalls oder Goldes. Denn 
der Markafit wird endlich zu einem Metall ausges 
Focht, wie denn alle Marfafite nad) ihrer Art, er 
ner mehr als der andere, ein fires Gran eines Mes 
talls haben. Da Hingegen der Schwefel und Ars 
fenif davon fliegen, oder in Schladen gehen. Je 
firee nun dieſe Körper werden oder je alfalifcher , je 
fteinigter das Acidum des Ditriols und Schwefels 
wird, je edler und metallifcher wird es, wie bei 
dem © zu fehen, daß es der firefte alkaliſirte Körs 
ver ift, und fo dicht, daß es von feinem * will 
angegriffen fein. Denn das Acidum fich che zu 
todt daran freffen, und alle feine Tugenden vers 
lieren follte, ehe fich das Gold ergäbe (pP). 

Aus dieſem fiehee der Liebhaber, daß fo ferne 
ev das © mit dem IL (Br auflöfen wollte, fo müfte 
er das © zu einem Marfafit machen, denn weiter 
zurück zu einem Arſenik, und diefen zu einem 
Schwefel, oder Ditriolfies, oder zum Vitriol, 
Dann 


(p) Das erfte Beftandwefen aller Markaſiten und 
Metallen ift ver Arſenik. Denn bei und in welchem Mi⸗ 
neral oder Metall findet man das laufende Queck⸗C, als 
nur felten und zufälliger Weife? Hingegen den Arfenicum 
und 4 wirft du bei jedem derigedachten, es fei nun wenig 
oder viel, zum dftern aber, wohl in Menge finden und 
antreffen. 





’ 


dann würde der Bitriofgeift fein gleiches gleich wur⸗ 
zelhaft auflöfen, und mit ſich in einen Siquor völlig 
überführen, fonft aber nicht. Und obſchon das O 
in den ſauern alkaliſirten ſtarken Waͤſſern zergehet, 
ſo iſt es doch davon zu ſcheiden und in ſeine vorige 
Geſtalt zu reduciren, wie es zuvor geweſen iſt, nem⸗ 
lich in ein fixes Gold: hier aber fo das O wieder zus. 
ruͤck gebracht wird, mie unten ferner geſagt wird,‘ 
in feine erſte Sliſche Materie, und von dannen 
zu einem Liquor; fo iſt das © wieder zu feinem Urs 
ſprung kommen, nemlich zu eigen mineraliſchen 
Dampf worden: denn dieſer Kiquor ſteiget dampf⸗ 
weiſe heruͤber. Wenn nun das Gold ſo weit gebracht 
iſt, und der Menſch wollte es in den Leib nehmen, ſo 
iſt es ihm zuwider, denn es iſt noch ein mineraliſch Cor⸗ 
roſiv. Solches nun der animaliſchen Natur gleich— 
artig zu machen, ſo muß er wieder ein Mittel ſuchen, 
nemlich ein ſolches, welches zwiſchen dem animaliſchen 
und mineraliſchen Reich iſt, als das Vegetabiliſche, 
und weil der Menſch kein Mineral genieſſen kann, 
ſondern ernaͤhret ſich meiſtens von dem animal 
und vegetabififihen reiche : als muß er Das © in 
eine vegetabilifche Natur bringen, und verianbelny 
und diefes Vegetabel bernach in ein Animale, vers 
kehren, fodann wird das mineralifche Reich ua 
gehörige Mitteldinge dem animalifchen angenehm 
und gleichartig, wie ich, guugfam angezeigef. Denn 51 
man muß immer von einem Mittel zum andern 
gehen bis zum hoͤchſten, und nicht gleich ein hoͤch⸗ | 
ſtes flüchtiges zum fireften nehmen. Meine sehre ; 
wird manchen zurück treiben, und er fich wundern, 
wenn 


| 
| 
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wenn er vom Arfenif hören wird; daß ich das Gold 
Damit vorbereite; aber wenn fie es durch den  vi- 
vum; welcher faft wenig vom Arſenik unterſchieden 
iſt, praͤpariren, und durch den Schwefel oder durch 
3 2 oder Durch die ſtaͤrkſten Corroſive Des 7 ic, 
Das find ihnen Feine Gifte, fie ſchaden dem Mens 
fhen gar nichts; der & iſt ihnen vielleicht fi hwaͤ⸗ 
cher als der Arſenik: obwol ich weiß, daß er ſchaͤr⸗ 
fer iſt. Der Schwefel iſt auch ganz von Arſenik 
blos, ob er ſchon allezeit Arſeuik bei und mit ſich 
fuͤhret, und aus ihm der Arſenit wird (). Die 
Cor⸗ 

(4) ©. "0, Agricole i in Popp. Nurnb. 1686. 4» 

P. II. Tr. de Arfenico ©, 997, wofel bſt es heißt: „Es 
„iſt ſich ohne Urſach nicht zu verwundern, daß dieſes Mi⸗ 
„neral dem 4 ſo nahe verwandt iſt, daß ſie faſt aus 
„einem Brunnen entſprungen, und in ihren Wirz 
„tungen einander fogar zuwider, , Der A ift, wenn er ans 
„ders aus einem guten und reinen Kies oder goldifchen Mi- 
„nera gezogen.wird, gar nicht giftig, das Arfenicum aber 
„in feiner ganzen Subftanz ein überaus groffes Gift, auch 
„ſo ſtark, daß faft in der ganzen Welt Fein Gegengift das 
„wider zu finden, u. ſ. w. Indeſſen ift. er ein König 
der Medicin ‚wenn er corrigiret ift, fo thut deſſen ein 
Gran und weniger die ſchoͤnſte Wirkung in unfäglichen 
Krankheiten, Denn er ift durchdringend, und tingivet das 
Geblüt und den Lebensgeiſt fo Fräftig, daß er vermögend 
wird, auch den mächtigften Feind aus feinem Kötper aus⸗ 
zujagen, was andere Medicinen ohne feine Kraft nimmer— 
mehr tun werden; daher auf alle Weife, nur wie feine 
giftige Urt recht Au verbeffern, wohl auszuforfchen ift, 
Woher fommt dem & feine fchädliche Wirkung und feine 
brechenmachende Art her, als von dem Ueberflus feines 
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Corroſive ſind auch ſo ſuͤſſe und mild, daß ſie den 
Magen nicht koͤnnen angreifen: das find lauter bes 
queme Vorbereitungen! Scil. ich will dem giebhaber 


noch einen Vortheil zu Liebe herſetzen, Damit er mit 


hellen Augen die Finfterniß durchfehe. Ich habe ges 
fagt, das Gold wird geboßren aus Vitriol, Sul 
phur, Arſenik: will nun einer das Gold auf gehoͤ⸗ 
rige 


bei ſich führenden Arſeniks, nichtd deſto weniger hat der 


ihm in der Seitenlinie fo nahe verwandte Aald der rechte 
Lorrector aller giftigen Kigenfchaften der dreien 


Reiche die Macht, ihm alle Schäbdlichfeit zu benehmen, 
und folches in eine heilfame Arznei zu verwandeln, wie 
man an dem Lapis de Tribus wahrnimmt, als welchen 
man nicht nur ohne Schaden, ſondern vielmehr mit grof- 
ſem Nuten einem Franken Vieh in ——— ſtarker Doſis 
geben kann. 

Nicht nur aber im wineraiſchen ſonben auch im 
animaliſchen Reiche uͤbet der A feine Gewalt aus, indem 


re allen giftigen Thieren ihr Gift benimmt und felbige im 


heilfame Arzneien, ein jedes nach feiner Art, verwandelt, 
Beftreue eine fehr giftige Kröte mit A in einem Hafen mit 
einem Sturz und einen Stein drauf, damit, wenn die 


Kröte lebendig, fie aus Empfindung nicht heraus wiſche; 


Laß alfo aemach den A von der Kröte verbrennen, fo wird 


fie zu Kohlen, folche reibe zu Pulver, thue wieder den | 
vierten Theil A darunter, laß es num wieder gelinde zu 
Afche verbrennen, dann ziehe das O heraus mit 7, file 


trird und coagulird, davon gieb einem Wafferfüchtigen, 


oder der im Uriniren Beſchwerde hat, vier bis ſechs Gran 
ein, fo wirft du fehen, daß ed unſchaͤdlich fei, und zus 
gleich wahrnehmen, daß der gemeine A Korn die ani⸗ | 


malifchen Gifte verbeflern kann. 


Se 
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tige Art zum Ev machen, fo muß er es wieder zu: 
rück treiben, mit eben dieſen Beitandwefenheiten, 
durch welche das Gold für ſich gewachfen, fonft 
bat er fehr verdriesliche Mühe und Arbeit. Ach 
will num nicht des Goldes feine eigene Uranfänge 
nehmen, fondern andere, aus dieſem wird fich ein 
jeder ſchon die rechten zu furchen wiffen. Es nehme 
einet nur den Lapidem arfenicalem, wie er ges 
nennet wird, der aus gleichen Theilen Schwefel, 
Arfenif und $nio zufammen gefloffen in eine Maſſe, 
deſſen nehme er ı Quentchen auf ı Loth Gold, laß 
den Stein zergehen ganz gelind, Das Gold aber 
laſſe er aͤuſſerſt glühen, und thue das glühende Gold 
in Die zerfloffene Maffe, fo wirds fichs gleich vermis 
ſchen, und zu einem brüchigen Weſen werden, welche 
mit Schwefel öfters reverberiret ganz offen wie ein 
Eifen werden wird, fo hernach feicht mic jedem 

Sauern aufzulöfen. Be 
Jezt unterfuche ein jeder Diefe Teile, den 
Schwefel, den Arfenif, das &. Denn das Antiz 
onium ift ein edler Marfafit (r), weil feine Mis 
net 





() Diefes Mineral, welches in unferer geheiligten 
Berbrüderung nicht ohne groffe Urfach in hohem Werth ftes 
et, nenuet Baſilius Dalentinus ein Wunderthier, 
nd fagt: Daß es für eins der fieben Wunderwerke 
su halten, fintemal Fein einiger Menfch vor ihm gefunden 
orben fei, der da fein Vermögen, feine Tugend, feine 
raft, feine Operation und Wirkung endlich außerlerner, 
und alled fein Vermögen gegründet hätte. S. deſſen 
riumphwagen mit Theodor Kerkrings Anmer⸗ 
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ner weiſet allegeit in ihrer Probe ı Gran Gold oder: 
J Sil⸗ 


kungen. Nuͤrnb. 1724. 8. S. 40 u. f. Ob nun ſchon 
dieſes nicht völlig der Wahrheit gemaͤs, indem in unſerer 
Lehrfchule der Weisheit die Kräfte diefes herrlichen Ges: 
ſchoͤpfes ſchon ſeit mehr denn einigen tauſend Jahren, ja 
ſchon bei den alten Egyptiern kurz nad) der, Suͤndfluth be⸗ 
Fannt geweſen; nichts deſto weniger hat es auch feine gute: 
Nichtigkeit, daß auffer unſerm Cirkel Feiner in Zerglieder: 
rung deffelben es fo weit gebracht, als eben dieſer philoſo⸗— 
phiſche Benedictiner, Gleichwie aber ein einiger Menfch) 
nicht alles Kberfehen Fan, au) erfiindenen Dingen 
leicht etwas binzuferzen, fo haben ſich auch verfchies: 
dene gelehrte Männer gefunden, welche denen Zubereitunz: 
gen hier ind da etwas hinzugefügt, einige derfelben verz: 
beſſert, und mit neuen Erklärungen zu erläutern, fich bie: 
rühmliche Mühe gegeben, unter welchen vorzüglich les: 
rander von Suchten, Johann Agricola und) 
Theodor Kerkring verfihiedene nicht unebene Hand⸗ 
griffe entdecket haben. Dem allen ohngeachtet uͤbertrift 
feiner unſern wuͤrdigen in Gott ruhenden Bruder Home— 
tus; dahero denn, damit man der Melt zeige, wie ber: 
gierig man ift, denen armen nothleidenden Einwohnern ders: 
felben , fo viel folhes ohne Brechung unferer geheiligten 
Eidesqunkte gefchehen kann, werfthätig an Handen zu ges: 
ben, fo werden hier die beften derfelben folgen : —9 

Einige Aufloͤſewaſſer, deren man ſich in Zerglie⸗ 
derung deffelben mit Nuzen bedienen kann, find bereits‘ 
Gap. XIX. Not, (4), Cap. XXI. Not. Cm) (n) einge‘ 
rückt worden, denen noch Folgendes beizufügen: Be. &' 
P. II. ꝓæ& P. IV. P. VI. & @B-li P. IV., vereinige 
eö in einer Netorte, wie der Gebrauch, und deftillivs per’ 
Gradus, wie der Gebrauch, fo gehet Fein Butyrum, fon 
dern ein lautrer Liquor, Diefen behalte, und ſetze da# 
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Silber. Solche Maffe aus’ diefen dreien gebe er 
\ & eis 


Caput mortuum im Kolben zu foloiren, thue diefen Liquor 
in eine Netorte, gieß das Abdiftillirte wieder dazu, ziehe 
es noch einmal herüber, und diefes kann man öfters thin, 
allezeit das Caput mortuum im Keller flieffen laſſen, und 
in die Retorte fein Abgezogenes drüber gegoffen; fo gehet 
die ganze Subftanz endlich herüber, und ift unmittelbar 
eine Tinktur-Eſſenz und Menftruum., NB. Wenn eg mit 
VW in eine Süffigfeit fommt, durch die Cohobation oder 
Eireulation, alddann auf die Hälfte abgezogen, oder als 
led beifammen gelaffen, welches noch beffer; fo hat man 
den % vitz des Paracelſus, zur Heilung vieler Gebre: 
chen, Davon ſchon oben Not. (n) etwas gemeldet worden, 
Nun bat zwar Rerfring in feinen Anmerkungen über 
den Triumphwagen ©. 132 (s) einen gefch&rften 
VDeingeift, von dem er fich fehr vieles in Ausziehung 
der Roͤthe aus dem Vitro &nii verfpricht; allein es 
kommt alles doch nicht mit denen Menftruis, die unfer Ver⸗ 
faſſer Ichret, in Vergleichung, wohin dann auch unter an- 
dern das ans dem Auripiament und $-- als ein gleich- 
wefentliches Auflöfemittel, welches oben Not, (n) 
ftehet, vorzüglid) gehdret, Denn es will das & einrecht: 
ſchaffenes fettes und unctuͤſes Menftruum, in Anfehung. 
feines jcehweflicht= dligen Sauren, welches nicht nur dag 
& auflöfe, fondern ed auch mit überführe., Nun Fommen 
ber bei dem & folgende Stuͤcke vornemlich in Betrachtung: 
a) Das Glas aus dem Spieöglad. b) ASA. c)PHA- 
LAJA. d) Die rothe Spiesglasblume, e) Der 
ſſig aus demfelben. A Der A aus dem 2, und def 
en rechte Fixation. g) Die wahre Reinigung des Sig: 
atfterns. b) Philofophifches h aus dem König 
des Spieöglafed, i) Der LAPIS IGNIS. 


N 
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einem Dich ein das Antimonium und Arfenif weiß 

| je⸗ 
a) Gedachtes Vitrum Inii lehret Bafilins Dalentinus 
ganz Far und ohne einigen Hinterhalt. Man kann es 
aber auch auf. andere Art machen und auf beliebige Art, 
fpecificiren, mit was für einem Zuſatz man will, davon, 
die zwei folgenden zwei Manieren wor allen betrach⸗ 
tungswuͤrdig: 
So man nimmt vier Theil ni aa v ein Theil 

Caput mortuum von .\r , Eolchotar oder roth, calciz 
nirten (D4 und laffet es mit einander flieffen, dann 

in ein warm gemachtes mit, ein ‚wenig Unjchlitt ges 
fchmiertes -Becken ausgieſſet, ſo befommt man 

ein ſchoͤn ſchwarzbraunes Virrum, wo die Seele des, 
CB-18 mit vereinigt ift; fo.died Virrum mit 22 Bor 

rar geſchmolzen wird, fo beforumt mans ‚noch fehoe 

ner und firer, dergeſtalt, daß es bei‘ einem ‚Kerzen 

Licht wie Spanifch Wachs zufammen flieffer. | 

Be. & erud. BB 5. laß flieffen; trage, nach und 

nach Ste Corallen, Krebsaugen, gerafpelt oder ges 
brannt Hirſchhorn, Calcem vivam, Galmei, Feder⸗ 
weis, calcinirten O, H.figill., Blutſtein u. ſ. w. 
hinzu, von diefen 4 IB. oder Sn vier Loth, ſchmelze 
eö lauter, jo befommft du von jedem ein beſonderes 
Vitrum.. _NB. Man nimmt nur eined von dieſen 
Stuͤcken, zu jeder Art, die man verlangt. 9J 


— 


b) Was die ASA des Baſilius Valentinus, und. 
daß ſolche ein vortrefliches Huͤlfsmittel in allen aͤuſſerli⸗ 
lichen Schäden, gleichwie deſſen PHALAJA in in⸗ 
nerlichen Gebrechen ſei, iſt ſchon lange bekannt. Da 

aber die Bereitung derfelben nicht von jedermann ger 
troffen werden dürfte, fo wird ung das Publicum Dank!" 


wiſſen, wann wir eine Furze, leichte und fichere At, | | 
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jedermann, daß fie Gift find), und fehe Dann, wie 
viel 


ſelbige zu verfertigen, und deren rechten Gebrauch 
anzeigen, 

" Be. & erud. P. IV., Ci mortuumex WP.1. . 
oder an deſſen Statt Calcem vivam, welcher zu Aufs 
ferlichen Schäden vortreflich ift, reib es zufammen 
und fchmelz eö in einem Ziegel wie Waſſer, fo wird 

ein ſchwarzrothes Virrum daraus, nachdem es in eis 
ne warm gemachte Pfanne oder Mörfer gegoflen wor: 
den; folches Vitrum pulverifire mit fechömal fo viel 
Sal tartari oder Potaſche und ſchmelz es wieder wie 
Waſſer, gieß es aus, fo wird es eine gelbliche Maffe, 
Stoffe folche zu Pulver und mifche fie‘ mit P 'viv. 
P. IV. Caͤmentire felbige in einem Tiegel wohl 
glühend einige X, dann mit heiffem N ausgelaugt, 
filtrirt und in einer eifernen Pfanne ganz gelinde zum 
& eingelocht; feße es mit ſamt der Pfanne an einen 
feuchten Ort oder in einen Keller, fo wird es zu ei: 
nem vöthlichen Balſam, Liquor oder &, das 
hebe auf in einem Alembik, fo ift die ASA fertig. 
Solchen Liquor ein Loth und 1IO=12 Loth Flöh: 
Fraut oder Breitenwegerich, Schaars Wurzel: oder 
Schel- oder Gaucheils heidnifh Wundkraut 7, 
oder auch nur Kalt: 7, nemlich nur eines von Dies 
fen Warfern zufammen vermifcht. Mit diefen waͤſcht 
man die Wunde, Schaden, Krebs, Gefihwulften, 
heiffen und Falten Brand öfters des Tages aus. In 
ben Sifteln und Hohligkeiten forügt man e8 ein, man 
legt auch doppelte Tüchel eingenezt darüber und auf 
den Schaden; fo wird man mit oftmaliger Wieder: 
holung ſhoͤre und wunderbare Wirkungen ſehen. 
Sollte es aber zu ſehr brennen, beiſſen und Schmer: 
zen verurſachen, fo temperire ed mit mehr dieſer Wafz 
NR 2 


viel es dem Vieh fihaden RE! wenn et ihm auch 
ein 


fer, bis e8, wann man einen Schaden damit berühs 
ret, Fein Brennen noch Schmerzen verurfächt. 
Aus beſagtem Liquor Fann man mit Baumoͤl und 
andern Dlitäten’umd bequemen Settigkeiten eine fehr 
trefliche Salbe machen, und aus diefer mit Zus 
thuung gnugſamen Wachſes ein Foftbares heilfames 
Dilafter, Das 7 -zur Auswafchung der Wunde, 
die Salbe zur Befanftigung und Benehmung der 
‘ Schmerzen und der Hize; das Pflafter zur Heilung. 
ec) Eben ſolche Bewandniß hat es mit der PHALAJA, 
welche auf nachftehende Art verbeſſert werden kann: 
Be. 4 Loth Pnit pulverifati, 4 Loth S&, 4 Loth Cre- 
mor Fri, 4 Loth I Fri, alles zuſammen pulveriſirt 
und vermiſcht, thue es in einen Kolben, gieß em Maas 
rothen ſtarken Weinefiig drauf, laß es einen Monath 
an einem lauwarmen Ort oder an. der O, mit einem 
Papier verſtopft, ſtehen, doch täglich wohl geruͤttelt; 
alsdenn gieffe ein Maas ftarken Brandtwein, oder nicht 
zu hoch rectificirten E dazu, und laß wieder einen Mo: 
nath, aber nicht in der Sonne, ſtehen; filtrirs, jo ift 
88 fertig. Dof. 6. 8. 10. 20, 30 Tropfen in conve- 
“niente vehiculo. Man Fann auch diefe PH enden 
flüchtig machen, alfo: 'f 
Schmelz $ P. I mit O9 Fri oder eco fixo 
P. VI., fo wird eine zimmerfarbene Maſſa daraus; 
— ſolche in S auf, filtrirs, diſtillirs bis auf ein 
Saab; ſolvire dieſes , wieder zum dritten- und 
viertenmal mit — *, ziehe ihn allezeit in 
B.V. oder M. ad & ad, alsdenn procedire auch 
mit WR alfo: siehe Vesttich den W bis auf die Dlis x 
tat ab. Diefes &, mifche mit Terra figillara, dag 
es ganz trocken auöfehe, und fodann durch eine ne 
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ein Halb Quintlein, oder ein Quintlein gäbe. Dem 
Ars 


ttorte im offnen N per, Gradus geiſ gen ſo bekommt 
man ein gelbes oder rothes &,, Tinktur oder Q. E. 
Dieſe kann man ferner, wenn es beliebet, mit WR 
bis auf die hoͤchſte Suͤſſigkeit circuliren, und ſodann 
den W bis auf die Oeligkeit abziehen. So hat 
man die rechte Medicin ohne Fehler, deren Tugen— 
den Baſilius Valentinus beſchreibet. NB. Das 
Abgezogene ift auch eine Art eines radieirten Mens 
ſtruums, und beſitzet Virtutes radicaras. Dieſe beis 
den Zubereitungen ſind ſehr betrachtungswuͤrdig, 
weil die Salien als die beſten Aperativa und Incı- 
dentia dazu ſtimmen. 
d) Die rothen Blumen des Spieöglafed zu machen, 
lehret Baſilius Valentinus zwar auch; nachftes 
hende Art ift weit Eräftiger und geſchiehet alfo: 
Be.&P. ij. Flos Qtis P. I. (limatur. PP. ij., 
O erud. P. iv., P. vi.), reibs zuſammen und 
Mir ein= zwei⸗ oder viermal, fo fteigen die flores 
blutroth auf: dieſe dann in einen Keller auf einer 
Glastafel flieffen laffen in einen Liyuor, ſolchen mit 
vorgemeldtem W (d. i. der fogenannte W urinofus, 
f. oben Not. (n) ) zur Tinktur gemacht; ift von un= 
glaublichen Kräften in Reinigung des Geblüts, in 
Eitergeſchwulſten, Erulcerationen, in innerlichen 
- Berftopfungen der Drüfen und Nerven, Steck-Ca— 
tarrhen, Falten Fluͤſſen, in anfteckenden Fleckfiebern 
oder Petatſchen, der Peſt u. |. w.: Diefe flores von 
dem K mit A abgefondert, find panacealifch, ma: 
chen Fein Brechen mehr, weil ihr Arſenik durch die 
Schwefelblumen verbeffert worden , fondern reinigen 
das Geblüt und den ganzen Leib unempfindlicher 
reife durch die zarten Ausdünftungen, und haben 


N 3 
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Arſenik und Antimonium nimme der Schwefel al; 
les 


die Tugenden, welche Baſilius Valentinus fei- 
nem figirten & aufchreibet, Dof. 2. 3. 6. 8.10 Gr. 
in conveniente vehiculo, 

e) Den + aus dem Spiesttlas zu machen, haben fich 
viele vergebliche Mühe gemacht, oder folchen doch nicht 
nach ihrem Wunſch zumwege gebracht. Aber auf nach: 
fiehende Weiſe gehet e8 fehr gut an: 

Be. eine Min. hung., &nii 36 iv., (PD Hung. 
JB viij., oder auch Sacch. Hni, wenns beliebt, ftoß 
und reibs zufammen, thue es in eine befchlagene Ne= 
torte, ſetze folche 24 X im ", mit feiner Vorlage, 
Zreibe mit dem erften und zweiten Grad A, fo üffs 
net ſich das &, mittelft feiner eigener Schwefel: 
Säure, und jener des beigefügten (P+, in etwas. 
Laß es ausfühlen, und wenn etwas in die Vorlage 
übergeftiegen, das gieffe wieder zuruͤck in die Re— 
torte, und gieffe auch darauf ++ 6 Maas, lag es 
einen Monath oder Fürzer in einer warmen Stube 
digeriren; denn fo diſtillire das S ganz gelinde im 
2 herüber, Mann du nun willſt, fo Fannft du in 
diefen +- die ftarfen NL li und & hinein diftil- 
firen, welches gar nicht fchadet, fondern du bes 
kommſt noch mehr Menftruum, und ift alles Fſiret. 
So du aber nicht willft, fo hebe diefen Eſſig beſon-⸗ 
ders auf, lege eine andere, oder eben diefe groffe | 
Vorlage vor, und fange die _N_ (Pl und Znii bes 
fonders auf mit fchwach und flarfem A, wie man 
den NL und & des (PA zu diftilliven pflegt; in 
24 X Zeit fol alles fertig fein. Dann fo ziehe aus 
dem «9» mit 7 fein O aus, filtrirs und cvagulird 
in einer Glasſchale. Weber die Salien rectificire, nach 
vorhergegangener jedesmaliger Digeftion, zwei⸗ oder 








fes Gift Hin. Wenn nun einer denen wahren Uran 
| faͤn⸗ 


dreimal feinen abdiſtillirten OL, fo iſt der Eſſig 
fertig. Dieſen gebrauche nun, wie Baſilius lehret. 
f) Was den A des & anbelangt, fo macht ihn Baſi⸗ 
lius Valentinus durch eine ſcharfe Lauge; allein 
man kann ihn bälfiger und gefchtwinder auf nachſte⸗ 
hende Art verfertigen: Be. & erud: P. I, Potaſchen 
P. iv. vel vj., reibs mit einander zu Pulver, laß es im 
Tiegel fchmelzen wie 7, dann gieß es in eine eiferne 
Pfanne, fo haft du eine zimmetrothe Maſſa; folche pul= 
verifire, fiede fie in Y in einer eifernen Pfanne auf; ſo 
löfer fich das & in der Lauge; diefe filtrire, und Fire 
mit +, ober einem jeden andern Sauren, fo fallt der 
A & zu Boden, den füffe mit A aus, bis alle Salzig: 
keit hinweg; denn trodine ihn, fo Haft du den A & in 
Menge, die Trtirte Lauge filtrive und coagulire, fo Des 
kommſt du ein gefchwängertes 9, deffen Dof. 2:6 Gr. 
unter die eröffnende Medicinen zu miſchen, imgleichen 
unter die Enemata in denen härteften Verftopfungen, 
‚Die Art, diefen A fir zu machen, ift nicht jeder- 
mann bekannt, wie Baſilius Dalentinus an— 
merfet; daher wollen wir folgende Urt bieher ſetzen, 
welche zuverläffig: Be. &comm. und Maayeoth, 
mich es, laß es im Ziegel wie 7 flieffen: trage nach 
einander den vorgedachten A &nii wohl getrodinet im 
Fluß ein, bei 2=3 Loth. Kap wohl mit einander 
flieffen zwei oder drei Pater und Ave, gieß es Dann 
aus, und lange die Salze hinweg. Den Schwefel, 
der auf dem Boden liegt, fülle von aller Salzigkeit 
wohl aus mit 7, trockne ihn, thue ihn in eine Re⸗ 
torte, gieffe zweimal fo fchwer N. (Eli darauf, 
und ziehe ihn ſtark darüber ab ganz trocden, Den 
Schwefel nimm heraus, laß ihn in einem Tiegel wohl 
R 4 





264 


fängen des Goldes nachfinner, wie auch anderen Me⸗ 
tal⸗ 


ausgluͤhen und betrachte feine Farbe, Sin der Mes: 
dicin ift er eine Panacee, befler als die gemeinen ı 
fchweißtreibenden Mittel. Dof. 6. 10, 15 Gran 
mit und ohne einem Specifico, in Waſſer, Wein, 
Suppe ꝛc. einzunehmen, iMeiner jeden Krankheit, 
wo Schweiß nöthig; er macht aber nicht allezeit em 
pfindlichen Schweiß, wenn er in andern Kranfheis 
ten gebraucht wird. 

g) Mas der Signatſtern ſei, erklaͤret Baſilius va 
lentinus felbft in feinem Triumpbwagen. ob 
num fehon die dafelbit gelehrte Zubereitung deffelbenfehr 
ſchoͤn und deutlich ift, nichts defto weniger Fann man 
eins. und das andere Nüzliche demfelben beifuͤgen. 
3. B. Man nimmt des gereinigten und mit (J) zur 
hochſten Weiſſe gebrachten Reguli & Arialis einen Theil 
und drei Theil K, ire es zufammen, hernach nimm 
das irte mit famt dem 62, mifche es mit vier 
Theil Yviv., mache S.S.S., caleinire es gelinde durch 
drei X, denn erfalten laffen, ausgefotten, filtrirt und 
in einer’eifernen Pfanne gelinde zu Salz eincoagulirt; 
folches 9 mit famt der Pfanne im Keller gefegt und 
flieffen laffen, fo hat man einen treflihen Mundobal⸗ 
ſam aller Schäden und ein herrliches Brandmittel, ver— 
möge des wunderbeilfamen Y=Galzed. Die ausge— 
fottene Maffa trockne, machs zu Pulver, ftreue es in 
die Wunden, ald: Fräffige Schäden, offnen Krebs, 
ift ein trefliches trocknendes Mittel, alle Säure, Cor— 
rofiv der Schäden zu perbeflern, zu daͤmpfen und aussı 
zutrocknen. Dieſes combinire mit der vorher beſchri 
benen ASA (ſ. litt. b). 

h) Bon dem h des F hat man einen ſchoͤnen Handgriff? 
folgender maffen; Be. Regulum $nü, Sacch. Hni, 9 
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tallen, oder aber er näßme die Mineram folis, fo 
iſt 
comm. AA q. p., vermiſche es pulveriſirt mit halb fo 
ſchwer klein geſtoſſener Seife. Traktirs erſtlich in eis 
nem Tiegel gelind, bis die Seife verbrannt iſt, hernach 
ſtaͤrker, endlich klar geſchmolzen und ausgegoſſen; ſo 
wird man ein geſchmeidig Corpus finden. Wenn es 
nicht gar geſchmeidig waͤre, ſo ſchmelze es oͤfters mit 
Seife, bis es geſchmeidig. Den Gebrauch deſſelben 
lehret Kerkring in ſeinen Anmerkungen uͤber den 
Triumphwagen. ©. 291 (ppp). ° 
5 Unter allen Arzueien, welche aus dem gemacht wer> 
den, ift feine, die den Stein Ignis übertrift, daher 
denn auch Bafılius Valentinus ein ganzes: Trak⸗ 
-tätlein son diefem Stein feinem Triumpbwagen 
angehängt, worinn er nicht nur deffen Bereitung, ſon— 
dern auch die Wirkung deffelben ausführlich befchreibet. 
Indeſſen hat man doc) noch einige Abkürzungen und 
Verbeſſerungen, die hier folgen: 

KRürzere Art, das Virrum Fnii zum Gtein= 
A zu machen: Man verpuft die Min. & nad) des 
Baſilius Dalentinus Art, thut zu 36 j. diefer 
Min. 4 £oth & crud. , reibet alles wohl unter eins 
ander und fchmelzt es, fo flieffet alles bald wie \7 
und gehet alles gefchtwinber, 

Den A und beffer zu ertrabiren und 
zu coaguliren: Wenn alle gelbe oder rothe Farbe, 
oder ZA und Tinktur aus dem Vitro & ausgezogen; 
fo bleibt eine fehwarze Materie, die trocknet man 
und mifchet fie mit halb fo viel FI. Aris. Diefe läfz 

ſet man auf einem flachen Scherben verbrennen, 

dan reibet man wiederum den vierten Theil Flor. 

Zris drugter, und läffets abermal abbrennen, Her: 

nach ziehe mit diftillivtem Weineſſig, oder mit einem 
R 5 
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it eins, wie auch der andern Metallen, fo Fanıtı 
erg) 


andern bequemen Menftruo das & acid. aus. 
Dieſes wird nun mit Solviren und Coaguliren gereiz: 
nigt und in Erpftallen gebracht, und wann noch) eine: 
I überbleibt, kann man es wieder mit gemeinem 
Z traetiren, wie zuvor, und alfo genug & bes: 
fommen. 

It. Noch gefihwinder: Be. pulverifirte M. 
&nıi oder Fnii crud. einen Theil und Potaſche ſechs 
Theile, reibs zufammen, ſchmelz es wie 7, gieß 
ed aus: nach Erfaltung reibs zu Pulver, ſolche 
fiede in einer eifernen Pfaune mit 7 wohl aus, fil— 
trirs, Firs mit einen beliebigen Acidum, fo ber 
kommt man den Schweftl, fo im Filtro und der Pfanne 
nachbleibt,, trod'ne, und ſchmelz es, wie vor,, mit 
zwei oder drei Theil Potafche wie V, dann fcheide 
den A wie zuvor und dad, was im Filtro und der 
Pfanne bleibt, das ſchmelze nochmals mit AI Potz 
afche, fo wirft du den 2 heraus haben, Jezt nimm 
das Neftirende, trockne es und tractire es mir Schwer 
felbiumen und zeud) fein & heraus (im der Zwi— 
fchenzeit, in welcher du dad Salz machft, kannſt dus 
beineben die Tinftur machen), und befommft noch 
beim machen ein gut Theil Aris Qrati dazu, der 
den fleinften Kindern fowol als den gröften, in Ueber⸗ 
fällung und Verfchleimung ihrer Magen, auch in 
Würmern, eine rechte Panacee ift, deren Dofis iſt 
1. 3. 10 Gran mit Zuder. Es macht ein leichtes 
Erbrechen, funderlich bei Kindern, 

Dbigen A ertrahiret Baſilius Dalentinus mit i 
dein Eſſig aus dem & (davon oben hut. e eine feine? N 
Befchreibung zu finden), ziehet folchen herunter und | 
ertrahiret ihn vom nenem mit W aus, vereinigt ihm 
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rs durch den NL (BrliodersO nis gleich in die erſte 
Mar 


mit feinem & S Loth, wenn das Erxtract TB j. ges 
wogen, cirenlivet es feine Zeit mit einander, dann 
abftrahiret er es bis auf ein trocknes Pulver, aus 
welchem er hernach das zum Stein: A gehörige Io 
mit ftarfem A treibet, welches aber nicht jo gut, 
als wenn man es nur bis auf die Dlitat abzieher, 

ſolche mit einer I figill. ganz trocken vermifchet, ans 
einer Retorte im offnen A treiber; fo wird man obis 
ges &, vollfommen ſchoͤn und rein erhalten, wel⸗ 
ches noch dazu mit den Kräften der T figill. ges 
ſchwaͤngert. 

Mas nun deſſelben aus dem Spiesglas betrift; 
auf welchen, nachdem ſolcher mit dem rechten G 
Bi As Firet worden, erwaͤhntes & figiret, und 
alfo diefen berühmten Stein vollendet: jo hat man 
zwar noch viele andere Bereitungen defjelben; allein 
es fcheinet bei allem dem, als wann diejenige, Des 
ren fic) der Verfaſſer des Triumphwagens bedie—⸗ 
net, vor allen den Vorzug habe, Mit dieſem Trat 
vereinigt er (wie gefagt worden) obiges , &nit, 
und figivet folches in ein fir und flüfiges Pulver. 
Und ob zwar folches feine völlige Nichtigkeit hat, fo 
kann man es auch) auf folgende Art machen: Man 
nimmt nemlich den 7, löfet folchen in diſtillirtem 
Meinefiig auf, und macht ihn zu Cryſtallen, welche 
ſich gefchwind mit dem 2, verbinden. Dieſes Ver⸗ 
mifchte thut man in einen Kolben mit Helm und an 
gelegter wohl Iutirter Vorlage verfehen; folchen fezet 
man in eine gelinde Digeftion, bis es fich, durch 

. nad) und nad) in den Necipienten tropfende überflüfs 
fige Feuchtigkeit, in einen wachsflüffigen feuerbes 
ſtaͤndigen Stein coagnliret und figiret, | 
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Materie bringen. Hieraus ſiehet der Leſer des Ar⸗ 
| ſeniks 


Hier werden einige eigenſinnige Chymiker, welche 
behaupten, es muͤſſe das ganze Humidum ohne 
den geringſten Abgang eingetrocknet werden, gewal— 
tig die Ohren ſpitzen. Allein man hat ſich hiera 
gar nicht zu Fehren, denn Paracelſus fagt dieſe 
Handgriff Har, und Hollandus nebft unferem An- 
nulo Platonico lehren, daß die Feuchtigkeit Fünne 
weggezogen werden, fonft würden im Coagulirer 
viel Zeit und Koften verloren gehen, oder wohl. gar 
das Vitrum zerfpringen; weil NB. nur die Galzigs: 
feit inö Coagulum fommen darf. Denn alle Salsa 
geifter werden mit einem Körper wieder zu eine 
Körper oder O9, fo viel fie nemlich flüchtiges Salzı 
in fich haben, das überflüffige Waffer läffet fich) 
ſchwerlich oder fehr langſam eintrocknen. 

Weil aber Baſilius Valentinus das rechte: 
65 (Drli Atis zur Ftion des Yrıi nii beſchrei⸗⸗ 
bet, jo kann man es folchergeftalt fehr ſchoͤn machen: 

Loͤſe, fo viel beliebt, rein gewafchene Stahlfeil in 
gutem N (Pi und diftillirtem Weineſſig unter! 
einander gemiſcht auf. Wann alles oder das meifter 
aufgelöfet, fo Firt immer nah und nach mit dem 
VW [fo fo lang, bis die Solution rubinroth wird) 
und nicht weiter NB., fonft Triret ſich das Koͤr⸗ 
perliche- 1 heraus, und die Solution verlieret ihre 
Roͤthe und wird grün. Wann nun ſolche hochroth 
iſt und zwar etwas ſtark: jo filtrirt und abſtrahirt 
man folche bis auf ein Haͤutlein, oder laͤſſet es auch 
nur gelind bis auf gedachtes Häutlein abrauchen, 
alsdenn fielle es zu cryſtalliſiren. Be. diefen Bu 
wann deffen ı IB if, thue ibn i m eine Netorte, gieß 


‚ darauf ein fiarfes & (Di & IB; laß es 24 x 
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mies Eigenfchaft, wie aeg ihm fein Gift ber 
nom⸗ 


ſich conjungiren, ſodann diſtillire aus dem — * durch 
die Grade herüber, fo haft du ein N — ed⸗ 
les, wahres philoſophiſches Di &, ſuͤß auf der 
Zunge, welches obigem $ zu 77 diener, auch mit 
dem W in eine höchft = liebliche Arznei zu bringen iſt. 
Sapienti ſat. 

Wer zu dieſem Lapide Ais geſchwinder 
kommen will, der nehme obgedachtes erſtes oder 
zweites Butyrum Fnii mit dem „UL. (Drri und W 
verſuſſet (f. oben Not. (n), thue fen © nad) der 
vom Bafılins Valentinus vorgefchriedenen Art 
dazu, circulirs fo lange, bis das oO in folchem zer⸗ 

gangen; dann ziehe den W .bis auf die Olitaͤt ab, 
dann füge ihm die Eryftallen aus dem $&nii nach 
oben angezeigtem Gewicht zu, coagulirs durch bie 
Digeftion und Firation, auf die Art, wie, oben’ ger 
fagt, in einem Kolben mit Helm und Vorlage verz 

ſehen, bis es zu einem fchönen und wachsflüffigen 
Stein wird, fo kann man fein Gemuͤth viel geſchwin. 
der ergoͤzen. 


Zur Zugabe will ich noch eine eh trefliche Arbeit mit 
bgedachter Spiesglasbutter herſetzen. Wenn man 
emlich — Butyrum, fo mit dem OL (Diri, mit 
der ohne dem W vereinigt, gemacht worden, mit einem 
2 Kei, fo durch den lebendigen P figirer; und per 
deliq. foloiret ift, im gleichem Gewichte vereinigt, und 
ait Ziegelmehl und Kohlenftaub zur Trockne vermifcht, 
olches hernach durch die Netorte im offnen A diſtilliret, 
> gehet ein fäuerlicher Liquor herüber, welcher fowol eine 
edicin, als ein Menftruum ift, welches dad O fulmi- 
ans auflöfet, Wenn es nun in B. M. zur Trockne abges 
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nommen und fir. eine beifere Eigenfchaft verändert 
wird. Ulfo auch der %=%, fo er nur mit Schwefel 


abgebrannt wird, iſt deſſen Gift fo gezähmer, daß 
er weit ficherer Fann gebraucht werden als fonft, auch 
wenn folche Gifte mit den naffen Geiſteen verbeſſert 
werden, als da find N Bali, 2, (PAli, Aris ic. 

Wir wollen hiemit ein Ende dieſes langen Car 
pitels machen, und it alfo das vegetabilifche Meich 
angedeutet, welches ein da ee und 


ar 


zogen wird, und das Refiduum nit Veiffino verfüffer, 
fo wird man eine blutrothe Solution und O potabile, nach 
hinterlaſſenem weiffem Kr, erhalten. — Aus diefem 
ziehet man mit eben gedachten Menftruum das O,, ver: 
einigt ed mit feinem rothen A, fo hat man den rothen 
Mann mit feinem weiſſen Weibe vereinigt, Alſo macht 
man es auch mit dem Vitro &nii. 


Aus diefer weitläuftigen aber fehr nuͤzlichen Anmer⸗ 


fung kann der geneigte Lefer urtheilen, wie bereitwillig wir 
find, in wie weit es unfere geheiligte Ordenspflichten zu— 
laſſen, nicht nur unfern lieben Brüdern, fondern auch dem 


gefanımten Publikum mit unferm-von der, göttlichen Weis: 
heit verliehenem Talent zu dienen, Nun bin zwar übers 


zeugt, daß einige in ihren alten Schlendrian verliebte 


Aerzte und Apotheker und wenig Dank wegen diefer unfes 
rer uneigennüzigen Menfchenliebe wiflen werden; indeffen 


weis ich doch auch, daß die Gewiflenhaften aus denenfels 
ben, deren ed, dem Allmächtigen fei Lob und Preis! noch 


viele giebt,. diefe unfere Bemühung daufnehmig erfennen, 


und fich unfere gutgemeinte Vorſchrift zu Nuze —* 


werden, 
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Janus it zwifchen dem-Animalifche und Mineras 
liſchen, und ohne welches das Mineral dem Anis 
mal nimmer gleichwefentlich werden Fan, & vice 
verfa. Es ijt folcher Arcift wohl niche von Salz 
gemacht, der in mineralifihen Dingen ohne Vege— 
tabel und mit dem Vegetabel ohne Animalien eine 
für Menſchen und Vieh taugliche Arznei zu machen 
gedenket. Hiemit genug, nachfolgendes mehr. 
Wenden uns nun zudem mineralifchen Reich, als 
in welchem es gröffere Stoͤße, als in Den vorigen 
um fegen wird. 


Das 


272. Ze 
Das XXI. Kapitel. 
Was die Geburt "der Mineralien feiy 
und aus was für Beftandtheilen folche 
beſtehen, und worein fie aufgeföfet 
erden. | 


Arbor Generationis Mineralium. 








ee a — — — 2 
| * Spiritus (D & Si⸗ ar refolvenda terra, | 
inde 








(B\lum five Gur, inde 
A, inde 
Arfenıcum, inde 


Marcafıta alba & rubea $& A , inde 





au we 


Metallum, 
inde improprie in ultima fixione 
fit Vitrum. 
— — u, ne nn nn — ———— — — — 
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De ich hier die gewoͤhnlichen Uranfaͤnge nicht 
erörtern werde, Darf ſich keiner verwundern, 
fie find aber auch hier zu verſtehen, der $, 4 und 
©; das Volatile, h und Alcali; Seele, Geiſt 
amd Leib; Himmel, Luft, Waſſer ha Erde. © 
Der Mineralien Geburt zu befihreiben, weiß 
ic) fehon, Daß mancher gleich im Anfang groffe 
Droden wird einwerfen; allein nach erhaltener 
Kennt 
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Kentnis der Natur, ihres Urfprungs, Forrgangs 
und Endfihaft, wird er doch etwas in ſich geben, 
und die Sachen etwas mehr bedenfen. Denn der 
zefer glaube und ratiecinire ficherlich, daß ich der 
Natur folge und der Ordnung nad) gehe, und 
feinen Fußtritt weiche. Es haben viele Schrift, 
fielen ihre mineralifche Befchreibungen der Welt 
zum Guten heraus gegeben, einige Flat, einige 
Dunfel, nachdem ihr Soncept war, und fie es der 


Welt zu verſtehen geben Fonnten, deren ich Feinen 


verachte, fondern preife, habe auch aus ihnen viel 
Gutes empfangen, und mand)es $iche erhalten, 
da ich. font jtecfen blieben wäre. Denn das Bir 
&erjihreiben ik nicht Darum angeftellee, daß man 
foll diefen oder jenen Autor durch die Hechel ziehen, 
eder gar verwerfen: nein, fondern alle und jede, 
fo viel deren Bücher geſchrieben, haben es doch der 
Welt zum Bellen gemeint, obgfeich nicht folget, 
daß man nothwendig müffe bei diefes oder jenes 
Verfaſſers Meinung hartnaͤckig verbleiben; fondern 
fo man gelehrter Leute unferfchiedfiche Urtheile zus 
fammen trägt, erlernee und erfenner man manch» 
mal den Zweck und Punkt, daran mancher lange 
Jahre gezweifelt. | 

Man nimmt ja viele Rathsherren in den Rath: 


denn was einem wicht beifällt, das fällt dem ans 


dern bei. Alſo auch viel Verfaſſer zufammen er 
Flären einer vor dem andern die Natur, ja beffer als 
einer. Deun wenn einer feine Sachen fihon gut 
gemacht Hat, hat er Doch nicht alles gewußt, noch 
alle und jebe Umſtaͤnde befchrieben, oder auf alles 

| S den⸗ 


— 





274 —— 


denfen Fönnen, weil jede Minute andere Gedanfen 
einlöffee. Darum was diefer oder jener ausgelaf 


fen, das beſchreibet ein anderer, und erfläret jenen 


oder jener Diefen, aus welchen dann fich der Leſer 
auch) corrigiret und zu dem vorhin vernachlaͤſſigten 


Zweck fommet.  Alfo mache es der Leſer mit diefer 
meiner Schrift auch. Gefällt ihm ein Punkt nicht, 
fo laſſe er ſich den andern gefallen, es wird doc) 
einer darinnen fein, Der des Papiers werth if. 


Habe ich nicht in allen eine gute Theorie, fo habe’ 


ich vielleicht eine gute Praris oder font einen guten 
Handgriff, der manchem nüzlich werden Fann. 
Ehe ich aber weiter gehe, muß ich hieher fegen, 
daß fehr viel WWeltweife Den Urfprung der Mineras 
lien, meiſtens mit folgenden Worten, befchrieben : 
Afcendunt ex:centro terrz vapores, qui ad frigi- 
das fibras montium afcendentes ibidem in aquam 
refolvuntur & adhzrefcunt, qui refolvendo ter- 
ram mutantur in naturam cuperofarh, vitriolinam 
feu aluminofam & falinam, inde in Sulphur & Me- 
talla decoquuntur fecundum terrz fubtilis varieta⸗ 
tem &c. &c, u | 
Sie fagen: Es fteigen Dämpfe von dem Mit 
telpunfe der Erde auf, Hängen fich an den Falteıt 
Kiüften der Felfen an, und werden zu VW. Golb 
ches I, indem es die Erde auflöfee, wird zu einer 
vitriolifch  falzig » oder alaunhaften jteinartigen Nas 


tur verwandelt, und hernach in Schwefel nd Me 


talle ausgekocht, nach der Derfchiedenheit der feb 
nen Erde 2. ꝛc. Sie fihreiben wohl und recht; 


daß Dämpfe. — ir e erklären aber nicht; 
was 
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was bdiefes für Dämpfe, noch was für eines Ur 
fprungs und Eigenfihafe felbige find. | 
Aus ſolchen Befihreibungen kann ſich ein juns 
ger Schüler nod) wenig helfen. Denn es fteigen 
auch zu uns in Die Luft Dämpfe auf, aber wie weit 
fie von denen, die in der Erde bleiben, unterſchie— 
den find, kennen allein Diejenigen, welche in des 
groffen Demogorgens Eingeweide einzufchauen ſich 
geübt Haben. Derowegen, fo du, geneigter Le— 
fer! begierig bit, einige Nachricht davon zu Haben, 
fo merfe und betrachte Nachfolgendes, wie ich oben 
erwähnet: Daß der allgemeine Saame aller Dinge 
im Anfange V und N. war, ſolches erzeiget ſich 
nicht allein in diefem, fondern aud) in dem wieder, 
geboßrnen Chaos, da wir angezeiger Haben, wie 
folcher Geift aus der Unfichtbarfeie und Unbegreif— 
Yichfeie trete; und gleichwie alles aus nichts ent, 
fproffen, dieſes Nichts oder Dampf aber zu 7 ges. 
worden, Darinnen Der DL verborgen Tag, aus dem 
nachgehends alle Animalien, Degetabilien und Mi, 
neralien gewachfen, die erften zwei aus einem fluͤch⸗ 
tigen Saamen, das letztere aber aus einem fireren. 
In dem haotifchen uranfänglichen fowol, als 
wiedergebohrnen V, wie auch in allen Waffern 
und Erdarten, findet man in ihrem inneriten Mit 
telpunft zwei unterfchiedene Salze, als den ſichtbar 
oder greiflicd) gemachten Weltgeiſt oder den männlis 
chen ſowol als weiblichen Förperlichen Saamen des 
Mafrofofmus, nemlich Salpeter und Salz, wels 
ehe wir aller untermondlicher Dinge erfte allgemeine 
aber noch) nicht fpeeificiree und unabgefonderte Ma; 
© 2 terie 





terie zu fein beitätige haben, welche beide mit dem 
wiedergebohrnen Chaos alles in allem find, wie er⸗ 
wiefen iſt, Daß fie in allen und jeden Gubjeften zu 
finden, fluͤchtig und fir, nach Unterſcheid der Dis 
geſtion, welches aud) Diefe nachgehende Probe vers 
ſichert, Daß fie alles in allem find. Ein Ding, 
das alles in allem iſt, und foll fein, Das muß aller 
Dinge Natur und Eigenfihaft in fic) haben, es 
muß fich auch mic allen Dingen ohne Uncerfiheid 
vereinigen und vergefellfchaften, copuliven und cons 
jungiven. Dieſe beide Salze, Niter und Salz, 
ſind in Anfehung und nad) der gemeinen Meinung 


der Chymiker mineralifch, aber unrecht. Denn 
dieſes erweiſet es noch nicht, weil folche in und uns 


fer der Erde aus Den Bergen gegraben werden, daß 


fie Deshalb müffen mineralifch fein: denn fie wer 


den auch im Meer, Seen und andern Waſſern auf 
der. Erde, in dem Reich der Gewächfe,- auch in 


dem Thierreich gefunden, wie oben erwieſen; fonft 
muͤſte auch folgen, daß fie animalifch oder vegeras 


Bilifch wären: nein! fondern, wie Die Probe und 
die Wirfung zeiget, daß fie in allen drei Reichen 
ſowol als in allen allgemeinen GSubjeften gefunden 
werden, fo find fie ja billig alles in allem, weil 
fie in allen gefunden werben. 

Wiederum fo finder man in dem ganzen mine⸗ 
raliſchen Reiche kein Salz oder Subjekt, das dem 


animaliſchen, auch dem Pflanzenreiche homogen 


wäre auſſer ihrer Verwandlung, als dieſe beide, 
welches keine weſentliche Veraͤnderung in den Thie⸗ 
ren hüder: Menſchen, auch. in Den meiſten Vegetabi— 

lien 
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lien machte, als wie der Salpeter und Salz: denn 
Salpeter und Salz kann der Menſch und alle Thiere 
zu ihrer Speiſe genieſſen, Salpeter und Salz für 
nen die Begerabilien vertragen, imgfeichen Die Mi 
neralien, jedes ohne Schaden, jedoch daß man 
fein Abſehen auf das Gewicht und Maas richte: 
Nicht zu wenig, nicht zu viel, iſt Das vechte 
Maas und Ziel: und diefe Salze, Salpeter und 
Kochſalz, find einer überaus großen gebährend und 
erhaltenden Kraft; fobald fie aber in eine widers 
waͤrtige Eigenfchaft treten, fo find fie auch Die Zer⸗ 
ſtoͤrer aller Dinge (a). | 
Man feße diefen entgegen den Vitriol und Alaun, 
weiche beide unter die eigentlich fogenannten mine 
raliſchen Salze gezählee werden; folche kann der 
Menſch wie jene ohne Unwillen und ohne groffe Als 
teration nicht genieffen, eben fo wenig Die merfus 
rialiſche oder arfenifalifihe ‚Subjefte, auch ſogar 
die Gewaͤchſe koͤnnen Diefe nicht verlangen, denn fie 
verderben Davon. Giebt man einem Menſchen oder 
Bich, als Hund oder Kagen, nur- ein oder zwei 
Scrupel DH ein, man ſehe, ob er ſich nicht mit 
groſſem Widerwillen brechen oder alteriven werde. 
Alfo gieffe man eine foldye Zauge von und © 
zu einem Baum oder Kraut, umd fehe, ob es. nicht 
ver’ 


(2) Zn dem Compas der Weifen findet man fehr 
viel Nüzliches über diefe Materie. S. Theil TIL. Abſchn. 
3. $. 7. (g) und füge bei des Elias Artiſta Geheimnis 
vom Salz, welches 1770. in 8, die Preffe verlaffen, und 
viel Gutes in ſich faſſet. | | 


3 
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berderbe. Derowegen erhellet aus diefem abermal, 


daß Salpeter und Salz allen untermondlichen 
Creaturen gleichwefentlich find, und was homogen 
ift, das iſt ja ihrer Natur, und was ihrer Natur 
iit, Davon bejtehen fie, wachfen und werden von 
felbigen erhalten, und von wen fie wachfen und er; 
halten werden, davon find fie ja entfproffen. Aus 
dem fie num anfänglich entfproffen find, das iſt ja 
ihre erſte Materie, und Die erfte Materie it ein 
Anfang und Urſprung jedes Dinges, in welchen 
jede Ereatut durch die Auflöfung wieder zurück tres 
ten muß, daß alfo aus dem eriten das Teßte, und 
aus dem feßten wieder das erfte wird. | 
Wiewol aber beide Salien, Salpeter und. 
Salz, anders zur Thier- anders zur Pflanzen und 
abermal anders zur Stein» oder Bergart angeſchi⸗ 
cfet werden. Denn fo fie einerlei Difpofition hät, 


ten, fo würden fie einerlei fein. Die natürliche 


Eigenfchaft der Animalien und DBegetabilien it in 


ihren eigenen Gapiteln angedeutet worden: hier. 


aber wollen wir die Difpofition der Mineralien auch 
befchreiben, daß fie nichts anders find, oder aus 
nichts anders gewachfen und entfproffen, als aus 
einem fauren oder corrofiven Dampf, oder deutlis 
cher, aus einem ftarf fermentirten und verfauerten 
(BP und 9, famt einer durch felbige zart aufgeld- 
jten Erde. Je fubriler die Erde durch folche faure 
Säfte gemacht wird, und je irdifcher und firer Die 


Salze werden, das ift, ſolche Acıda durch die 


Erde, je reineres Metall bringen fie heraus. Es 
ift allen Naturfundigern bekannt, daß nicht allein 
alle 





alle Animalien, Degetabilien und Mineralien in 
ihrem Inwendigen gefalzen und nach jedes generis 
& fpeciei Art die Salien fluͤchtiger ober firer find; 
alfo iſt auch befannt, daß Die Luft nitrofifch und 
falzig iſt; es iit befannt, daß das Meer und alle 
V gefalzen find; es iſt befannt, daß die Erde im 
und auswendig gefalzen ift. Da num diefes feine 
Richtigkeit hat, fo wird ein Naturfundiger mir zur 
laſſen, daß fo die Theile des Makrokoſmus in ih— 
rem Umkreis geſalzen ſind, wenig oder viel, daß 
der Mittelpunkt des Makrokoſmus noch ſalziger iſt, 
weil aus denen Daͤmpfen des Centrums, wie er— 
wieſen, die Salze auch zum Theil, und meiſtens 
die fixen, haͤufig gezeuget und gebohren werden. 
Nun wird einer auch bekennen, daß der Mittels 
punkt der Welt nicht wird fein ein cryſtallenklarer 
Brunnen, da nic)ts als Waſſer des Lebens hinein 
craͤuft, denn man fießet ja Die chafmata terrarum 
fowof als aquarum, dadurd) allerhand Unrath in den 
Mittelpunkt flieſſet, gleichwie in des Menſchen Mas 
gen und anderer Thiere, alſo auch zu der Wurzel 
der Degerabilien allerhand reine und unreine, fülle 
und faure Speifen hinein kommen, welche chaotis 
ſche Vermifchung oder vermwirrte Kothgrube mit 
Hülfe derer Salien eine grofie Gaͤhrung erreget, 
und je jtärfer der Mittelpunkt fermentiret, je ſtaͤr⸗ 
fer dampft und dunſtet eg. Solche Dämpfe wer 
den durd) das Inwendige der Erde vom Mittel; 
punkt zum Umfreis getragen, allwo fich die Dicke 
ften und ftärfeften oder fireften in ber Erde an den 
Wänden der Zelfen, Erde und Steine anfıhlagen 
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und zu Waſſer werden; was aber flüchtiger iſt, das 
ſteigt zur Oberflaͤche der Erde zu den Wurzeln der 
Gewaͤchſe, und was noch flüchtiger iſt, das bricht 
in die Luft aus, und kommt ins Thierreich, und 
was das Allerfluͤchtigſte iſt, das ſteiget hoch in die 
$uft, macht Nebel und Wolfen, und Diefe machen 

Regen, Thau ac. ıc. | 
Solche Dämpfe nun find deinen, denn der 
Mittelpunkt iſt geſalzen, und durch feine Fermens 
tation und Erhitzung ſteigen die Salien, aufgelöfee 
mit dem Regen, unter der Geftalt des Dampfs 
über fich auf. Je näher ſolche Dämpfe dem Mit⸗ 
telpunfe, je ſchaͤrfer und aͤzender fie find: je weiter 
fie Davon abgehen, je verfüffeter oder milder fie 
werden: denn fie legen Das meifte und firefte Cora 
rofiv im Durchftreichen der Erde und Felſen ab. 
Neil nun folches Corroſiv feharf iſt, wenn es eine 
Erde antrift, es fei welche es wolle, fo greift es 
folche an, und föfer allezeic die unverfchloffenen ims 
mer voran ein wenig, bis durch. die ohn Unterlas 
nachfteigende Dämpfe viel Erde zerfreſſen oder aufs 
‚gelöfet wird. Wenn nun. das Eorrofiv als ein fluͤch⸗ 
tiger faurer Safzgeift oder NM die Erde angreift, 
fo friffet er fich zu Tode, und wird an der Erde 
corporalifch oder vitriolifch oder alaunifch, nachdem 
die Erde iſt: Die Erde Bingegen wird. aufgelöfet, 
der OL aber eoagulirt; was nun das Corrofiv von 
der Erde nicht ganz hat folviren koͤnnen, das hat 
e3 zum Theil ſubtil gemacht und bereitet, ſchmuzig 
und fehmierig, welches die Scheidefünftfer eine mes 
tallifche Gur heiſen, oder die er Materie der Mes 
tallen, 
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tallen, aber unrecht, denn es iſt die erſte und nich» 
ſte Materie des Schwefels und Arſeniks. Wenn 
der Arſenik zu einem Markaſit wird, das iſt als⸗ 
denn die erſte nächfte Materie der Metallen, Denn 
aus dem Marfafit werden unmitcelbar die Metals - 
fen, und nicht aus dieſer Gur, welche nur die ents 
fernte Materie der Metallen if. Solche Our nun 
oder folch ſchmuziges Weſen wird Durch die nach» 
jleigende corrofivifche Dämpfe immer zarter ges 
macht, je mehr und mehr aufgelöfer; und je mehr 
es ſubtil wird, je mehr figirt es das Eorrofiv in fich, 
und Diefes macht es ſulphuriſch und arfenikalifch : 
dieſer Arfenif wird immer mehr und mehr gezeitigt 
in einem Marfafit, und der Marfafit fodann zu 
Merall. So iſt der Progreß der Merallen, wel 
ches wir immer Flärer zeigen wollen. 

Denn wenn die Dämpfe in die Nigen unb 
Spalten der Felfen hineinfteigen, fo werden fie 
durch ihre Verdickerung Cindem ohne Unterfas im⸗ 
mer mehrere und mehrere nachfolgen) zu Waſſer, 
welches V den Geiſt des Salzes und Salpeters ver; 
miſchet in fich Hat, welcher Geiſt allen Scheidfünft; 
fern befannt, daß er corroſiviſch, hier aber im Mirs 
telpunfe mit viel Phlegma und Waffer umgeben und 
ausgedehnet iſt. Solche Geiſter Hängen ſich durd) 
ihre Schärfe an die Steine und Erden an, zen 
und loͤſen folche auf, machen fie ſubtil, angeſchwol— 
len, pappicht, fehmierig und ſchmuzig, und zu ei⸗ 
ner feuchten Gur, welche zwifchen den Steinen und 
Erden liegt, wie ein mic Feift unterfpicktes Fleiſch; 
oft aber durch Das Aufſchwellen dringet es gar her⸗ 

S 7 aus, 
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aus, und haͤnget fi) an den Wänden an, wie in 
den alten Stollen und DBerggruben zu fehen ift. 
Se mehr nun folche aufgelöfte Erde durch nachftreis 
chende Dämpfe und falzige Geifter immer aufgelds 
jet und verfeinert wird, je mehr geſchwillet fie auf, 
daß felbige die übrige Seuchtigkeie durch folche Auf⸗ 
bäumung von fich auspreffet und austreibet, wel 
che Feuchte wiederum zum Mittelpunft rinnet, oder 
ſonſt in andere Winkel und göcher der Erde. Diefe 
aufgefihmollene Erde oder Gur hat nun nimmer 
feine Ruhe, denn die immermwäßrend aufiteigenden 
und, nachfolgenden Dämpfe greifen fie immer mehr 
an, und hängen fic) daran, figiren und coaguli⸗ 
ven fich an der Erde, und je mehr folche corroſivi— 
ſche Dämpfe folgen, je feuriger, ſulphuriſcher die 
Erde wird; je ſulphuriſcher fie wird, je hoͤher ges 
ſchwillet fie, und je mehr fie geſchwillet je mehr 
treibet ſie die Feuchtigkeit von ſich, und wird je 
laͤnger je trockener; je trockener aber fie wird r je 
mehr verlieret der fehwefefhafte Beſtandtheil ſeine 
Verbrennlichkeit und erlanget dadurch den Namen 
des Merkurs oder von Rechts wegen des Arſenits, 
welcher aus der ſchweflichten Saͤuere geworden iſt, 
und ſolcher brennet nicht mehr, jedoch iſt er noch 
fluͤchtig (6). Solche Fluͤchtigkeit aber wird durch 
die 

(5) Hier ſagt er etwas fo ſehr merkwuͤrdig, und zei⸗ 
get, was eigentlich der rechte metallmachende Merkur ſei. 
Die alten Griechen haben und bereits mit folgendem Raͤzel 
auf diefe Materie gewiefen: „Ich beftehe aus neun Buchs 
„ſtaben, und vier Sylben, verftehe mich recht, Jede 
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die Centralhitze zwiſchen den Steinen immer mehr 
und mehr gebunden, figirt: und coagulirt, Daß es 
in einen Markafit verwandelt wird. Iſt nun Die 
Digeftion oder irdifche Centralhitze ftarf, fo wird 
der Marfafit zu einem Metall figiret, fo diefelbe 
aber ſchwach ift, fo bleiber es ftecfen und ein Mars 
Fafit» oder Arfenikfihwaden, oder Schwefelfies, 
oder Vitriolkies. | 

Nun ſoll man wiſſen, daß wenn die Natur 
ſchon fo weit gefommen ift, daß fie einen 2 oder 
Arſenik gemacht Bat, fo Kat fie die Nigen oder 
Kluͤfte ſchon ausgefüllee, und fo viel Erde aufger 
loͤſet und aufſchwellen gemacht, daß Die Ritzen ganz 


ſteck⸗ 


„der drei * Sylben hat zwei Buchſtaben, die uͤbrig 
„bleibende die andern; dergeftalt, daß in dem ganzen 
„Wort fünf ſtumme Buchftaben anzutreffen. Die Zahl 
„des Ganzen faffet in fich, zwei Hunderte oder. Genturien, 
„acht und drei Zehner oder Decaden, und, fieben Einer 
„oder Unitäten. Wenn du verſtehen wirft, wer ich bin, 

„ſo wirft du nicht unerfahren und unfundig fein derjenigen 
„Weisheit, die in mir verborgen. „ Da denn in der Zerz 
gliederung das griechifche Wort Agrav herauskommt, 

morunter einige profane Gelehrte den gemeinen irten Urs 
ſenik yerftanden haben; allein. er ift ed nicht: fondern der: 
jenige, welcher unferm natürlich, und Fünftlichen Eleftrum 
einverleibet ift, und von welchem der Compas der Wei⸗ 
ſen Theil 2. Abſchu. 1. 2. 3. und fein Commentator , 
der es, vermdge feines in der. geheiligten Verbruͤderung 
beſitzenden Grades, beſſer wiſſen muß, als alle diejenigen 
Afterchymiker, die ihn zu tadeln ſich einfallen laſſen, aus 
fuͤhrlich handelt. 


284 — 


ſteckvoll find, alsdenn kaͤßt fie Feine Dämpfe noch 
Feuchtigkeit mehr über ſich, und iſt nicht mehr in 
der Aufloͤſung: denn jetzt faͤngt fich Die Austrock⸗ 
nung, Fixation und Coagulation an, und ſchreitet 
zu der Metallheit oder Beſtaͤndigkeit: und kommt 
mir ſolche Ausfuͤllung der irdiſchen Hoͤhlen, Ritzen 
und Klunſen nicht anders vor, als wie Honigbie— 
nen, die da ihre Zellen immer mit wenig Honig 
ausfuͤllen, bis ſie ſteckvoll ſind, denn machen ſie 
ſelbige zu. Alſo auch die Natur ſchicket immer eis 


nen Dampf nach dem andern, dadurch ſie je mehr 


und mehr Erde auffolviret und auffchwellen mache, 
welche Erde voller Säuere fieeft, und immer mehr 
angefüller wird, alfo daß das Acıdum und die Erde 
fo vermifchee find, Daß man in Anſehung ihres ers 
ſten Urſtoffs niche eigentlich Fennen Fann, was fie 
zuvor gewefen; denn es ift aus der Saͤuere und 
der Erde ein Drittes worden, welches von dem ers 
ften ganz und gar unterfihieden tft. Es iſt mir dies 
fer Geburt eben fo, wie mit der animalifchen und 


vegetabilifchen, außer daß dieſe firere,. härtere und 


fteinigte Subjekte zu machen vorhat. Aber fie ars 
beitet in der nemlichen Ordnung, wie jene: denn 
fie macher eben aus weichen und feuchten Dämpfen 
erftlich weiche Theile, bis fie es immer weiter brins 
get, und gar zu einem Stein härter, wie der fubs 


tile, weiche, faftige junge Eichenfproß oder Baum 
immer härter und härter bis zu einem fleinharten 
Holz; wird. Der Unterfihied aber der mineralis 


fchen Creaturen it dieſer: Erftlich, nachdem fie 


viel, oder wenig Gorrofio befommen. Bekommen 


fie 
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fie viel Eorrofiv, fo werden fie immer fluͤſſiger: be— 
kommen fie wenig, fo werden und bleiben fie uns 
fluͤſſig, befommen fie eine reine fubrife Erde oder 
Stein, und je fuübtiler fie ſolche bearbeiten koͤnnen, 
je edler Metall machen fie. Und wieder, je groͤ— 
bere Erde die aͤzenden Geiſter bekommen, und je 
weniger fie ſolche bearbeiten, Das iſt, Durch Aufloͤ⸗ 
fen immer fubriler und edler machen, je gröberes 
Metall machen fie. Wiederum je fihlechter die Di 
geition und Centralhitze it, je weniger werden fie 
ausgetrocknet, coagulirt und figirt, bleiben alſo 
ſtecken, und werden daraus die Vitriolkieſe, Schwe— 
felkieſe, arſenikaliſche, antimonialiſche, wißmuthi— 
ſche und dergleichen Erze. Hingegen iſt die Dige— 
ſtion ſtark, machet es auch beſtaͤndig und metal— 
liſch Erz Wiederum, fo die Digeftion und Een: 
tralhitze ungleich it, und iſt im Anfang zu ſtark, 
fo wird zwar die Erde aufgelöfee, aber nicht fluͤch— 
tig, fondern gfeic) fir und coagulirt, und kommt 
immer weiter zu der Metallheit. Solches heiſſen 
die Chymiſten fire Embryonata fulphura, als da 
find der Bolus, der Blutftein, der Schmirgel, 
der Magnet, Tutia, Galmey ꝛc. ꝛc. Sft aber die 
Digeition vom Anfange ſchwach, daß es die Erde 
und ihre Höhlen bald ausfüller, alfo daß die Dam; 
pfe nicht mehr hinein kommen, fo fihlagen fie fic) 
anderwaͤrts Bin, und das angefangene bleibt fies 
en, und weil es feinen ftärfern Grad des centras 
liſchen Feuers erfanger, ſo bfeiber es, wie es ift 
angefangen, flüchtig und offen, als der DH, Kies, 
Schwefelkies 2c., wie oben gemielder: Wenn aber 
Die 
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die Natur einen aleichen Grad Hält durch die vier‘ 
Jahreszeiten oder Abrheilungen des Jahrs, fo macht 


fie, durch Hülfe der gemäffigten Corrofive, edfere 
Metalle, als ©, 3, 3, 2. Ein Artift urtheile 


ſelbſt Hieraus dem veränderlichen Unterſcheid unter 


dem einigen menfchlichen Gefihlecht, wie man fagt: 


Biel Köpfe, viel Sinne, daß ob wir fehon alle, 
Menfchen find, fo jind wir einander Doch nicht gleich, 
befonders in unfern Gemuͤthern. Es ſiehet ja ein 
jeder in Diefem einigen Gefchlecht das hoͤchſte Wun⸗ 


der Gottes, wie er fo viel Millionen Menfchen und 
deren Bildungen erfihaffen, deren unter Millionen 
und Millionen Faum zwei find, die nur in einem, 
zwei oder drei Stücken einander durchaus gleich 
find, gefchmweige an der völligen Leibesmaſchino. 


MWie nun die Natur unter diefem Gefchlecht einen 
groſſen Unterfcheid macht, alfo macht fie es in dem 


Mineralgefchlecht auch; denn es wäre unmöglich, 
alles zu befchreiben : jeder denke felbft nach. Denn 
ein (DH, ein A, ein Arfenik, ein Markaſit und ein 
Metall ift dem andern nicht gleich. Sehe einer 
nur den Unterfcheid an dem einigen ©, wie es in 
unterfchtedenen Graben der Farbe gefunden wird, 


nachdem es von der Natur rein oder unrein Difpos 


nirt iſt. Alſo iſt auch ein D vor dem andern fei⸗ 
ner; alfo ein, ein, ein, ein b, auch %, 
feiner vor dem andern; und fo iſt es auch unter den 
ſchlechtern Minerafien. 


Gleichwie nun die Erde und Stein die Mutter 


und Grundfefte oder das Geſchirr der Mineralien 


it, in welchem die Foffilien gemacht werden; alfd 


iſt 


| 
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ift der Dampf oder AL Olis die Nahrung oder 
Speife derfelben. Der (D+ oder vitriolifche Gur 
ift die Wurzel, der A oder Arfenif der Stengel, 
der Markafit die Blume oder Bluͤthe der Metallen, 
der Saame, die vollfommene Geburt und Ausbrut. 

Daf nun zum erften der (DH von dem 2 und 
Arſenik geboren wird, ift zu beweifen aus der Gur, 
fo man folche auslauget , filtriret und coaguliret; 
ſo findet man ein vitrioliſch Salz nach Art der Erde, 
die es ſolviret hat: denn ich heiſſe es (D+, nicht, 
daß es ein gemeiner gruͤner O fei, wie bei den 
Krämern gekauft wird, fondern dieweil es einen 





vitrioliſchen oder alaunifchen Geſchmack hat. 


Daß nun näd) dieſem der 2 oder Arſenik ent: 


* 


ſtehet denn bei den weiſſen Metallen, als bh, ä. 


und D, felten oder wenig gelber brennender N ges 
funden wird, aber häufiger weiſſer Arſenik und alau⸗ 


niſcher D+ oder O), ſolches ſiehet man in der Zer⸗ 


gliederung, daß das Acidum oder der ſaure Dampf, 
durchs A getrieben, am erſten kommt: dieſem fol⸗ 
gen die Schwefelblumen, dieſen der Arſenik, dann 
der fluͤchtige Markaſit, der fire flieſſet zu einem Koͤ⸗ 
nig und Schlacken. Daß der Markaſit aus dem 
Arſenik gemacht wird, iſt abermal aus der Zerglie⸗ 
derung zu ſehen: weil der Wißmuth und Spies⸗ 
Hlas, in Blumen aufgetrieben, gar arfenifalifch 
und flücheig find, auch des Arfenifs. völlige Natur 

und Eigenſchaft haben. 
Daß aber aus dem Marfafiten das Metall 
durch eine langwierige Siration gemacht werde, fies 
det man aus dem, daß faft ein jeder Marfafıt ein 
fires 
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fires Korn, vollkommen⸗ oder unvollfommenen: 
Metalle, in der Probe von ſich giebt. 

Alto ſiehet der Siebhaber hieraus abermal, wie 
die Natur fehr Herrlich und fchön durch Mittelſtu—⸗ 
fen, und nicht von einem äufferiten Ende zum ans 


dern, fondern von dem flüchtigen Dampf feiner Art 


zu einer immer firer und fireren Natur forrfchreiter? 
denn folcher Dampf iii, in Dergleichung mit dem 
vegetabififchen und animalifchen Dampfe, fir. Es 
haben zwar viele Schriftiteller gefehret, daß der (D+ 
die Gur oder die erſte Materie des Metalls ſeie; es 
haben auch etliche Hinzugefügt, Das & ſei die Wur—⸗ 


zel und Mutter der Metalle, aber weil fie feinen 


Unterſcheid gemacht; fo iſt Irthum und Verwir— 
rung daraus entſtanden, aus welchem ſich der Lieb⸗ 
haber nicht heraus zu finden weis. Denn nicht ein 
jeder Scheidekuͤnſtler faͤhret in die Berggruben hin⸗ 
ein, und ſo er auch hinein fuͤhre, ſo hat doch der 
Hundertſte keine Kenntnis davon. Er ſiehet wohl 
die Bergwaͤnde, das Erz und Steine an, daß es 
ſchwarz und weiß, auch dieſes und jenes Metall ſei; 
weiter kann er nicht durchdringen, wie es denn 


auch durch bloſſes Auſchauen unmoͤglich iſt: fo er 


aber eine Stufe Erz abbricht, dieſelbe ins A brin—⸗ 
get, eins nach dem andern auftreibet, dann kann 
er folche Theile weiter unterfuchen, und urtheilen, 
was fie find, und was ſie in ch begreifen. Denn 


insgemein wenn ein Slüffiges dabei it, fo iſt es 
fauer, vitrioliſch, ſulphuriſch; ſind tlores dabei, 


fo find cs gemeiniglich A und Arſenik. Den 4 


kennet man an ſeinem Brennen und Geſtank: won 


beim 
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dem Arfenif gib einem Hunde ein wenig ein, fo er 
fich bricht, fo ifts arfenikafifch, darauf gib ihm ger 
ſchwind ein Stück Butter und Mithridat mit eins 
ander abgeruͤhret. 
Den Marfafit Eennet er an den, Daß er nicht 
fo Hoch geitiegen, fondern ein flüchtiger Theil fich 
über das Firere, wie der Zinnober oder X tat. 
über die Fäces erhoben hat, folches ſchmelze zus 
fammen, fo befommft du eine brüchige regulinifche 
Maſſe, diefe ift der Marfafit. Das Firere.aber 
gehet zum Theil in Schlacken, in welchen Die Stein 
mutter vermifche fit, welche verurfacht, Daß ein 
gucer Theil vom &% und Metall mit zu Schladen 
und Glas wird: der S& aber, fo fich unter Die 
Schlacken feger, it theils markaſitiſch, theils mes 
tallifih. Den Marfafit treiber man in der Seins 
machung vom Metall binmweg,,. fo bfeibet das Mes 
tall liegen. 

Daß aber viele Schriftſteller das F die Wur⸗ 
zel oder erſte Materie des Metalls nennen, haben 
fie zum Theil nicht gar unrecht gemeint, zufoͤrderſt 
fo fie unter dem & die Marfafiten oder markaſitiſche 
Arc verſtanden haben. Sonſt aber iſt das & ein 
Markafic, welcher aus Mangel einer mehrern Zeis 
tigung ſtecken geblieben. Auf folhe Manier kann 
ein Liebhaber der Chymie ehe zum Zweck fommen: 
denn es gehet immer das Flüchtige im Feuer voran, 
und das firere Theil folger nach. 

Dben haben wir nun gefagt, daß die Metalle 
aus Dampf, aus einem falzigen geiſtigem Dampf 
oder geiftigem Salz gebohren werden, und Haben 

F hin⸗ 


299 . bean manner aus 


Binzugefezt, daß folches ein Corrofiv fer. Nun 
will ich voranfeßen, wie ich oben gethan, und den 
Leſer wiederum erinnern, Daß alles und’jedes aus‘ 
Salz und Salperer gebohren iſt, und alles und je 
des in der legten Auflöfung wieder in Niter und 
Salz reduciret wird. Weil nun diefes bekannt, 
fo fage ic), daß ich im Mittelpunkt der Erde auch 
diefe Salze vermifche befinden, welche durch das 
Sentralfeuer fermentiret und zu einem flüchtigen 
Dampf aufgeirieben werden, welchen Dampf, 


weil er aus Salpeter und Salz beitehet, ich fihier 


das Aqua regis macrocofmi heiffen follte, das koͤ⸗ 


nigliche mineralifche urfprüngliche Wafler. Ich 


will aber die Benennung einem jeden Scheidfünfts 


fer anheim fiellen, er nenne es, vie er will: denn. 


erliche heiffen e8 den merfurialifchen und fulphuris 


fehen Dampf, das Q ift 2, das D it Schwes 


fel ꝛc. ' E 
Hier aber ift ein Knoten, nemlich daß ich ges 
fagt Habe, die Natur fermenriret und macht aufges 
Yöjte corrofive Salze. Diefes iſt ein Punkt, wider 


welchen alle Welt das: Gegentheil fehreiee. Denn 


die Scheidfünitler wollen insgemein von feinem Cor⸗ 
vofive wiffen, fondern fie wollen alles füß und Tiebs 
lich Haben, und find Doch fehr wenig, die Diefen 
Schatz der Derfüffung und den Modum dulcificandi 
befigen. Diefes tft es, was alle Welt widerlegt. 


Wie werde ich aber Diefes gegen den allgemeinew 
Widerſpruch erweifen, da doc) die ganze Welt das 


wider ift, und man nimmer ein Corrofiv in und 


auf der Erde natürlicher Aeife, Das it, nach ih⸗ 


ver 





— 291 
ter und der gemeinen Saboranten Vernunft, finden 
will? Antw. Sch Habe oben eriwiefen, daß die fal- 
zigen WBafferdämpfe wieder vom Mittelpunkt zum 
Eingeweide der Berge aufiteigen, ſich anhängen, 
und an der Erde todt freffen, coaguliren und figi— 
ren, dadurch fie mit ſamt der Erde zu einer ſchmie- 
rigen fhmuzigen Our werden, das Acıdum föfer 
die Erde auf, und die Erde cvaguliret das Acidum. 
Wenn nun ein Arcift nur geftehet, daß fulzige 
Dämpfe aufiteigen, fo muß er ja bekennen, daß 
folches Salz ein aufoelöftes Salz ift: ein folches 
aufgelöftes Salz Beiffen alle Scheidfünftler einen 
NL Olis oder Otri, einen Salz⸗ oder Salpeters 
Geiſt. Iſt es nun ein Galz oder Salpetergeiſt, 
wie es denn tit, fo fagen und befennen fie ja ſelbſt, 
daß der N. Ois und (Diri ein Corrofiv fei, bes 
fonders wenn Diefe Getjter von allem Phlegma und 
 überflüffiger Erde abgefondert und rectifictree find, 
und je mehr folche Geifter von der Waͤſſerigkeit ges 
ſchieden find, je freſſender und äzender fie find; je 
mehr Waͤſſerigkeit Dabei iff, je weniger das Cors 
rofiv gemerfer wird. Denn es gieffe einer ein 15 
NO& Din einen Eimer Waffe, und fehe 
dann, wie viel Corrofiv er ſpuͤren wird. Nimmt 
man doc etliche Tropfen von gedachten Geiftern in 
einem Löffel Waffer oder anderm Vehiculum in den 
Leib ein, welches fihon fein Corroſiv mildere: wars 
um follte denn die überhäufte Menge des Waſſers 
in der Erde die Schärfe folcher Corroſiven nicht 
dämpfen und verbergen, daß man es nicht merfec? 
Dingegen aber concentriret man den Eimer Waſ— 
——— ſer, 
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fer, darinn das Corroſiv ift, durch Abduͤnſten des | 


Waſſers, fo wird man das Corroſiv immer mehr 


und ſchaͤrfer ſpuͤren. 

Es macht alſo die Menge des Waſſers das 
Corroſiv unempfindlich: welches die Herren un— 
glaͤubigen Thomasbruͤder ſo fein blendet, und von 
dem wahren Grund und Hauptfundament ableitet, 


daß fie nie hinter Die WaDyN Uranfänge der Natur 


fommen. 
Derowegen fobald folche corrofive Dämpfe zur 
Erde oder Stein kommen, hängen fie ſich an fel- 


Kur 


bige an, und greifen durch Auflöfung die Erden 


an, und machen fie hierdurch feiblich zu einem vr 
triolifchen oder alaunifihen Salz, welches bemeiss _ 


lich Durch die Handarbeit. Man nehme ein Cor 
roſiv, was man für eins wolle, den -L (DH oder 


S, oder das WR, werfe eine Erde hinein, welche. 


das Eorrofiv angreifen kann; fo wird fich Die 


Schärfe in die Erde begeben und anhängen, Die 
Erde wird aufgelöft und das Corrofiv coagulirt. 


Solches wird man gewahr, fo die Feuchtigfeit bis 
auf den dritten Theil abgedünftee wird, und das 


übrige in einen Keller gefeze; fo wird es zu einem 


vitrioliſchen Salz oder Cryſtall anfihieffen nach Are 


der Erde. Aus welchem (B-+ man fiehet, daß das 


Eorrofiv fich an der Erde todt gefreffen, indem es | 


felbige aufgelöfee Hat. Es wird auch der Künftler 


fehen, wenn das Corroſiv aufs allerbeite dephleg- 
mirt ift, Daß es dennod) eine noch überflüffige Waͤſ⸗ 


ferigfeit bei fich hat. Denn wenn das Corrofiv die 
Erde aufgelöfer hat, ie ziehe Die Feuchte durch den 
Selm 








⸗ 
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‚Helm in die Vorlage ab, fo wirft du ein füffes abs 


geſchmaͤcktes Waſſer erhalten: oder fo der Erde zu 
wenig gewefen, und das Corroſiv noch mehr hätte 
fönnen folviren; fo wird zwar ein Corroſiv mit 
uͤbergehen, aber ſo geſchwaͤcht gegen den erſten, 
daß es faſt ein pur lauteres Waſſer iſt. 

Daß ſolcher O oder Gur durch das Univer— 
fafcorrofiv des (D und O gemacht wird, und nicht 
durch die corporalifchen Salze, fondern durch geiſt— 
fiche und aufgelöfte, zeiger der (D felbit an: denn 
tractire nur ein Künitler eine Erde mit einem Salz, 
das nicht M, fondern ein Körper iſt, wie er will, 
er macht mir in Ewigfeit Fein fold) vitrioliſch We— 
fen daraus; wol aber Durd) eine jedwede Gäure 
oder aufgelöftes Salz, oder falzigen Geift des Sal 
peters und gemeinen Salzes, Vitriols, Schwer 
fels oder Alauns, ja durch einen jedweden fiharfen 
rectificirten vegetabiliſchen Eſſig. Daß ſolches 
wahr tft, und daß die mineraliſche Gur aus Den 
Sorrofiven gemacht ift, muß feine Wiederbringung 
in die erſte Materie beweifen. Denn diftillive man 
folche Gur, oder Daraus gelaugren (D, ob er nicht 
ein corroſiviſch Waſſer geben wird. Denn wor⸗ 
aus etwas entfprungen, in daffelbe muß es 
wieder aufgelöfet und zurück gebracht werden, 
ex quo aliquid fit, in illud rurfus refolvitur. Die 
Mineralien werden aus Corrofiven erzeugen, und 
werden auc) wieder in Eorrofive zuruͤck gebracht. 
Denn ditillive einer einen Dr+Kies, Schwefel 
Kies, Waunerz oder anderes Erz, er wird allezeit 
einen corrofiven iquor erhalten, «8 ſei nun viel 

| DIR, oder 
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oder wenig. Es muß ein Artiſt die Metalle nicht - 
alfo betrachten, wie fie uns fihon gefchmolzen uns . 
ter die Augen Fommen, wenn er will deren. Bes 
ftandeheile oder Liranfänge erfennen: denn von fols 
chen iſt die meifte uranfängliche Subſtanz hinweg 
geſchieden durchs Feuer. 

Nehme er aber deren Minern und Erze ‚ wie 
fie aus den Bergen kommen und noch in Fein Seuer 
gefommen find, fo wird er ſchon den Unterſchied 
ferien. Nehme er nur folche Sur oder (BD: Kiefe, 
Schwefelkies, Arfeniferz, Auripigmenterz, Alaunz 
Erz, Spiesglaserz, Blei- Zinn, Eifen, Golds 
Kupfer: und Silber» oder $: Erz, und diltillire es 
mic dem ftärfften A, er wird, überall wenig oder 
viel corrofives Waſſer finden, Je offener aber und 
näher ein Metall zurück fteher bet der Gur, jemehe 
giebt felbiges ein folches Waffer, denn die Siration - 
treibet fat alle überflüffiae Feuchtigkeit von ihnen . 
aus, Dahero fie feuerbeftändig und beinahe unver 
weslich werden. Je weniger ein Metall Feuchtig— 
feit hat, je bejtändiger ift es: denn die überflüffige 
abzufondernde Feuchtigfeie it ein Werkzeug des 
Weltgeiſtes, welche, fo lange Diefelbe in und bet 
ihm ift, fo weder fie ihn allezeic wieder auf zu wir⸗ 
fen, weil er in trockenen Sachen. nicht fo wirken 
fann, als in der Feuchte. Dahero die Animalien 
und Degetabilien wegen ihrer überflüffigen Feuch⸗ 
tigfeit ftets in der. Alteration und Unbeitändigfete 
find. Denn kaum, als felbige wachfen, fo gehen 
fie zugleich in ihre Derderben: alfo auch forhane 
Erze, welche noch eine folche Feuchtigfeie mit fich 

fuͤh⸗ 





führen; jedoch find fie weit dauerhafter, als die 
Begerabilien und Animalien, wie da find: N, 

h, (DH, OÖ. 
Dahero die uralten Weltweiſen, als fie gefes 
ben, daß die Thier- und Pflanzenarten eines vor 
dem andern fo ſchnell verwefen und vergeben, vers 
anlaffet worden, einen ſolchen balfamifihen Le⸗ 
bens und Weltgeiſt zu. ſuchen, und haben auch 
denſelben in den Mineralien gefunden, allwo er 
haufenweiſe concentrirt iſt. Denn es iſt alles und 
jedes Stein, Haut und Bein, was nur in je⸗ 
dem Erze iſt, coagulirt und fir, der Welt—⸗ 
oder Lebensgeiſt (ch. Weil fie aber geſehen, daß 
auch 


(c) Es iſt eine uralte in der Natur gesrindete Wahr: 
heit, daß der Stein der Weiſen, der uralte magi⸗ 
ſche Univerſalſtein, aus dem allgemeinen Urſtoff oder 
der erſten Materie aller Metallen ſeinen Urſprung nehme, 
daher ſagt der Coſmopolit an einem Ort: In cavernis 
metallorum occultus eſt, qui eſt lapis venerabilis, co ore 
ſplendidus, mens fublimis & mare patens, das iſt: „en 
„den Hoͤhlen der Metallen ift verborgen derjes 
„nie, der da ift der ebrwürdige Stein, belk 
„glänzender Sarbe, ein erhoͤheter Geiſt und ein 
„often ftebendes YiFcer.„ Es werden bier einige, 
welche denen Weifen fo gerne Widerfprüche andichten moͤch⸗ 
ten, einwerfen und ſagen: Es ſtuͤnde ja in dem Buch 
des Saturns (im Theatr. chem. Vol. I. p. 244 fa.) 
ausdrüdlich, dag unfer Stein, welcher fei der Merkur 
der Weifen, nicht gefunden werde in denen Höhlen ber 
Erde, denn er fei nichts anders ald Leib und Geift. 
Allein es ift hier nicht der geringfte Widerfpruch; denn im 

* 


4 





296 


auch unter den Mineralien etliche unbeftändig und | 


nicht dauerhaft Dh f ei ae ei foehe erwählet, 
wels 


erftern Falle redet der Cof mopolit von dem wahren Stoff, 


aus dem er gezogen wird, im leztern aber wird er betiachs 
tet, wie er bereit durch die Bearbeitung zum doppelten ð 
geworden ift, welches allererft gefchieher, wann die Vers 


einigung Mannes und Weibes vollbracht ift (f. Groſſen 
Sauer S. 31), Weil nun eine ganze Menge gelehrter 
Naturforfcher ohne Unterfcheid alle Metalle, fie mögen 


Namen haben, wie fie wollen, verwerfen und lediglic) bei 


unfpecificirten Naturproduften ftehen bleiben ; fo macht dies 
fes allerdings bei Ungeübten eine Verwirrung. Allein man 


darf nur gut unterfcheiden und den Lapidem univerfllem 


magici operis maximi mit andern Tinkturen nicht vermis 
ſchen, fo wird fich die Schwierigfeit bald heben. 
Die Tindtura univerfaliflima wird aus einem aftrali= 


ſchen Subjedto, worinn der „OL mundi ald Z, das himm= 
liſche A ald A und das humidum aftrale als =) zufam: 


men gehäufet ift, vermittelft der reinen Primordialvollfoms 
menheit durch eine zweite Scheidung von dem Künftler ges 


macht, die Materie aber aftralis oder univerfaliflima 


genannt, 
Hingegen die Materie zur Uniserfaltinftur hat swar 


mit der Materia univerfaliffima aftrali einen gleichwefentlis . 
chen Urfprung oder Anfang, ift aber nach Aushauchung 


des reineften Lichtd, durch dad A der Natur, d. i. einen 
fpecifieirten A, zu einer determinirten Wefenheit gefome 


men. Solche Fann ein geübter in unfern Schulen unters 
richteter Artift von ihrem Fluche reinigen, und. zur Leber: 
vollfonmenheit in dem vom Schöpfer fpecificirten Reiche: 


bringen, auch die Leiter der Natur denen übrigen Reichen 
aneranen, und ſolche Materie ift alles annoch grünende, 
feinen $ und vermehrenden Saamen habende, und non 


| 
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welche fie befunden, Die dauerhafteſten zu fein, als 
da find © und D und fait alle Edelgefteine, fols 
hen haben fie den Preis gegeben, ihr Furzes Leben 
friften zu fönnen. Und weil die Edelgefteine in fo 
Kleiner Menge zu bekommen, als find fie zuruck ges 
blieben bet © und D, haben Daraus Arzueien zum 
langen Leben bereiter. - 

Es foll aber jeder Kunftliebende merken, daß, 
gleichwie die Mineralien die überflüffige Feuchtigkeit 
von ſich ausjagen Fönnen natürlicher Weiſe; fo iſt 
dem Kunftliebenden auch vorbehalten, folches noch 
mehr Durch die Kunſt zu fiheiden, nicht allein in 
den Mineralien, ſondern auch von allen Animalien 
und Vegetabilien, auch Univerſalien. Denn ſo 
der Kuͤnſtler ſolche Subjekte zergliedert, zertheilet 
und reiniget, ſo ſiehet er ſelbſt, wie ſich alles übers 
fluͤſſige Phlegma recolaceum ſelbſt und Teiche Durch 

| Das 


feinem N, gi annoch belebte Weſen aller Gefchlechter 
und Arten. | 

Die Materie zur Partikulartinktur endlich bat zwar 
ihren Anfang gleichfall® vom groffen Schamajim, aber 
auch ſchon das Mittel und Ende der ihm vom Schöpfer 
angeeigneten Beftimmung und Zeitigung vom Natur= A 
dergefialt empfangen, daß folche bereits würflich ein fpe> 
eificirter Korper geworden, deffen Subftanz vom beleben: . 
den 3 =.OL bereits verlaffen, auch daher fein vermehren: 
der Saame, ohne neue Beihilfe eines Tebendigmachenden 
Geiftee , unmöglich zu beleben ift, und eine folche Mater 
rie ift alles, was zu feiner von der Natur beftimmten Boll: 
kommenheit gebracht, vom A durch den $ fpecificirer und 
durch das A figiret ift, | 
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das Rektificiren abſondert, der I. aber ſich verdi⸗ 
cket concentriret und ſchaͤrfet, auch ſo maͤchtig im 
die Enge zuſammen getrieben werden kann, daß er 
ohne Schaden in den Leib nicht darf genommen 
werden, auſſer in der geringſten Doſis, wie ich in 
der Anatomia & corruptione rerum im andern 
Buch bejchreiben werde. Hat alfo der’ $efer ein 
Mittel zu bereiten, fein eben zu erhalten, zu prds 
ſerviren, auch zu verlängern, nicht Urfach went 
er nicht will, zu den Erzgängen zu laufen, auch 
nicht zu den Erdgewächfen und zu denen Thieren, 
fondern zu fich felbit. Sein eigener Urin und Korb 
find mächtig genug, Die herrlichſte Arznei für fih 
und feinen Mächiten daraus zu bereiten: denn fels 
bige haben den Welt: OL eben fo gu£ in fi), als 
das © und D und der Garfunfel felbit. Allein 
ſcheide die uͤberfluͤſſige Feuchtigkeit davon und die 
reinen Beſtandtheile ſetze zuſammen, und ſo es noch 
feucht iſt, ſo ziehe es in B. M. ab, ſo wirſt du im 
Grunde einen Schag über alle Schaͤtze deiner, Ge 
ſundheit finden. 

Daß in der Erde wider alle Einwürfe ein würks 
liches Eorrofiv gefunden wird, ſiehet ja jedermann 
an dem Schwefel, Der die unvollfommenen Metal; 
len, zuförderit den A und 2, durch feine Schärfe 
in die erſte Materie zurück corrodiret, treibt und 
jaget. Sein Geruch) in der Nafe ift und beift er 
niche fo fiharf als je ein Eorrofiv? Stecket er nicht 
die Lunge mit Gewalt an, daß der Menfch mit fans 
gem Husten und Speichel, Geifern nnd Saliviren 
folchen kaum genug dulcifiven und heraus treiben 

fann? 
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kann? ft er niche ein weit fubtiferes Corroſiv im 
Trocknen als im Flüffigen, wie hievon der Unter 
al in feinem eigenen und des Vitriols feinem 
zu ſehen? Er hat eine fo zarte und durchdrin— 
gende Säure, daß es niemand glauben Fann, als 
wer rechr eigentlich Darauf Achtung giebt: 

Mas tit der Arfenif anders, als ein Corrofio ® 
Zerfrift er nicht und corrodirer alle Metallen, und 
verſchonet felbit das © und D nicht? 

Siehet man nicht klar, daß die unterirdifchere 
Dämpfe an manchem Orte fo äzend find, daß fie 
die Bergleute aus den Gruben treiben, wenn fie 
nicht eriticken wollen? Wenn denn Fein Eorrofiv in 
der Erde ift, warum werden manchem Bergmanne 
feine Kleider alfo zerfreffen, als wenn ers Durch W 
gebeizet hätte, fobald er ſich an x manchen Se nur 
anlehnt? 

Wenn man die Natur der kath Waſ⸗ 
ſer betrachtet, und ſolche unterſuchet, und deren 
eine gute Menge durch die Diſtillation concentriret, 
als da ſind die warmen Baͤder vom Schwefel, 
Alaun, Vitriol, Salpeter; wiederum die Sauers 
Brunnen, find fie nicht aus einander gedehnte Cors 
roſiven? Lind fo einer folche concentriret und ein 
wenig heiß werden laͤſſet, ſtoſſe man eine abgefto- 
chene Henne hinein, wird es ihr nicht die Federn 
mit der Haut und Fleifch ‚verlegen und abfihelen? 
welches füffe, oder auch Salzwaſſer, wie hier oben 
auf und über der Erde find, nimmermehr thun. 

Siehet man es doch alfo roh, wenn ein Menfch 
—* viel badet in ſolchen Waſſern⸗ wie es die Natur 

und 
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and Haut mie Gewalt angreift, daß es einen oft ganz 
fiheußfiche macht, und. die Haut abfchäler; die. 
Sauerbrunnen verurfachen ein Öfeiches, wenn man 
zu viel trinket. Sintemal man nad) des Vatiens 
ten Zod, welcher fic) des Sauerbrunnens gebraucht, 
befunden hat, daß feine Muffeln ganz los und 
fedig und fo mürbe gewefen, als wenn man ihn wie 
ein Federvieh gebeizet hätte, und man würde folche 
ohne Anatomirmeffer vom feibe haben abfondern 
koͤnnen. 

Wenn man ſolcher Waſſer etliche Maas oder 
Tonnen concentriret, ſiehet man, wie wenig ſolcher 
maͤchtig wirkender Subſtanz in ihnen, und in ei⸗ 
ner einigen ſolchen Menge Waſſers doch eine ſo kraͤf⸗ 
tige Wirkung enthalten iſt. 

Daß aber die Chymiſten nicht, viel weniger der 
quadrirte Schwaͤtzer Ariſtoteles der Peripatetiker, 
begreifen koͤnnen, wie ſolches Corroſiv ſich verber— 
gen kann (zumalen kein Bergmann davon redet, 
auch kein Geſchichtſchreiber bis dato nichts oder gar 
wenig davon geſchrieben hat) davon iſt die Urſach, 
wie ich geſagt, 1) die Vielheit des Waſſers, 2) die 
Erde, welche ſolch Corroſiv in ſich nimmt und coa— 
gulirt, 3) weil Fein Corroſiv jemals als ein Dampf 
kann gefpüree werden, aber wol als ein Waſſer. 
Solches bezeuget Die ofeich nachfolgende Probe: 

Ram ein &, Dr oder &, 2, oder N 
oder 2, Glis oder (Drri vc., gieß deffen IB j. in 
ein Schoff oder Eimer Waſſer, ruͤhre es wohl uns 
fer einander, Davon fann man einem Menfchen oh— 


ne Schaden zu trinfen geben, und daraus erjehen: 
dag 
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daß das Eorrofiv nicht bemerklich ſeie. Alſo it es 
in der Erde, 

Ferner nimm folhes Waſſer, ſchuͤtte datein j. 
oder ij. IB zeritoffene Kreide, laß es wohl mit eins 
ander kochen, denn fo gieß das Waſſer ab von der 
Kreide, wed verfuch die Kreide, fo wirft Du befitts 
den, daß fie falziggeworden. Solch Salz kommt 
her vom Corroſiv, welches die Kreide in ſich gezo— 
gen und figirr Bat: zum Theil aber iſts im Waſſer 
geblieben, ſolches laſſe abdüniten und eryſtalliſiren, 
fo findeft du einen Vitriol, welcher fich von der aufs 
gelöften Kreide gemacht, und welches Die Kreide 
figirt hat. Alfo it es in der Erde. 4) Wann 
das Corrofiv mie Waſſer umgeben und dampfweiſe 
aufgerrieben wird, kann foiches nicht gefpurer wers 
den, auffer in dem einzigen Schwefel, welcher ein 
fauteres concentrirtes Corroſiv tft. Nimm ein 7 
oder WR, OL (Bali oder deffen Del ꝛc., thue es in 
ein Schälgen, ſetze es übers A, laß es in einem 
Zimmer abdünjten, fo wird es einen gewaltigen 
Dampf machen, alſo, daß ein Quintlein ein gan⸗ 
zes Zimmer mit lauter Dampf und Nebel anfullen 
wird, folcher Dampf kann von allen Menſchen eins 
gezogen werden, ohne Dermerfung der geringften 
Schärfe. Giebt man einem aber nur gut. j. oder 
ij. in liquido auf die Zunge, fo wird man fehen, 
wie Diefer huͤpfen werde, ob ihn nicht das Feuer 
durchdringen wird ? 

Je höher nun ein folch Corroſiv Dampfweife in 
Die Luft aufgerrieben wird, je mehr wird es mic der 
Wft nugs. und durch Deren fluͤchtiges Salz 
ver⸗ 





verſuͤſſet und chaotiſiret. Aus diefem fehe der Leb⸗ 
haber abermahl und foll wohl merken, daß durch 


die Circulation nicht allein Die Luft, fondern auch. 


alle V, alle und jede aufgelöfte Dinge in die erite 
Materie oder in ein chaotifches 7 zurück gehen, 
nicht allein die animalifchen und vegetabilifchen Auss 
duͤnſtungen, fondern auch die mineralifchen, fo 
folche, auf was immer für eine Art, im VW oder 
Dampf aufgelöfer werden, als z. B. die Anima 
lien wie die Degerabilien durch Feuer, Waſſer und 
Erde. Denn wie viel Animalien und Degerabilien 
werden täglich Durch das Waſſer aufgelöfee, theils 


Durch das Kochen zur menfihfichen Speife, als zu 


welcher Zeit auch Dämpfe von ihnen ausgehen, 
theils werden durchs Feuer verzehrer und zum Kos 
chen angewender, da der groffe Hauch wolkenweiſe 


durch den Camin ausfähree, in welchen Feuer die 


Köche und Köchinnen oft auch) animalifche Knochen 
verbrennen, und durch das Nauchloch jagen: wie 
ihnen denn auch die Butter und Schmalz nicht zu 
gut ift, wenn das Feuer nicht brennen will. Aus 
befagten nun ſiehet man Flar, daß die Natur ohne 
Corroſiv ein Merall machen kann. Denn fo die 


Natur mit einem rohen und corporalifchen Salz 
Waſſer oder Salpeterwafler Metalle machen follte, , 





welches zwar angehen möchte, dieweil alle leicht ſol⸗ 


virte Erden durch warmes Salzwaffer alteriret wer 


den; aber da fie die Natur zuvor Hundert Jahr ar⸗ 
beiten folle, würde felbige bier gewiß taufend 


Sabre zu thun haben. Denn wenn das Sal; 


geiftfich und reſolvirt iſt, ſo greift es zwanzigmal 


mehr 
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mehr an, als unaufgeloͤſt einmal, wenn es auch 
nur im Waſſer aufgeloͤſet iſt. | 

Man nehme nur ein Corrofiv oder geiftlich ges 
machtes Salz, und löfe damit in einer Sandfas 
pelle in einem Kölblein Durch Digeriren eine Erde 
auf: denn fo nimm das förperliche Salz, aus dem 
das vorgeſetzte Corroſiv gemacht worden, thue es 
in ein Waſſer, damit es aufgelöfee werde, gieffe 
es auch über eine Menge dergleichen Erde ab, fege 
es zugleich ein zu ſolviren, fo wirft Du den Unters 
ſcheid finden. | RA 

Wenn es num beiderfeits aufgeloͤſet worden, ſo 
wird man mit dem Corrofiv einen birterlichen ſto— 
pfenden (D+ befommen: mic dem Förperlichen Salz 
aber nichts von eben der Eigenfchafr. 

Quid? Golvire einer ein Metall fo fehnell mit 
frockenem oder naffem Förperlichen Salz in einem 
foldyen recht mineralifchen +; entweder im Fluß 
oder durch Waſſer, es wird einen groffen Unter 
fiheid zeigen, Das Corrofiv wird zur Stelle anfanz 
gen, ſolches anzugreifen, und zu einem (B-+ mas 
chen, da das Salz fich lange genug befinnen wird, 
und wird nimmermehr einen folchen (D+ an Zus 

gend und Gejchmack geben, als das Corroſiv. 
Wenn aber einer noch) zweifelte und fagte, es 

fei nicht wahr, daß die Natur durch das Corroſiv 
Die Mineralien mache; fo fage ich ihm 1) er folle 
es unterdeffen fo fange nicht glauben, bis er durch 
vieles Fehlen und Srrgehen fich dahin zwingen laſſe; 
2) weiſe ich ihn zu dem flüchtigern und weit ſchwaͤ⸗ 
chern Geſchlecht, denen Animalien, als in welchen eine 


genug⸗ 
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genugſame Schaͤrfe zu finden, dem mineraliſchen 
Reich dadurch Zeugniß zu Beh als vom kleinern 
zum groͤſſern. | 
Wenn der Menfih im Magen Feine Schärfe 
hätte, welche die Speifen angriffe, wie follte er 
eine fo höchits verwunderliche geſchwinde, fehnelle 
Faͤulung anftellen? Giebt man einem Menfchen ein 
leicht foloirfiches Metall, als da find A und 2, 
ein, was gifts, ob das Menftruum folches im Mas 
gen nicht gleich anfällt, um folches zu folviren? 
Weil es ihm aber widermwärtig, fo macht es eine 
Convulfion und der Magen wirfts durch Erbrechen. 
wieder von fich aus. | | 
Sitehet alfo jeder Elar, daß zu einer jeden Auf⸗ 
loͤſung eine Schärfe vonnoͤthen iſt. Iſt die Schärs 
fe im Menſchen groß, ſo iſt ſie in denen Gewaͤch— 
ſen noch groͤſſer, und am groͤſſeſten bei den Minera⸗ 
lien, als welche die ſtaͤrkſte Dauung haben muͤſſen, 
denn fie muͤſſen Die rohe fire Crde kochen. Da hin⸗ 
gegen die Pflanzen eine zarte und ſchon lang und 
taͤglich zuvor gefaulte Erde zu ihrem Beſtandweſen 
noͤthig; die Menſchen aber und Animalien die aller⸗ 
weichſten und ſaftigſten Vegetabilien mit der in 
ihrem Magen vorhandenen Saͤuere zu verdauen 
und zu verfochen Haben. \ 
Solche Schärfe aber nennt man ein auflöfendes | 
äzendes faures Weſen zc., menftruum-corrofivum a 
corrodendo, weil es das Gubjeft angreift, jermals 
met, zerreibet, zerlöfet und zart und Elein mas 
chet. Heiffen doc) die Scheidfünftler den ſchaͤrfſten 


rectificirten W und [I ein Eorrofiv, der doch im 
| ſei⸗ 
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ſeiner ausgedehnten Geſtalt eine trefliche Lebens— 
ampel und Arzenei, und eine Erquickung aller na— 
tuͤrlichen Kraͤfte iſt. Alſo ſiehet man ja, daß obſchon 
dieſe animaliſchen und vegetabiliſchen Geiſter von 
jedermann genoſſen werden diluirt und dilatirt, ſind 
fie doch in ihrer Concentration oder Contractation 
und Rectification oder entladen von der uͤberfluͤſſi⸗ 
gen Feuchte aͤuſſerſt fharf, daß man fie in der Fleis 
neiten Dofis einnehmen muß. Iſt nun in uns 
und andern Animalien und Degetabilien eine fo 
groſſe Schärfe, wer foll denn zweifeln von den Mis 
neralien, welche nothwendig dreimal mehr Schärfe 
haben müffen, ‚die rohe Erde aufzulöfen? Ich habe 
gejagt, Daß das Acidum oder mineralifche Men- | 
ftruum corrofıvum, das iſt, die unterirdiſchen faus 
‚ren falzigen Dämpfe, die Erde folviven, und ſich 
‚Dadurch mit ſamt der Erde zu einer fihmierigen 
Gur machen, welche Gur nun vitriolifih oder alau— 
niſch⸗ſauer und ſtyptiſch iſt. Je mehr nun Diefe 
Gur durch die allezeit nachſteigenden aͤzenden und 
ſaueren oder MNual⸗ſalzigen Dämpfe, oder Durch 
das fluͤchtig gemachte daͤmpfende Salz (denn das 
einfache Voder Phlegma kann dahin nicht kom— 
men, das iſt, ſolche Erde aufzuloͤſen, und zu eis 
nem Metall zu machen, ohne dem geiſtlichen Salz) 
reſolviret, fermentiret, coaguliret und figiret wird, 
je mehr und mehr wird es Arifch und alfalifch. 
Denn da fid) das Acıdum in die Gur, und 
die Our in das Acidum anhäufer, und je mehr es . 
Acıdum befommt, je fihwefelhaftiger und flüffiger 
es wird, ſo wird Diefer A hernad) immer mehr und 
u mehr 


306 ————— 


mehr digeriret und von Stufe zu Stufe figiret, und 
zum Arſenik, dieſer zum Markaſit, der da nun die 
naͤchſte Materie des Metalls iſt, gleichwie der 4 
und fluͤchtige Arſenik die naͤchſte Materie zum Mars 
kaſit, die Gur aber oder ihr vitrioliſches Beſtand—⸗ 
weſen die naͤchſte Materie zum 2 und & vivo, i. e 
Arſenik, iſt. Kan 

Denn fo der (D+ oder die Gur mit der Säuere 
überhäufer wird und austrocknet, fo wird ein 2 
draus, wie zu fehen, daß wenn man über dem ges 
meinen (D* öfters ein 77 oder (I (DH mit dem 
Dritten Grad des A tiber dem Helm diſtillirt, daß 
er jederzeit immer frocfener werde, folchen dann. 
auf eine Glut geworfen, den A im —— zu 
riechen giebt. 

Wenn nun der 4 und Arſenik entweder zugleich 
oder allein (der 2 wird Doch eher gebohren durch die 
Anhäufung der (Diifch oder Szigen Säuere) zu 
Markaſit gefoche it, fo wird Der Marfafie durch 
$änge der Digeition und Maturation, Coagulation ı 
und Firation ein Metall nach dem Maaße der Dis 
geition und der zufälligen Eigenfihaften. 

Diefes ft nun der Anfang und das Ende ve 
mineralifchen und metalliſchen Geburt,. nach theos: 
retiſchen Grundfägen, gegeben. Nun wollen wir | 
anatomifch die Praris, fo viel fichs thun läßt, ] 
fegen und unfere Theorie betätigen: obwohl es 
zuvor fehon an andern unterfihiedenen Oertern ges 
nuafam angezeiget ft, Daß es einem wohl unters 
richteten Lehrjuͤnger nicht offenbarer koͤnnte gemacht 
werden. Weil aber auch viel Treugefinnte fich eins ı 

fältig 
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fältig in unſere Kunft wagen, will ic) Folgendes 
beitranen. 

Alfo Be. eine Miner, wie fie. aus dem Berge 
Fommt, das ift, ehe fie noch in eine Feuerarbeit 
‚genommen mworden, ala &,; bb, 4, #8, © 
‚oder D ꝛc., Diefe wafche auf der Garen von allem 
Berg rein, oder aber laſſe den Berg dabei, es gilt 
‚gleich, pulverifire fie Elein wie Hirfenförner, und 
nicht zu Staub, denn es läge zu ſtark und dick auf 
einander und wurde fich mehr figiren, als auflöfen, 
denn die ausdringende oder aufiteigende Dämpfe 
würden folches erſticken. Diefes Pulver thue in 
eine ſtarke Netorte ins offene Feuer, lege die Bors 
lage an, und gib ſtufenweiſe Feuer, fo wirft du 
herüber fleigen fehen, erſtlich ein Flein wenig Waſ— 
fer, welches die uberflüffige Feuchte ift, nach dies 
fen fommen ftarfe Nebel, welche das minerafifche 
Corrofiv find, und folche legen fich in den Reci— 
pienten, und föfen fich zu einem corrofivifihen Waſ—⸗ 
fer auf. Hierauf fteigen abermal Dämpfe, aber 
nicht ſo fluͤchtig, wie die eriten, denn das Fluͤch— 
tige kommt allezeit voran, und dieſem folgen jeder; 
zeit die fireren Theile. Solche Dämpfe fteigen wer 
nig in den Recipienten, fondern legen fich, zufoͤr— 
derſt fo der Hals der Netorte lang iſt, in den Hals 
voran, und die nachfolgenden immer weiter hinter 
jid) gegen den Bauch der Netorte, Dieweil die fol 
genden immer mehr das Feuer beffer erleiden Fönnen, 
nad) foldyem bleiben die feuerbeitändigeren Theile im 
Grunde der Retorte liegen, viel oder wenig, nach— 
Dem das Subjekt viel-flüchtig oder fir geweſen ift. 


U: Jezt 
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Jezt unterſuche alles, was übergegangen und 
aufgeitiegen ift, auch was unten geblieben, ſo wirſt 
du finden in der Vorlage 

1) die überflüffige Seuchtigfeit mit dem Corroſiv 
vermifcht, das ein fehiwefelichter oder vitrio— 
fifcher fcharfer falziger Liquor iſt, viel oder 
wenig, nachdem Das Erz jtarf oder wenig 
ausgetrocfnet, coaguliret oder figiret war, 
mit einem Wort, ein -OL (B+ oder 2. 

2) Finden du im Eingange oder Anfang des Hals 
fes Blumen, Die eriten find ganz flüchtig, 
folche probire auf einer Kohle, brennen fie 
wie ein Schwefel, und jlinfen nad) Schwes 
fel, fo beiffen fie Schwefel, brennen fie aber 
nicht, fondern flieffen und geben einen arfent 
Ealifchen Geruch), fo heilen fie ein fluͤchtiger 
Arſenik. 

3) Ueber die Haͤlfte des Halſes wirſt du 
mals Blumen finden, die etwas firer ſind, 
als die eriten, folche find ein firer Arfenif. 

4) Sın Anfange des Bauc)s der Retorte oder 
deffen Himmel haben fich andere Blumen ans 
Siret, welche noch firer find, als die vori— 
gen, folche heiffen ein flüchtiger Marfafit oder 
aber ein marfafitifcher firer Arfenif, denn je 
fixer der Schwefel und Arfenif wird, je mehr 
verlieret er feinen eriten, und erlanger einen 
andern Namen. Der O heiſſet Schwefel, . 
der Schwefel heiffer Arſenik, der Arſenik heiſ⸗ 
ſet Marfafit, und diefer Metall; diefen Untere 
fihied erlangen fie, wenn ſie immer fixer werden. 

5) Im 
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5) Im Grunde der Netorre Tiegt eine dreifache 
Maſſe. 

6) Als erſtlich der firere Markaſit, welcher der 
merallifchen Natur am nächiten iſt, und aus 
welchem unmittelbar das Metall wird. 

7) Das Metallforn, welches aus dem Marfafit 
geworden. 

8) Die fteinige Mutter, in welcher das Metall 
gewachſen und figirt it worden, als in dem 
groffen philoſophiſchen Gefihirr oder Glas: 
denn folche Mutter durch das groife Schmelze 
feuer zu Schlafen oder Glas wird. 

9) So ftecfer auch noch in diefem lezten Theil 
ein fixes Salz, welches mit Waſſer ausgelaus 
get wird, und Fann für das mineralifche Al- 
cali jtehen, welches durchs Feuer aus dem 
übergegangenen vitriolifchen Geiſt concentris 
ret und figirt worden, wiewol wenig, jedoch 
nachdem dag vorgenommene Subjekt viel oder 
wenig feucht gewejen. 





Nun fo nimm diefen Tegten Theil aus dem 
Grunde der Netorte heraus, lauge zuvor das Salz 
mit dem Waſſer davon, und trockne das Pulver, 
ſolches Pulver fehmelze mit ftarfem Feuer, fo wird 
ſich ein König fegen, und die Schlacken werden 
‚oben fein. Den &% nun fiede mit H an und vers 
bfafe ihn , wie ınan insgemein die Metallen finiver, 
fo wirft du das metaflifche Korn finden; der &% 
‚aber, mwiewol er im Schmelzfeuer mehr als feine 
worhergegangene Theile befteher, fo muß er Doch 

U 3 durch 
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durch die endfiche Gewalt des Feuers wegfliehen. 


Solcher &% ift der firere Marfafit und merfurias 
liſch alfalifirre Theil oder Die figirte und alkaliſirte 
Vitriolſaͤuere, und diefer iſt Die erſte unmittelbare 
Materie des Metalls, aus dem unmittelbar — 
die lange Fixation die Metalle werden. 

Es iſt aber dieſe Praxis nicht durchaus auf alle 
Metalle zu veritehen, fondern meit auf ©; D+ und 
2; Erz, welche fich Durchs allerhöchite Feuer finiren 
laffen, nach dem Grad ihrer Firicät und ſtarker Als 


Falifirung, d. i. dann die vitriolifche Säuere, je 


länger je mehr fie figire wird, je mehr wird fie als 
Falifive, und fo flarf mit der Erde durch einander 


vermifche, daß nicht das geringite Acidum dabei 
zu merfen tft, wie in dem höchit-finirten Gold, das 
heiffe ich alkalifirt, weil es mit Feiner Saͤuere kann 


überwunden werden, es fei denn, daß das’ alfalis 


firte Gold mir feines gleichen markaſitiſchem, arfes 
nifalifchem, oder falzigem Alcalı aufgewecket werde, 
welches alsdann durch das fihweflichte, vitrioliſche 
oder nitröfe Saure wieder zu einem Acidum wers 
den kann, und font nicht. 


Aus gefagtem fieher der $efer die Conſtruction 
und Zergliederung des Metalls und der Miner, 


und alfo foll er feine Unterfuchungen anſtellen, und 
nicht gleich mic bloffem Feuer drüber herfahren, da 


er Die vitrioliſch-⸗ fulphurtfchz und arfenikalifchen 
Theile hinweg treibet, als welche des Erzes Le⸗ 


bens » und Nahrungsgeifter find. 


Es fiehet aud) der tiebhaber, wie Die Natur 


N 


| 


hier eben fo- fhön Durch Mittelftufen gehet, ſowol 
| | als 
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als in dem animaliſchen und vegetabiliſchen Reich 
von den waͤſſerigen fluͤchtigen Theilen immer mehr 
und mehr zu den fireren, bis zu den fireiten und 
den härteiten trockenen Theilen. 

Jetzt betrachte er das durch fo viele Wege ber: 
aus gezwungene Merall, wie wenig es gegen ſei⸗ 
nen hintan geſchiedenen Theilen iſt, ſo wird er er— 
fahren, daß das Metall erſt das neunte Theil iſt, 
und dieſes in ſo kleiner Quantitaͤt, daß ihn ſeine 
vorher gegangene anhaͤngige Dinge hundertfaͤltig 
uͤberwiegen. Denn man ſiehet ja, wie wenig ein 
Centner Gold⸗ und Silbererz feines Gold und Sil— 
ber giebt, kaum etliche Loth; da hingegen des 
Ueberfluſſes viel in Rauch und Schlacken geben. 
Jezt bedenke er, wenn die Natur ein ſchlechtes Me⸗ 
tall aus den beſagten Arten nach dem mehrern und 
mindern auskochen muß, wie lange Zeit ſie mit 
ihrer langſamen Kochung zubringet, geſchweige, 
wenn ſie die vollkommene in ihrem Werk und Arbeit 
hat. Aus dieſem ſiehet der Kunſtliebende, wie 
viel Staffeln von den fluͤchtigen Daͤmpfen oder von 
der vitrioliniſchen Gur anfangs nur zu der firerem 
marfafitifchen Natur find, und denn erit zu der mes 
tallifchen, geſchweige zu der beiten Geburt vonnoͤ⸗ 
then ſein, welches alles und jedes doch nur aus Salz 

oder einem doppelten Salze(D und 9: d. i. O (), 
| d. i. 

(d) Dieſes Zeichen bedeutet den allgemeinen (Fr 
der Weiſen, oder den Urſtoff aller erfchaffenen 
Dinge. MWoraus man fehen kann, aus was Befland- 
theilen diefe Dinge ihren Anfang genommen. 

| U4 
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d. 1. aus deren Geiſtern und Steinen geboren wird. 
Durch folhe Stufen gehet nun die Natur von eis 
nem aͤuſſerſten Ende Durch gewiffe Stufen, zu dem 
andern in der fihönften Ordnung in allen ſowohl 
als in dieſen Creaturen und Individuis: erſtlich 


macht fie das weichite, Diefes verhärter fie immer 
mehr und ie bis zu feiner Vollkommenheit in 


Dein, Holz, Metall und Stein, wie folches ges 
nugfam erklaͤret ift. 


Ach follte wohl Hier der Metallen Beſtandweſen 


jegliches infonderheit erzäßfen, allein aus befagtem 
kann fich jeder felbit prüfen, und fein Gehirn aufs 


bieten. Wenn erdas allgemeine Beitandiwefen weiß, 


fo wird er das Befondere auch mohl finden. Doch 
will ich ihm eine Lehre hieher feßen, Damit er jedes 


Metall oder Mineral gleich Fann erfennen, es habe 
eine überflüffige Beuchtigfeit oder nicht, d. i. ob es 
höchit fir, oder einer mittleren oder aber annod) eis 


ner acidifchen Natur, oder welches Metall fauer, 
welches alfalifch, und welches beider Dtatugge zu⸗ 
gleich ſei. « 


Ufo er nehme ein Erz, oder Univerſel⸗ oder 
Metallſtein ꝛc, was er will, und nehme dazu 
ein faures Corrofiv, und ein alkaliſch Corroſiv, 
welche wir am meiften und zwar überhaupt den 
NL (D, oder das F-ımd den N Olis anempfehs 
fen. Was nun der CL (D oder W auflöfer, da 
urtheife hieraus, daß fein Acıdum noch) offen und 


nicht figirt und alkaliſirt iſt, als zu fehen an dem 


Dund b. Denn gleic) löfet feines gleichen auf. 


Welches Metall aber und Mineral fich nicht mit eis 
nem 
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nem ſolchen F folviren laͤſſet, ſondern mit dem Al- 
cali, fo mit dem Sauern vermifcht, das halte für 
alfafifch fir. Hieraus urrheile, daß das Acıdum 
in ſolchem Merall oder Mineral völlig alkaliſirt oder 
figirt ift, alſo daß es mit feines gleichen geiſtlichem 
Alcali muß erwecket, und der fäuerlichen Natur ans 
geeignet werden, damit das Acıdum hernach fol: 
ches geöffnet in feine Natur auch überfegen, und 
als zu ihrer eriten vitriofifchen Natur und Materie 
zurück bringen Fönne (e), als da it das © u 
der 2. 

Hingegen welche Erze oder Metallen fich ſowoi 
von dem Sauern als Alcali aufloͤſen laſſen, dieſe 
nenne Hermaphroditen. Denn ſolche haben ange— 
fangen alkaliſirt oder fir zu werden, ſind aber ſte— 
cken geblieben, alſo daß fie fir und nicht fir, alfa; 
liſch und acidifch find, Daher fie von beiden Aufloͤ— 
femitteln mie einander verbunden und befonders Föns 
nen angegriffen und aufgelöfer werden, als da find 
A, 2, $. Der 2 wollte fich aud) gern ergeben, 
aber lieber folviret ifn das Alcali, wie auch der H 
in 2 © oder R aus einander begiebt, aber in 
x loͤſet er fich gar zu Waffer auf. 

Nun 


(e) Qui vult alterare corpora, & mutare ea a natura 
fua, oporter ut reducat ea ad naturam ſalium & alumi- 
num, alias nihil faciet, deinde folvat ea; das iſt: „Mer 
„da will Körper verändern und aus ihrer Na⸗ 
„eur fegen, der muß foldye zuvor in eine falz- 
„und alaunbafte Natur zurück bringen, her— 
„nach auflöfen, fonft wird er nichts ausrichten.“ 

V5 
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Nun wird aber einer fagen, ſo ſoll ih den b 
und D für ſulphuriſch erkennen, weil das Sauere 
dem 4 verglichen wird, da fie doch merkurialiſch 
find, und das © und 2% foll ich für merfuriafifch er 
kennen, da fie doch meiftens fulphurifch find ? Diefem 
antworte ich: er vergnüge fi mit dem, was ihm 
die Augen zu fehen geben, als welches das Hirn 
Veichter glauben wird: dasjenige aber, was nur 
an der Spekulation hanget, über das laffe er fih 
andere Füßeln, und ifren Verſtand fo lange daran 
ermüden, bis fie eines andern Sinnes mit die 
werden, und gedenfe du dis nur allegeit, NB. 
daß alle Erzte ihren Urfprung von dem Acido 
univerlali corrofivo nehmen, welches immer meßr 
und mehr durd) die Fixation und Austrocnung al 
£alifch wird; und nach folhem Acido und Alcalı 
richte deinen Derftand ein, fo wirft du in furzem 
mehr lernen, als alle Merfurialiiten, Sulphuriſten, 
Saliniiten, oder Vitrioliſten nimmermehr erfahren 
werden. Folge du der Natur auf dem Fuſſe 
nad), und betrachte ihre Wege, darnach nenne 
fie, und laß die andern Namen, welche Die 
Derwirrung aller Dinge machen, fahren. Ges 
fälle dir aber meine Meinung nicht, fo will ic) dich 
auch von der andern gar nicht abwendig machen. 

Es werden aber etliche fagen, wenn die Metals 

Yen nicht aus %, A und 9 beitünden und gewach— 

fen wären, warum kann man denn folche wiederum 

Daraus machen und in ſolche uranfängliche Beitands 

theile zurück treiben, wie denn auch alle alte Welt⸗ 
voeife befannt, daß fie Daraus bejtchen. 

Ant 











Antwort: Daß die Metalle in folche Uranfaͤnge 
zurück gebracht werden Fönnen, geitehe ich gern, 


wi; 
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daß fie aber nach der Negel und dem unmittelbaren 
allgemeinen Gefeb der Natur daraus beſtehen, 


finde ich nicht. Denn ich finde in Feiner Berggrube 
den laufenden $ , als in feinem eigenen Erzt, und 
welche er mit feinem aftro durchfeget und durchſtrei⸗ 
chet. Salz und Schwefel finde ich in den meiſten 


Erzen, aber fein gemein Salz, auch feinen ger. 
meinen Schwefel, wie ihre Charafter bezeichnen 


fondern ein vitriof > fulphurifch » alaunifch Salz, 
und einen Schwefelfies, welcher mic dem —— 
und Markaſit vermiſchet iſt IC, 


Es verftchen gar wenige Artiſten die — 


Bedeutung der Uranfaͤnge $, 4 und ES: denn 
die Altvaͤter haben es anders verſtanden, als es die 


neuern Kluͤglinge hernach ausgerechnet haben. Sa⸗ 


gen ſie nicht: Alle Dinge ſind aus Merkur, Schwe⸗ 


fel und Salz gemacht und zuſammen geſetzt? Und 
woraus ſie zuſammen geſetzt ſind, darinn loͤſen 
ſie ſich wieder auf? Wenn ihr nun wollet den 
Schluß machen: Der Charakter des Zr fet das 
laufende Queckfilber, und der Schwefel ſei der brens 
nende Schwefel, und das Galz-fei das gemeine 
Salz, fo fehlet ihre weit über Himmel und Erden 


hinaus. Denn wer finder mir im animaltfchen oder 


vegetabilifhen Neich einen laufenden %, da Doch 
ihr füchtiger Theil eben mit folchem Charafter $ 
bezeichner iſt? Wer finder in folchen Reichen einen 
brennenden. gelben Schwefel, oder ein-gemeines 

“ Spei’ 
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Speiſeſalz, welche eben mit dem Charakter 4 und 
© bezeichnet ſind? 

Sieheſt du num hieraus, wie ſich die Welt bes 
früget, und wie der Welt Verſtand zuweilen ein 
Ding widrig ausleger, dem denn gleich viel taus 
fend folgen. Die Alten habens nicht alfo verftans 
den: denn ob fie ſchon den laufenden Merfur mit 
diefem % »Charafter bezeichnet, fo iſt er lange der 
allgemeine Merkur nicht, alfo ift es auch mie dem 
gemeinen Schwefel und Salz. Und obfchon der . 
Yaufende Mercurius aus den Metallen kann gemacht 
werden, fo gefchieht folches von oßngefähr, und 
nicht kraft der natürlichen Befchaffenheit der Mes 
tallen. Denn wenn das gilt, fo Fann id) ausdem 
3 ein 7 machen, oder einen F, oder &, oder 
einen (D+, oder ein Salz, ein Del, und einen 
IL, alfo muß ich urtheilen, und das V, den, 
den =, (DH, Salz, Del oder DL für die Urans 
fänge der Natur erfennen, daraus die Natur die 
Metalle ſchmiedet? Nein, das ift weit gefehler, 
und wird ein folcher die natürliche Wirkung der 
Natur mit feiner zufälligen Praktif die Narurords 
nung feinesweges umftoffen, wohl aber eine Ders 
wirrung in Die ganze Natur bringen: Inde mun- 
dus errorum plenus, daher koͤmmt es, daß die 
Welt voller Irthuͤmer ift, weil fie immer im Um⸗ 
freife herum laufen, und ihre Augen niemals zu 
dem Mittelpunkt richten, und wie fiees machen 
und befchreiben, fo lehren fie andere auch, und fü 
rer alſo ein Blinder den andern, fallen darnach alle 
beide in die Grube; es folgee einer dem andern 


nad), 
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nach, ohne daß unter tauſend einer den Grund recht 
erfaͤhret. Daher gehen ſo viel Koſten auf die trink— 
bare Metalle und mineraliſche Arzeneien, geſchweige 
denn der Alchymie, daß fie die Mineralien und Mes 
tallen mit lauter unrüchtigen Auflöfewaffern aus 
dem animalifchen, vegetabilifchen, und minerali« 
fchen Reich behandelt haben; und ob fie ſchon ein 
rechtes und gleichartiges Menftruum darzu gebraus 
chen, fo. haben fie vermeinet, das Mineral oder 
Metall folle gleich zu einem füffen zucferhaften Del 
werden, in welchem fie fich heftig betrogen, und 
denn die Kunft für falfch ausgefihrien f). Denn 
es hat feiner jemals nachgedacht, daß das mineras 
lifche Reich von Natur durchaus faurer Natur fei, 
und corrofivifch-nochwendig fein müffe, foll es ans 
ders die rohen Steine und Erde auflöfen, verdauen 
und zu Metallen Fochen. Solches hat feiner nad)s 
gefonnen, denn fie haben ſich faͤlſchlich eingebifder, 
fie muͤſten das mineralifch : corrofive Medicament 
gleich der animalifihen Natur beibringen, wie es 
aus dem Feuer kommt, und haben nicht gedacht, 
daß die Natur felbit ja eine augenfiheinliche Aßand 
und Vorhang zwifchen den Animalien und Minera; 
lien vorgefchlagen und vorgehänger hat. Solche 

Band, 


(f) Unfer Verfafler fagt an einem andern Ort feiner 
ungedructen Schriften: Die infipida menftrua, welche 
einige Sfrupulanten erfordern, find die rechten Goͤtzen zu 
Ebron und Nebengotter, fo di von Silo hinweg Io: 
den, fo lange, bis du, wieder gezwungen, zu der rec): 
ten Naturquelle Fehreft, | 


and, nemlic) Das vegetabilifche Reich als eine 
Mittelnatur, find fie allezeit umgegangen, oder 
fo fie diefelbe gebraucht, Haben fie folche fo contrair 
angewandt, Daß fie mit fehenden Augen blind ges 
wefen, und haben nicht gemerker, wenn fte wider; 
wärtige Dinge zufammen  gefezt, und: diefe ſich 
nicht vereinigen wollen, daß ein Mittelding abger 
het, welches fie aud) aus fünderbarer Blindheit 
. nicht finden Fönnen. Darum haben fie lauter äzende 
Arzneien, oder leere, elend wirkende Präcipitate 
und Pulver bereitet, was fie «aber damit auswir— 
fen, wiſſen fie fehon felbft. | | 
Nun wieder zum Zweck. Sich habe in dem Ga er 
pitel vom vegetabilifchen Reiche erwähner, daß das 
Saure zufammenziehend, ſtyptiſch und ftopfend; 
bier aber habe ich gefagt, daß es flüffig mache. Da- 
mit mic) nun feiner eines AWiderfpruchs, fo viel ich 
wmerfen fönnen, überweife, fo will ich auch diefen 
Punkt erläutern. Man fiehet, wo die Natur wer 
nig Acıdum beigefüger bat zu vieler Erde, daß es 
Jauter zufammenziehende und ſtopfende Sachen ma; 
cher, ais da zu fehen au dem A, 2, DBlurftein, 
Roͤthelſtein, Magnet, Schmergel, Bolus ıc., 
denn das wenige Saure hänget ſich an folder Erde 
fo ſtark an und folviret fie, und wenn die Central \) 
hitze zu ſtark und jähe it, fo figiee und trocknet fie 
ſelbige in folche hartfluͤſſge Erze aus. Wo aber 
Die Hitze nicht gar zu ſtark it, und das Acidum 
oder Eorrofiv ein wenig flärfer Fommt, fo macht es 
erwas flüffige Erze und Metalle, und aus einem 
Ueberfluß der Säuere, und Mangel einer längeren 
und 
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und ſtaͤrkeren Austrocknung und Fixation bleiben 
ſolche Erze und Metalle gar offen, daß ſie wenig 
beſtaͤndig bleiben, als wie der A und die. 

Hingegen wo das Saure überhäuft kommt, da 
macht es fluͤſſige Minern, wie durch die Handarbeit 
zu erweifen: Be. Kreide oder lebendigen Kalf, gieß 
ein wenig. ID, &, & © over ihre fauern 
äzenden &,, darauf, und ziehe es wieder ganz tros 
cken und ſtark ab, dann glühe es aufeinem Treibfchers 
ben unter der Muffel oder in einem Tiegel aus, fo 
wird es eine figptifche Y und unflüffig werden, und 
da fie zuvor ſtyptiſch war, fo iſt fie es jego noch 
‚weit mehr, ſo daß ſich das Acıdum mit der Kreide 
glüpen und figiren läffer. 

Gieß nun auf eben Diefe Erde mehr Acidum 
und ziehe es ſtark ab, und glühe es wieder wie zus 
vor, fo wirft du fehen, Daß es fluͤſſiger iſt, als zus 
vor. Go du nun noch) mehr Saures darüber giefs 
ſeſt, und figireft damit, fo wird es immer flüffiger, 
und zwar endlich fo, daß es wie ein Salz flieſſet. 

Denn dieſes foll noch zum Nachdruck und öfte 
rer Erinnerung der Artift wiffen, daß je ftärfer 
das Acidum in der Erden arbeiter und je häufiger, 
je mehr und flärfer es durch die Hitze ausgetrocknet 
und figirt wird, deſto mehr wird ſolch Acıdum als 
Falifire, concentrirt und fehwer. Zuvor heifte , 
alsdenn Z, auf die legte heiſts firee %. Denn 
wie Der % zuvor ein lauter flüchtiger und fehr leich« 
ter Dampf it, alfo wird er hernach fir und feßr 
ſchwer; je mehr dieſes Acidum alkaliſirt wird, 
oder je mehr es zu der Fixitaͤt abſteigt, je mehr ver— 


aͤndert 





ändert esfeinen Namen: als erftfich”Beift es Dampf, 
dann Gur, dann Bx, dann 4, ferner Arſenik, 
hernach Markaſit, endlich Metall, und wird aus 
dem feuerbeſtaͤndigen ein $ , wie bei allen Mars 
kaſiten zu fehen, welcher in Geſtalt eines firen Puls 
vers kann Dargewiefen werden, und foll billig heiſ— 
fen Ftus. Denn fo der laufende 3 mit einer 
Säuere .niedergefihlagen: wird, wird er auch) ein 
ſolch ſchwammig Pulver, und weil es nicht genug 
A, Säuere und fehmelzlichen firen Arfenif hat, fo wird 
es in feiner Neduction, fo es firift, zu Glas. An 
folhem Glas ſteckt dann das fireite Metall, der * 
beite färbende A, dem fein fehmehliches Acidum 
entgangen und entwichen ift, welches ein Ehymilt 
wohl merfen und ein Metallurgus notiven und Tag 
und Macht nachjinnen foll, wie er folche zwei Dinge 
beibringe, 1) ein arfenifalifch, d. i. ein Zlifch Huffig 
Subjeft, 2) ein Przcipitans, wie folche denn leicht 
zu finden, denn betrachte nur den H, ſteckt er nicht 
voll %, und iit Das edelſte Subjeft, die firen Pul- 
ver, fo ſonſt fehwerlich reducibel find, zu reduciren 
und merallifch zu machen. Allein man muß ihm 
feinen 2 noc) mehr verjtärfen, fonjt it er gar zu 
unflüffig, tote aus feinem Glas zu fehen. Der h 
[%$ ] foll mit feines gleichen Zufaß zu einem fo flüß 
figen Vitro gemacht werden, Daß er auch bei ev 
nem Kerzenlicht fehmelze wie Wachs. Das Pra- 
cipitans ift fait jedem befannt. Denn der Al 
iree P und die 7, wie auch I und h, die ), 
O und +, wie auch die £ >, und D, $. Man 
muß aber nicht Die feinen Körper nehmen, fondern 
ihren 
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ihren Unrath. , Denn.die feinen Körper Triren im 
Fuß nicht, fondern mifchen ſich mit. den andern 
Körpern, welchen fie beigefeze werden. Nas aber 
das für.ein Unrath iſt, dem denfe einer nach, er 
it Teiche zu finden, und iſt nicht allein in allen Kram—⸗ 
laͤden zu verkaufen und zu verfertigen, fondern. bet 
den Bergwerken wirft man ſolchen als unnuͤtz gar 
hinweg, folche Materie llaube du auf und mache 
fſe dir zu gute (g). 

Es 


(g) Damit der Lefer feine Gedanken uͤber diefe Stelle 
nicht zu weit ausfchweifen laffe, und verliere, fondern auf 
beſtimmte Gegenftände fegen, im Engen beiſammen hal: 
ten, und nüslid) verwenden möge, fo geben wir hiemit 
zu verſtehen, daß der Autor jenen Unrath oder Auswurf 
der Körper, verfiehe, aus, mit, und durch) weldyen felbige 
im Cingeweide der Y von der Natur erzeuget werden, 
Mas aber das für ein Auswurf fen müffe, lernen wir nach 
des Autors Grundſaͤtzen von allen übrigen auf das Stein: 
‚reich der Natur zu fehlieffen. Die Saamen des Thiere 
‚und Pflanzenreich® kennet jedermann, umd wir wiffen, 
daß felbige Answürfe ihrer eigenen Körper find; der chaos 
tiſche Saamen des Univerfalreichs ift ein Auswurf aller 
‚vier Elementen, aus denen daffelbe beftehet, und wir ha= 
ben bereits auch ſchon gefehen, wo wir derfelben unfpecifis 
eirt, und im Engen beifammen antreffen. Folglich ift der 
Sanmett der Körper des Steinreichs gleichfalls ein Aus— 
wurf derfelben. Eben biefen und feinen andern Auswurf 
ober Unrath will unfer aufrichtiger Homerus hierorts 
verftanden haben, Es ift aber wohl zu bedenfen, und im 
Gedachtniffe tief eingeprägt zu behalten: Daß nicht der 
Körper, den wir, dem gemeinen Wortbrauch nad), Saa⸗— 
men nennen, jondern der dort ind Enge gebrachte wirk 
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E3 wird aber einer fagen: Du ſchreibeſt wohl 
die Merallurgie und das Gefchlechtsregifter der 
Metallen, wie die Natur ſtufenweiſe fortfchreiz 
tet, die Metalle und Mineralien zu machen, al 
fein wenn du folche Beſtandtheile nehmen und ein 
Metall oder Mineral durch eben diefe Grade heraus 
bringen ſollteſt, fo würdet du wohl darüber anſte⸗ 
hen. Antwort: Ob die Natur ſchon aus den cor⸗ 
roſiven Dämpfen allein und aus der Erde oder! 
Steinen die Metalle fihmieder, fo Kat fie doch 
nicht einerlet Erde und Stein, auch, nicht einerleti 
Hitze und dergleichen Hinderniffe mehr, dadurd 
die Natur unterfihiedliche Minern und Meralle ması 
chet; und ob fie ihr fchon zum Endzweck vorgefeger; 
© zu machen, fo machen Doch die dazwiſchen kom⸗ 
mende Hinderniffe andere Geſtalten. Und gleich, 
wie die Natur feine gewiffe Geftalt machen kann, 
die fie fich vornimmt, als nachdem die Erde oder: 
Stein find; fo will ich dir zu Liebe ein folches Expe⸗ 
riment berſegen und DH: aus. 8* oder Stein,, 

wel⸗ 
ſame M, welcher das matulche Zeugungsgeſchaͤft nach) 
der ibm eigenen Art anhebt, fortſezt und vollbringet, 
im recht eigentlichen Verftande der Saamen feie. Gleichz: 
wie nun dieſes Gefchäft im ganzen Steinreiche ein merku⸗ 
rialifcher, Arſenikal- oder Schwefelgeift verrichtet, und) 
alle die dahin gehörige Körper und Bergarten erzenget; fo! 
befiehlet der Autor hier, eben jenen Unrath zu nehmen, in 
welchem fich diefer _NL am häufigften zufammen geſezet 
hat, und annoch am unverſchloſſenſten zu finden iſt. Mast 
aber diefer Unrath für Naturproduften find, ift in Kr bie 
ſem Capitel gründlich und der Lange nach erkläret, 
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welches eins ift, ein Metall zu machen lehren, es 
komme heraus, was für eins — dann kein ge⸗ 

wiſſes verſpreche ich dir eben nicht. 
Derowegen Be. einen reinen: Wafferfieht, den 
gluͤhe oft und loͤſche ihn allezeit m N © oder (D 
ab, daßer ganz zu Pulver falle, folches Pulver 
thue in einen Glaskolben, gieß darauf fo ſchwer R 
aus einem Theil W, und drei TheilenU MOSge⸗ 
maͤcht; oder aus einem Theil Wund drei Theilen M 
oder & DH, oder Aris, laß im Sand durch ge 
linden A Grad digeriren, ‚denn ziehe es ab bis auf 
Die Oeligkeit. Dieſes laß fihieflen im: Keller, fo 
befommit dır theils (DH oder Cryſtallen, cheils aber 
eine zarte fihmammige: Erde. » Alfo Haft du die 
Gur und den (D+, folchen feße wieder ins Feuer 
in Sand, und ziehe öfters das obige WR davon ab, 
oder beffer, das aus dem FF und. Ns (B-li, ziehe 
es bis auf die Trockne ab, ſo daß es zufammen 
flieffe zu einem flüffigen Stein, welcher fehr brüchig 
wie Schwefel fein wird, und ſo man. diefen ‚auf 
gluͤhende Kohlen wirft, ſo brennt er, und läßt ei⸗ 
nen ſulphuriſchen Geſtank von ſich. Dieſen nimm 
und Fſire ihn, ſetze ihn in einem Kolben in Sand, 
gieß wieder WR drauf, aber nicht viel, nur ſo viel, 
daß er aufgeloͤſt werde, denn ſonſt machſt du ihn 
flüchtig, daß es über dem Helm ſtiege, in Geſtalt 
eines iquors. Ziehe das W wieder ab wie zuvor, 
daß es im dritten oder vierten Grad zu Stein flieſſe, 
ſolchen Stein nimm heraus, pufverifire ihn, thue ihn 
in einen Kolbenziigieß darauf diſtillirtes Regenwaſ⸗ 
fe ſetze es In gelinde Digeſtion, und laß es einen 
— Mo⸗ 
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Monath alſo ftehen, fo wird ſich eine glänzende me: 
talliſche zu Boden fegen, und-immer mehr und‘ 
mehr vermehren und einer matfafitifchen Eörnichten ı 
Are fein, in welcher der Arfenik beigemifcher iſt. 
‚Solche I thue in einen Schmelztiegel zwiſchen AR 
caleinirte und pulverifirte Kiefel, cämentirs per 
Gradus rotationis, daß der Tiegel endlich ſtark 
gluͤhe, dann fo brichs auf, nimm die Maflam her⸗ 
aus, umd fiede es mit b an auf dem Treibſcher⸗ 
ben, hernach capellirs, fo wirt du ein Korn Sil⸗ 
ber oder Gold finden, aber mit wenig Nutzen. 
Denn fo du mit dieſem Proceß Reichthum ſucheſt, 
fo aebe ich dir Brief und Siegel, daß dein Haus 
und Hof in Furzer Zeit drauf gehet: allein cu-- 
riofitatis gratia fanns einer verſuchen. Din 
fprihft: Die Natur hat, feine; Ofen, Sand, 
Kapellen, Kolben, Ziegel ꝛc. Antwort: Gib 
mir das centralifihe A, ein von Stein gemady, 
tes Geſchirr will ih dir darzu fchaffen. Schafe: 
mir die Eentraldämpfe: in Menge, ſo will ich Dir: 
folhe Verrichtung und Erzeugung auch) einrichs, 
ten. Allein warte du es hundert Jahr aus, fo) 
wirft du endlich auch was ausbruͤten. Ein ges 
feheuter Artiſt wirft einem Kuͤnſtler Feine folche: 
Unmöglichkeit vor: denn Die Kunft kann das) 
Werk der Natur nimmer auf ein Haar nachaͤf⸗ 
fen. Denn entweder macht ers gefchwinder,, 
oder gar fangfamer, als daß taufend Artiſten 
den nach dem Ebenmaas der‘ Natur jich vorge 
ftecften Zweck nicht "werden erhalten, aber etwas! 
dergleichen in fimilibus Principiis homogeneis. 


Es! 
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ESs nmoͤchte aber einer fagen: Warum nimmſt 
du Kiefel und nicht eine andere Erde? Soll 
denu die Narur aus Kiefel Metallen machen? 
Ich Hätte vermeint, der Stein wäre Das Ges 
schier, und nicht die Materie, Metall zu mas 
chen? Diefem antworte ich: Es find gar wenig 
Ehnmiften, welche Den Kieſel kennen, vielleicht 
möchten fie eher zur. Kunft fommen. Der Kies 
fel ift dem Blei am naͤchſten, aud) dem Gold, 
denn es iſt ein klebrigtes, merkurialiſch⸗alkali—⸗ 
ſirtes Weſen, ein gluten minerale, fo in allem 
A beſtehet, und koͤnnte billig der F der Metal— 
len genennet werden, dem nichts abgehet, als 
ein Acidum, welches ihn metalliſch macht, es 
it das figens Aixifimum. Man gebe dem Kie 
fel nur eine metallifche Farbe, oder, wie fie es 
Beiffen, 2 im Fluß, fo wird man eben, tie 
ſehr freundfchaftlich er folhen annimmt, und ſei⸗ 
nen Koͤrper durchaus damit faͤrbet. Giebt man 
ihm mehr, und noch mehr, ſo macht er endlich 
einen Regulum Antimoni, treibt man ſolchen ab, 
fo findet man das Korn, fo er gemacht hat, Dur) 

feine figivende Art. | | 
So man ihn aber zur Kunft gebrauchen 
wollte, fo muß man ihm feinen Fluß vermehren 
‚mit feines gleichen: denn anders würde und 
muͤſte er gar zu ftarfes A haben. Darum vers 
mehre ihm feinen Fluß mit leicht fluͤſſigern Ho- 
mogeneis und gleichen Dingen, Daß er ganz fir 
und flüffig mit ihnen fiefle, wie ein rlüffiges 
Salz, fodann wird er einen groffen Sprung ger 
2A than 
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than haben, flüchtige Dinge zu figiren, und uns 
fluͤſſge Pulver in eine metallifche Narur und Art 
zu bringen. Allein es heiffee mit dem Kiefel 
hier: In metallis, cum metallis, per metalla & 
eorum genera fiunt metalla, in Metallen, mit 
Metallen ‚, durch Metalle und ihre Geſchlechter 
werden Metalle sc. 

Es nehme einer nur eine Miner oder Erz 
vor fich in die Hand, und unterfiche es auf obs 
beſagte Manier, und betrachte doch das erfte, 
mittelfte, bis zum lezten, fo wird er ja unter 
ſchiedliche Subjekte antreffen, als naffe und tro⸗ 
ckene, fluͤchtige und fire Sachen, auch fluͤſſige 
und uns oder hart⸗fluͤſſige, und feichr- flüffige, 
nachdem die Miner iſt, als die b- und M,Erze 
find flüffiger aß As, und P,Erz, die I, und. 
O+Erze ftehen im Mittel, find nicht allzufluͤſſig, 
auch nicht allzu hart⸗fluͤſſig, und foll der Artiſt 
den Slußgrad im Kiefel wohl ermägen. Iſt er 
zu hart⸗fluͤſſig, fo feße er ihm ein Subjekt zu, 
das um einen Grad flüffiger iſt. Afts ihm zu 
feinem Werk noch zu hart fluͤſſig, fo gebe er ihm 
immer noch ein Teiche» fluffigers, bis ihm der 
Fluß zu feinem Werf angenehm, fodann finder 
er Das Sigillum Hermetis, welches verhindert, 
daß der fluͤchtige Himmel nicht in den Abgrund 
ausbrechen koͤnne: denn ſolches Sigillum iſt nicht 
allein das Schloß, zu verſchlieſſen, ſondern auch 
ein Band, das Flüchtige zu binden. | 

Es ift der Kiefel ein edeles Subjekt, g Die 
Natur über Das © in der Siritär erhößer, — 

iſt 
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ift ſolcher der Grund und Anfang aller Edelger 
fteine Beitändigfeit: denn er it ein reines Waſ—⸗ 
fer, ‚ein Waſſer Der Beftändigfeit &opermanen- 
tiezn denn er flieſſet im allerſtaͤrkſten Feuer wie 
ein Del; unverzehrlich, ſolchen hat die Natur 
aufs hoͤchſte gebracht: denn die Natur gehet uͤber 
die Steinheit und Glaſigkeit nicht ferner hinaus, 
ſondern eher wieder zuruͤck: wie dann auch die 
Kunſt nicht ferner gehen kann als zu der Glas⸗ 
Art, hernach ſo muß ſie wieder zum erſten zur 
ruͤck gehen. | jeei.t 

Es laß ihm einer den Kiefel wohl empfoh— 
fen fein, ſo er. etwas geſchwind machen will. 
Denn in ihm und feinem anhangenden Grad; 
wie; auch im Cryſtall, der gar ein. durchleuchte— 
ter Kiefel: ift, liegt der Hauptpunkt aller Ber 
ftändigkeit, welches man am Wachsthum aller 
Mineralien: fiehet, deren Mutter der. Kiefel iſt: 
doch iſt diefes nicht alfo roh zu verſtehen, fons 
dern nach unterfihiedlicher Bereltung: Denn ans 
ders wirfet er alfo rohe, anders fo er zu Waſ— 
fer und Del gemacht wird, anders fo er ein 
Salz ift, und wieder anders, ſo er ein hart⸗ 
oder weich» flüffiges Glas iſt. 

Mer nun die Stufe der Natur veriteher, 
der gehet Hinter fih, und für ſich; er macht 
das Fire fluͤchtig, und das Fluͤchtige fir, vote 
die Matur felbft, Doch viel geſchwinder: Denn 
was die Natur in taufend Jahren thut, Das 
Kann der Künstler in -taufend Tagen, ja nod) 
gefhwinder, tun. Denn wer den Urſprung 
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recht verſtehet, der kann das Metall zuruͤck trei⸗ 
ben zu einem Markaſit, den Markaſit zu einem 
Arſenik und Schwefel, dieſen zu einem (D+, den 
(+ zu einem corrofiven Dampf oder zur. erften 
Materie, oder aber folchen Dampf wieder zu einem 
OD, den (DH zu Schwefel, den Schwefel zu Arfes 
nif, ‚Diefen zu Markafit, und folchen endlich zu Mies 
tall und folches Merall in die Extremität und zum 
endlichen Zweck der Natur, nemlich zu einsam Glas 
und Stein. | 
Ich will etwas zum beffern Nachdenfen einigers 
maffen anführen. Als: fo ich ein Metall zu einem. 
Marfafit machen will, fo fehon finirt, gefchmofzen 
und von feinen fpröden Theilen Durch öfteres Schmels 
zen gefchieden ift, fo muß ich ihm wieder das zufes 
Ken, was er verloren hat, und zwar in eben fol 
cher Ordnung, wie es gewachfen, und wie es fol 
che Theife verloren hat, fo wird aus dem finirten 
Metall wieder das, was und wie es im Berge ges 
mwefen. As im Schmelzen hat das Metall’ verlos 
ven den Marfafit, den Arfenif, den Schwefel, den 
Vitriol oder den N Di. Will ich nun das Mes 
tall zum Marfafie machen, fo muß ich ihm feinen 
eigenen Marfafit aus feinem Berge geben, oder eis 
nen gleichen; und gleichwie der Marfafit das Mer 
call im Gewicht und Menge überwogen, alfo muß 
ich ihm Hier auch) mehr Markaſit zufegen, und alfo 
ift es in allen zu merfen. Derowegen Be. das Me 
fall, fege ihm einen Wtarfafit oder Regulum mar- 
cafitum zu, und fehmelje es zufammen: wenn fol 
che vereinigt, fo gib ihm: Den «N. oder G 
oder 
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oder Onis, nachdem das Metall roth oder weis ift: 
der U (B-li oder Onis bringer es denn mit feiner 
überwiegenden Menge wieder dahin, was «8 im 
Anfang gewefen, nemlic) in einen DY, und fo es 
ſo weit gebracht ift, fo Fann folder DA ganz und 
gar zur einem lautern Dampf oder corrofiven Waſ⸗ 
fer, wie es im Anfange gewefen, gemacht werden: 
fo ift das fezte zum erften, und das unterſte zum 
oberiten worden, inferius factum eft fuperius. . 
Alſo gehet e8 auch vor fich: Denn aus dem 
OH» kann er einen (BD, aus Diefem einen Ars 
fenif, aus folchem ein Markfafit, aus Ddiefem ein 
Metall, aus dem Metall ein Glas machen: 
Kurz: du mußt das Metall mit feinem Schwe—⸗ 
fel, Arſenik und Markaſit verfegen, denn gib ihm 
feine fteinigte Mutter in übermäffiger Menge oder 
eine gleiche, und ſchmelze es zuſammen, ſo wird 
ein Glas daraus. 

Nun merfe aber ein jeder diefen Hauptpunkt: 
gleichwie er das Metall zu Dx und CL zu machen 
allezeit eine gröffere Menge fluͤchtiger Stuͤcke ges 
nommen, weil e8 hat flüchtig werden follen; alfo 
muß er hier eine gröffere Menge Fixes und eine Fleis 
nere Menge Flüchtiges nehmen: denn font arbeitet 
er zum Schaden. Denn fo ich will fir machen, 
jo muß ic) Die Species mit häufiger Quantität 
Fluͤchtigen nicht überladen, und fo ich Hinz 
gegen fluͤchtig will machen, fo muß ich nicht 
fo. viel Fixes, fondern viel Fluͤchtiges neh⸗ 
men, fonft figirt man mehr, ald man fluͤch⸗ 
fig macht. 
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Alſo muß man flüchtig und fir machen, fonft 
wird wenig ansgerichter werden. Denn man fehe 
nur die wunderliche alchymiſtiſche Zufäge an denen, 
Die den faufenden $ mit den vollfommenen Me 
fallen wollen figiren, da fie ohne Urfach und Leber 
legung zu einem Theil firen oder vollfommenen 
Metalls fieben, acht, neun bis zwölf Theile fluͤch⸗ 
tigen :Zrıı nehmen. Sehen fie denn nicht, daß es 
wider die Natur iſt, und wider alle ihre Regel? 
Denn fo einer figiven will, fo ſoll er eher das Gegen⸗ 
eheil thun, und zwölf Theile Fires und einen Theil 
&rıı oder. Flüchtiges nehmen, und fo diefes fir, fo 
wird es fich mit der Zeit in der Quantität ſchon 
vermehren, Daß er mehr Fluͤchtiges zuſetzen Darf, 
da er denn Mugen davon haben kann. Aber zuerft 
muß er fich gedulden. Solche Saboranten aber has 
ben Dennoch einen Nebel vor den Augen: denn 
fie fehen nicht, daß ob fich fihon der K anhängeran 
das Metall; fo conjungiret er ſich doch nicht intime 
& per minima, daher fie merfen ſollten, daß ein 
Mirrelöing abgehet. Solches follten fie füchen, 
denn der 3 ift ein flüchtiges und zufammen ges 
Häufces Metall. Das ©: und » find auch Mes 
talle: nun gehet ein Metall in Das andere: in Feine 
wahre Bermifihung ohne ihre Mittel, Die ihnen bes 
nommen find auf: den Schmelzhuͤtten. Dahin 
gehe und hole es, oder nimm ein gleiches. | 
Derohalben folcher Fehler alle Welt voll it, 
da fie das Allerflüchrigite als extremum; und Das 
Allerfixeſte als alterum extremum zufammen feßen, 
und wollen gleich eine Derbindung machen, da fie 
denn 
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denn im Werke ſehen, daß ſie uͤberall fehlen. Denn 
nehme einer nur den fluͤchtigen Schwefel, und ſetze 
ihn zum ©, ſetze es mit einander ins Seuer,' fo fies 
bet er ja den Schwefel ohne Verletzung bes Goldes 
davon fliegen. Nähme er aber Die Mitteldinge, 
‘als den Arſenik und Markaſit, iind lieſſe das © fliefe 
fen, und trüge ſolche auf, fo wirde er das O 
gleich zu Staub machen. Aus diefem follen fie 

fernen, gleich mit feines gleichen zu machen. 
Nun find folche Mitreldinge ja genug vorhans 
den. Iſt niche zu den rothen Aſttis vorhanden 
der (BA, der gelbe und rorhe Arfenif, das & und 
Goldmarfafie? Zu den weiffen Aftris der Maun, 
der weilte Arfenif, Der Ibn a ER 

- Fann ein jeder weife werden. "= 

Wir haben nun das minerafifche rReicht in — 
erklaͤret, und einige Hauptpunkte von ſeinem Urſprung 
und Ende uns bemuͤhet anzudeuten; allein der Haupt⸗ 
punkt in ſolchem Reich iſt dieſer: wer ſich unterwindet, 
etwas zu figiren, und beſtaͤndig zu machen, zu 
coaguliren und zu verdicken, der hat in dieſem Reich 
den ſchoͤnſten Weg im kurzem, jedoch wie ich durchs 
aus ermahne, durch Die Mittelgrade, aber nicht 
gleich von der hoͤchſten zu der niedrigſten, nod) 
von der niedrigſten zu der hoͤchſten Stufe: wie⸗ 
wohl aber auf dieſes ſo genau nicht zu merken, 
nemlich auf das punctum extremæ fixationis, 
dieweil jedes Reich ſeinen hinlaͤnglichen Figirer hat, 
wie in der Zergliederung folgen wird. Denn ſo 
einer figiren will, fo muß er nicht das Allerfluͤch⸗ 
tigfte und Allerfixeſte, fondern das Fluͤchtige, Fire 
und 


und Allerfirefte, d. i. die mittleren. Grade zufams 
men nehmen. Dann: fo und auf Feiner anderen 
Art kommt man zum erwünfchten Ende, jedoch im 
allem näher und mehr durch gleich wefentliche, als 
Durch fremde widerwärtige Dinge. So und nicht 
anders kommt die gewünfihte Harmonie einer cons 
centrircen Quinteffenz an den Tag. 

Wir wollen alfo dieſen erſten Theil beſchlieſſen, 
und folgenden andern Theil von der Zerſtoͤrung 
und Zerlegung der natuͤrlichen Dinge, welcher 
ihrer. Gebaͤhrung nachfolget, anfangen und vors 
nehmen, . um felbigen dem vorigen zu mehrerer Erz 
laͤuterung entgegen: zu feßen, Dieweil der Erzeus 
gung die Zerſtoͤrung und endlich die Wiedergeburt 
a dem Fuſſe — 


Ende des erſten Theile de ————— LEE» 
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leichwie der erſte Theil uͤberhaupt und insgemein von 
der Erzeugung der Dinge handelt; alſo iſt 
auch im nachfolgenden anderen Theile die Zerſtoͤrung 
der Dinge überhaupt und insgemein beſchrieben, aus 
welchem ein jeder ſeine Ueberlegungen insbeſondere daruͤber 
ler kann. Wie ich es mit meinen eigenen. Händen 
bewerfftelliget , alfo gebe ich es wieder. Suchet ſich einer 
einen Nusen hieraus, fo fei er dem Geber aller Gaben und 
nicht mir dankbar, "Zugleich befleiffige er fich neben dem 
vorigen das höchfte Gebot, die Liebe des Nächften, ohne 
deifen Freund: und Feindeöbeleidigung, ewig zu üben, 
Weil ich folches auch nicht von mir und aus mir felbft ers 
erbet, fondern von dem Höchften und deſſen ſtets ausge— 
ſchickten Heiligen Wächtern empfangen, alfo gebe ichs wies 
derum ald mein ererbted Talent dem aufrichtig = ernftlich- 
hoffenden zu Tag, er fol fein Heil darinnen verfuchen, 
Findet er aber einen Schaden, oder daß er.auf einmal ſei⸗ 
nen Zweck nicht erhält, fo entfchuldige er mich, weil ich 
nicht perfünlich mit ihm manipuliren kann; jedoch verzage 
er nicht, denn Feine Frucht wird vor der Zeit reif, und 
Fein Kind kann einen Mann vorftellen: alfo ein anfangene 
der Alchymift kann auch Fein vollkommener Weltweifer 
fein. Derowegen heiffet es: Errando difeimus, & imper- 
fecti per tempus perfedi eficimur, durch Seblen ler= 
nen wir, und werden mit-der Zeit aus unvoll- 
kommenen Schülern vollEommne Meiſter. 
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Das J. Capitel. 
Auf was Weiſe Die Ratur die alterirte 
chaotiſche Uranfaͤnge in ihr erſtes Ber 
ſtandweſen zuruͤck führe, als da iſt © 
und ©, das iſt, wie fie folche wie 
derum zu Dampf mache, | 


F- em 8 = rm nenne me 





8 Sfeichtwie wir oben ertwiefen, dab bie Na— 
> tur alles und jedes aus dem uraften uran— 
faͤuglichen und dann dem wiedergebohrnen Chaos; 
Regen oder Thau* und Schneewaſſer gebäßter, 
und alles aus dieſem wird, es ſei nun noch fluͤchtig, 
wie es aus der fe zu uns auf Erden kommt j 
oder fihon etwas fir und corporafifch in Geſtalt des 
Salpsters und Salzes zu feßen; alſo im Gegen 
' Y theil 
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theil wird auch) Durch eben ſolches chavtifche Waß 
ſer, es ſei nun daſſelbe fluͤchtig oder fix, alles und 
jedes wieder zerſtoͤret, zerloͤſet, ſolviret und corrum⸗ 
piret, und wieder in ſein erſtes Weſen zuruͤck ge⸗ 
bracht, aus welchem es anfaͤnglich entſprungen war, 
nemlich in Salpeter und Salz, dieſe in 7 und das 
V zu Dämpfen. Ihre Geburten macht die Natur 
im Aufiteigen aus aefagten Uranfängen, bis zu ih⸗ 
rer beitimmten Vollkommenheit: denn aber kehret 
fie um, und zerſtoͤret alles wieder im Abjteigen bis, 
zum erſten Anfang. 
Wie aber die Natur ſoſche fire Saamen aus 
Dem Salperer und Salz wieder in Waffer auflöfe: 
und folches Waſſer alsdenn zu Dampf verfehre, 
haben wir in fordern Theil bei dem Capitel von der‘ 
Erden Ausfluß und an andern Arten, fonderlich) 
von der Diineralien Geburt, genug gezeiget, alſo 
Daß nicht nöchig, es hier zu wiederholen, wie folche: 
von dem Mittelpunkt der Erden dampfweiſe bis in 
die Luft ausbrechen ꝛc. Fangen alſo, nad) voll 
brachrer tehre von Denen LUniverfaldingen, bet der! 
nächften thieriſchen Sphäre an, wie in ſolcher 
ihre verfihiedene Produkten in ihr erites Weſen und! 
wieder in Die Zerftörung gehen. 













Das I. Capitel. 
Huf was Weit die Natur die Anima 
lien zerſtoͤre. 





















N Animalien verfaufen, werden zu Maben 
1 und Würmern, Diefe zu Mücken, und Diefe 
nach ihrem gefegten Ziel löfen fich in das erſte We⸗ | 
fen des allgemeinen ümbus auf, das ift, in eine 
ſalzig⸗ nitroͤſe oder chaotiſche Natur, hernach in 

Waͤſſer und Dampf, aus welchen Thau und Re— 
gen enrfpringet, In denen wieder ein hoͤchſtfluͤchti⸗ 
ges zartes Nitram und Salz gebohren wird. 

Die Animalien find fehr feuchrer und faftiger 
Natur und Art, voll Hüchtigen Salzes, Daher, 
ſobald ihr balfamifcher tebensgeift verflogen, fo ges 
(ben fie in die Faͤulung, fihwellen auf, fangen an 
zu ſtinken. Denn das flüchtige © hauchet aus, 
und verderbt die Luft mit haͤßlichem Geftanf, es 
ird alles fihlüpferig, feucht und naß. Kürze hal 
ber und einem ehrlichen Menfihen feinen Abſcheu zu 
achen, will ic) von diefem Reich abbrechen, und 
agegen folches von den Gewächfen beffer erklären, 
weil es faſt eins iſt. Wer aber Luſt har, eine beffere 
Dachricht zu haben, Der gebe nur in dieſe Gegen 
den, ba verrecktes Vieh liegt, wanns ihm beliebt, 
nd betrachte täglicd) die Veränderungen, fo wird er 
mehr fehen, als ihm lieb iſt. Die Maden Friechen 
n der Pre herum, nicht 7% Geſtank, Diefe, 
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nachdem ſie wohl gemaͤſtet, ſo werden ſie in Muͤcken 
und Fliegen verwandelt. Denn wenn einer nur 
wohl gemaͤſtete Maden nimmt, ſperret folche in 
ein Glas, und giebt ihnen ein wenig ſtinkend Fleiſch, 
daß fie Nahtung haben, ſetzet es in eine laue Luft, 
doch daß das Glas mit einem durchloͤcherten Pas 
pier vermacht, und in eine ſchwache Sonne, wird) 
er in furzen Tagen und Stunden ſehen, wie aug den 

taden ein Muͤcken/ oder —— waͤchſet 
und wie es verändert werde. 

Solches kommt zum Theil von dem flüchtigen 
animalifchen Theil her, das firere Theil aber, p 
nicht fo flüchtig und volatiliſch HE, wird zu Waſſer 
und Erde, aus welchen ein Safperer und Salz; 
ausgelauget werden Fann. Dieſe hachbleibende: 
Theile, als Salpeter und Salz, befinden fidy) 
in jeden Subjekt, fo es in feine aͤuſſerſte Re⸗ 
duktion gehet, das Stüchtige raucher, hauchet und) 
gehet in Dampfsgeftalt in die Luft aus, um aldaı 
chaotifire zu werden, Das Sirere aber gehet in die: 
Erde und Waſſer, um auch alda in ihr erſtes ſixes 
ſaamliches Weſen (D und © verwandelt zu wer⸗ 
den, aus welchen redueirten animalifchen Beſtand⸗ 
theifen wiederum Vegetabilien wachjen, daß alſo 
das animalifche Reich im Abftetgen ——— 
wird, wie es im erſten Theil gelehtet worden. 

Weil aber die Beine in den Thieren ſehr Bars 
ter und coagulirter Are find, alfo hat die Natur 
mit ſolchen auch laͤnger zu thun, bis fie ſolche zu 
Moder und Erde machet, wie ſolches bei den — 
gen Gewaͤchſen wird angemerket werden. 










4: 


— 2. 341 


Das Il. Capitel. 
Auf was Weiſe die Natur die Vege⸗ 
tabilien zerſtoͤre. 
























zie Vegetabilien koͤnnen mit etwas geft ans 
rer dLuſt als die Animalien beobachtee werden, 
Denn diefe fallen nach ihrer Verwelkung ab, wer— 
den Durch) Regen und Thau beneget, Durch welche 
das eingepflanzte ir erwecfee, Das it, fluͤchtig ges 
macht wird. Diefes erlauet, erwärmer und erhl 
set fich, zum Theil durch den eingepflanzten Geiſt, 
cheils durch beifommende Sonnen; und Central 
ße, welche von unten herauf, wie Die Sonne von 
„ben herab, ohne Unterlaß ausathmet und ſtrahlet, 
vie man des Winters in den Kellern dergleichen 
Erdwaͤrme gar fein ſpuͤret. Diefes auferweckte 
Durchgehet Die Poros des Krauts, und erwecket 
Yder erhitzet das Slüchtige in Die tuft auszudämpfen, 
ım alldore in Die chaotifihe Natur verwandelt zu 
perden, Das firere und härtere Theil aber erweichee 
5, macht es zu Schleim und Saft, welcher-fich 
nm Die Erde verfriechee und vermifcher, um 
llda eine Wiedergeburt zu erwarten, und durch 
elbige in das firere chaotifche ſaamliche Beſtand— 
vefen, Salpeter und Salz, verwandelt zu werden. 

Es werden auch, fo die Hige niche zu ſtark 
ustrocknet, aus dem flüchtigen Theil des Krauts 
2 uͤtmer, Maden, und aus dieſen Muͤcken und 
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Stiegen, welches eine Anzeige ift; daß das vom 
getabilifche Reich hinzielet, animalifch oder Hüchtigy 
zu werden, wie folches auch) bei den noch grünendemn 
Bäumen und Kräutern zu fehen, da der überfiüße 
fige austriefende Saft anfinge zu faulen, auss 
weichem dann ganze Wurmnefter und aus Diefen,, 
Käfer und allerlei andere fliegende Inſekten ent« 
ſtehen. Und diefes iſt die Zerftörung der Fleinerm 
Degerabilien. 

Mir den gröffern Pflanzen aber, als Bäumen, 
hat die Natur einen härtern Kampf, bis fie einen abs 
gedorreten Baum wiederum zum erften Urftoff oder 
in ein chaotifches Waffer zurück bringt und reducirefz 
Denn ein Baum vor dem andern dauret viel un 
und fange Sabre, ehe er zu Moder und Gtauf 
zufammen faule. Wie thut aber, Die Natur mil 
folchen? Auf diefe Manier: Erſtlich, wenn de 
Baums wachſend machender Geiſt abgeftorben ii 
fo verdorree er, die Wurzel zichet feinen Saf 
mehr zu fih, dem Baum die Nahrung zu geben 
fondern verlierer ihre anziehende Kraft, giebt dem 
Stamm feine Nahrung mehr, Fann Feine Schet 
dung des Jarten von dem Groben mehr machen, d 
hero die Blätter abfallen: denn der Baum wirt 
innerlich) durch feine Poros mit faulen Dünften am 
gefüllet, Die da anfangen zu faulen und die Theil 
allgemac) erweichen, wie zuvor gefagt, zünder 
die wurzelhafte Feuchtigkeit an ins Contrarium 
Denn fobald die balfamifihen Geifter vom Bau 
gewichen, fo geben die uranfänglichen Beſtand 
theile in eine widerwärtige Wirfung, 
\ & u 





















Aufloͤſung, durch Die umgefehrte Beſtimmung, 
und weil der Baum feine Nahrung verloren, Das 
ſchaͤdliche widerweſentliche auszutreiben, ſo greifen 
ſie den Baum insgeſammt an, machen ihn muͤrbe 
und modericht, und inwendig von dem Kern bis 
auf die aͤuſſerſte Rinde ganz ſchwammigt und 
weich. Von auffen aber greift ihn bie Hitze 
und Kaͤlte, die Sonne und Regen an, Die Sonne 
erhitzet den Baum durch und durch, daß ex vor 
Hige oft auffpringer, weil ihm ‚feine erhaltende 
Feuchtigkeit verlaffen und in ein Contrarium gegan— 
gen, denn fo kommt der Regen und benetzt ihn, 
und weil der Baum erhißer und duch die Sonne 
ausgetrocknet ift, fo ziehet er die Feuchte begierig 
in fich, und Diefes zu feinem eigenen Verderben, 
denn die Feuchtigkeit fehläger fich durch die Foros 
Binein, faufet darinnen, weil ihnen von der nun— 
mehro gewichenen Erhaltungskraft fein Widerſtand 
geſchieht. Hernach fommt die Sonne wiederum, 
welche den Baum abermals durch und Durch erhis 
Set und alfo die Poros Des Baums eröffnet und fein. 
Platz machet, daß die Faͤulnis Durch Die eröffnete 
Poros den Baum durch und Durch penetriven, ſo⸗ 
mit aber ganz und gar in die Faͤulung bringen Fönne. 
Wenn es nun von neuem regnet, fo it fihon das 
erftemal Pag zum Durchdringen gemacht worden, 
daß er alfo das anderemal einen weiten Sprung 
hinein thun und den ganzen Baum mit der Faͤu— 
fung anſtecken kann. Diefes thut die Hiße und 
Feuchte. | | | | 


y4 Die 


Die Kälte Hilfe ihm noch fkärfer ins Ver— 
derben, Denn Diefe greife ihn behende durch und 
Durch an, weil die eingepflanzte Waͤrme gewichen 
it. Denn wenn die Sonne fcheiner und den Baum 


erwaͤrmet, ſo zergehet die Kälte in denen durchge— 
drungenen Poris des Bauıns zu 7, und diefes Wr 


ſitzt dem Bam in feinem Herz und Kern, fängee 


an zu faufen, macht den Baum inwendig und aus⸗ 


werdig ſchwuͤlſtig, mürbe, faul und moderig, 


und Dis continuiret Die Natur, bis endlich der 


Daum durchaus faulet, und zuletzt zufammen fäls- 


let zu einem fautern Moder und Staub, und di 


iſt denn Die vegetabiliſche Calcinirung. Dieſe Des 
trachte man in dem animaliſchen Reich an den Kno⸗ 


chen und Beinen, wo es eben fo zugehet. Sol—⸗ 


ches aber geſchieht nicht auf einmal, alfo daß wie 


es mit Augen in Furzer Zeit follten gewahr werden 


fönnen; nein! fondern es gehet fangfam zu, alfo 
Daß oft eine ſolche Ealeination dreier Männer teben 
ausdauert, und was hart Holz iſt, noch länger, 

denn es gehet immer ein wenig und aber ein wenig. 


von den Baum hinweg. Ein gefhwinder Erems 


pel aber fehen wir an den Waſſerweiden und Ul⸗ 


menbaͤumen, welche ihrer uͤberfluͤſſigen Feuchtigkeit 


regen häufig ſolchen Moder machen, wenn aber 
der Daum cafeinivet und zu Moder worden iſt, fo . 
verfaulet er deſto geſchwinder und gehet in fein ers 


fies Weſen, nemlich Dund 9, und zwar oft in 
wenig Monatben und Wochen, welchen Moder das 
her die Gaͤrtner gern zu ihrem Dünger brauchen. 


eu 
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Sofern aber der Batım durch Menfchen Kunſt 
und Hände zu Sägefpänen und Saͤgemehl oder 
ſonſt Flein gemacht und mit faulem Regenwaſſer Des 
feuchte wird, fo fauler er eben fo fihneil und noch 
ſchneller. Denn fo man eines Baums Saͤgemehl 
nimmt, folches mit verfauften Degenwaffer ans 
feuchter und ſtehen laͤſſet in lauer Luft, fo entzuͤndet 
es ſich ſchnell, faulet, wird ſtinkend, ſchleimig und 
gehet endlich in ein dickes Waſſer, und ſo es nicht 
verhuͤtet wird, fo wird es voller Wuͤrmer und Mas 
den, endlich zu Muͤcken, und ſo dieſe verflogen, ſo 
bleibet eine kleine erdige Feuchte zuruͤck, wie ich ſol⸗ 
ches mit etlichen Kraͤutern und Hoͤlzern erfahren. 
Nenn aber ſolches verhuͤtet wird, ſo kann man 
mit den verfaulten Gewaͤchſen die Gaͤrten duͤngen, 
oder aber auf chymiſche Are die Beſtandtheile abs 
fondern. Und das ift die natürliche Abfonderung, 
oder Calcination und Verſezung der Degerabilien in 
ihr erſtes Weſen. | | 


Es möchte aber einer fragen, warum id) das 
verfaufte Degenwaffer dazu gebrauchte, und was 
Dann das in dem Regenwaſſer ift, das zur Faͤu⸗ 
Jung behilflich wäre, oder welches Beſtandtheil im 
Megenmaff er diefe Faͤulung verurfaht? Diefem 
will ich antworten: Erſtlich, gleichwie ich erwieſen 
habe, Das alles aus und mit dem chaotifihen Waſ— 
ſer geboren und erzeuget wird, alfo muß auch alles 
mit und durch ſolch es wieder zerſtoͤret werden, denn 
es iſt ja aller Dinge gleichweſentliches fermentiren⸗ 
des ——— wiewol viele Chymiker nicht unrecht 
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einen Sauerteig, oder Dir und SDR dars 
unter mifchen. 

Zweitens: Was aber das faufend ash 
Beſtandtheil fei, das kann der fefer aus Folgendem 
erfennen: Das Alcali tft baffamifch, ergo ift das 
Fluͤchtige und Saure zerfiörend: weil nun im Ne 
genwaffer augenfcheinlich mehr Klüchtiges als Fixes, 
folglich auch mehr Acıdum als Alcali darinnen; fo 
folgt, daß das Flüchrige und Saure das Fäulung 
machende Beſtandtheil fer. 


Gleichwie die faftigen Theile derer Animalien 


fehnell, die harten und trockenen aber fangfamer in 
FSäulung gehen; fo faulen die faftvollen Degetabts 


lien auch fihneller, und die harten langfamer, ims 


gleichen die Mineralten noch Tangfamer, und find 
dauerhafter, als alle vorhergehende. Denn alles, 
was faftiger und feuchter Natur iſt, faulet nad) 


Abſterben feines balfamifchen Lebensgeiſtes geſchwin— 


der; was aber einer feſten, dick- hart» und trocke— 
nen Natur it, da hat die Natur härter und länger 
zu ar we und folches aus dem unmittelbaren Ber 
fehl des Schöpfers, denn das Waſſer und Feuch— 
tigfete ift ein Werkzeug. des allwirfenden Geiftes zur 
Faͤulung, und die Faͤulung iſt der Hauptfchlüf 
ſel, auf⸗ und zuzuſchlieſſen alles und jedes, 
das in der Natur iſt. 


Das — 
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Das IV. Capitel. 

Auf was Weife die Natur die Minera⸗ 
lien zerſtoͤrct, corrumpiret und ver—⸗ 
aͤndert. 





2 lles und jedes vom Himmel und Erden iſt aus 
Waſſer und Geiſt gemacht, und ſolches Waſ— 
fer hat zweierlei & ©, und dieſe beiden find, 
die da fehmieden ohne Hammer und Zange in ihr 
rem gebührenden Muttergefaͤß. In der ganzen 
Welt alles und jedes, was Da natürlich, ſichtbar 
und unfichtbar iſt, alle Animalien, Degerabilien, 
Mineralien und Univerfalien. ‘Denn find Diele in 
der Luft geiftig, fo werden fie Durd) den Athem des 
Menfihen angezogen, und in deſſen Weſen und 
Saamen verfehrer, und werden aljo animalifd); 
fallen fie aber in Geſtalt des Thaues und Regens 
auf. die Oberfläche der Erden, fo werden Daraus 
Vegetabilien: fommen fie in die Tiefe mittelſt des 
Waſſers, durch) die Spalten, Ritzen und Luftloͤ⸗ 
cher der Erden, ſo gebaͤren ſie Mineralien, und iſt 
der Unterſchied unter allen dieſen, wie oft geſagt: 
je flüchtiger dieſe beiden Salpeter und Salz find, je 
mehr machen fie Animalien; find fie aber zwifchen 
fir und flüchtig, fo machen fie Vegetabilien, je firer 

fie aber werden, je mehr machen fie Mineralien. 
Die Erzarten find fteiniger Art, durch Wirs 
fung beider Saamen des (D und O vermittelft des 
Waſ⸗ 
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Waſſers und der Erde. Wie will nun Die Natur 
einen Stein zerbrechen per ſe, zermalmen und zu 
Staub, Aſchen und Waſſer machen, ohne Hans 
mer und Eiſen? Auf folgende Art und Weiſe: 

Die Natur hat zwei Hauptwerkzeuge, durch 
welche ſie alles machet und zerbricht. Eins iſt 
Feuer und Luft, das andere Waſſer und Erde; 
eins iſt die O, Das andere der D. Eines die in- 
nerliche Centralhitze, das andere das innerliche Cen⸗ 
tralwaſſer; feurig, hitzig iſt das (D, denn es iſt 
der pure concentrirte Sonnenſtrahl und der Sonne 
Eſſenz, ihr Kind und Geburt, oder eine coagulirte 
Sonne, denn er durchaus feurig iſt, fo er in feine 
Wirkung gebracht wird, ob er fihon eisfalt aus⸗ 
fiehet: Falt und wäffgeig Hingegen ift das Salz und 
die rechte Mutter Der Anziehung, und eine Geburt 
und Kind des D, welche zum Erzeugen den (D 
als Mann heftig verlanget, ohne welchen fie fich 
nicht getrauet, einen vollkommenen Körper zu ges 
bären, ihrer irdifchen fir » Faltwäflerigen Eigenfchaft 
halber. Durch dieſe beide nun iſt die Generation 
und Deſtruction nach Unterfchted aller Sachen geb 
ſtig und Förperlich zu erwarten und zu hoffen. 

Nun wollen wir, dieſes vorausgefegt, fehen, 
was denn Die Natur für Steindrecher Habe: Die 
Natur bat, dem obigen Verſtande nach, ein A, e8 
fei hernach die © oder innerliche Centralbige, Dies 
fes Feuer erwärmet und erhiget die Selfen, Steine 
und Erde durchaus, daß fie oft fait glühen. Denn 
man greife nur einen Stein oder Eifen an, jo Die © 
in den Dundstagen frei beſcheinen kann, ich glaube, 

mau 
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man wird die Hand bald zuruͤck nehmen. Auf 
ſolche Hise Fommt das Waſſer oder die Kälte, und 
befeuchter Die erhizten Steine, allwo denn Hitze 
und Kälte zufanmen fommen, und ein Contra- 
rium verurfachen, denn die Hise Bat die Steine 
durchaus erhißerz wenn nun das Falte Waſſer uber 
Die erhizten Steine kommt, fo will die Hitze im Au⸗ 
genblick weichen; weil aber die Hige durch den 
Stein nicht fo gefchwind ausweichen kann, fo wird 
fie. der Kälte entgegen getrieben, und die Kälte wis 
der Die Hige, Denn die Kälte widerſtehet und trei⸗ 
bet Die Hiße in den Stein hinein, Daß alfo aus 
dieſer beiden Streit eine Gewalt geſchieht, wodurch) 
der Stein in Stücken fpringer, und Dadurch Waſ—⸗ 
fer und Feuer einig werden: denn der feurige Stein 
fälle ins Waffer, und das Waſſer wird durch fol 
en bisigen Stein warın, Daß alfo Feuer und Waſ— 
fer in einander ſtecken, denn durch Die Deffnung 
Des Steins wird das Waſſer warm, und Das Seuer 
Falt, in welcher Handlung des Steins Pori eroͤff— 
net werden, dem Feuer und Waſſer insfünftige 
noch Geffer und mehr den Zugang zubereiten und | 
zulaſſe ZUR 


3 E. im Sommer beſcheinet die Sonne einen 
Felſen und erhitzet ihn ſtark, denn kommt ein Des 
gen, der ihn befeuchtet, ſo zerſpringet der Stein 
und zerſpaltet von einander, wird zerſchiefert, faͤl⸗ 
let zu Stuͤckleinz wiewol nicht auf einmal zugleich, 
ſondern nach und nach, wie bei der Zerſtoͤrung 
der Baͤume. Darum verſtehe, die Natur gehet 
gar 
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gar langſam.« Dun folche Stuͤcklein werden wie⸗ 
der erhisset, und durch die Feuchte und Negen wies 
der beferichtet, Daß alſo die Schiefer in noch Flets 
nere Stuͤcklein zerfprenget werden, ja endlich durd) 
ſolche Fortſetzung in Sand und Staub oder Mil 
ben zerjprenget, zerſchiefert, zermalmet und zer 
ſtaͤubet. Diefer Staub und gewefene Stein oder 
Erde wird abermals erhiset, mit Regen befeuc). 
ter, faͤnget endlid) Durch viel eingefoffenes Regenwaſ⸗ 
fer an zu faulen, und ſalzig oder nitroͤs und fals 
mijch zu werden, vermitelſt des eigenen angebornen 
(IL. Denn fein eigener coagulivender ſalzigter 
M wird Durch Das Regenwaſſer und Seuchte erwes - 
et, wider fein eigen Subjeft zu wirken: und der 
Stein geber zu fein eigenes Verderben, wie die 
Degerabilien und Animalten zu ihren Tod. Her—⸗ 
nach) jo kommt das Salz der Erde auch darzu, und 
Dann das Sperma volatile duplicatum aus dem Re⸗ 
gen und Than, und wenn es denn fo weit gekom— 
men, daß der Stein zu Staub worden, und fah 
zig iſt, fo fieher er fihon in einer andern Natur; 
nemlich vegeräbilifch zu werden. Denn jest wach⸗ 
fen aus ihm Kräuter und Bäume, dieſe Kräuter 
und Bäume verfaulen wieder, daraus auch Wuͤr— 
mer und Maden, und aus diefen Fliegen, Mücken 
und Naupen werden; oder Die Thiere genieffen folhe 
Gewächfe zu ihrer Speife, und auf jolche Manier 
ijt der Stein zum andernmal verwandelt, nemfih 
in ein Degetabel, und von Dannen in ein Thies 
Dieſes Thier verfaufer und loͤſet fich in eine allges 





meine chaorifche, falgige nitröfe, wäfferige, Däms 


pfige, 
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pfige, hyleaiſche Natur auf. Jezt iſt der Stein! 
‚wieder die erite chaotiſche Materie. 

Nun fiehejtdu, wie die Natur felbft zwar — 
ſam, doch) gar ſchoͤn fTufenweife zuruͤck gehet, eben 
ſo gehet ſie vor ſich ohne groſſe Gewalt, ſondern 
lieblich, ohne groſſes Geraͤuſche, nicht mit Haͤm⸗ 
mern und Aexten, oder fihlagen, ſtoſſen, ſondern 
mit und Durch Feuer und Waſſer macht fie alles, 
und fo die Natur Eönnte Die Salıa fo Häufig bei fich 
haben, wie wir hier oben in unſrer Kunſt, fie follce 
fo gefihwind wirken, als wir. Solches fieher mar 
auf den höchtten Bergen, da die Natur immerwäh- 
rend und täglich Fleine Steine, auch aroffe Stüde, 
manchmal auch Sand und Staub abreiffee, wel 
ches der Bauer beffer bemerfet, als ein Doctor Hin, 
ter dem Ofen, da man ſolche Wirfung und Er 
geugung der Natur und feinem andern zufihreiben 
muß. Denn fein Menſch, Fein vierfüffiges Thier, 
fo ſchweres Leibes, Fomme immer. fo hoc) Binauf, 
un. . die ſchwache Bögel werden auch zu 10.20. 304 
pfündige Steine ohne Unterlaß nicht abreiffen, 
und mic ihren ſchwachen Süffen zu Mehl zermal— 
men; ‚fo aber die Natur koͤnnte im Ueberfluß 
Salz oder Saliterwaffer auf folche erhizte Steine 
gieſſen, fie follte Die größten Berge zu Eleinen Huͤ⸗ 
geln machen. 

Denn ſo wir in unſerer Kunſt einen Stein gluͤ⸗ 
hen laſſen, und loͤſchen ſolchen in Salzwaſſer ab, ſo 
zerfaͤllt der Stein in Stuͤcken, wenn er auch ſo 
groß als ein Haus und es moͤglich waͤre, einen ſol— 
chen zu gluͤhen und abzuloͤſchen. Wenn wir nun 

den 
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den zerfallenen Stein öfters glüßen und abföfchen, 


fo wird er immer kleiner, je öfter wir fülches chun, 


ja endlich gar zu Schleim und Waſſer, welches die 


unfehlbare Praxis klaͤrlich zeiget. 


Sp wir nun ſolche Salze in Geiſter diſtilliren, 


und damit die Steine aufjolviren, fo werden fie auf 
einmal gu lauter Waſſer. Da fiehet Der Leſer, daß 


der cäfeinirte Stein in Furzen Stunden durch die 


Kunft sich zu Waſſer machen laffe, da die Natur 
lange Jahre zu chum hat, bis fie ihn dahin bringet, 
und auf folche Weiſe kommt der Stein weit eher zur 


eriten Materie, nemlich in eine falzig nicröfe waͤſſe⸗ 


tige Natur, welches Waſſer dann auch Durch das 


Abzieben in seinen Dampf und folcher wieder zu ei⸗ 


nem Waſſer werden. kann. Hieraus ferne man 
den Unterſchied der Natur und Kunjt, und aus 


dieſen unterfihiedenen Stufen. der Natur und Kunſt 


Fann jeder Die Erzeugung ſowohl als die Zerſtoͤrung 


aller Dinge lernen. So dann ſolche zu Salz ge⸗ 
machte Steine mit Erde vermiſcht, und dem Him⸗ 


mel oder Luft anbefohlen werden, ſo wachſen ſeiner 
Art Kraͤuter heraus, wie oben geſaget. 


Alſo machet es die Natur mit den unterirdiſchen 
Geſchoͤpfen oder Metallen auch, dieſe erhitzet und 


zerſprenget ſie mit dem Waſſer, in welchem, wie 


auch in allen Waſſern ein ſalziges ſaamliches Grund⸗ 
weſen verborgen lieget, es ſei nun wenig oder viel, 
dieſes greifet das Mineral oder Metall an als feine 
Geburt, machts zu Schiefer. und Roſt, Daß es alfo 


nach 
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nach und nach zu Roſt oder Crocus wird, dieſen 18, 
fer ſie durch, Die Laͤnge der Zeit in Die Natur. eines 
Salzes, und endfich zu V auf, 

Es wird aber einer fagen: Mit den Steinen 
läßt es jich hören; aber die Metalle, Die fo zaͤhe, 
compact, und fein gemachte Körper find, da wird 
Die Natur nicht viel ausrichten, zumahl das © 
und D durch die Kunit ſchwer zerſtoͤret werden, ges 
fihweige ducch Die Natur. Ich ſage, rede und 
lehre mic Unterfchied.. Wenn ich von natürlichen 
Dingen rede, fo rede ich nicht von kuͤnſtlichen. 
Indem was die in der Werkſtatt der Natur, das 
iſt, Die in ihrer Mutter in Bergen und Felfen ein: 
gefihränften und noch nie ins Feuer gefommenen 
annoch unausgefihtedenen Mineralien und Meraßs 
fe berrife, wo Berg, Steine und Metalle noch bei 
ſammen jind, da häle die Dratur einen Weg mit 
den Steinen, denn fie arbeitet nun zuruͤck, wie 
fie zuvor vor fich gearbeiter Bat, und deſtruiret 
folche mineraliſche Körper viel eher als die Steine, 
wenn fie nur datzu kommen kann, weil ſie ein offen⸗ 
bares Salz haben, weiches die Natur nur durch 
Waſſer und deſſen Salz aufwecken darf, um rück 
waͤrts zu wirfen, 

Das aber die kuͤnſtlich ausgearbeiteten und in 
Feuer gefihiedenen und fein gemachten Metallen ans 
langer, fo fage ich felbft, daß die Natur mehr Ars 
beit Dazu gebrauche: Dein Das überflüfjige feuchte 
Weſen, fo viel fie auch gehabt, iſt durch das ges 
waltige A fortgegangen und ausgewichen, jedoch) 

won einem mehr als von dem andern, dahero fie 
7 - eine 


eine fehr fange, Arbeit vonnoͤthen hat, folche in die 
erſte Materie zurück zu bringen, denn dem © und 
D ist felbiges ſowohl als auch der, Schwefel, Arfenif 
und Marfafit faft gänzlich benommen, und zum 
Theil einwaͤrts verſchloſſen und. concentriret worden. 
Hingegen kann die Natur das A und 2 fihon eher 
zeriiören, zu Roſt und Crocus machen, weil fie 
noch eine Uberflüffige Feuchtigkeit in fich haben, of 
fein ſtehen, und von der feuchten Luft und Waſſer 
gar feicht in Grünſpan und Roſt zu bringen find: 
‚eben fo iſt es auch mie dem b und. %, welche zu 
Bleiweis werden. 

Hat man doc) aus der Erfahrung, daß das 
Gold und Silber unter der Erden vergraben, aufs 
gewecket wird, wann die falzige Erdfeuchte den 
fauern Gift des © und Cers zum Wirken erwecket, 
dahero man anflatt des © und 2 ihre EleStra oder 
gar nur einen Staub gefunden. Wenn nun Gold 
und Silber in ſolche Derter geleger worden, wo viel 
arfenifafifche oder markaſitiſche Dampfe aushauchen, 
fo wird. e8 von der Matur auch eher zerildrer. 
Solches ſiehet man in der Kunft, als welche da der 
Natur in eben Diefen Stufen nochwendig folgen 
muß, wenn man Schwefel, Arſenik und einen 
Markaſit zufammen ſchmelzet, und folches flieſſen 
läffer, denn ein glühendes © darein träger, daß ‘| 
das Gold darinn zu einem lautern Pulver wird; 
welches denn durch Die Salze oder ſalzhafte Dämpfe 
oder Geifter gleich aufgeföfer und in fein erſtes We⸗ 
fen reducire wird. Alſo iſts in allen Dingen: jo 
ihnen natürlich oder kuͤnſtlich ihr angeeignetes begeg⸗ 

net 





net, fo erlangen fie felbiges zu ihrer Erhaltung oder 
Zerſtoͤrung; ohne folcheın aber bfeiben fie lange ın 
ihrem Weſen, bis eines dergleichen Fomme, wie es 
denn nicht auffen bleibt, es fei über Furz oder lang: 
denn Die Natur bfeibet nimmer ftille ſtehen, fons 
Dern arbeitet ohne Unterfaß, eines mache fie, das 
andere zerbricht fie und folches bis zu feinem von 
Gott felbit beſtimmten Ziel. 
Wenn dieſes Feld nicht zu weit wuͤrde, wollte 
ich einem jeden klar vor Augen ſtellen, wie die Na— 
tur ſelbſt die Verwandlungen der Dinge verrichtet, 
daß alſo kein Zweifel obwalten kann: wie durch 
dieſe Verwandlung eines in das andere verändert 
werden Fönne, gleichwie folches hin und wieder in / 
dieſem und dem erſten Traktat eingeruͤckt und auch 
aus dieſem gar nicht unveurlic) zu ſchlieſſen iſt. 
Denn laffen ſich die Elementen in einander verwan— 
deln, der Himmel oder Feuer in $uft, die Luft in 
Waſſer, und das Waſſer in Erde, & vice verfa, 
fo müffen ja ihre Geburten fid) auch in einander ver; 
wandeln laffen, weil fie aus eben folchen herkom— 
men, und bejtehet folcher Unterfihied nur in der 
Arc zu figiven und zu verflüchtigen. | 
Allein es foll niemand glauben, daß ich bier 
lehre, daß man auch einen Teufel in einen Engel, 
ober einen Engel in einen Teufel verändern Fönne, 
oder daß wir wollen aus nichts etwas machen: nein, 
ſondern wir nehmen nur die von der Natur hervor; 
‚gebrachte Sachen, zerlegen folche in gewiffe Theile, 
und folche Theile feßen wir wieder zuſammen, wie 
uns die Natur felber vorgehet, vormweifer und Erems 
3 2 pel 
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pel zeige. Solche Berwandfungen koͤnnte ich Bier 
wohl herfegen, aber nicht meraltifihe, aus dem 2 
oder h Gold zu machen, fondern folche, wie die 
Natur macher, da fie aus den Mineralien Vegeta— 
bifien und aus Diefen Thiere macht; verfpare aber 
ſolches, fo es die Welt wird werth fein, insfünf 
tige durch einen andern Traktat heraus zu geben; 
Daß es jeder fehen foll, und —— greifen.’ 
Hier wird ein SPeripatetifer gerne fehen wollen, 
wie ich ihm beweifen foll, daß eine Kuh zu einem 
Efel, oder ein Ochfe zu einem Menfchen, und ein 
Mensch zu einem’ Dehfen, und ein Efel zu einer 
Kuh werden follte. Dieſem zu helfen, der gelehrs 
ten Welt und unferer Kunst zu Liebe und Ehren, 
muß ich dieſen Knoten ſolviren. Wenn nun der 
Eſel zu einer Kuh ſollte werden, waͤre es leicht 
gethan, wenn die Kuh einen Eſel zur Speiſe naͤhme, 
oder der Eſel die Kuh. Weil aber der Kuh und 
des Eſels Speiſen aus dem Pflanzenreich ſind, 
fo muͤſſen wir zuvor den Eſel oder die Kuh in ein 
Vegetabile verwandeln, und denn eins dem andern 
zu freifen geben.  $aß den Eſel oder Die Kuh todt 
unter einer frifihen Erde verfaulen,:alfo daß Die 
Erbe durch fie geduͤnget werde, daraus wachfen 
Degerabilien, dieſe gieb einem oder dem andern 
zu freffen; fo wird der Efel, nachdem er zu einem Ber ı 
gerabel gemacht, in ber Kuh ihren Archaͤus veräns Y 
dert werden zur Kuh, alſo aud) die Kuh zum Eſel, | 
9 





und ſo auch ſelbſt der Peripatetiker. 

Weiie aber ein Ochſe zu einem Menſchen werde, ; 

fü eſſen wir ja täglich Rindfleiſch, und verändern 
es 





es in unfere menfchliche Weſenheit, alfo daß der ganze 
Ochſe feine «Specififation zu einem Rind in uns 
ableger, und in Die menfihlihe Weſenheit völlig 
verwandelt wird, ohne die geringite Spur von Dem 
Dchfen zurück zu behalten. - Denn fo der Ochs in 
uns ein Ochſe bfiebe, und feine Geſtalt nicht ableg— 
fe, fo müßten wir Menfihen durch das ſtetige Rind⸗ 
fleiſcheſſen zu lauter Ochſen werden, und alſo ge⸗ 
het es mit andern Verwandlungen auch. Soll 
auch der Menſch zum Ochſen werden, ſo muß der 
Menſch in der Erde verfaulen, und zu einem Kraut 
werden, ſolches ſoll der Ochſe freſſen, ſo wird der 
Menſch zum Ochſen veraͤndert. 

Es wird aber der Peripatetiker ſagen: die Schi, 
Funftler verftehen Die Veraͤnderung nicht alfo durch 
Die Mitteldinge, fondern vermittelſt ihrer Tinktur 
machen fie aus allen ungleichen Metallen unmittel⸗ 
bar Gold und Silber. Diefer verfteher die Natur 
der Minern nicht, fonft würde er anders urtheifen. 
Denn Die Tinkeur ift eine Medicin, welche nicht 
das ganze Metall, wie es in der Miner wächlt, cu— 
tiret, fondern nur deſſen veinejten merfuriafifchen 
Theil, welcher durch viel und ſtark Feuer von allen 
feinen Schlacken gereiniget iſt. Denn es wiſſen alle 
Gelehrte, daß die Weltweiſen nicht. das Erz-aus 
den Bergen nehmen, und ihre Tinftur drauf wer 
‚fen, fondern fie fcheiden erjtlich von dem Erz durch 
das Feuer die überflüffige corrofive Feuchtigkeit, 
‚Dann den Schwefel und Arfenik, Bernach den Mar; 
kaſit, hernach nehmen fie erſt Das geſchmeidige Mes 
fall, welches aus fo. viel Theilen gefchieden werden 

3 3 muß. 
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muß. Denn im groffen Schmelz; oder Stichofen; 
da geher die überflüffige Feuchtigfeit, der 2, der 
Arfenif und der flüchtige Markafit im Rauch weg, 


und in die Luft aufin das allgemeine Chaos; das 


übrige aber, als der firere Marfafie mit der Berg 
mutter oder Dem Geftein gehet zum Theil zu Schlas 
fen, zum Theil in einen König. Den König vers 
feinern fie wieder von dem fireren &%, welchen fie 


auch Schlacken Beiffen, bis fie das reine Metallforn 


heraus befommen. Solches nehmen denn die 


Weltweife, und verwandeln es mit ihrer überreifen 


Tinktur in etwas beſſers, nemlich in Gold und 
Silber, und diefe Berwandlung kann billig eine Hei⸗ 


lung der metallifchen Krankheit genennet werden :' 


als h hat Melancholie, der # Contraftur, der I 
Galle und Bitterfeit, die 2 eine hißige Leber, der 
3 fallende Sucht, die I Wafferfucht. Solche 


Kranfpeiteh Heiler ihre Arznei in gemäffigter Son⸗ 


nennatur (a). 


Denn die Metalle kommen mir nicht —— vor, | 


als wie das Mark in Beinen: als ein Menfch hat 
Melancholie, fo ift auch deffen Marf davon anges 
jtecft; nicht minder, ein anderer hat Galle, alfo 


ift das Marf auch damit angeftecft; und ein Arzt 


wendet feine Arznei auf das Marf, und nicht auf 
die 


(2a) Daher Fommt ed auch, daß wann dieſe Metalle [| 
in gedachte Natur erhöhet, und von ıhren anflebenden Ge: 
brechen nicht nur befreiet, fondern auch bis zur Uebervoll⸗ 


fommenheit gebracht worden, felbige alddenn alle vi | 


Krankheiten aus dem Grunde heilen, 
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die Beine und das Sleifch an: denn ſo er das Mark 
heilen kann, fo heilet ev gewiß andere Krankheiten 
auch, weil das Marf das enrlegenfte des ganzen Leis 
bes it, und muß eine durchdringende Arznei fein, 
Die duch fo viele Digefiionen und Derdouungss 
pläge bis in das Marf ihren Kreislauf nimmt, Da 
Die meiften, zuförderit die Begerabilien, mehrentheils 
in der dritten oder vierten Digeftion ſtecken bleiben 
und ihre Kraft in den Adern verändert und zerſtreuet 
wird, felbige wiederum durch) die emundtoria aus— 
weichen, und alfo nichts davon bis ins Mark eins 
dringen noch kommen Fann. 

Und gleichwie alle Menfihen aus eines vollfoms 
menen reinen Menfchen eigenen Saamen herkom— 
men, welche Doch unterfchiedliche Gejtalten, Com— 
plerionen, Eigenfchaften, Krankheiten u. f. w. zus 
fälliger XBeife annehmen; alfo, ob ſchon alle Men— 
fhen aus einem einigen Saamen entfprungen, 
fo fiehet man doc), Daß ein Menſch dem andern 
in feiner teibes- und Gemuͤthsbeſchaffenheit nim— 
mermehr vollfommen gleiche. Alſo aud) die Me— 
talle werden-alle aus einem einigen Saamen als 
dem allgemeinen * geboren, hingegen Durch Die 
unterfchiedliche Muttergefaͤſſe in unterfihtedfiche 
Complexionen und Geſtalten oder Formen ausgehes 
‚et, und erlangen alfo nicht der Materie, fordern 
der Zufälligfeit nach ihren Unterfiheid. Sie find 
‚alle Metalle, und aus einem metallifchen Saamen 
geboren: aber das Zufällige unterſcheidet eines von 
dem andern, mie die Menfchen in Anfehung des 
Zufälligen,, und nicht in Betracht der Materie von 
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einander unterſchieden ſind. Denn einer iſt ein 


Melancholikus, der andere ein Sanguineus, der 
dritte ein Phlegmattkus, der vierte ein Cholerikus, 
der fünfte Bat von diefer einem zu viel oder zu wenig: 


alſo it b melancholiſch, Die Yphlegmatifch, der — 


choferifch, Die 2 fanguinifch, folche bedürfen denn 
eine temperirende Arznei, damit fie durch folche in 


eine, Orifche Materie gebracht, das ift, zu einem 


vollfommenen Stand ihrer Natur durch die Kunft 
erhoben werden. Solches rhun die Philoſophen 
durch ihre Medicin, und Euriven die gereinigte m 
talle und nicht die Minern in © und ). 


Eben fo wie in den Deinen unterfähebrich 
Marf it, denn das befte Marf ift in der Möhre, 
das andere, fo fihlechter ift, an Dem Ende der Röhren, 
an den Knochen, oder fihwammigten Bein, fol 


ches aber tft auf dem Weg zu eben der Bollfommen 
heit das beite Mark zu werden: denn folches ſchwam⸗ 


migte oder fiebförmige Bein bedecket eine harte Kroß 


pel, folche Karte Krofpel bedecker das Knieeuter⸗ 


fein, in welchem das Gliedwaſſer ausgefocher wird, 


welches Gliedwaffer in gewiſſer Maaß eine erite 
Materie derer Krofpeln und des Marfs iſt. Num 
fo begehrer der Medifus nicht das Öfiedwaffer, 
oder das Knieeuterlein, oder die harte Krofpel, 
oder fiebförmige Dein und deffen Mark zu Furiren, 


fondern das befte Marf: denn er weiß, fo ihn feine 
Arznei bis aufs befte Marf hinein dringet, daß es 


die ſchwaͤcheren Theile, fo viel es ihrer Natur vons \ 


nöchen, auch heilet; aber es verkehrets doch nicht 
| in 
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in ein Mark, die boͤsartige Eigenſchaft aͤndert es 
nur in eine gute. 


Alſo ifts mit den Metallen oder Mineralien: 
Die Arznei oder Tinktur zwecket nicht Dahin ab, den 
Schwefel, Arſenik oder Marfafie zu heilen, fons 
dern das Metall, und fo es auch) auf einen Schwe— 
fel, Arſenik oder Markafit geworfen würde, fo mas 
eher es folche nicht zu lauter Gold oder Sieber, aber 
Doch reiner Orifiher oder Drifiher Natur, wie das 
unedle Mark von fenem Mangel oder Krankheit in - 
eine beffere und gefundere Natur, welches durch 
die Dauung und Zeitigung endlich ins befte Mark 
verwandelt wird.” Alſo kann hernach ein folch 
Orxiſch gemachter A, Arfenif und Marfafit durch 
Digeftion und Maturation auch zu Gold und Gil; 
ber gemacht werden, aber nicht wie das Metall im 
Guß und Fluß zu puren Gold’ und Silber. 


Wir wollen nun von der Berderbung oder Faͤu⸗ 
fung zur Theilung, Berbindung und Wiedergeburt 
des allgemeinen chaotiſchen Waſſers zuförderft, und 
nac)gehends aller Dinge überhaupt hinabfteigen. 
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Das V. Capitel. 

Don der Zergliederung, Scheidung, Wie— 
dervereinigung und Regeneration des 
chaotiſchen Waflers in ein ker 
Weſen. 


= un — 


gem erjten Theil Haben wir erffäret den Anfang 
J und Urſprung der Natur, wie alles aus Waſ— 
fer und Geift, oder aus dem allgemeinen Dampf, 
oder chaorifchen Waſſer geboßren, umd in Die vier 
allgemeine Uranfänge oder Elementen getheilet wor— 
den, und tie Diefe vier wiederum aus Befehl des 
Höchiten ſolch zercheiltes Chaos ohne Unterlaß ſtuͤnd— 
lich wiedergebaͤhren und zu einem Univerſalſaamen 
aller weltlichen Dinge ausarbeiten, zu aller Geburt 
der Animalien, Vegetabilien und Mineralien ꝛc. 
Nun wollen wir hier die Zergliederung uͤber— 
haupt betrachten, und in der Ordnung von dem 
wiedergebohrnen allgemeinen chaotiſchen Waſſer 
oder Regen anfangen, zum Spiegel und Beiſpiel 
der nachfolgenden, ſolches in ſeine Theile zertheilen 
und ſcheiden, es durch die Kunſt des Vulkanus un— 
terſuchen, und die Wirkung in etwas (weil es nicht 
moͤglich, ſie gaͤnzlich zu ergruͤnden) anatomiren, 
ſolviren, zerloͤſen, ſepariren in ſeine fluͤchtige, fixe 
und halb fire Theile, ſolche geſchiedene Theile dann 
wieder vereinigen, coaguliren und figi— 
ven, 
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ven, damit jeder fehe, wie das Allerflüchtigfte kann 
fein sfir gemacht werden, das Fire aber flüchtig, 
der Himmel zur Erde, die Erde zum Himmel, das 
Flüchtige zum Sauren und Alcali, und fo in ums 
gefehrter Ordnung, dadurch eine Harmonia con- 
centrata, Quinta Eflentia oder Magifterium Uni- 
verfi Berausfommet. Nach dieſem Erempel nun 
werden fich alle nachfolgende richten muffen, als 
die Kinder nad) ihrer Mutter, nemlich Die Animas 
fien, Vegetabilien und Mineralien. 


Zergliederung des wiedergebohrnen Chaos 
oder Regenwaffers. 
Nimm derowegen Regen, oder Schneewafler, 
welches du willſt, das ift num der allgemeine Saas 
me oder das Sperma aller Dinge, und iſt nichts als 
Waſſer und Geift, dieſes fange auf in cin neu höls 
zern Faß, filtrirs in unterfchiedene Gefäffe, damit 
Fein grober Mift mitfomme, fee es an einen Ort, 
wo es weder zu warm noch) zu kalt iſt, fondern lau, 
Decke es mit einem Deckel zu, daß Feine Unreinigs 
feit darein falle, laß es ftehen einen Monath, zu 
faufen und ftinfend zu werden, fo ifts zeitig au 
Scheidung (2). 
Erſte Scheidung des Chaos, 
Sodann rühre folcdhes 7 mit einem Stecken 
wohl auf, thue es in eine Fupferne Dlafe, feße 
Helm 
(2) Einige laffen es fo lange ftehen, bis die Faulung 


vorbei, welches man wiffen Fann, wenn dad Waſſer nicht 
mehr ftinket. 
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Helm und Vorlage an, und diftillire gemach .ein 


Subtiles nad) dem andern herüber, bis auf die 
Hälfte, fo halt du den Himmel und die Luft mie 
‚ihren zarten Waſſern, vals ihrem Gehäus oder Huͤl⸗ 
fen, gejchteden. Das iſt nun das Flüchtige. Das 
Saure und Alcali oder Das ei und die Erde bleiben 
zuruͤck. 


Zweite Scheidung, 


Nimm denn das, ſo noch in der Eupfernen 
Dlafe iſt, und diftillire es weiter in eine andere 
Vorlage bis aufeine Honigdicfe, das, was heris 
ber ift, das iſt das Element 7 oder das grobe haus 
fige Phlegma, fo vor dem Acido und dem Alcali 
geber und nad) dem Fluͤchtigen folger. 


Dritte Scheidung. 

Ferner nimm Die Honigdicke aus der Dlafen, 
thue fie in eine Netorte, gib ſtufenweiſe im Sande 
Feuer, fo kommt erftlich ein Phlegma, denn ein 
ſcharfer Geiſt wie ein ef iq, Das iſt das Acidum, 
dieſem folget ein dickes 2, und dis gehörer zu dem 
Sauern: denn das Acidum ift ein ertendirres Del, 
dis aber ein concentrirtes Acidum, und diefe Füns 
nen theils die wefentliche, theils Die efementifche 
Waſſer geheiffen werden, zum Theil aud) die fluͤch— 


tige Theile der. Erden, und diefes darum, weil 


EEE EEE — 


Waſſer und Erde allegeit beifammen, und Feines 


ohne das andere ift, find auch eine Materie zufams 
men, und nur unterfchieden in Unfehung der Fluͤch— 
tigkeit und Fixitaͤt, oder der fluͤſſigern und trockne— 

ven 
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ren Conſiſtenz; alfo Finnen dieſe Theile auch genen, 
net werden der firere Himmel und $uft, wie ich oben 
im erſteren Theile genugfam unterfihieden, dorthin 
gehe der efer zuruͤck, und erhole fich auf dieſen gan⸗ 
zen Theil daraus guten Rath. 

Wenn nun alle fluͤſige Theile abgezogen ſind 
per gradus, fo bleibet in der Retorte ein We 
ſchwarz und eine rechte Kohle, welche ſich anglim⸗ 
men laͤſſet, wie alle andere Kohlen, und ſolches iſt 
eine jungfraͤuliche makrokoſmiſche Erde oder Alcali. 

Nun iſt das Chaos zertheilet in vier Theile, als 
in den Himmel, Luft, Waſſer und Erde, oder in 
das Fluͤchtige, Sauere und Aléali, oder in ein 
ſehr fluͤchtig Waſſer, in ein grobes Waſſer, in ei⸗ 
nen ſauren Geiſt oder Eſſig, in ein dick ſtinkend 
Oel, und in die Kohlen, in — das alkaliſche 
Salz verborgen ſtecket. 

Solche Theile fange, und behalte jedes Theit 
beſonders, als ein ſonderbares Element. 

So ſiehet denn jedermann, was der Saame 
des Ganzen ſei, und in was vor Uranfaͤnge ſelbiger 
getheiler werden und was vor einen Anfang alle na⸗ 
türlihe Dinge haben. 

Gleichwie das einzige und einfache Chaos in 
vier Theile zertheilet und geſchieden iſt; alfo Föns 
nen folche vier Theile in noch mehrere Theile oder 
Grade getheifee werden, nemlich jeder Theil Fan 
wieder in drei Theile getheilet, Durch Die ſubtile, 
fubtilere und ſubtileſte Rectification, wie nachge⸗ 
hends ſoll geſagt werden. 


Erſte 
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Erfte Rectification der Theile des Himmels. 


Deromwegen nimm das erſte Abgezogene No. 1, 
thue es in einen langen unabgefchnittenen Kolben, 


und einen bequemen Helm drauf, feße es in B.M.,. 


lege eine Vorlage an, diftillire durch den erften 


und zweiten bis zu dem dritten AsGrad, fo fieis 


get ein Flares, helles, fluͤchtiges Waſſer über, fols 


ches tft der Himmel mit der zarteften Luft vermifchez 


das im Kolben zurück bleibt, iſt die gröbere Luft. 


Diefe beide behalte wieder befonders, fo iſt Die erſte 


Hectification vollbracht. 


Zweite Rectification. 

Solchen Himmel nimm, und rectifieire ihn 
zum zweitenmal in. B. M., wie zuvor, und ziehe es 
bis auf die Hälfte.ab, fo iſt das Waſſer noch fub- 
tifer als zuvor, und haft nun den’ Himmel noc) 
ſubtiler und flüchtiger gemacht. 


Dritte Rectification. 


Solchen fubtilifircen Himmel nimm wieder, 


und diftillive ihn neuerdings ab bis auf. die Hälfte, 


fo haft du den Himmel auf das fubtilefte gebracht, 
und bat er einen groffen Diamantglanz. 


Die Hälfte aber, fo in der Dijtillation zuruͤck | 


geblieben it, diltillive auch einmal herüber, und 


thue jedes Deftillatum beſonders, mit feinem ger 


tel oder Namen: als den höchit-rectifieirten Hims 


mel nenne Cœlum feu Volatile fubulifimum, den ; 


nächiten daran, fo von diefem als die Hälfte zus 


nme ne — 


rüce geblieben, den nenne Calum feu Volatile fub- 


tilius, 


tilius, den dritten, fo nach dieſem geblieben, den 
heiſſe Calum feu Volatile fubtile: fo haft du dem 
Himmel in drei Theile gefchieden. 


Rectification der Luft. 


Jezt nimm die guöbere Luft, fo von dem Him⸗ 
mel in der Rectification zuruͤck geblieben, und gieſſe 
es zu dem diſtillirten Element des Waſſers, fo in 
der eriten Scheidung des Chaos No. 2. uͤbergeſtie— 
gen iſt, diefe beide ıhue in einen Kolben, feße fie 
in B. M. und. diftillire per Gradus vier, fo ſteigt Die 
Luft heruͤber, das grobe Waſſer ſteigt durch das 
B. M. nicht leicht auf, zufoͤrderſt in einem ſolchen 
hoben Kolben, fondern in Afchen und in einem nies 
Drigen Kolben. 

Nun haſt du die Luft aus dem Waſſer überge- 
zogen; fofche follft du auch in drei Theile feheiden, 
wie den Himmel, das it, auf dreimal, allezeit in 
B. M. zur Hälfte abgezogen, aledenn fo zeichne fie 
auch mic Zetteln, wie den Himmel. Die hoͤchſt— 
rectificirte uft nenne Adrem feu Volatile ſubtiliſſi- 
mum, den naͤchſten daran Adrem ſubtiliorem, den 
Dritten nad) dem erjien Adrem fubtilem, und ftelle 
fie an den gehörigen Ort fein nad) der Ordnung. 


Kectification des Waſſers. 

Nimm nun das Waffer, fo von der Luft zurück 
geblieben, thue es in einen abgefihnittenen Doch 
nicht gar zu niedrigen Kolben, mic Helm und Vor— 
lage, ſetze in Aſchen, diſtillire mit dem erſten bis 
zum zweiten Grad, ſo ſteigt das ſubtileſte Waſſer, 

das 
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das fange als den erften Theil befonders: denn di⸗ 


fiillive wiederum vom zweiten bis zum Dritten Grad 
den andern Theil des MWaffers, und thue es auch 
befonders: den dritten Theil des gröbften Waſſers 
dittillive vom Dritten bis zum vierten Grad, fo Haft 
du das Waſſer auch) reetifieirer. Nun heiſſe das 
ſubtileſte erſte Waſſer Aquam fubtilifimam, das 


andere Aquam fubtiliorem, das dritte Aquam ſub⸗ 
tilem, und ſtelle es nach der Ordnung neben der 


geſchiedenen und reetificirten Luft: wiewol ich nach⸗ 
gehende fluͤſſige Theile dem Waſſerelement zueignen 
ſollte, weil fie feucht und waͤſſerig ſind, jedoch wird 


mirs Feiner vor übel halten, daß ich ſolche zur Erde 


rechne, weil fie ſich Teiche irdiſch HE Oder coa⸗ 
guliren laffen. | 


Rectification der Erde 


Derowegen, nachdem du die drei Efementen, 
den Himmel, die Luft und das Waſſer, geſchieden 
und rectificiret haſt, ſo nimm jeze auch: Die Erde, 


und theile fie auch in ihre Theile durch; ———— 


alſo: Nimm in der erſten Scheidung No. 3. nem⸗ 


lich Koder Acidum mit feinem Phlegma das Och 


und die zu Kohlen gebrannte Maffe, Die Kohlen | 
Bire, und reibe das Del darunter, thue es in eine 
Retorte, gieß das Saure drauf, fege die Vorlage 
an, und diftillire im Sand mic dem erften Grad 
den # oder Acidum ab, bis du ſieheſt oͤlichte 
Tropfen geben, denn fo thue den > hinweg in ein " 
anderes Glas, hernach fange das Oel auch befons 
Ders, und thue es in fein eigen Glas, Tezrlich gib 

hen 
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den vierten Grad, zwei Stunden lang, denn laß 
das Feuer ausgehen und den Dfen erfühlen, nimm 
die Netorte heraus, oder thue die Koffen oder Y 
heraus, fo haft du die Z auch) in ihre Theile rectifi— 
ciret. Nenne das Acidum, Terram fubtilifimam, 
Das Del, Terram fubtiliorem, und die Koh⸗ 
len, Terram ſubtilem, und ſtelle es nach der 
Ordnung naͤchſt dem Waſſer. 

Nun iſt Das Chaos geſchieden und rectificiret, 
und iſt durch die Faͤulung, Scheidung und Recti— 
fication oder Auflöfung gegangen. Jezt muß es 
gehen zur Coagulation, Siration, und alfo ‚sur 
Wiedergeburt in ein fünftes Ißefen, oder Maıte- 
rum und Arcanum. 

Hier möchte mich ‚einer vielleicht fragen, was 
ich mit den Kohlen wollte anfangen, welche man 
insgemein caleiniret und reverberiter, oder zu Afchen 
brenner, und das Salz auslauget, ſonſt wäre die 
Kohle ja zu nichts nuͤtze? Diefem antworte id): 
Er gedulde fih fo lange bis auf das hachfolgende, 
allıvo ich ikm fügen werde, warum ich bewogen 
worden, folches zu thun. | 





Coaqulation, Firation und Wiedergeburt Des 
haotifhen Waſſers in ein fünftes Werfen, 
Magifterrum oder Arcanum. 


Dun Haft du aus dem chantifihen Waſſer Buch 
die Scheidung erſtlich promifcue vier Theile gefchie, 
den, und aus folchen vier Theilen haft du zwoͤlf 
Theile durch das Rectiſiciren heraus gebracht, nem. 
lich von jedem, drei Theile nach der Ordnung. 

Ya Jezt 
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Jezt fo nimm die Kohlen als die ſubtiſe H, ver⸗ 
mifche folche mit ihrer fubtilern U in einem Kolben, 
thue hinzu ihre allerfubtileite U, fo haſt du Die its 
diſche Theile vereinigt, folche jtelle ins B. M. durch 
drei Grade auf vier 47, allezeit einen Tag um den 
andern ftärfer Feuer gegeben, vom dritten bis 
zum vierten Grad, feße Helm und Vorlage an, 
damit, wenn was aufiteiget, fo gehet es in 
die Dorlage. Mittlerweile wird fich der irdi— 
fe)e Körper oder Mafla vermifchen, und eine 
Bereinigung zufammen machen: das Zeichen iſt, 
fo man das Glas aus dem B. M. hebt, und in eis 
nen Keller fezt, daß Cryſtallen ſchießen; oder aber, 
wenn im Geruch feine Säure mehr verfpüret wird, 
fo ijts ein Zeichen, daß fich die Maffe coagulire und 
figiret. So diefes gefihehen, fo fege den Kolben 
in Afchen Cder Kolben foll abgefihnitten und nicht 
gar zu hoch fein) und ziehe gelinde Die Feuchtigkeit 
ab, daß es gar trocken werde, jedoch daß feine faure 
Dämpfe oder das Del nicht gar aufiteigen. Des 
robalben fo halte den Grad des Feuers fein gelinde. 

Es irren ſich viele Chymiſten in den Graden des 
Feuers, und thun bald zu viel, bald zu wenig. 


Damit aber ein $iebhaber gar Feine Gefahr oder 
Scrupel in folhen habe, willich ihm als ein Fapspyov 


folches auch .entderfen. Derohalben ordene deine 


Defen alle mit vier oder ſechs Regiftern, und wenn 
du was einfegejt zu diſtilliren, fo ziehe erſtlich zwei 
oder drei Dentil auf, damit das zu difkillirende in 


Gang fomme, und fo es gehet, fo mache zwei zu, 


und eines, als den eriten Grad, laffe offen. Laß 
| es 
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es nun in dieſem Grad geben, fo lange es gehen 
will, und fo es nicht mehr gehet, fo ziehe das ans 
dere Ventil auf, damit e8 wieder in Gang fomme, 
und faß es auch gehen, bis es in folchem Grad 
ſelbſt aufhoͤret; denn fo ziehe das dritte auf, und 
laſſe es gehen, bis es ſelbſt aufhoͤret. So mache 
es auch mic dem vierten, fünften und fechsten, 
und fo du ein Ventil aufmacheft, und es wolle in 
Zeit von einer oder anderthalb Stunden nicht gehen, 
fo mache noch eins auf, und wenn es im Gange 
iſt, fo ftopfe Das eine toieder zu, bis es wieder zu 
eröffnen vonnoͤthen ift. Auf ſolche Manier wird 
man nicht irren fönnen. | 
Derowegen, wie ich zuvor gefagt Babe, ziehe 
das Feuchte von der Erden ab, und fo vom Sauern 
oder Del ja etwas aufftiege, fo ſchuͤtte es wieder 
zuruͤck; jedoch gib wohl Acht, denn fo du ſtark 
Heuer giebeft, Daß das Del fteiger, fo verſchmie⸗ 
ret ſich das Oel im ganzen Kolben aus, und ver⸗ 
liereſt einen edlen fluͤſſigen Theil deiner Erden: 
habe deswegen wohl Acht auf den Grad des Feuers. 
Nun merfe, der edeljte Theil des chaveifchen Waffers 
wird fich coaguliren und figiren, und was ihm zu 
viel und uͤberfluͤſſig ift, das läßt er von ſich im 
wäßrenden Diſtilltren übergehen, welches die Arti— 
ſten als einen fehr nöchrgen Punkt wohl merfen fols 
len. Denn die Natur nimmt nicht mehr, als ihr 
vonnöthen, aufeinmalzu fich, als bier in der Coagu—⸗ 
fation und Siration, und fo einmal folches coagufis 
ret, figiret und ganz trocken gemacht iſt, fo bat fie 
wieder Feuchtigkeit vonnörhen, und ſo ihr Diefe ges. 
* Aa 2 geben 
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geben wird, fo nimmt ji aberınal fo viel. davon, 
als ihr vonnoͤthen, das übrige laͤßt fie wieder. das 
von geben. Diefes merfe einer wohl, fo iſt er 
vieler Mühe, Zeit, Arbeit und Unfoften überhoben. 
Wenn nun das Acidum und Del auf die Kob⸗ 
len coaguliret, und nichts anders als ein unge⸗ 
ſchracktes Waſſer, ohne Saͤure und Kraft überges 
fliegen iſt; fo thue dieſes Waſſer hinweg, denn ſol⸗ 
ches hat die Natur ſelbſt als einen Ueberfluß von 
ihr gelaſſen. So dieſes geſchehen, ſo gib ein klein 
wenig ſtaͤrker Feuer, damit ſich die Materie im 
Glaſe wohl ausdoͤrre, und ganz trocken werde. 
Dis ift die philofophifche Calcination und Neverbes 
ration, welche zum oͤftern alfo gefchehen muß, 
hierdurch wird die Erde coaguliret, figire und durs 
ftig. Je trockener aber und durſtiger ‚Diejelbe it, 
je lieber und mehr begehrt fie ihrer eigenen Feuch⸗ 
tigfeit: denn der Himmel muß die trockene Erde bes 
feuchten; fonft kann ſie Feine fähige Seuche bringen. % 
Deromwegen nimm bie drei rektificirten Theile. 
des Himmels, Luft und Waſſers, ſolche muͤſſen die 
Erde befeuchten, gieß fie nach rechtem Gewicht zus 
ſammen, und begieß die Erde damit, fo wird Die, 
Erde folviret und Das V coagulire alfo : 4 
Be, Cali fubtiliffimi 3 partes, fubtilioris 2, 
partes,. fubilis.ı partem, gieß ſie alle drei zufams, | 
men in ein Glas, fo it ein Himmel in den andern, 
Berunter geſtiegen, wie im erſten Theil geſaget, 
daß ſich allezeit der ſubtileſte Himmel in dem dickern 
fange und figire, und alſo im Niederſteigen in duft, 


Waſſer und Erde, endlich gar irdiſch werde, wie, | 
—R hier 
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Hier zu feßen fein wird. Wenn diefes gefchehen, fo 
Be. Adris fubtiliffimi 3 partes, Aeris fubtilioris 2 
partes, Adris fabtilis ı partem, gieß Diefe auch zus 
fanmen. Wenn nun ein jedes Theil wieder verei— 
nige ift, fo nimm das Waſſer 7, und fehütte Die 
Luft und denn den Himmel darzu, und wenn der 
Himmel, Luft und Waffer beifammen, fo iſts der 
Am̃broſianiſche Nektar, oder Goͤttertrank, welches 
anſetn Alten verjuͤngeren und beleben oder wieder— 
gebären muß.” Derowegen gieß von dieſem War 
ſer ſo viel auf deine trockene Erde, daß es erſtlich 
feucht werde, wie ein dicker Honig, ruͤhre es mit 
einem Holze wohl zu ſammen, denn gieß mehr Waſ⸗ 
ſet bei, daß es werde wie ein duͤnn zerlaſſener Ho⸗ 
nig, ſo hats Feuchte genug zu feiner. Wachsthum 
dor dieſesmal. Setze den Kolben in B. M. im er⸗ 
ſten N, Grad, laß zwei Tage und Nacht darinnen 
digeriren daß die Erde wohl durchweichet oder auf⸗ 
geloͤſet werde, denn ſo diſtillire die Feuchte in B:M! 
wieder Davon, und ſo durch dieſe Grade nichts 
meht gehen wil, ‘fü’ ſetze es in Aſchen und mache 
es wie zubor, "af die Erde durch langſame A3 
Grade wieder ganz duͤrre, krocken und durſtig wer⸗ 
de, ja daß ſie vor Ditre moͤchte aufſpringen ‚oder 
ſich ſpalten; jedoch treibe es Anſaͤnglich — kin 
ſtack denn fie Hit noch; zu fluͤchtig 
Wenn es nun wieder fo trocken ift, ſo git ihm 
wieder wie zuvor/ friſches 7 y und mache inal⸗ 
lem wie vorhin, mit Eintraͤnken / Digeriren, Ab⸗ 
ziehen, ‚ Emtrocneh und gelindem Meverberiven in 
Ayen, und dis Imbibiren und’ CHaguficen treibe 
Yaz fo 
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fo fange, bis die vom Himmel, Luft und. Waſ⸗ 
fer wohl geſchwaͤngert iſt, welches an dieſem zu fe 


ben: nachdem Du vermeineſt, daß es viel vom 


Himmel, Luft und Waffer an fich gezogen, fo gieß 
eine Hand hoch des abgezogenen Waſſers darauf, 
feß es in B. M. Tag und Nacht, laß folviren, und 
ziehe es ab, bis auf den dritten Theil, denn Saß es 
erfalten, feße es im Keller zu. eryitallifiven. Hat 
es nun viel Cryſtallen gefchoffen, fo viel nemlid),. 
als es von dem flüchtigen Himmel, Luft und. Waſ⸗ 
fer coaguliret, und aud) die I ganz fubeil gemacht. 
hat; fo es dieſes Zeichen Hat, wie e8 denn ſolches 
bald bekommt/ fo iſts Zeit zu figiren. —* a) 
Hierauf nimm den Kolben, ziehe das Feuchte, 
in B. M. gar ab, und leztlich in Afchen, und trockne 
die Erde wohl aus, und gib ein Elein wenig ſtaͤrker 
Feuer, fo wird es fich auf dem Boden des Kolben - 
reverberiten, braun oder roch werden, mit unter⸗ 
‚mifchten Sarben. Diefes Austrocknen und Nevers 
beriven in Aſchen gehet in einem Tag aus. , Bei 
der Nacht nimm den Kolben aus, ſtich die Mater | 
tie mit einem, Holz heraus auf einen Reibeſtein, 
reibe fie wohl zuſammen ganz zart, und thue es 
wieder in Den Kolben, gieß ſein abgezogenes Waſſer, 
oder ein friſches, ſo viel dorauff daß es nur wie | 
dicker Honig fei, fege es in B. M, ‚ziehe Die Feuchte 
ab, denn die Aſche coagulirt und exſiccirt, gib ein 
wenig ſtaͤrker Feuer, daß ſie ſich reverberiren, und 
eine Farbe erlange, wie zuvor, denn ſo laß es er⸗ in 
Falten, nimm die I aus, und reibs wieder durch ee. 
einander. Fpuse es BEN in Kolben, begieß es 
Rn mie 
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mit feinen abgezogenen Feuchte, wie zuvor, zu el 

nen Dicken Honig, ſetze es ins B. M., denn i 
Aſche, coagulirs, exſiccirs und reverberirs ıc. | 
Diefe Arbeit nun treibe fo lange, bis die Erde 
durchaus in der gelinden Reverberation einerlet 
Farbe fei, denn fo leidet fie. fehon ftärfer Feuer. 
So dis gefihehen, fo nimm die Erde wieder aus 
dem Kolben, reibe folche Flein Durch einander, thue 
fie wieder in Kolben , befeuchre fie mit Ihrem abge: 
zogenen Waffer, und feße fie in Aſchen, ziehe erſt⸗ 
ich) gelinde das Feuchte ad, hernach immer gelinde 
ſtufenweiſe coagufiret, und endlich ein wenig ftäre 
fer als zuvor reverberirer; fo erlanget die Erde 
abermal eine firere Farbe unten auf dem Boden, 
wie zu fehen, wenn du den Kolben ausnimmſt. 
So es denn kalt iſt, nimm den Kolben aus, reibe 
die Erde wieder klein, und fahre i in allem fort, wie 
‚zuvor. Es iſt eine Arbeit, und iſt jet daran gele⸗ 
gen, daß die Erde ſtaͤrker reverberiret werde, und 
wieder durchaus einerlei Farbe gewinne, und im⸗ 
mer mehr hierdurch feuerbeſtaͤndiger werde. Sol⸗ 
ches Eintraͤnken, Coaguliren und Reverberiren muß 
geſchehen, bis die Erde durchaus nach und nach 
durch ſtarke Einaͤſcherung feuerroth und fix werde 
in der Aſchen, denn ſo kann ſie per Gradus im 
a: noch meßr reverberiret werden, bis: fie end⸗ 
lich ſo fix iſt, daß ſie das offne Feuer ausſtehen 
kann: ſo iſt das Magiſterium fertig. Du ſollſt 
aber merken, daß du aus dem Sandgrad nicht 
gleich ins offene Feuer eifeft, ſondern ſetze es zuvor 
in Hammerſchlag im vierten, fuͤnften Grad, und 
Aa 4 ſo 
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ſo es diefen Bat auegeftahben denn verſchlieſſe es 
in zwei Tiegeln, und laß es im Eitfelfeuer auf vier 
Stunden per Gradus’gehen, ſodenn nimm es aus, 
fo iſt der Himmel und das all erflüchtigſte Waſſer 
zum koͤrperlichen und firen Stein worden, md heiß 
ſet jezt nach dem Hermes: Vis ejus integra eft, 
fi verfa fuerit in terram, feine Kraft iſt ganz 
wenn er in Erde verrdanpdelt worden. 
Das iſt nun die allgemeine Hauptarznei de⸗ 
ven 1.2.3618 6 Stat alle Krankheiten aus der 
Wurzel eilen wie auch die Wotetfeuchte den 
natuͤtlichen, thieriſchen und Lebensgeiſt und den gan⸗ 
zen animaliſchen ebensbaljam Bert (db). * nr 
Nun ficher der Kebhaber aus dieſem allgemei⸗ 
nen Beiſpiel wie der allerfluͤchtigſte Waſſerdampf 
zu einem allerfireſten ſteirigen Körper, und das Um 
ſichtbare —— ſichtbar und — wor⸗ 
den He, EEE Be — hi 
| nach gut 


rg 2*2 m uouo⏑—⏑— 

6 Dieienigen, RR Feine allgemeine Ar; ae, 
——— werden hier lachen, und uͤher ſoſche n, als eine, 
unmögliche, Sache und Unding, ſpotten Allen wahre, 
hermetifche Aerzte kehten ſich an dleſes Geſpdtt nicht im 
geringſten; denn ſie wiſſen aus unferer ‚gegründeten Melt: 
weisheit, "daß alle Krankheiten aus einer einzigen Grunde Ä 
urfäche, nemlich der geſchwaͤchten oder unterbrochenen 
Wirkſamkeit des Archäus oder Lebensgeiſtes, entſpring 
gen, mithin auch durch dergleichen beſagten Lebensgeiſt 
gleichweſentliche Huͤlfsmittel. die dieſe Wirkſamleit ra 
herzuſtellen vermd end, geheilet „werden, — 
von Alpes — en ren Cuftuf,< il 1. 
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Jezt merke der Leſer das Exempel wohl, denn 
nach dieſem richten ſich alle Animalien, Vegetabi⸗ 
lien und Mineralien, daß ſie erſtlich durch die Faͤu⸗ 
lung gehen, denn geſchieden rectificiret und wies 
det coaguliret / figiret und zu einem durchſichtigen 
verklaͤrten Körper" wiedergeboren werden mailen, 
ein jedes duich gleichweſeutlich⸗ EN Nenn wie 
folgen wird. hie 

Vielleicht aber mancher ſagen: dieſe Uns 
beit ſcheinet recht abentheuerlich su fein. 1) Iſt ſel⸗ 
bige ſehr lang und verdrießlich, 2) gehet ſie gerade 
wider die Grundregeln aller Weltweiſen. Er ſagt 
wohl von Far len, Scheide, Diſtilliren, Rectificiren, 
Conjung giren, Eoäguliren, Figiren und Regeneriren; 
allein die Welt weiſen baben nach der Scheidung die 
Uranfänge in gewiſſem Gericht: vereinigt, in eine 
Phiole gefchloffen, Und ganz und gar verſchmelzet/ 
daß keine ft, ‚gefehmeige Waffe heraus gekonnt, 
und ſolches haben ſie in einem Dfen, in einem 
Glas, und in einem Regiment des Feuers, auch 
in einem Geſchirr, ohne weiteres Anrüpren, "bie 
zur Vollkommenheit ausgekoche. Dieſer aber bes 
fießfer die Theile günverbinden/ und Er 
diſtilliren, wieder einzutraͤnken⸗ aus zutrocknen/hu 
chodguliren/ reverberiren die Maſſe aus dem Glas 
zu Mmehmen/ zu treiben‘, ' wieder 'einzufrähfet zu 
imbibiren, abſtrahiren aus zutrocknenhu Ebd 
liren/ und zu teverbetiren/ van BM. in Aſt 
von dieſer in Schw‘, denn m. Hammerſchlag⸗ ke 
nach ins öffeiie Fötter zu ſeten Wwelche Arten! kein 
angger aus”den Weltweiſen gelehret hat. Datz 

Ya5 zei⸗ 
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zeiget er nichts an von Scheidung der Hefen, ſon⸗ 


dern läßt Speck und Dreck ſ. v. und alles beiſam⸗ 
men, welches die Weltweiſen auf das nachdruͤck⸗ 
lichfte und ftrengfte befehlen hinweg zu thun, fonft 
würde Das Werk eher. zu Gift als Arznei werden. 
Die Philoſophen fagen auch, man folle Die Hitze 
nimmer, ausgehen laffen, fonft werde das Werk, 


verdorben: und Diefer zerſtoͤret die Hitze ohne Un⸗ 
terlaß. 


Antwort: Daß bieſes Werk fang und vers 
drießlich fei, geftehe ich feloft, und habe es nicht 
darum hieher gefezt, daß man ‚alfo nothwendig vers. 
fahren muͤſſe, fondern darum, Damit der Leſer ſehe, 
wie das chaotifche Waffer gar fehön in feine Grade 
ſowohl der Zarrheit und Flüchtigfeit, ‚als auch der. 


Körperlichfeit und Fixitaͤt koͤnne abgerheilet werben; 


verlange auch niemanden dahin anzumeifen, daß 


er folchen Weg geben foll, auſſer er wolle folchen 
curiofitatis gratia vornehmen; fonft giebt es wohl 


Fürgere und luſtigere Wege, nachfolgends eini⸗ 


ge werden angezeiget werden 


Jezt erinnere fich der Leſer, deß ich im erſten 
Theil geſagt, daß das große uralte Chaos in vier 
Theile zertheilet worden, in den Himmel, Luft, 
Waſſer und Erde; ſolche vier Theile ſind abermal 
in ihnen ſelbſt zertheilet und unterſchieden worden/ 
in, ihre ‚Grade der Fein⸗ und Grobheit, wie im 
9. Cap-Lib. ı von den Ausfluͤſſen der Erde zu ſehen 
iſt. Diefe Grade zu ‚verfeinern und zu verdicken 
Kaben wis dem tiebhaber zum Nutzen durch vorigen 
Proceß wollen zu verſtehen geben, damit er ſehe, 


daß 
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daß allezeit das Feinere vor dem Gröbern ſteigt, 


und ſich ſcheiden laͤſſet, welchem das Grobe auf 
dem Fuſſe folget, und dieſem immer das Groͤbere, 


und denn das Groͤbſte. Ich habe dieſe Art zu ver⸗ 
fahren nur deswegen hieher geſetzet, damit ein je⸗ 
der ſehe, wie die Natur in der ſchoͤnſten Ordnung 
durch ihre Stufen und Grade mittelbar, nemlich 
durch unausgeſeztes Auf⸗ und Abſteigen, arbeitet, 
und der tiebhaber hieraus Die Arbeit der Natur befs 
ſer erkennen und mit Haͤnden greifen ſol. 
Denn gleichwie die jungen Studenten ißte 
Stufen der Vergleichung haben; alſo ‚Kat, auch die 
Natur die ihrigen: nemlich das Allerſubtileſte und 
Fluͤchtigſte, das Subtilere und Fluͤchtigere das 
Subtile und Fluͤchtige: wiederum das Dicke und, 
Fire, das Dickere und Firere, das Dickſte und Fi⸗ 
xeſte. Und gleichwie die Natur aufſteiget im Ver⸗ 
flüchtigen, das Fixeſte zum Fixern und Fixen zu 
bringen, von dannen das Fire zum Slüchtigen,. das, 
Fluͤchtige ins Fluͤchtigere, und dieſes in das Aller⸗ 
fluͤchtigſte zu verwandeln; alſo ſteigt fie, , etwas 
Flüchtiges zu figiven, in eben der. Ordnung wieder; 
ab, und macht aus dem Allerlüchtigften ein Fluͤch⸗ 
tigers, aus dieſem ein Fluͤchtiges aus dem Fluͤch⸗ 
tigen ein Fixes, aus dieſem ein Allerfireites, und, 
begehret nicht unmittelbar das Allerfluͤchtigſte in, 
das Alerfirefte zu verkehren, fondern durch ers. 
waͤhnte Mittelgrade. So einer nun curioſitatis 
gratia dieſen Prozeß arbeiten will, ſtehet es in ſei⸗ 
nem Gefallen, und kann er ihn in folche Theile thei 
* jedoch iſt er nicht dazu genoͤthiget. 5 
Daß 
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Daß aber der Leſer meinen möchte, daß ich wi⸗ 
der die blloſophiſthen Regeln Handle, ſo ſage ich 
ihm dieſes, wie oben: Ich richte mein Abſehen 
nicht vornemlich auf das Geheimnis Der Weiſen, 
ſondern ich bin ein Natutkuͤndiger oder Kiebhaber der 
Feuerkunſt/ det ich der Natur auf dem Fuß folge, 
und wie ‘die Natur arbeitet, fo will ich auch 
arbeiten und weiche feinen Fuß Davon, weder 
dee Ken noch zuͤr &inken, es mögen Die Werfen 

ſchrieben Haben) was fie wollen :” vieleicht weiß 

J tb Wege gar wohl. "Beil ich aber die ihri⸗ 
gen are, auch nicht verachte ſondern des 


ne, meingen folge, und vetſichert bin, daß ſie 


— ver Natur "gemäß find, fo will ich 
er Phlloſophen eg niemanden abgeleitet 
9 * ſondern Teite ſte ur diefen meinen Pfad; 
—— m betrachten. em er nicht ‚gefällig, 


det kann ſich an der erſten Tduͤrſchwelte wieder zu⸗ 
rück gi En Bin & fi 1) * dieſen meinen 


bis era? austrockene , N | ab 2 Ami gut, MH | 


werde, in eirlem ſteten Seh wie: folches hat mich 


die Ratiſt defeßter, | welche fein Weltweiſer verach ⸗ 
fer, oder gering achtet fondern wer Den rechten | 


natuͤtlichen Leg und Zweck erhuͤlt, | ber hat vor 
nen, und fein Wet — —— 
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Denn die Natur, damit die Elemente (Waſ⸗ 
ſer und Erde) ihre Fruͤchte bringen, giebt den Saa⸗ 

men in Waſſergeſtalt von oben herab, von welchem 
die Erde ſo viel nimmt und behaͤlt, als ihr zum 
Wachsthum vonnoͤthen it, das. übrige. überflüffige 
Waſſer treibet ſie durch Die untere und obere Hitze, 
das iſt, unterirdiſe he Central; und oberirdiſche Hitze 
der Sonnen wieder zu Dampf und Rauch in die 
duft auf, allda es wieder zu Waſſer wird, und fäls 
let oder eröpfelt wieder auf die Erden herab, Das 
von die Erde abermals fo viel, an ſich nimmt, als 
ihr zum Wachsthum vonnoͤthen, das uͤbrige wird 
wieder davon in. Geſtalt eines Dampfs , Kauchs, 
Nebels aufgerrieben zc. in Die Luft, und diefen im⸗ 
inerwäßrenden Kreislauf. treibet fie, bis Des Schoͤ⸗ 
pfers Wille alles zuſammen coaguliret und figiret 
in einen fixen Stein. Unter ſolcher Eincränfung 
oder Diftillirung des Mafrofofmus, d..i.,. der 
groſſen Welt wachſen nun alle Fruͤchte der Erden, 
jedes nach ſeiner Eigenſchaft. Denn wenn durch 
die Sonne die Erde ausgetrocknet und reverberiret 
iſt, ſo giebt der Himmel wieder Feuchte, und traͤn⸗ 
Fer ſelbige mit Regen und Thau, dann fommt. wies 
der Die Sonne, trocknet coaguliret und reverberi⸗ 
ret die Erde abermal, daß ſie durſtig werde wie⸗ 
der Feuchtigkeit anzuziehen. 

Aus diefer Naturwirfung foll ja ein jeber Künfts 
fer den ſchoͤnſten Vortheil zum Coaguliven und Fir 
giren abnehmen, gleichwie er im erften Theil Cap.9 
den ſchoͤnſten Vortheil zum Aufloͤſen und flüchtig zu 
machen von ber Natur ſelbſt erlernet has: Denn jer 


des 
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des Ding nimmt ſo viel Feuer und Waſſer zu 


ſich, als ihm ſelbſt vonnoͤthen und mehr nicht, 


das uͤbrige laͤßt es von ſich gehen und fahren, 
dieweil es ihm vor diesmal zu viel, und alſo 
nicht vonnoͤthen co. 


Solches taboriren Sat manchem ſeinen Beutel 


gefeget, der ſich unterſtanden, alle Feuchtigkeit ſei⸗ 
nes vorgehabten Naturprodukts zu coaguliren und 
zu figiren, und hat viel Fuder Kohlen drüber vers 


brenner, auch oft durch ftarfe Hise das Subjefe 


wallend gemacht, daß das Glas zerfprungen, und 


fein Schag in die Aſche gelaufen, da er denn in 


Kummer und Angft gerathen, und vor Melancho⸗ 
lie ſeinen Geiſt aufgegeben. 

O elendes Leben und Zeit! Wenn die armen 
Menſchen nur der Natur ihren Lauf betrachteten 
und ablerneten, welche ihnen ja taͤglich vor der Na⸗ 
ſen arbeitet, und unaufhoͤrlich laboriret, und allen 


Naturkundigern ſich zum Exempel und Vorlaͤufer 


darſtellet. Ich kann es zwar keinem uͤbel nehmen, 
denn ic) anfaͤnglich eben auch meinte, ich träfe als 
fes gar wohl nach meinem Gehirn; aber der Auss 


gang hat mic) das Widerfpiel gelehrer, bis ich durch 
unnachläffiges Nachfinnen und Studiren auf diefen 
meinen Weg gefommen, und die Art, 6fos allein 
der Matur —— ergriffen: alsdenn habe 
ich 

6 Hieraus kann man ſehen, was die Gohobatins 


nen für Vortheile in denen chymiſchen Arbeiten geben, wos 
von man in unfern geheiligten Sara die een 
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ich meine Augen in etwas mehr erleuchtet, und wie 
ich es empfangen habe und gegangen bin, alfo theile 
ich es auch wieder mie. Wer nun den Weg der 
"Natur gehen will, der folge dieſem Traftat, er 
wird doch einige Zufriedenheit erlangen, und zwar 
fo viel, als er in andern auch gedenfet zu finden: 
und fo ihm ein und anderer Punkt zu fehwer fiele, 
fo faufe er zu der Natur, und finne nad), allda 
Bat er ein weites Feld, feine Gedanken zu weiden. 

Es rufen wol freilich viele: Der Natur nad)! 
der Natur nach! Ta zeige mir einen, der die Na⸗ 
tur jemals im Grunde recht unterſuchet. Es find 
viele hundert ja taufend Naturſchreiber, Die da alle 
Dinge genau wollen befihreiben; ja es it wahr, 
fie haben das Ihrige gethan: aber es haben gar 
viele, und zwar die meiſten, nur die Schafen und 
Hülfen, und nicht den Kern, nur das Aeuffere 
und nicht Das Innerſte befihrieben, und durch fols 
ches Schreiben haben fie, wiewol unfchuldig und 
unmiffend, viele faufend Menfchen ruiniret und 
verfuͤhret, die ihren Lehrſaͤtzen gefolget, da fie den 
Sinn des Derfaffers bald fo, bald anders erflärer, 
und nad) ihrem — eingerichtet und — 
haben. 

Wenn einer alles mit allen Umſtaͤnden beſchrei⸗ 
ben ſollte, ſo waͤre es unmoͤglich, dieſes in einen 
kurzen Begriff zuſammen zu faſſen, denn es würs 
den groſſe Folianten draus werden; ich bekenne es, 
daß ich hierzu nicht vermoͤgend bin. Denn wer 
ſollte ſich unterwinden, ein ſo unbeſchreibliches Werk 
aller Dinge auf ſich zu nehmen? Aber in dieſem 

Buche 





Buche zeige ich, einem, Liebhaber der, Weisheit, fo 
viel die Natur zulaͤſſet, und richte meinen Vortrag 
nach den Werken der Natur ein, Damit ein Itre— 
gehender ſich ſtracks zuruͤck nicht hier auf mich allein, 
fondern aud) auf Die Natur und ihre Werke leiten 
koͤnne, und. fo.er einen Griff gefaffer har, er als⸗ 





denn ſein Nachſinnen weiter richte und ſchlieſſe, 


auch folche mic der Praxis. beſtaͤtige, fodann wird | 


er. auf. den rechten Pfad und zum gewuͤnſchten Ends 
ame kommen. 


Man fiehet ja wol, wie fange mancher beſchaͤf⸗ 
uͤget iſt, fein Subjekt in Die Solution zu bringen, 
wie viel er Zeit, Unfoften und Kohlen verzehret 


und verbrennet, geſchweige, wie lange er zu thun 
hat, bis er ſein conjungirtes Liquidum zu einem 


Pulver coaguliret und figiret, da mand)er ganze 


Monate und Jahre einem einigen Subjekt auf den 


Dienſt wartet, und wenn die Zeit herum kommt, 


ſo iſt es ları fari und: nichts, 


Damit nun einem ſolchen geholfen werde, und | 


er fein Subjekt geſchwinder coagulire, ſo ſoll er ge⸗ 


dachtes ſein Subjekt ſelbſt wohl bedenken, was es 


vor Beſtandweſenheiten und Theile in ſich habe, 


nemlich Waffer und Geift, es fei nun der Geiſt 
im Waſſer ‚verborgen, in Geſtalt eines Salzes, Ä 


oder Dels, oder, zarcen Pulvers, oder, waſerlei Ger 
ſtalt er-fei, fo nimme er niche mehr. Waffer zu ſch, 
als ihm, einen Koͤrper zu geſtalten oder coaguliret 
und fix zu werden, vonnoͤthen/ das uͤbrige laͤßt er 
durch Gewalt des Feuers von fich, fahren, u 


muß man ihm auch Durch diſtilliren benehmen, wie 
die 
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bie Natur vorzeiget, da fie der durftigen, ausges 
dorreten und ausgetrockneten Erde Waffer gieber, 
‚davon die Erde fo viel nimmt, als ihr vonnöthen, 
das übrige aber wird. durd) die Sonne und Hige 
wieder davon gezogen. Solches foll ein Artift 
wohl merfen; jedod) foll er die Feuchtigkeit nicht 
mic ſtarkem Feuer abziehen, fondern mic gefindem, 
in B.M., und Ddiefes fo lange cohobiren, bis die 
Erde eine gröffere Hitze erleiden Fönne, alsdenn 
‚braucht fie Feine Feuchtigfeie mehr, denn fie muß 
die Trockenheit immer mehr und mehr annehmen, 
und zur Coagufation und Firation fehreiten, da 
feige Das uͤberfluͤſſige Unnüge davon, und der Saas 
me oder Geiſt coagulirer ſich hernach immer mehr 
und geſchwinder, welches das Aqua recolacea, 
jo fehr langſam in Erden zu verfeßren ift, immer 
erhindert. | a; 

Es wird aber mancher fagen: wie erkenne ich, 
ap der Geiſt im Waſſer fih an den firen Körper 
hänge, toagulire und figire, da doc) eben fo viel 

affer heruͤber ſteigt, als ich habe aufgegoffen ? 
Ich geitehe, daß es mir ſelbſt fehwer gefallen, ein 
ſolches Erkenntnis zu erlangen. Aber merfe fols 
endes: ge Be 
Das Waffer als ein Gehaͤus und fichtbarer oreif- 
icher Körper, in welchem der Geift oder Saame 
als unfichrbar verborgen lieget, iſt das einige Mit; 
el, alle Dinge durch Vermiſchung mit demfelben 
u vereinigen, weil fich alle feuchte, flüffige Dinge 
eichter im Innerſten vermifchen laſſen, als die tro⸗ 
kenen. Solches Waſſer hat nun den Geiſt und 
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Saamen und beffen Kraft verborgener und unfichtz 
barer Weiſe in fıch enthalten, und iſt das Waſſer 
ein Vehiculum des Geiſtes. Solche Wajfer nun 
find entweder ſubtil oder grob, nachdem ſie entwe⸗ 
der aus einander gedehnt, verfeinert oder verdicket 
find, und der Saame oder Geiſt flüchtig ‚oder fir 
it, nachdem artet ſich Das Waffer Durch DA 
men, und der Saame mit dem Wafler. = 

Zum Erempel, der Wit ein Waſſer, der Eſ 
ſig iſt auch ein Waſſer, Oel iſt auch ein Waſſer, 
alles, was fluͤſſig iſt, HT ein Waſſer, doch nach Ein 
genſchaft des coagufirten oder aufgelöiten Geiſtes; 
denn anders würfer der Geift im W, anders im 
Effig, anders im Del, anders im Salz, * an⸗ 
ders in den ſauern Corroſiven. 

Nun iſt es ja in ſolchen Waſſern — — 
lich, Daß fie aufgeloͤſet und in einer Fluͤſſigkeit ſte⸗ 
ben, und noch ziemlich viel Seuchtigteit haben: 
Denn fo fie coaguliret wären, fo wären fie trocken, 
dent Die Scheidfünftier heiffen Die coagulata tro⸗ 
fene Sachen. Derowegen ſo muß man ihnen Die 
unnuͤtze und überflüffige Feuchtigkeit mie diſtilliren 
benehmen, und zwar alſo, daß der Geiſt oder die 
Schaͤrfe, die in ſolchem humido recolaceo: ſtecket, N 
nicht mit berüber steige, fondern zuruͤck bleibe und | 
fich coagufire; das Humidum aber ſoll gang leer, f 
abgeſchmackt, »oder ohne Geſchmack, wie ein leeres | 
ungeſchmacktes Phlegma, ohne einiger Schärfe 
überjleigen: Denn fo gerinner Der Saame im 
Augenblick, und ſo ſchnell, daß der Artiſt tau⸗ 
ſend Freude daran hat, und auch tauſendmal. eifri⸗ 
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ger wird, die chymiſche Kunſt zu ergreifen und aus» 
zuuͤben, denn er ſiehet die Warbeit, und richtet ſich 
ſelbſt mir weitern Nachfinnen darnach. 

Darum fo vernehme Bier, und betrachte diefen 
Punkt fehr wohl, und liebe ihn vor allen, wer an» 
ders einen Nutzen in dieſer Kunſt fihöpfen will, 
denn Das Waffer oder der unnuͤtze Theil ift mic nid). 
ten der Haupttheil zum Coaguliren, fondern der 
Geiſt oder der im Waſſer enthaltene Saamen, die; 
fer tif es allein, der fich coaguliret, concentriree 
und figiret, durch feine eigene DBermittlungs Mies 
teldinge, Das iſt, das Fluͤchtige coaguliret und fig 
vet fich durch feinen eigenen firen oder fireften Theil, 
oder beſſer zu verſtehen, Das Fluͤchtige figiret fich 
durch ſeinen eigenen ſauern oder alkaliſchen Theil, 
Die übrige Feuchtigkeit, oder das unnuͤtze über 
fluͤſſige Waſſer faffen Die wefentfichen Beſtandtheile 
ſelbſt von ſich gehen, und behalten zu ihrer Be— 
ſtandweſenheit von ſelbſt nichts anders in noch bei 
ſich, als was ihnen noͤthig, ſich einen Koͤrper ei⸗ 
ner unverweslichen Beſtandfeuchtigkeit zu bilden, 
oder zu erhalten noͤthig; ſolches angezogene Humi- 
dum halten fie fo feſt in fich und zufammen, daß 
fie mit jenem in allen Feuern beftändig ohne Rauch 
wie Wachs flieſſen. Solches ſiehet man an dem 
Kieſel und Glas, da die uͤberfluͤſſge Feuchtigkeit 
von ihnen zum hoͤchſten ausgetrieben worden, daß 
fie nicht mehr behalten, als fo viel ihnen noͤthig, 
daß ſie mit derſelben im allerhoͤchſten und ſtaͤrkeſten 
Feuergrad flieſſen wie Oel, ohne Abgang einiger 
Beſtaͤndigkeit und Fixitaͤt, ſo lange ſie nicht durch 
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die Natur oder. Kunſt wieder zurück getrieben 
werden. —— 
Denn es betrachte Doch ein. Liebhaber nur die— 
ſes, daß es einem Artiſten ſowohl als der Natur 
ſelbſt eine unuͤberwindliche Arbeit. fein wuͤrde, 
wenn ſie ſollten alles Waſſer oder alle uͤberfluͤſſige 
Feuchtigkeit in eine Erde, trocken Pulver oder 
Stein coaguliren, ſo viel ein jedes Individuum in 
ſich zuſammen gefaſſet hat: wiewol es ſich dennoch 
thun laͤßt, aber fo langſam, daß es einem Liebhas 
ber der Weisheit ganz unvonnoͤthen ſein, und das 
groͤſte Alter druͤber zu kurz werden ſollte. Ja es 
verſuche einer nur, und verfihlieffe ein Degen + oder 
Brunnenwaffer in eine Phiole, feze folches zu coas 
guliren, fo wird er zwar eine Erde finden, aber in 
einem halben oder ganzen Jahr nichts oder wenig 
fpüren, Daß das Waſſer in feiner Menge abgenom⸗ 
men, oder ſich coaguliret hätte. j 
Derowegen fo folgen wie billig der Natur, 
welche in dem animalifchen Reich nicht alle Feuch— 
tigfeit zum Thier oder einem rhierifchen Theil mas 
chet, fonjt gäben die Animalten Feine Excrementa 
urinofa, fudorofa, mucilaginofa und ftercorofa 
von fih. So bleibt aud) nicht alle Feuchtigfeit bei. 
den Vegetabilien, fonit bäcten fie Feine Excrementa 
refınofa, ‚picea, aquofa &c. ‚Da man folches an 
den gröffern Gewächfen, als an den Bäumen, zus. 
förderit im. Frühling fehen Fann, da fic) deren Din 
den vor Ueberfluß Öffnen und das überflüffige Hu- 
midum in unterfehiedener Geftalt heraus träufeln. 
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Es bfeibt gleichfalls nicht alle Feuchtigkeit bet 
den Mineralien und Steinen in ihrem Wachsthum, 
ſonſt Höfen nicht fo groffe Ströme, Brunnen und 
Quellen von allerhand Eigenfihaften aus den Ber: 
gen. Denn fo fie alle bei vem Wachsthum der uns 
terirdifchen Gefchöpfe blieben, fo würde alles Waſ— 
fer in den Bergen zu Stein und Erz, und Fäme Feis 
nes zu uns an den Tag. Alſo auch fommt nicht 
aller Negen, Thau, Schnee !c. zum Wachsthum 
der Geſchoͤpfe, fonft fönnte die centralifche Erds 
wärme, wie auch die Sonne, feine Vapores, 
Duͤnſte oder Dämpfe auffublimiren und anziehen, 
da fie doch räglich fo viel Häufige Dämpfe machen, 
häufige Thaue, Negen und Schnee bilden, und 
folche wieder auf die Erde niederfchlagen, hiemit 
aber die Natur uns durch das mafrofofmifche Ein; 
tränfen und Cohobiren anzeigen will: was maffen 
fie nicht auf einmal fo viel Feuchte giebt, daß die 
Geſchoͤpfe bis zu ihrer Dollformmenheit Davon ger 
nug haben follten, nein; fondern fie cohobiret be; 
ftändig bei wenigen durch bejtändiges Einrränfen 
und Austrocknen: und folche Negel Hält die Natur, 
folche follten wir auch Kalten, und nicht unfere ein; 
zutrocfnende Erde mie Waſſer uͤberſchwemmet zu 
evaguliren vornehmen, fondern wur mittelſt gelins 
der Eintränfung das Ueberflüflige davon diſtilliren, 
tie Die Natur ſelbſt thut, und dis fo Tange cohobis 
ren, bis die Erde eine gröffere Hitze erleiden koͤnne, 
alsdenn braucht fie Feine Feuchtigkeit mehr, denn fie 
muß die Trockenheit immer mehr und mehr annehmen, 
und zur Coagulation und — ſchreiten. 

b3 Aus 


Aus ſolchem fiehet jedermann klar, daß das 
Waffer nur eine Derfe oder ein Gehaͤus des Univers 


falfaamens oder Geiftes ift (wie oben im erften Theil 


zur Gnuͤge erwähnet), nicht aber das Waſſer der 
Saame oder Geift felber feie: derowegen fo kann 
ſolches Waſſer nicht alles coaguliret werden, fons 


dern nur fo viel, als dem Saamen eigentlic) vons 


nöthen, und er ſelbſt verlanget. Die Natur bes 
gebrec felbft nicht mehr, als ihr vonnoͤthen, und 
fo man hundert, Eimer Waſſer über ein Loth Erde 
gieſſen follte, fo würde zwar alles flüchtige Waſſer 


und Humidum im Abziehen hinweg gehen, und Die“ 


Erde allein verbleiben, und doch würde die Erde 


mehr nicht, als ihr zu behalten vonnöthen, in fich 
cvaguliren, und Das übrige alles von fich faffen: 


fo aber das Waſſer aud) Erde oder fire Theile infich 


gehabt, fo wird folche bei der Erde als feines gleis 


chen zurück bleiben. 


Alfo ift 83 mit dem Saamen oder atlgemeinen 


Geift, fowol in univerfalibus als fpecificis und in- 
dividuis, fo diefer Geiſt fir gemacht it, fo nimmt 
er Seines gleichen flüchtigen Geift, und reiffer ihm 
auch zu ſich, um fofchen fich gleich zu machen, und 


auc) zu figiren: das Waffer aber, fo überflüffig, a; 


in welchem folchen flüchtiger Geiſt geſtecket, laͤßt er 
faſt wieder in gleicher Menge von fich gehen. Alſo 


gefelfer fich gleich zu feines gleichen, und ziehet ein 


gleiches das andere zu fih, wie der Spruch it: 


Natura naturam ambit & ampleditur, natura na- 1 
tura gaudet „die Natur umfaſſet die Natur und | 
umgiebt feldige , die Natur. erfrenet ſich ihrer 
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Natur, und: alfo ftöffer ein Widerwaͤrtiges das 
andere von jich, went eine beftändige Einheit foll 
draus gemacht werden. - 
Deceun ſo lange das ungefhmadte V, und der 
Saame und Geiſt beiſammen in einem Koͤrper 
nicht recht und beſtaͤndig vereiniget ſtehen, ſo lange 
wird keine unſterbliche Vereinigung und Beſtaͤndig⸗ 
keit, oder Fixitaͤt. Das ſiehet man in ben. leicht 
verweslichen und auflöslichen thieriſchen Gefchöpfen 
und Pflanzen, die von dem Aqua recolacea jtats 
en Ueberfluß haben, wie aud) viele Mineralten 
nicht aufs hoͤchſte Davon entäuffere find: denn ſo 
lange das V recolacea oder bie uͤberfluͤſſige unges 
ſchmackte Feuchtigkeit davon nicht abgefondert fit, 
find fie immer Der Sterblichkeit oder Verweſung, 
Auflsfung- und der, Alteration unterworfen: denn 
die Animalien und Vegetabilien Durch Den beiges 
wachfenen Ueberfluß oder Fluch faulen und leicht— 
lich verweſen, zuförderft fo ihnen von auſſen noch 
mehr darzu komme, als Regen, Schnee, Waſ⸗ 
fer ic. Ebenmaͤſſig verweſen die Mineralien, weil 
folche Feuchtigfeit allenthalben mehr oder weniger 
beigemifchet, und anderwärts Dazu Fommt. 
Es erkenne der Leſer, daß das Y recolacea 
Des eingepflanzren Geiftes oder Saamens Hammer 
oder Ambos iſt, vermittelſt deſſen er aufgewecket 
wird zu wirken, weil er in dem Waſſer nimmer— 
mehr ruhen kann, ſondern bringet allerhand Ver— 
änderungen eine um die andere, am Tag; jo aber 
der Geift coaguliret und figiret, und dadurd ihm 
feine überflüffige Feuchtigkeit benommen und aus 
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getrocknet wird, wie bei den Mineralien, Metallen, 
Steinen und edeln Steinen, Gfäfern ıc. zu ſehen, 
fo wird der Geift eingefchläfert, zufammen gezogen 


und in jeine hoͤchſte Kraft gebracht, allwo er fo uns 
ge beitändig und unverzehrlich bleibt, bis er wieder 
durd) feine gleiche Feuchtigkeit erwecket wird, und 
dann folchen feinen coagulirten Körper wieder 


in fein erites Weſen zu refolviren trachtee, alsdenn 
kommt er wieder in feine Werfftatt und zu feinem 
Werkʒeug ,durch welchen er aus dem generato 


ein Coruptum machet, bis er abermal was anders 
Daraus wieder gebäfret. 


Es möchte mir einer hier vorwerfen, daß die 
Ausmwürfe von den Animalien, DBegetabilien, und 


Mineralien, welche die Natur ſelbſt durch ihre ges 





büprende Abfonderungswege austreibet und auss 
wirft, nicht Aqua recolacea, oder ein Wefen ohne 
Kraft oder Subftang, fondern folhe Waffer no) 
voll des Saamens und des Geiftes find und gang 
Fräftig von dem austreibenden Körper ihren Uncheil 


haben, als da find der Urin vom Menfchen, Die 


Gummata und Harze von den Bäumen und die mis 
neralifchen Waſſer nach Befchaffenheic der Minern. 
So antworte ich: 1) weil die Natur folche eben 
überflüffig befunden, den erzeugten Körper zu erhal 
ten, als hat fie folche wollen austreiben; 2) iſt die 


Natur bier aus des Schöpfers Willen noch nihe 


gefinner, die Verwandelung in das fünfte Xbefen 


vorzunehmen, wie der Menfih durd) Kunft thun 


fann; und 3) fo weiſet die Natur den Menfihen 


gar fleißig auf die ſelbſt ohne Schaden des Körpers 
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auslaufende Auswürfe, hieraus zu feines Leibes 
Nothdurft feinen Unterhalt zu ſuchen, daß er alſo 
nicht vonnöchen hat, den Körper felbit anzugreifen, 

ſondern deffen Auswurf, welcher eben nach einer je 
den feiner Eigenfchaften voll Kraft und Tugend iſt. 
Denn in dem thieriſchen Reiche hat ihm die 
Natur den Auswurf gegeben, als da iſt der Urin 
und der Koch vornemlich, denn der Schweiß und 
und Rotz, der Magens und $ungenfpeichel, Die 
Thränen der Augen, das Ohrenſchmalz. Im ve 
getabififchen Meiche die felbft austriefende Gummatä 
und Liquores, die Blumen, der Saamen, die 
Dlätter und Stengel, und ift nicht vonnörhen, Des 
Zbieres ganzen Koͤrper, oder des Krauts Wurzel 
aus der Erde zu graben, da oben gemeldete Aus 
wuͤrfe eben Die Kräfte in fich begreifen, welche > 
Wurzel hat. 
AAlſo har die Natur den Menfchen die Metallen 
zu allerhand andern Gebrauch beftimmt, daß «8 
nicht vonnörhen ift, folche zu zerflören, und den ats 
men Seuten eine Theurung in die Waaren zu brin⸗ 
gen: denn anſtatt des © haben die Laboranten die 
guͤldiſche Marfafiten, die güldifche Vitriole, fer 
ner die guͤldiſche Schwefelfiefe, die fire und fluͤchtige 
unreife Schwefel, als da find im &, PBlurftein, 
Schmirgel, Magnet, welche alle an der herz und 
muthſtaͤrkenden Orifchen Art Theil nehmen. 
Alfo ift es mit allen rothen Altris A&RL, daß 
‚ man anftatt ihrer metallifchen Körper ihre Ausge 
burten und Baſtarten nehme; und fo auch mit 
der I und allen weiſſen Aftris: denn gleichwie das & 
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das 4 embryonatum. volatile folis in ſich hat, 


ſo hat der Wißmuth das ⸗ embryonatum Jarevo- 
latile in ſich: wie der. Gallmet, und die Tutia den — 


ſixen Dnarifchen 4. Iſt nicht der O ein Yaris 


ſcher &? 


Alfo ſiehet der Sebhaber, daß die Natur che 


ein Subjekt, die menfhliche Natur zu erhalten, 
uns vorgeleget, ſondern vielerlei, und mehr als 


uns vonnöchen, Daß. wir alfo nicht nörhig haben, 
wo wir nicht wollen, die Subjefte und deren Koͤr⸗ 
per mit Wurzel und alles zu nehmen, ‚fondern 


deren Auswuͤrfe flrecfen ung überflüffige Huülfe dar, 


wenn wir fie nurrecht zu gebrauchen wuüßten. Als 


wo aber die Natur aufhörer, da foll der Kuͤnſtler 
‚anfangen, und aus folchem das überflüffige Humi- 
‚dum. hinweg treiben, wie ung dann.die Natur in 
den Bergen vorgehet, und: die Erempel vorftellet, 


auf was Weiſe wir, follen zur Quinteffengund unvers 
weslichen Beitändigfeit kommen; denn allda ſchmie⸗ 


det ſie ſelbſt die allerdauerhafteiten Körper, welche 


‚nicht ‚allein von Waffer und Luft, fondern fogar 


son dem Feuer nicht, oder doch ſehr langfam Füns 


nen verzehret werden. Golches foll der Artiſt zu 


Herzen faffen, und von feiner Großmurter felbit, 
welche bisher Die meilten vernachläffiget, ein lan— 1 
ges und gefundes Leben zuwege zu.bringen fernen., 
Nun möchte einer fragen, ſo man denn Die 
Aquas recolaceas davon diftilliret, ‚ob denn die Na⸗ J 
tur folche vergebens habe, oder ‚aber, ob folche von 
des Beiltes Kraft und Tugend völlig: entäuffere find, 
9 fie zu nichts können gebraucht werden? Wei— 1 
ter, 


ee — 














— —— 395 


ter, ob der Geiſt oder Saame nicht auch zu einem 
recolaceo, oder das recolaceum zu Saamen wer; 
de? Diefem kurz abzubelfen, weil es zu der Haupt 
weſenheit nicht fo gar nothwendig, und mehr eineSpes 
kulationsbeluſtigung als nußbringender Diskurs iſt, 
fo fage ic), daß das Aqua; recolacea. nimmermeht 
ganz und gar, ‚und dergeftalt; von dem Geiſt oder 
Saumen, gefihieden werden: fünne, daß felbige 
nicht einige verborgene Kräfte oder Strahlen des 
Geiſtes, oder des Saamens in ſich mehr enthalten 
follte: und. hinwieder ift es unmöglich, daß der 
Geift oder Saame von dem Aqua recolacea gänzs 
lich und: vollfommen fo gefchieden werden Fönne, daß 
derſelbe nicht allezeic, er fei fofteimfir und trocken coa⸗ 
guliret, als er immer wolle, etwas von dem Waſ— 
fer participiren follte. Denn Waſſer und Geiſt iſt 
eins ‚. wie ich. oben gefagt, daß das allerkfeinfte 
Tröpflein 7 und das allerkleinfte Stäublein Erde 
mit dem Seilte durchaus fo, mie der Geiſt Durchs 
aus mit dem Waffer angefüller fei. Es wird jezt 
einer fagen: das iſt ja.ein Widerſpruch; fo das 
9 durchaus ein Geift ift, fo ift es ja Fein überflüffis 
ger Auswurf, und fo das V durchaus ein Geiſt iſt, 
oder der Geift durchaus V ift, fo if das Waſſer 
ja nichts als lauter Saamen. Das ift recht, 
* ſo muß es auch ſein. 
Mrun ſiehe, wie ich oben genug 5 du 
ſollſt den Unterſcheid und Diſtinctionem termini 
verſtehen. Das Waſſer und Geiſt iſt ein einiger 
Urſtoff zuſammen von Gott ausgegangen, und Der 
Geiſt ift feinem Weſen nad) von dem Waſſer gar 


nicht 
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nicht unterfchieden, alfo ift das Waſſer kon dem 
Geift nicht entzweiet, fondern fie find eins und bleis 
ben eins immer und ewig, fie feien num im einer 
flüffigen oder trocknen Geſtalt, ſo ſind ſie Pa 
aus eins, 

Diefes iſt num der Unterſchied und die Verwir— 


tung der Sachen, welche ſich der Menſch ſelbſt 


machet, daß mir diefes Subjeft oder Materie dem 
Namen, und nicht der Kraft nach in zwei gecheis 
let, und diefe zwei in vier, und diefe vier in uns 
zählige einzele Dinge, welches doch alles nichts ift, 


als ein einigs Ding, und aller Anterfcheid, wie 
oft gefagt, nur in Anfehung der Fir und Fluͤch⸗ 


tigfeic beſtehet: denn je firer und coagulirter der 
Geift wird, oder das Waſſer, je fFärkere Kraft 





erlanget er zu wirken, Denn fo er in feiner äufe 


feriten Auflöfung, als in Geftalt des Thaues und 


Regens, folche Kraft hätte, als er Bat in der aͤuſ⸗ 


ferften Coagulation im Golde oder in dem philofos 


phifchen Carbunkel, fo wäre das Regenwaſſer eine 
allgemeine Arznei, alfo rohe, und dürften die Mei 


ſchen fih nicht weiter plagen, die Individua oder 


coagulirten Saamen zu refoloiren, und ins fünfte 
Weſen oder Magifterium zu bringen. Weil er 
aber folche Kraft, in Geftaft des Thaues und Ne 
gens nicht hat, fondern alsdenn erſt, wann erfük 
Yet wird, was Hermes ſagt: Vis ejus integra eft, 
fi verfa fuerit in tertam, feine Kraft ift ganz, 
wenn er in der Erde verwandelt worden. De 


= u 


rowegen fo muß man den aus einander gedehnten 


Geift und Waſſer eoncentriren, coaguliren und figi⸗ 


ver, 





ten, alsdenn hat er vim integram & fortitudinem 
fortifimam,, d. i., feine volftändige Kraft und 
die allerftärkfte Stärke von aller Stärke. 

Daß ich aber folches 7 ein Recolaceum heiffe, 
iſt nicht nach feinem Inwendigen hzu verſtehen, fon 
dern nach ſeinem Auswendigen, das iſt nach der 
beigelegten Benennung, und nicht nach der in ihm 
liegenden Kraft. Denn wenn die Benennungen 
ala Wörter gelten, fo fage ja mancher Menſch: 
Diefes Ding ift mir nichts nutz; foll es darum vers 
neinungsweife und ganz und gar in allen nichts 
nutze fein? Nein, fondern ift es dir nichts nuß, 
fo ift es einem andern nuß; taugt es zu Diefem 
nicht, fo taugt e8 zu einem andern. Gleichwie der 
verworfene Eckftein endlich zum nuͤzlichſten Stein 
und zur Grundfeite des Gebäudes wurde; alfo iſt 
auch das V recolacea, welches, ob es wol ein uns 
nuͤzes Phlegma benennet wird, fo hat es doch) fol- 
che Kraft zu wirfen in ſich, und iſt des concenttirs 
ten Geiftes fein eigenes Vehiculum, vermittelſt wels 
chen, fo es in den kranken Leib eingegeben wird, 
der concentrirte Geift oder Quinteſſenz wieder aufs 
gewecket, und mit dem Eranfen Archäus geſtaͤrket 
wird, feinen Feind auszutreiben. Soll alfo der 
Leſer meine Meinung recht verjiehen, und mir nicht 
gleich Widerſpruͤche auforingen wollen 2c. 

Dieſes iſt aber die wahre Urfach, warum wir: 
ſolches Aquam recolaceam davon abjondern, die 
meil es ein Geift oder Saame iſt, Der noch zu weit. 
im Hyle in der erſten Materie ſtehet, als welcher 
noch nicht fü weit fpecifieirer iſt, oder ſalzig worden 


durch 
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durch die Faͤulung und Gaͤhrung, welche Salzig⸗ 
keit der Anfang und Grund iſt aller Gerinnung, 
und iſt das naͤchſte in der Erde, zu Edelgeſtein ver⸗ 
kehret zu werden: daherd weil ſolches Waſſer der 
Sätzigfeie: ende iſt, laͤſſet es’ fich nicht oder 
doc) fehr langſam coaguliren, und irdiſch machen: 
der Geiſt aber iſt einer ſalzigen und ſpermatiſch⸗coa⸗ 
gulirenden Art, er ſei ſo fluͤchtig als er wolle, ſo 
kann ev weit eher coagulirt werden, als das unnuͤze 
kraftloſe Waſſer; fo aber ſolches durch die Gaͤhrung 
auch ſalzhaft wird, fo aͤuſſert es fich dann auch wie: 
der Saame und Geiſt verdienen. Dahero weil es 
ſich nicht, oder unglaublich langſam coaguliren laͤſe 
fer, ſo ſcheiden wir ſolches, unſer Werk zu beſchleu⸗ 
nigen und zu verkuͤrzen, durchs Abziehen davon, 
nicht. daß wir es verwerfen, als Unnuͤtz, ſondern 
weil es uns in dem Werk hindert verſpaͤtet und 
aufhaͤlt: denn es hacder Schöpfer auch Das ges 
ringite Stäublein Erde und kleinſte Tröpflein Waſ— 
fer zu feinee Ehre und Glorie und allen: feinen Ges 
fchöpfen zu Nutz erfchaffenz daß wır Menfchen aber 
folche unnug heiſſen, iſt zu verſtehen, daß es uns 
zu ſolchem Werk uͤberfluͤſſig und alſo untauglich iſt. 
Solche Rede ſoll der Leſer wohl faſſen, maaſſen ſel⸗ 
bige kein Wort umſonſt mitfuͤhret. Was er auf 
einmal nicht verſtehet, daruͤber ſoll er ſo lane ge nach—⸗ 
ſinnen, bis er es verſtehet. | 
Es: möchte nun einer auch wohl — das 
Aqua recolacea zu Saamen, oder der Saamen zu 
Aqua recolacea werde. Solches iſt im vorherge⸗ 
teren aufgeloͤſet, denn der Saame und Recola-- 
ceum 
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eeum iit eing, nur daß wir Menſchen folche ſchei⸗ 
den cum termini compoſitione multiplicata. 
Damit aber ein Liebhaber mit Augen fehe, daß 
diefem alfo fei und Daß ſich nur der feharfe und fals 
zige Saame geſchwind coagulire , und das V.xre- 
colacea nicht, fo merke er. folgendes Erempel; 
welches ihn mit Händen greifen mac)t, Das, 
was. er in dem hylealiſchen oder chaotifchen Subjeft 
mit Augen nicht.fehen Fönnen : denn deſſen geſchie⸗ 
dene fluͤchtige waͤſſerige Theile ſind alle faſt im Ge⸗ 
ſchmack und Geruch durchaus gleich: im Wein aber 
hat er einen empfindlichen Unterſchied, an welchem 
er wohl merken kann, wie ſich das kraftloſe unge⸗ 
ſchmackte Waſſer von dem ſchmackhaften oder ſcharf 
empfindlichen Geiſt abſondert. | 
Derowegen fo nimm wohlzeitige Weintrauben, 
mache fie zu Saft, laß folchen fermentiten, wels 
ches feine Faͤulung ift, Daraus, denn der Wein wird: 
oder nimm einen ſchon gemachten Wein, je älter je 
beſſer, thue folchen, fo viel du willſt, in eine Dlafe, 
und jiche den brennenden Weingeijt herüber, Dies 
fen rectificire, Daß er das Schießpulver anzündet, 
ſo haſt du das Fluͤchtige. Nach dieſem ſo diſtillire 
weiter, bis auf eine Honigdicke, ſolchen vermiſche 
mit Ziegelpulver, das wohl gewaſchen fei von dem 
leichten Staub, und im Waffer gleich zu Boden 
falle, ſolche Miptur muß trocken fein, daß es ſich 
zwijchen den Händen ballen fäßt: denn thue fie in 
eine Retorte in 5 lege Die Vorlage an, diſtillire 
durch die Grade, fo erlangeft du erſtlich ein grobes 
Phlegma, denn einen ſauren A., wie ein XBeins 
a eſſig, 
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eſſig und das ift das Acidum oder: der Eſſig; Dies 

fen folget ein dich ftinfend Del ‚ im offnen Feuerss 
grad, in der Retorte bleiber ein Mz zu Kohlen vers 
brannte, und Das ift der alfalifche Theil, den nimm 
heraus, und reibs zwifchen den Händen zu Pulver, 
dann thue es in eine tiefe Schüffel ein Waffer, und 
wirf Das Pulver drein, fo fällt das Ziegelpulver zu 
Boden, die Kohlen aber ſchwimmen oben auf dem 
Wafler, folche nimm mit einer Feder ab, und hebe 
fie auf, das Waſſer filtrir und coagulir, fo findeit 
dir das alkaliſche Weinſalz: folches Salz und Koh— 
kenpulver nimm beides wohl getrocknet, und reibe 
das ſtinkende Del Darunter, denn thue es in einem 
Koiben, und gieß das Acidum oder den Effig dars 
auf, feße es ins B. M. einen Tag und Nacht, nad) 
aufgefeztem Helm und DBorlage, ziehe die Feuch— 
rigfeit,oder das Recolaceum in B. M. über, was _ 
gehen will: gradmeife, Diefes thue Hinweg, Denn 
brich den Helm auf, und gieß den W drauf, oder 
das Stirchtige, feße Helm und Vorlage wieder an, 
und diftillive fangfam in B.M., fo wird ein Tautes 
ves Phlegma überfteigen; oder ein Aqua recolacea, 
und die Schärfe des W bfeibee bei dem Saamen, 
oder Acido & Alcali, oder fo ja nod) eine Schärfe 
mir dem Waffer überftiege, fo wird doc) der W fo 
ſchwach fein, daß er nimmermeßr wie vorher das 
Pulver anzuͤnden wird, und ijt die Urſache davon, 
daß die Erde von dem W fo viel an ſich genommen, 
als fie deffen vonnörhen hatte, und das andere bat 


ie von ſich geben laſſen. 
Aus 
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Aus dieſer Arbeit kann der Artift am beften 
warnehmen, wie fich der Saame oder falzhafte M 
coaguliret und figiret, und wie ev das überflüffige 
Unnuͤtze von ſich gehen laͤſſet: denn das Univerfals 
Waſſer oder Regen, und deffen flüchtige Beſtand—⸗ 
theile find fait im Geruch, Geſchmack und der Farbe 
Hleich, und haben Feine empfindliche fpecifieirce Ei 
genfihaft oder Schärfe, wie die fpecifieirte Reiche, 
d. 1. das animalifihe, vegetabilifiche und minerali⸗ 
fche. Denn der N. EJ, der W und der OL © 
haben eine empfindliche Schärfe, welche, fo fie 
fich auf fein Alcali mittefjt des Sauern coagulirer, 
fo ift das überbleibende leer, füß, ohne Geſchmack 
and Geruch, wie ein gemeines Brunnenmajfer, 
Daraus folgt, daß es etwas befonders mir feiner 
Schärfe fein müffe, und dieſe ift der Geijt oder 
Saamen, welcher durd) die Faͤulung und Gährung 
eine falzige verbindende Natur angenommen. | 

Wenn nun der Arcit das F und den W auf 
die Kohlen und Salz coaguliret hat, und das re- 
colaceum abgezogen; fo bedenfe er nur, wie viel 
er recolacei und wie viel Schärfe oder Saamen er 
aus feinem diftillircen Wein erhalten hat; und er 
wird finden, daß das recolaceum den Saamen an 
der Menge weit übertrift. Denn er wiege zuvor 
den V, den er rectificiret, Daß er das Pulver ans 
zündet, und fo er ihn auf feine fire Theile gegoſſen, 
und das recolaceum abgezogen hat, fo wiege er 
das recolaceum zurück, und fehe denn, wie viel 
Schärfe oder Saamen in diefem recolaceo geſte⸗ 
et hat, ob der Artiſt ſchon vermeinet, Der V fet 
&c nun 
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nun von allem Phlegma entäuffere, weil er dag 
Pulver anzuͤndet: fo wird er jezt doch befinden, 
daß der Y_faft fo ſchwer Phlegma hat, als er wiegt, 
und daß feine Schärfe gar ein kleiner Theil iſt, ber 
fich coaguliren und figiren laͤßt. 


Damit ich aber auch) Das. REIHE mie ei⸗ 


nem Lobe belege, fo ſage ic), Daß es eine trefs 
lich gereinigte wurzelhafte Seuchte iſt, welche Die 
Schmwindfüchtigen zu ihrem Getränf brauchen folls 
ten, amd jene, ſo die Dörrfücht Haben: foiches 


erfeßet Das verfiogene Humidumz; aber NB. nur 
jenes recolaceum, aus welchem der W, fo das Puls 
ver anzuͤndet, coaguliret und figivet worden: denn 


dieſes ift ein fehr reiner Mercurius vegetabilis hy- 


leofus feu infipidus volatilis incoagulabilis &c. 
Hieraus hat nun der tefer die Probe, daß fich nur 
der Saame, der Geilt, die Schärfe, oder das 


E 9 


ſalzhafte faampafte Wefen in allen Dingen coas 


guliren faffe, und nicht das recolaceum. Mens 
ein Artiſt das recolaceum von dem Saamen fiheis 
det, ſo iſt die Coagulation in einem Augenblick vor“ 
handen, welcher dann auf dem Fuß die Firas 


tion folget. 
ch Babe geſagt, Daß wenn Die Erde ſich von 


dem WW ſaͤttigte, ſie noch eine Schärfe mit den 
V recolacea übergeben lieſſe, und wird mancher | ' 
auch diefe Schärfe, Die mir übergehet, gern coagus 
firen und figiven wollen. Solches ütleicht zu chun, 
wie ich zuvor gefagt habe, wenn man das Coagu- | 


um , oder die Erde durch gelinde Reverberation in 
der Aſche doͤrret und Rune machet, das it, wohl 


ge | 








gelinde austrocfnet, fo tft das Alcalı oder Coagu- 
lum feu terra wieder begierig, den übergangenent 
Saamen aufs neue an fich zu ziehen, zu eoaguli— 
ten und zu figiren, und läße nun das Unnüge uns 
ſchmackhaft übergehen. Und fo auch) jeze noch ein 
wenig Scyärfe überginge, fo mache Die Erde durch) 
‚die Meverberation von neuem duͤrre und durſtig, 
und Diefes fo oft, bis fie allen Saamen aus dem 
Recolaceo angezogen, und das Aqua recolacea fo 
abgeſchmaͤckt und ohne Geruch fei, wie ein Flar und - 
unſchmackbares Brunnenwajfer, fo haſt du denn 
das Magifterium vini, Quinteſſenz und Arcanım 
vegetabile ꝛc.: und alfo its mit allen Degerabilten 
‚und Animalien auch, wie nachgehends gelehret wers 
‚den wird. - Wenn denn die Coagulation gefchehen 
iſt, fo folger Die Siration, Das tft, Daß mans im; 
mer färfer in der Aſchen veverberive, bis es den 
vierten Grad erleiden Fann, denn ſezt man e8 in 
Sand, bis es folchen Grad ausgeitanden, und fo 
(ferner, wie zuvor geſagt iſt. 

Nun ſiehet der Liebhaber, daß fo viel Waſſer 
‚zu cvaguliren ein Linverfiand in der Kunft, und 
wider Die Ordnung dev Natur ſelbſt ift, welche uns 
‚überall mit ihrer Lehre vorgeber: denn was jeder 
Natur angenehm it, Das nimme fie gefchwinde, 
begierig und reiffend zu ſich, und nicht jo lang» 
fam, wiewol fie langſam ſcheinet zur DBollfommens 
heit zu kommen: Denn im Bollfommenmachen eilet 
fie ganz begierig, wie ihr es werdet in ber Ausuͤ⸗ 
bung finden. 
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Hieraus ſiehet man aber, quod natura gau= 
deat natura propria, natura recipiat naturam, 
natura ample&atur naturam, & contrarium few 
non neceflarium ipfomet repellat, d. i. daß die 

datur ſich ihrer eignen Natur erfreue, daß 
die Natur ihre eigene Natur annehme, daß 
die Natur ihre eigne umfaffe, und das Wider⸗ 
waͤrtige oder Unnoͤthige von fich ſtoſſe. 

Daß ich aber nicht einen Ofen oder ein immer 
fortdauerndes Regiment des Feuers habe, und aus. 
dem B. M. in Afchen, von da in Sand, Ham⸗ 
merfihlag und offen Feuer fpringe, und alfo die 
Hige unterbreche, darinn ahme ich wieder der Nas 
tur nach, Die mich lehret, fo ich etwas will in Die 
Härte bringen oder cvaguliven, fo muß ich niche 
immer im Waſſer Fochen, weil folches alle Dinge 
erweicher und niche härtet: und weil ich Vorhabens 
bin, meine Arznei immer firer zu machen, fo gebe: 
ich auch immer zu flärfern Feuersgrad, mie die 
Natur ſelbſt, weil eine fehwache Hiße feinen be⸗ 
ftändig firen Körper miache. Weil ich nun fehe, 
daß die Aſche ftärfer und Hißiger als das B. M., 
der Sand hißiger als die Afıhe und der Hammers 
ſchlag, und offenes Feuer noch frärferz fo bemerfe 
id) auch), daß je ſtaͤrker die Hige, je mehr figiret 
fie den N, und je mehr weicher: da$ Recolaceum' 
Davon, und läßt den Geift und Saamen in. die 
anjferite Stein: und Ölascoagufation gehen. Denn! 
die Natur macher im Waſſergrad wäfferige, leicht 
verwefende Falte Fiſche und Kröten ıe., in halb tro⸗ 
ckener und feuchter Hitze mache fie re 

| bier | 
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Thiere; in der $uft in trockener Hitze macht fie die 
Gewaͤchſe und Pflanzen; und in noch frärferer Hitze 
Sie Mineralien. Aus welchem man fiehet, daß 
die Natur zu den Fiſchen und ihrem Geſchlecht Das 
Waſſergefaͤß braucher; zu den vollfommenen Thie⸗ 
ren, ſo da auf und uͤber der Erden in der Luft wohr 


nen, braucht ſie ſich ſchon einer gelinden trockenen 


Hitze, bei den Vegetabilien aber eine ſtaͤrkere und 
trockenere Hitze, weil ſie haͤrtere und trockenere Koͤr⸗ 


per haben, als die Animalien. Und dann fiehet 


man, daß die Sonne ſolche ſamt der Erde, wor⸗ 
auf ſie wachſen, beſtaͤndig ſtark beſtraͤhlet, und 
weil ſie nicht weichen koͤnnen, ſo werden ſie ſtark er⸗ 
hitzet und ausgetrocknet; da hingegen Die bewegli⸗ 
chen Thiere ſolche Hitze in etwas oder ganz meiden, 
und derſelben ausweichen koͤnnen, und in der Kuͤhle 
oder in dem Schatten ihre Zuflucht ſuchen. Die 
Mineralien aber muͤſſen noch eine groͤſſere Hitze ha— 
ben, ja die ſtaͤrkſte innerliche Centralhitze, dadurch 


ſie auf unterſchiedliche Manier bis zum Stein coa⸗ 


guliret werden: denn je naͤher die Minern dem Mit 
gelpunft der Erden find, je ſtaͤrkere Hige muͤſſen fie 
ausſtehen. Gleichwie in eines Thieres Magen die 
gröfte natürfiche Hitze concentriret ft, zufoͤrderſt 
im Winter; alfo iſt in dem Bauch des groffen De⸗ 
mogorgon oder dem Mittelpunft der Erde die groͤſte 
Hitze zuſammen gezogen, ſonſt koͤnnte die Natur 
nicht ſo uͤberfluͤſige Duͤnſte und Daͤmpfe bis auf 
die oberſte Flaͤche der Erden auftreiben oder diſtilli⸗ 
ren. Je näher nun ein Subjekt Dem Mittelpunkt 
liegt, je ſtaͤrker es figirt wird, wenn es nur von 
N, 6c 3 den 
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den häufigen ſtets aufiteigenden Feuchtigfelten nicht 


verhindert wird, wie man denn Die beiten und ſtaͤr⸗ 


feiten Metalladern gegen den⸗Mittelpunkt zu, die: 
Aeſte oder Zweige zu dem Umkteis hingegen ganz 
flein und ausgedehnt finder, weil Die Centralhitze, 
je höher ſelbige fteiget, je mehr fie: erfühlee wird, 





daß fie nicht alles vollfommen figiren fann. Das 


ber an den meilten Drten viel Erze zu Tage aus⸗ 


frreichen, welche nicht volllommen zu Metail, ſon⸗ 


"dern zu Vitriol, Alaun, Schwefelties, Marfafit, 


Blende, Zwitter ꝛc. gezeitiget find. —— 


Es wird aber jemand vielleicht den Einwurf 
machen, und ſagen: wenn die Natur die Mineras 
kien in fo ſtarker Hige und trocken bearbeitet, wars 
um iſt denn fo viel Aßafier in der Erde? Antwort: 
daß viel Waſſer unter der Erden, und noch mehr 
im Mittelpunkt fei, it wahr; daß aber das Waſ—⸗ 


fer in die Spalten und Klumſen der Erde, wo die 


Natur die Metalle will bilden, fo Häufig ſteigen ſoll⸗ 
te, als estiber der Erde ausbricht, das kann nicht fein. 


Denn fo das häufige Waſſer in folche Derter Fime, 


und haufenweife zuſammen flöffe, da die Natur. Die 
metallifche Gur zu machen gedenft, fo erweichete 
das Waſſer die Gur und deren vitriolifhes Salz 


auf, und ſchwemmete es mit fich zu Tage Heraus, n 
und würden:alfo feere Gewölber und: Höhlen oder 


töcher bleibeny weil das Waſſer allen metallifchen 


Wachsthum verhindert, Weil aber das Waffen 
nicht alle Dexter in Menge ausfüllee, noch fo far 


dahin kommt, wo die Natur die Metallen arbeis 
tet ſo fuͤllet die Natur ſolche Oerter mit ihren 


cor⸗ 


ur u ee 


esttofiven Dämpfe aus, welche fih an Die Fel— 
fen und Steine anhängen, und folche im Auflöfen 
angreifen und in eine Gur bringen, ‚und ſolche 
Eur machen fiefo häufig, bis die Höfen der, Err 
den völlig aus und angefüller find, nicht anders als 
wie die wächferne: Zellen der Bienen, fo Dann Die 
Matur folche Derter vällig anfüller, fo kann fein 
feuchtee Dampf mehr hineindringen, Daher folihe 
Gur immer mehr. und mehr concentrivet und coagus 
Uliret, exſicciret, und figiret wird, bis ſie zu einem 
metellveichen Stein: wird, welcher alsdenn allem 
Waſſer und Feuer Trug bietet, und widerſtehet. 
Was aber an ſolchem Orte daͤmpfet, da übers 
bäuftes Waffer ift, als Die unterirdifche Suͤmpfe, 
Sachen; und Seen, da kommt zwar Der mineralis 
sche Saame: hinein, und wird auch allda angehäuft, 
jedoch. ertränferr und fo das Waſſer ausläuft an 
den Tag, fo wird es von derifalten Luft niederge— 
ſchlagen und coagulirt, und: wird daraus ein Waſch⸗ 
metall: was aber nicht an Tag herauslauft, jedoch 
in folchen Waſſern bleibet, Das präcipirer ſich zu 
feiner Zeit dennoch, und werden daraus allerhand 
Ele&ra, Gummata und mineraltfche unartige Säfte 
und Bergwachs > was aber zum Mittelpunkt tinnet, | 
das gibt ferner Anlaß, wieder zur Oberfläche aufs 
fublimiree zu werden und wird zu Dem. von ber 
Natur beftimmten Ort, feine Art und Geſtalt ans 
zunehmen, getragen. | | | 
Derowegen wenn die Natur follte durch das 
unterirdiſche Waffer fo verhindert fein, warum graͤ— 
bet denn der Bergmann lauter trockene ſteinigte 
Cec 4 Erze 
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Erze heraus, Kart und felſigt ꝛc., und Feine weiche 
fihmierige Sachen? Auch wird bei den Erzen Fein 
Waſſer gefunden, als mas etwa die unterirdifche 


haͤufige Dämpfe find, die da ſich in unterfchieds 


liche Klumſen refolviret und überhätifer, als ein klei⸗ 
nes Bruͤnnlein zwiſt * den metaunoen Adern * 
weilen herauslaufen ı & 

Daß ich aber die Sie unterbreche und alfe 
das Werk erkuͤhle, ſo foll der Künftfer nicht gedens 
fen, daß ich allhier trachte Thiere zu erzeugen, ſon⸗ 


dern fteinfire Sachen, welche nicht-fo feicht verders 


ben, Da mir die Natur eben den Weg zeiget, die 
da bei Tage Focher, und die Gefchöpfe durch die 


— 


Sonne erwaͤrmet, zu Nacht aber ſolche durch den 


Mond befeuchtet und abkuͤhlet, und die Hitze ohne 


Schaden unterbricht. Hauptſaͤchlich aber ſoll der 


Leſer merken, daß die Kunſt nicht verlanget alſo zu 
erzeugen, wie die Natur, denn ſolches waͤre ein 
unnuͤtzer und uͤberfluͤſſiger Vorwitz, weil uns die 
Natur ſelbſt folcher Muͤhe uͤberhebet. Der Künfts 
fer har eine andere Erzeugung vor ſich, das iſt eine 
Wie dergeburt in ein fünftes, bleibendes, uns 
fterdliches und verklärtes Wefen, in einen 
alie Dinge durchdringenden geiftigen Körper 
und Eörperlichen Geift, und iſt folches, weil der 
Menfih ſtets prefthaft, und alfo eines Furzen te 
bens, daß er die Gefchöpfe von der verderbenden 
Feuchtigfeit oder dem unnügen Ueberfluß fiheide, 
und in eine fleinige, ſalzige, leicht aufloͤsliche Arze⸗ 
nei bringe, die da lieblich in aller Feuchtigkeit zerge⸗ 
het, und da Add im Leib genommen wird, daß 
; | ſie 


fie durchdringe, wie ein Rauch die tuft, alfo foll 
die Medicin den ganzen Leib von dem Magen an 
bis in das Aeufferfte des entlegenften Beines und 
Marks Kineindringen, da wird alsdenn eine volls 
ſtaͤndige Heilung der Kranfpeiten heraus kommen, 
dawerden alsdenn die fpiritus animales , vitales, 
naturales und alle Glieder geſtaͤrket, daß Hierdurch 
die Natur ſelbſt mächtig wird, ihren Feind durch 
ſolche Stärfung auszutreiben: denn die franfe Na⸗ 
tur oder der gebrechliche Archäus hat nichts vonnoͤ⸗ 
them als eine Beihuͤlfe, eine Staͤrke, dieweil ihn 
die Krankheiten überwunden; und befieget, und er 
alfo unterliegen muß, bis er eine Huͤlfe befommt, 
die da mächtig ift, dem Feind Widerſtand zu thun, 
alsdenn fo gehet der "Archäus insgefamt mit allen 
noch übrigen natürlichen Kräften ; | und: der Dazu 
fommenden Huͤlfe der Krankheit entgegen, und 
fangen an mit einander zu ſtreiten, bis die Krank 
heit überwunden iſt: er aber als Obſieger fängt 
feine Herrſchaft aufs neue wieder an, bis ers wie, 
der in vorigen Stand bringet. Denn ein gelehrter 
Arzt weiß wohl, Daß die Natur nicht mehr als ein 
Stärfungsmittel vonnoͤthen hat, durch welches” fie 
ſchon ſelbſt mächtig wird, ſich zu helfen; ſolche 
Stärfungsmittel aber Fönnen beffer- nicht erlanget 
werden als durch eine ſolche Wiedergeburt in ein 
fuͤnftes Weſen, da alles pur und rein, und eine 
fixe und Doc) geiſtige Arznei iſt c. 

Weiter, daß ich keine Hefen zu ſcheiden geleh— 
ret, daruͤber wird mancher Gelehrter ſchelten, weil 
die Scheidung der Unreinigfeiten alſo eingeriſſen, 

&c 5 daß 
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Daß jeder nichts als Faͤces feheiden, will; wenn er 
gleich folche nicht: unterſuchet, noch weiß, daß in 
folchen der Kern geweſen, und er die Hülfen behals 
ten. Dieſes, ſage ich, wird einen Gelehrten ftus 
tzend machen, und moch mehr einen Anfänger, 
Ach) bekenne es ja, daß ich keine Faces ſcheide, will 
auch durchaus in der Natur von Hefen nichts wiſ⸗ 
ſen: und wiewol alle und jede Weltweiſe ſagen, und 
von zwei⸗ bis dreitauſend Jahren her die Faͤces ge⸗ 
ſchieden haben; ſage ich doch jezt, die Natur habe 
gar feine dergleichen Unreinigkeiten, ſondern alles 
und jedes was fie gemacht, das iſt rein, gut und 
gefund, und mußbeifammen bleiben, * fan 
niecht entrathen werden (4). | 

Damit ich aber feitfeße, was: ich vor Unteinige 
feiten meine, : fo iſt es diefes,! ſo einem Subjefe 
von auſſen ein widerwaͤrtiges Ding beigefeget wuͤr⸗ 


de: als zB. fo ich einem Menſchen einen Stein/ 


oder Mineral, oder ein Corroſiv vorſezte zu einer 
Speiſe; fo ſiehet Ja jeder gleich, daß dieſes dem 
Menſchen nicht zur Speiſe von der Natur gemacht 
iſt, und iſt ihm alſo widerwaͤrtig und heterogen, 
und dieſes iſt ein ſchaͤdlicher Hefen fuͤr den Men⸗ 
ſchen: denn die Natur hat dem Menſchen nicht die 
mineraliſchen Subjekte oder Gift zur Speiſe gewid⸗ 


met, —* die ER ‚als Brod und 


var rn —VD Wein, 
(d) Wer dasjenige, was im Compaß der Wei⸗ 


fen Theil 2. Abfchm 3. (d) ©. 236 u. f. über diefen 


Vorwurf gefagt worden, leſen —* dem wird dieſes tes 
ui nicht gereuen. —J 


—— * 
— ——— u Fr 


Rein, und die Ynimatien ‚als Rind⸗ und Kalbe 
auch) Schaffleifeh. 2c.; folches it denn dem Mens 
ſchen homogen und, —— Darum nimmt je⸗ 
des ſeines gleichen zu ſich, und das ihm zuwider if, 
das wirft es von fich als, einen Auswurf, fæces, 
hzterogeneum aus, Solches Ererement iſt aber 
nicht verneinungsweife, und ganz und gar Unteis 
nigfeit oder res five terra. damnata, daß es zu: gar 
nichts nüße fein ſollte; ſondern taugt es hier zu 
nichts, fo. hat es die Natur -zu was anderm 9“ 
widmet. 

Derowegen was nicht unmittelbar —— 
gehoͤret, als die Mineralien und Animalien, das 
iſt wider einander, folglich Unreinigkeit, widerwaͤr⸗ 
tig und heterogen. Nun aber, obwohl ſolche, als 
die Mineralien und Auimalien, unmittelbar einans 
der. heterogen find, und ſich widerſtehen in ſua ſpe⸗ 
cie & individuitate: fo find. fie Doch in allgemei⸗ 
nem Verſtande oder in ihrer inneren Weſenheit uͤber⸗ 
haupt betrachtet eines, und einander im Inner⸗ 
ſten gleich weſentlich, weil ſie alle aus einer eini⸗ 
gen erſten Materie oder Urſtoff entſproſſen, und 
koͤnnen ſich gar leicht durch ihre gewiſſe Mittel, als 
z·B. durch das vegetabiliſche Reich, gleich ee 
lid) gemacht werden. - 

Damit ich aber zur Probe Asthinen —— — 
retiſch als praktiſch, daß keine Faͤces in der Natur 
der Dinge zu finden, ſondern alles, was ein indi- 
viduum oder auch univerfale hat, das hat es zu ſei⸗ 
ner höchiten Nothwendigkeit vonnoͤthen; ſo ſage ich 
erſtlich, daß alle und jede Dinge von dem aller⸗ 

rei⸗ 
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reineſten Gott entfprungen ‚ von, aus und durch 
ihn ala dem Puro puriſſimo, gemad)t worden, 
Iſt nun Gott rein, ſo muͤſſen auch alle aus ihm 
entſprungene Creaturen nothwendig rein und pur 
fein. Denn Gott hat aus ſich ſelbſt fein heilig 
Wort Fiat erwecket, "welches zu einem ſehr reinen 
und klaren Dampf worden, und diefer Dampf hat 
ſich zu einem reinen, klaren, ernitallinen Waſſer 
aufgelöfer, in welchem Feine Unreiniigfeit zu fpüren 
war," und’ Gore achte aus diefem reinen Flaren 
Waſſer faurer reine und gute Sreaturen. Denn 
fo ſie unrein wären geweſen, fo härte er nicht ſelbſt 
gefagt: Und: es mar gut, So es nun gut war 
nach der Schöpfung und vor dem Fall Adams, fo 
muß jedermann befennen, wie auch die Praris Flar. 
zeiger, daß Feine terra damnata'noih faces zuge 
geit waren, und wären Doch eben diefelben Ereatıs 
ron aus dem erften Urſtoff vor dem Fall, die eben 
jetzo und nach dem Fall find. Und wo follen Die 
f£ces nad) dem Fall herkommen fein? In der Welt 
waren fie nicht; denn es war alles’ gut: von Gott, 
dem reinen Sort, fönnen fie auch nicht herfommen? 
wo follen Denn die feces in der Natur Berühren? 
In Da'fagen etliche, daß Gott auf die Sünde 
Adams und nach feinem Fall die Welt wegen Adam 
verflucht/ und dieſer Fluch Härte die Bäces in die 
Welt gebracht. Die es alfo verftehen, veritehen 
es nicht recht. Der Fluch) if ja dem Geegen oder 
dem Guten und Gedeien entgegen, und nachdem 
Gott viel ſeegnet, nachdem gedeiet die Welt deſto 
— ſo er aber flucher, fo nimmt fie ab von dem 

See⸗ 


Er 
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Seegen und ihrer Kraft, des Menſchen Suͤnde zu 
ſtrafen, nicht, daß ſie unrein wuͤrde, und daß er 
Faͤces in die Natur werfe, nein (e). Als sum 
| Erenis 


(e) Es wäre den Lefer überfläffig, durch eine weite 


laufige Erläuterung erinnerlic und begreiflich zu machen, 


daß der Autor feine wider die Faces gerichtete Reden nur 
dom Inwendigen aller fichtbaren Gefchöpfe, nicht aber 
bon dem, was denenfelben an ihrer Oberfläche, und zwar 
fcheidbarlich anhaͤnget, verftanden habeit wolle; _ Im Ins 
nern find felbige durchaus nach allen ihren mindeften Theis 
fen gleichwefentlich, oder nach ihrer Aufferften Xuflöfung 
in ihrer höchften Flüchtigfeit ein gleichwefentliches Waſſer, 
5 Petr. Cap. 3.0. 5., aus welchem fie alle deit Stoff 
Zu ihren Körpern, nach der Verfchiedenheit ihrer fo uns 
zaͤhlbaren mannigfaltigen Arten von Gerinnungsftufen, uns 
ter fo unzaͤhlig vielerlei Geftalten und Eigenfchaften ges 
nommen, oder erhalten haben, In diefem Betracht hat 


dahero unſer Homerus vollkommen Net, daß es in 


der ganzen Natur und Creatur gar keine Faͤces, das iſt, 
gar keinen folchen Unrath gebe, welcher zu gar nicht 
nie, fondern eine wirkliche, und in allem Betracht terra 
damnata wäre, die gar feine andere Beftimmung als den 
Fluch haͤtte. Seine Strafrede betrift auch nur jene So⸗ 
phiſten, welche bei der Abficht, die Faͤces zu ſcheiden, eis 
hen wefentlichen Beſtandtheil ihres Werfes aus Irthum 
wegwerfen, und dadurd) ihren Endzweck nothiwendiger 
Weiſe verfehlen muͤſſen. Aechte Meifter der Kunft nen= 
hen zwar Faͤces, und lehren allerdings coneordanzmaffig, 
diefelben vom Neinen zu ſcheiden. Da fie aber auf die 
Abkuͤrzung ihres Werks damit abzwecken. und dahero uns 
ter dem Namen Faͤces nur jenen Meberfluß verftanden has 
ben wollen, welcher diefelben verhindern würde, wann er 
Dabei bliebe; Homerus hingegen eben den nemlichen 
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Exempel ein Kraut, Thier oder Mineral hat vor 
dem Fall Adams hundertfaͤltige Tugend und Kraft 
gehabt, dieſe Kraft und Tugenden hat Gott dem 
Kraute ꝛc. bis auf etliche wenige genommen, und 
dieſe genommene hat er in den Schranken ſeiner 
Schaͤtze, in das groͤſte Myſterium geſchloſſen, und 
verborgen, damit ſich der Menſch nicht wieder durch 
dieſe Wiſſenſchaft des Guten und Boͤſen und deren 
uͤble Anwendung zu einem Gott machte, wenn er 
wußte, ſolche zum Guten, noch mehr aber zum Bis 
fen anzuwenden, wie Adam fich närrifch verleiten 
laſſen in Uebertretung bei dem Baum des Guten 
und Boͤſen. 

Und ihr follt wiſſen, daß Gou gar keine Kraft 
einiger Kreatur benommen, ſondern NB. er hat 
dem Menſchen, als welchen er in die Welt zum 
Herrn und Herrſcher geſetzet, und ihm vor dem Fall 
die Wiſſenſchaft, alles Gute gleich beim Anblick 
einer jeden Sache zu erkennen gegeben; dieſem 
Menfchen, fag ich, bat er feinen Verſtand von 
dieſen natürlichen ii uͤbernatuͤrlichen Sachen 
ganz und gar benommen und verruͤcket, daß er von 
Natur ſo wenig als ein unvernuͤnftiges Thier weiß 


an — ſondern er muß ſolches durch lange 
Er⸗ 


Ueberfluß unter dem Samen feined Recolacei in der nemli⸗ 
chen Abficht zu feheiden lehrer: fo muß auch jedermann 
von felbft einfehen und begreifen, daß Homerus nur in 
der Benennung hierinnfalls, keinesweges aber in der Sa⸗ 
che ſelbſt von denen Lehren der übrigen Weiſenmeiſter abe 
weiche, viel minder denenfelben widerfpreche, | 


> 
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Erfahrung, gute Erziehung, zugeordnete Lehrer 
erſt erlernen, fonft von Natur und der Geburt an 
kennet und weiß er garnichts. Nicht alfo, daß 
unter das Tihier, Kraut oder Mineral Faͤces gemis 
ſchet wordeny nein, fondern weil es der Menſch, 
fo wie vorher nach feiner erften und unfihuldigen en—⸗ 
geliſchen Natur, anjezt nimmermehr erkennen, 
nicht mehr in den Mittelpunkt der Kreaturen, wie 
zuvor, hinein ſehen kann, denn ſein Verſtand und 
alle Sinnen find ſtumpf gemacht durch die Folge 
des erſten Falles, daher weiß er auch die Kreaturen 
nach ‚feiner Gewißheit zu appliciren, fondern er 
ſchoͤpfet nur lauter Muthmaſſungen und Feine Gb 
wißheit der Sache, in allen Dingen, wenn ihn 
nicht der Schoͤpfer ſelbſt durch eine eg Gnade 
privilegiret 


Aus dieſer Finſterniß feines Verſtandes fihließ 
ſet er, es ſeien Faͤces in die Natur geworfen, und 
geſezt, ich laſſe zu, daß ein Kuͤnſtler alle eingebils 
dere Unreinigkeiten von einem Dinge ſcheide; ver 
meinet er denn, ſogleich alle Kraͤfte und Tugenden 
eines Dinges ergruͤndet zu haben? Keineswegs. 
Frage dich ſelbſt, zu was du eine ſolche Kreatur 
gebrauchen, nuud vote Du es anwenden wolleſt? 
Was wirſt du antworten? Ich habe nachgeſonnen, 
oder habe es geleſen, oder habe gehoͤret, es ſei zu 
dieſem oder jenem gut; fo und fo iſt es anzuwen— 
den. Aus dieſem erkenneſt du ja nicht ſeine rechte 
Kraft, und zwar von Dir ſelbſt nicht, denn du Balls 
von audern mitgerheilt befommen, ſonſt haͤtteſt 

du 
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du es nicht gewußt; alſo iſts nur deine und anderet 
Muthmaſſung, oder aber fange iobeung: 


Aus dieſem ſieheſt du, daß du Fol eine Kraft 


im Grunde erfahren haft: Sage mir aber auch 


die andere. Diefe fenneft du nicht. Warum? 


Der: Fluch) iſt es, fo deinen Verſtand verfinſtert, 


der nur deinem Verſtand die Hefen oder Unwiſſen— 
heit hat angehänget, um Adams Sunde willen, 
aber feiner andern Kreatur. Der Verſtand iſt dir 


benommen, und die Weisheit, folches zu erkennen, 
und zu deinem Bellen anzuwenden: und wenn bu 


es nicht von deinen Voraͤltern hätreft gehöter oder 
gelefen, fo würdet Du eben weniger denn nichts, 
wie alle andere unvernünftige Thiere, davon wiſſen 
Das iſt der Fluch, das find die Hefen, die wir nim— 
mermehr ohne Gottes jelbit eigenen Willen fihet 
den fünnen, und dieſes it es, warum Gott ju 


Adam geſagt: im Schweiß deines Angefihts 


wirft du dein Brod effen, das ift von jedem Nach» 


fommen Adams jo viel gefagt: fiehe, du bilt ganz 


unverftändig und unvernünftig geboren, ferne durch 
faure Arbeit, Schweiß und Muͤhe, durch fange 
Erfahrung fuche, verfuche alles, und was du gut 
und böfe findeft, Das beurtheile, Das unterfcheide, 
durch folches wirft du aus langer Arbeit ſchon er; 
kennen nnd lernen, ob es Dir tauglich oder nicht. 


Und was nuzbar und tauglich iſt, das gebrauche 
ju deinem Bellen und aller deiner Adamsbrüder 


Nutzen; das Boͤſe aber merfe auch) an, aber nicht 


zum Schaden Deines Nächiten, fondern damie anz 


dere 


3 
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dere durch Erkenntniß deſſelben ſolches auch mei⸗ 
Den koͤnnen. 

Denn wenn du zuvor, ehe Adam gefallen, fo 
es Gortes Wille gewefen wäre, alles gleich im er— 
ſten Anblick ohne einige Bemuͤhung mit vollftändt, 


ger Kraft härteft erfennen, und ohne alle ungewiſſe 


Muthmaſſung und Irrwege aus angefchaffener Weis⸗ 
heit gebrauchen Fönnen; fo muſt Dur es jezt durch 
Deine faure Mühe und Schweiß erfahren und fuchen. 
Dieſes iſt die Unreinigkeit, welche allen Adamskin— 
dern einen Pfahl in die Augen des Verſtandes ge⸗ 
ftecfet. Diefes it es, was Adam durch den Apfels 
biß verſcherzet, das ft Die Freiheit und aurea li- 
bertas, privilegium humanz naturz gewefen. 

Theoretiſch Habe ich erwiefen, daß ic) Feine Für 
ces in der Natur finden kann; nun aber will ichs 
praftifch darchun und erweifen, z. B. Durch Die 
Gefchöpfe des Pflanzenreichs. Man diffillive von 
einem vorher-gefaulten Kraut oder Pflanze den-CL, 
und das überflüffige Phlegma durch die Blaſe ges 
finde ab, bis auf einem noch ziemlich feuchten Li- 
guor oder Maſſe, hernach treibe man den ſich gefeze 
ten Liquor durch eine Nerorte, und diftillire von Grad 
zu Grad alles, was da gehen will, nemlicd) das 
gröbere Phlegma,.das Acıdumund das dicke Def 
herüber, fo wird man in der Retorte ein wie Koh— 
fen geitalteres &% finden. Diefes nehmen die 
Kuͤnſtler und brennens zu Aſche, die Afche laws 
gen fie aus, die übrige Aſche als Fäces werfen 
fie weg und Diefe it ihnen Fex. Und wie es im ve 
Arie Reich nt, fo iſt es auch im animalis 

Dd ſchen. 
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fihen. Im minerafifchen Reich bringen fie. nad) 


der Diftillarion das 9 aus dem &L, das übrige 


werfen fie hinweg als Unrath. 


O ihr Chymiſten! was thus ihr? Ahr verbrens 


net ja Hopfen und Mal, Was hut ihr? Ihr 
verwerfer Die Kohlen, worinnen der befte und ems 
bryonirte 2, der firere vegerabilifche A, die befteund 


firefte Tinktur des vegerabilifchen und animalifchen 


Reichs iſt. Alſo auch in Mineralien: e8 find feine 
Faͤces, fondern eine fehr ftarke Ifrznei, die 
fire Krankheiten zu heben; und ihr. werft diefe 


— — 


hinweg! Das iſt eben die Urſach und der ganze 
Hauprgrumd all eures Irthums, warum ihe Die 


firere Kranfpeiten nicht heilen koͤnnet. Ahr ſagt ja 
ſelbſt, fire Krankheiten muͤſſen mit firen Arz⸗ 


neıen gehoben werden; und ihr mwerft hinweg 


die beite Tinftur, den feuerbeftändigen 2. 


Ihr werdet aber antworten: was füllen Die 


Kohlen und $ nugen? Ueberdem ift fein. Auflds 
fewaffer, das die Kohlen angreift und auflöfet, was 


foll man denn daraus machen? Wenn ihr nun Fels 
nen Weg wiffer, folche zu gute zu bringen, fo will 


ich euch einen weifen, und zwar, folgendergeitale 
der Matur gemäß. 


Wenn ihr von einem Subjekte des Thier⸗ 
Planzens oder Steinreiches alle Theile diſtilliret 
habt, fo werdet ihr nad) dem flüchtigen U .und: | 
dem mit ihm durch die Blaſe übergeitiegenen. 
Phlegma aus dem refiduo einen fiharfen fauern | 
Liquor, wie ein Acetum deltillatum per retortam: 


erlangen, welchen ch * bier den = das R oder: 


den 
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den vegetabififchen Azoth benenne, alfo in ani— 
malifchen Dingen das "F animale, in minerali⸗ 
fehen das K minerale, diefem Azoth oder fol— 
get in der Diftillation eines Animals oder Begetas 
bels ein dickes ftinfendes 2: denn fo bleiben Die 
Kohlen als ein Se zurück, In Mineralien aber, 


weil fie ſtark fermentirre und coagulirte Körper find, 


fo Haben fie auch nicht einen fo hoͤchſtfluͤchtigen 
Seit, mie beide vorhergehende Reiche, fondern 


fie Baben ein fubtiler Phlegma, alsdenn folger ein 
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ftarfer corrofiver faurer Geift, dieſem folget ein 
noch mehr corrofiver Liquor, welchen die Chymi⸗ 
ften ein corroſives Del benennen, auf dem Boden 
bleiber das SL. 
° Damit aber ein Artiſt verſtehe was die Koh⸗ 
len ſind, und ſich nicht verirre, ſo merke er folgen— 
Des, fo wird er Teiche zum Verſtande und Unter— 
feheid aller Dinge kommen. Nemlich die Kohle ift 
Tauter A oder coagulirtes Fo, Das 6 hingegen ift 
eine in ein fluͤſſiges Weſen aufgelöfte Kohle, wel 
ches auch gleich wieder zu einer Kohlen zu machen, 
ſo man ihm durch einen hoben Kolben feine Seuchs 
tigkeit in Afchen mie gelinden A benimmt, fo bfeis 
bet im Grund nach ſtufenweiſe vollbrachter Abzies 
hung eine Fohlfchwarze Materie, welche zuvor ein 
Del gewefen, das Humidum aber, fo ihm benom⸗ 
men worden, it ein faurer Eifig. Alſo ſiehet der 
Yebhaber, daß das Saure eben aud) ein aufgeld; 
fies, zart oder dünne gemachtes Del it. Und 
was iſt Denn Der flüchtige Geiſt anders als ein ſub⸗ 
AAN Acidum? U fieher ein Artiſt, daß die 
Dd 2 Des 
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Beſtandtheil e nicht unterſchieden ſind in Anſehung des 


Urſprungs und der Materie, ſondern in Anſehung 
Der, Solution und Coagulation, in Anſehung der 
Stüchtigs und Seuerbefländigfeit, in Betracht. der, - 
Zarrheit und Biobheit Alſo iſt die Kohle ein coas 


gulirtes our das Es ein cvagulirtes oder concentrirs 
tes F oder — der Azoth ein coagulirter oder 
concentrirter ſtuͤchtiger Geiſt. Im Gegentheil iſt 


der fuchtige Geiſt ein rareficirter und ſubtil german i 
ter Eſſig, der Eſſig ein duͤnn gemachtes or Dies 
ſes aber eine aufgeloͤſte Kohle. So aber die Kohle 
zum Sal; und Aſche gebrannt wird, fo erlanget ſie 
den hoͤchſten Grad der Sirirät, um der Feuerbes 
ftändigfeit halber, nach) dem Grad der Fixitaͤt, 


aber von der Kohle umnterfchieden: fo nun Die Afıhe 
und Salz zu einem Ölas gefihmolzen worden, fo: 


ijt das Subjekt auf, die hoͤchſte Stufe der immer 
wöährenden und unzerſtoͤrlichen Srnerbeitänhigeria ' 


gebracht worden. 


Damit wir nun Die Kohlen anatomiſch vor ung, | 
nehmen, fo muß der Kuͤnſtler Acht haben, daß ein, 


jedes Ding wieder dahin gebracht werde, mas es 
zuvor gewefen, und folches muß geſchehen, durch 
eben daffelde, aus dem es geworden iſt. Alſo, 


zum Erempel, die Kohle iſt zuvor ein Del gewefen, 
das Del ein Eſſig, oder Azoth, alfo muß die Kohle 
wiederum durch das Del zu einem Del, und das 


Del durch den Effig aud) wieder zu einem Effig were 


den, weil es zuvor ein Eſſig geweſen. Daß dies 


ſem alfo, iſt zuvor erwiefen, da alle dünne Theile 


Durch die Digeftion immer mehr und mehr Berbin | 


cket, 








fer, coaguliret und figiret werden, und e contra, 
alle verdickte Dinge werden durch die Digeſtion mie 
ausgedehnten Beftandrgeilen, Die ihnen von der 
Natur angeeignet find, wenn ihnen felbige in übers 
wiegender Maaffe zugefeßet worden, gleichfalls aus 
einander gedehnet. Denn fo die ſubtile mittelbare 
Theile mit mittelbar groben Teilen in gleichen Ge 
wicht, Maas und Zahl zufammen geſetzt werden, 
fo überwindet feines Das andere, fordern machen 
ein drittes Draus, welches weder eines noch Das ans 
dere iſt. Es muß je und allezeic ein Theil vorhan⸗ 
den fein und beigefeget werden, welches ſowol der 
Materie als feiner Kraft nach, das Lebergemiche 
habe, ſo ic) eins ins andere verwandeln will. 
Alfo, fo ich fire Dinge will flüchtig machen, fo 
muß ich ihnen mehr Fluͤchtiges zuſetzen, fonft 
kann ich) den firen Hund nicht heben: alfo, fo 
ich fluͤchtige Dinge will fir machen, muß ich 
mehr Fixes nehmen, fo ich den fluͤchtigen Vo⸗ 
gel binden will. 

Derowegen wer die Kohfen nad) der Natut⸗ 
Ordnungsregel will wieder zu einem Del machen, 
der muß feines eigenen Dels 2. 3. 4 ja 6 Theile zu 
einem Theil Kohlen nehmen ꝛc. Be. einen Theil 
Kohlen, pufverifirs fein, denn fo reib Darunter fein 
eigen Dick Itinfendes Del 3 oder 4 Theile: gieß 
Darauf fein eigenes F 6 Theile, feße es ins B. M. 
zu Fochen in einen hohen Kolben mit Helm und 
Dorlage, fo fchlieffer das Del die Kohlen auf, der 
aber löfer das E auf und verdünner es, daß 
fie alfo zu einem fämmtlichen Liquor werden, und 
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zuſammen hernach durch die Retorte uͤberſteigen. 
Willſt du nun ſolchen noch fluͤchtiger haben, ſo gieß ſei⸗ 
nen eigenen flüchtigen MNauf, digerire es inB.M., 


denn fo thue es wieder in die Netorte, fo wird es 
ſchon gefehwinder fteigen, daß es mehr und mehr 


durch den Helm fteiget, nachdem du ifm viel vom 


flüchtigen U zugefeger haft. Alfo fieheft du, wie | 


ein Beftandrheil das andere coaguliret und folviret, 
derdicket, verdünnet, und verfeinert, figiret und 


flüchtig macht, wie ich vorher erwiefen, und auf 


folche Manier werden die rechten Quinteffenzen ges 


macht, und nicht die ſchwachen durch Ru aus⸗ 


gezogenen Tinkturen. 


— — — — — 


Das iſt nun eine Probe, daß die Heblen Feine f 


fxces find, fondern die firere Tinktur eines jes 


den Dinges; und fo ein Theil Kohlen aufgelöfer 


iſt, fo Töfen Diefe wieder mehr und mehr auf, bie 


fie den Eohlichten Körper in einen völligen Liquor 


gebracht haben: denn die vorgegangenen flüchtigen 


Theile müffen die nachgelaffenen fireren wieder auf⸗ 
loͤſen und fluͤchtig machen. 


Eine andere Probe, daß die Kohlen keine 
ces find: Laſſe Sal tartari flieffen, und trage Koh⸗ 


— —— — — 


lenſtaub ein, welcherlei du willſt, fo viel das Sal | 


tartarı annimmt, fo wird Das Weinjteinfalz reche 
ſchwarzblau und qrün werden, vor lauter Tinftur, 
gieß e8 denn aus, floße es geſchwind und gieße 
Weflimum auf, dieſer wird ſich in wenig Stun⸗ 
den färben, und die Tinktur an ſich ziehen. Aus 


dieſem fieher man, was die Chymiker insgemein vers 


werfen. Sodann Be. das blau gefloffene Sal tar- 


tari, 
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tari, kochs wohl mic Brunnenwaffer auf, filtrire 
23 und Fir mit einem 7, oder *, oder LI (PH, 
oder andern fauren Dingen, den 2 nieder, fo fir 
deit du am Grunde einen 2, der dem ©, dr 8 
3, A an der Farbe mit nichten weicher, und der 
fich in R fo hochgelbe als das Gold immer mehr 
zeiget. Hieraus fieher man, was in den Koh— 

len ftecket. | 
Nun muß ich allhier einen Hauptpunkt über eis 
nen Serehum anmerfen, dem insgemein alle Chy⸗ 
miſten aberglaͤubig und hartnaͤckig anhangen, nem— 
lich daß die Tinctura © F (wie fie beſtaͤndig und 
fo gewiß als den jüngiten Tag glauben) aus dem 
Weinſteinſalz berfomme. Daß diefes aber ein 
großmächtiger Irrthum feie, iſt, wie folgen wird, 
gar leicht zu beweifen. Doc) will ic) vorher Diefes 
geinerfet haben, daß fie folcher Tinktur Dlis Fri 
eine groffe Wirfung zufchreiben, daraus fie abmer— 
ken follten, was vor durchdringende Kraft in den 
Kohlen und ihrem 4 ſtecket, fo er aufgeldfet iſt. 
Die Probe iſt dieſe: Wenn das Sal tartari flieſſet 
mit und durch das Kohlenfeuer, ſo ſiehet jeder La— 
borant, daß die Kohlen allerhand farbige Slam 
men fpielen, als roch, grün, blau ıc. Solche 
Flammen find ja nichts anders, als der Kohlen: 
Schwefel, welcher als ein Acidum jich gern am 
ein Alcalı hängt, das Alcali hingegen reiſſet Das * 
begierig in ſich, und ziehet eins das andere an, 
wie ein Magnet. Nun aber ſo iſt die brennende 
Kohle ein Acidum, und das Sal tartari ein Alcali, 
ſo erhellet ja klar und handgreiflich, Daß Das alfalis 
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ſche © das des Kohlenſchwefels zu ſich reiffe, 
und ſich Davon, eine Geſtalt oder Farbe machet. 

Weil aber ſolche Flammen in. ſehr feine Theilchen ' 

zerjtreuer find, aljo muß mancher lange fehmelzen, 

bis jich fein Weinſteinſalz färben will. Wenn en 

aber Kohlen anleget, welche ein wenig foringen, 
fprazeln, und Splitter um ſich werfen, fo von dies 
fen dann ein Fleines Theilchen aus Unachtſamkeit 
des taboranten in Tiegel zum Sal tartarı fällt, fo 
toird es im Augenblich blau, wenn es nur ein wes 
nig vom Kohlenpulver oder Staub befomme und 
folches begegnet auch jenen, die dus Luftgold oder _ 
den Schwefel der Sonnen bei heiffem beilen Tag 
aus der Luft fangen wollen. Hier fehen fie, was 
jie fangen. Wenn das Sal tartarı zu lange flieſſet, 
fd verlierer es Die blaue Farbe wieder, und wird, 
wie zuvor, weiß. Die Urfacd) deffen ift: Gleich 
macht feines gleichen, Das Weinſteinſalz vers 
zehrer die Kohlen, und macher fie mit fic) durch 
die gewaltfamgte Einäfiherung zu Salz, und fo 9% 
bet der Schag in eine Salzgeſtalt. 

Hier will ich) dem geneigten Leſer einen Handı 
griff werfen, wie er nicht allein Weinſteinſalztink⸗ 
fur in geoffer Menge und wohffeiler machen koͤnne, 
fondern auch aus einem jeden firen Salz eines jeg⸗ 
lichen Thieres, Gemächfes oder mineralifchen Körs 


pers folche, wiewol nur in der Einbildung kraͤftige 


Tinfturen zu verferrigen, mit ihrem eigenen und: 
feinem fremden ©, als nemlid) aus u jeden. 
Andividuums ausgezogenen Alcalı, z. B. vom 
ein. Be. Oh 6 Ib oder aber Weinreben, 

thue 
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chue davon 4 IB in einen unglaſurten Topf, uns 
vermacht und nicht zugededt, in einen andern Topf 
oder Hafen thue die andern 2 W, und dieſen ver, 
mache und verlutire zu, fihicfe num beide zu einem 
Töpfer, laß fie zufammen wohl caleiniren und auss 
glüben, fo wird der offene Hafen weiß, der zuges 
deckte ſchwarz ausfehen, die weilte Maſſe ſiede aus: 
zu einer fauge, filtrirs, coagulirs, denn laß es in 
einem Schmelztiegel flieffen, bernach fo nimm die 
Schwarze Materie, pulverifire, und trage nad) und. 
nad) Davon ein in das Sal tartari, bis es, ganz Dick 
und ſchwarzblau flieſſet, denn fo gieffe es gefihwinde 
aus in einen meſſingenen Mörfel, ftoß geſchwind 
zu Pulver, thue es in einen Kolben, gieß W, der 
da Pulver anzuͤndet, darauf, laß es an gelinder 
Wärme Tag und Nacht ſtehen, fo ziehets die Tink⸗ 
fur aus, ſolche gieß vom ruͤckſtaͤndigen gemach ab, 
fo Haft du wahre Weinfteintinfrur. Alſo Be. ein 
Animal oder Vegetabel, fo viel du willſt, theile es, 
wie zuvor, und verbrenne es mit einander im Ofen, 
eins zugededt, Das andere nicht, fo werden fie 
auf einmal gebrennt, dann lauge das eine aus, laß 
fehmelzen und trage Die kohlſchwarze Maſſe ein, , bis 
es ſich fatt davon gefärber, hernach ziehe mit W' 
oder eignem flüchtigen NL die Tinfrur heraus, ſo 
halt du die wahre Tinfrur eines jeden Indi— 
viduums. 

Die mineraliſchen Koͤrper aber belangend, 
bring das Mineral oder Metall zu einem zuruͤck, 
laß calciniren „ alfo, daß eines offen fei, wie in ei- 
nem Zöpferofen, Doc) daß es nicht zu einem metals 
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liſchen Körper wieder flieffe, fondern als ein ſchwam⸗ 
migter Körper bleibe, wie $% (B-li, oder Be. & 
Alcali, aus dem SL, trag das &% aus dem (- 
oder Metall darein, fo viel es annimmt, denn fo 
ziehe das alfalifche S aus, laß flieffen, und trage 


das Mineral oder Metall darein, fo viel es ans 


nimmt, doch daß das Salz flieffend bleibe, fo wird 


fich Das Salz färben, gieß es aus, ſtoße es, gieß 


WW darauf, fo erlangeft du einen Extract oder Tink⸗ 
tur gleich dem obigen. 

Nun halt du aus allen Dingen. eine Tinktur 
mit Weinſtein gemacht, welche gewiß hundertmafl 


Fräftiger it, als alle Apothekerwaſſer. So du 
aber begierig biſt zu wiſſen, wie viel dein gefärbter 


W Tinfeur in ſich habe, oder A, fo ziehe ihn in 
B. M. ab, fo bleibet dir eine fehr Fleine Quantität 


Pulver, welches der fo mächtig wirfende A und 


Kohle iſt. Nun feher ihr Herren Chymiſten, ‚was 
ihr wegwerfet, eine Tinftur, Die in fo geringer 


Dofis fo groffe Wirfung thut, daß auch) ein gemifs ' 





fer Scheifefieller ſolche vor ein © porabile aftrale _ 
verfauft hat, und ihr unglaubliche Kraft zugemep 


fen, nachdem er vermeinet, Den Schwefel der. 
Sonnen bei heiffen Tagen gefangen zu haben aus 
der $uft, welches doc) nichts anders war, als eine 
eingefprungene Kohle oder Kohlenpulver in das. 


flieffende (D-. 


Thut nun Diefes ſolcher Schwefel in ſo kleiner | 
Menge, und da er noch nicht fluͤchtig in einen Li-- 


quor gebracht ift, -Tonberi iſt nur in feiner fixern 


Form ka den: X fubcilificee und ausgezogen,’ 


was 


E * 
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was wird er denn thun; fo er mit den eignen Bes 
ftandrheifen, wie ich zuvor gefeßret, in einen übers 
gehenden Liquor gebracht wird ? Obiger Verfaſſer 
Bat feinen Ertract ein trinfbar © geheiffen; was 
foll ich Diefem vor einen Namen geben, wenn das. 
Aufzuloͤſende mit dem Aufgelöiten beifummen blei⸗ 
bet, und das Fire und Fluͤchtige unſcheidbar vereis 
niger iſt? Nun ift die groffe Kraft der verworfes 
nen Kohlen erwiefen. PEST Be 
So fie aber die Kohlen zu Afchen brennen, 
und aus diefer das Salz auslaugen, fo vermeis 
nen fie vecht gerhan und das Fire gefchieden zu haben. 
Daß nun das Salz fir ift, das willen und kennen 
fie ſelbſt, die Afche aber möchte ihnen Sfrupel mas. 
chen. Allein gehe nım in Die Glashütte, hier wirft 
du gleich fehen, was die Afche ift, und zu was Ens 
de die Afche dort gebraucht, und was aus der Afche 
wird, nemlich ein unverweslic) ewig befländiger 
Körper, ein Glas. So nun ein Ölas daraus wird, 
fo ift es ja Feine Hefen. Es fiehet ja jeder, daß 
e3 ein fefter, und im Feuer hoͤchſt unuͤberwindlicher, 
ja ein wiedergebohrner glorreicher Körper, wie ein 


Edelgeſtein fei. Aus diefem kann ein jeder ſchlieſ— 


fen, und die Berftändige urtheilen, was fie weg; 
geworfen, nemlich den allerfirejten Theil, Das fires. 
re Subjekt, und den allerbejtändigften, fir machens 
den Körper. | 
Ahr Ehymiften, euer Ziel ift ja, daß eure Tink— 
turen eine glafigte edelgeiteinigte Arc oder Roͤthe 
an ſich nehmen follen, ſonſt haltet ihr nichts drauf: 
Wenn ihr nun das glasmachende Wefen weg—⸗ 
werfet, 
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werfet, wie wollet ihr denn eine fo fire in allen 
Feuern beitändige Tinktur machen? Apr feher ia, 
daß die Salten im Feuer zwar flieſſen, aber immer 
auch ausdüniten und weniger werden, das Def 


Batıgar feinen Beitand, das Fiit von fich felbit 


fluͤchtig; alſo feher ihr, mas ihr ſtets vergeſſet und 
nicht achtet. Drum fagen gar viele, ihr nehmet 
die Schalen, und den Stern werft ihr meg. 
Wollet ihr figiren, fo fucher euch zuvor den firen 
Körper als den Grund: der Feuerbeftändigfeit, wie 
ein Baumeijter, der zuvor Die beitändigiten Steine 
auf den Grund leger, bernad) fo bauer er auf den 
Grund allerlei. Alſo nehmer auc) ihr das Fire, 
und figiret denn hernach fein eigen Slüchtiges nad) 
der Ordnung und dem Geſetz der nemlichen Natur 
drauf, alsdenn werder ihr erhalten eine — 
fene Arznei aus allen Dingen. 

Nun aber ſagen alle und jede Scheidkuͤnſtler, 


daß die Animalien und Vegetabilien nichts Fixes 


in ſich haben. Allein es hat keiner auf die Aſchen als 
ein ſo feuerbeſtaͤndiges Weſen geſehen, die Fæx 
und Fæces, oder Terra damnata, hat ihnen den 
Verſtand verruͤcket, daß ſie die beſten, reineſten, 


durchſichtigſten und allerfixeſten Theile von allen 


Vegetabilien und Animalien, auch ſehr oft von 
Mineralien in Miſt geworfen. Darum haben ſie 
nichts feuerbeſtaͤndig machen koͤnnen, ſie haben es 
denn aus dem mineraliſchen Reich entlehnet. Haͤt— 
ten ſie aber betrachtet den animaliſchen und minera⸗ 
liſchen hermaphroditiſchen Kohlenſchwefel, der da 
fix N * fix iſt, und wie er ſchnell fix auch fluͤch⸗ 

tig 





Fa — 


———— 429 


tig gemacht werden Fönne, fo häften fie anders ges 
uccheilet. Denn was ift die Aſche anders, als der 
fire, figirte, vegetabilifche und animalifche Schwes 
fel? Allein mic Staub, Sand und andern Unrei⸗ 
nigfeiten auf den Herden und Defen vermifihet, 
Fann er feine elfenbeinerne Weiſſe nicht beweifen. 
Naͤhme man aber Kohlen, "und lieffe fie in ei 
nem unglafurten Topf in offenem Slammenfeuer 
aufs ftärferte ausglühen und zu Aſche fallen, fo 


- würde man feine Iunarifche Weiſſe und höchite Bes 


frändigfeit ſehen; dennoch) iſt folche Afche oder Schwer 
fel, aus den Kohlen gemacht, nicht fo gut, als 
wenn er in feiner Zimmetfarbe, wie oben. gewieſen, 
erfcheinet, die er Durc) fein eigen oder anders Al- 
cali erlanget; und dieſer iſt auch lange nicht ſo kraͤf— 
tig als jener, der mit nie * in einen rubinro⸗ 


then Liquor gehet. 


Aus geſagtem ſiehet — wie das * zu Oel, 
das Oel zu Kohlen, die Kohlen aber zu Salz und 
Aſchen verwandelt werden, und je länger ein Salz 
oder Alcali geſchmolzen wird je irdifcher wird es, 
je mehr laͤſt es eine feßr reine jungfräuliche Arifche 
Erde in feiner Caleination, Solution und- Siltras 
tion nach fich. Solche Erde iſt ſehr bequem, feine 
verſchiedene Beftandeheile zu figiren, und mit fich 
in einen glafigten und doc) auflösfichen Stein zu 
bringen, jo die vollfommene Quinteſſenz und Ma- 
gifterium iſt. Und obmehl alle falzige Afche: ger 
ſchwind in eine fehr ſubtile und ſchneeweiſſe I zu 
bringen iſt, welches gefihiehet, fo man: eine Aſche 
in ein flieſſendes Alcali eintraͤgt, welches die Aſche 

ganz 
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ganz ſubtil und ſchnell fchneeweis in Guß und Fluß 

vorbereitet, und alfo der Artiſt nicht vonnoͤthen hat, 
die Salze durch das fanawierige Schmelzen zu vers 
rauchen, fondern auf ſolche Manier kann er fich eine 
groffe Menge auf einmal machen, und hat denn 
zum Figiren genug Materie. Es ift aber folche Ars 
beit, wenn er nicht gerne will, auch nicht vonnoͤ⸗ 
then, fondern die Kohlen find hinreichend genug, 
ihre flüchtige Theile nach) und nad) —— 
zu machen. 

Weil nun dieſes in allen und jeden Dingen der 
ganzen Welt univerfal- und partieulariter gefun⸗ 
den wird, fo beweife mir nun einer, daß einige 
Fxces in der ganzen Natur der Dinge vorhanden, 
und zeige mir folche, fo will ich ihm den Sieges⸗ 
franz geben. Denn fo mir einer fagt von einer 
Erde, fo weife ich ihn zu der Glaswerdung; Die 
Glaͤſer weifen ihm, daß fie aus allen Dingen den: 
Ruhm der ewigen Beitändigfeit- behalten. Nun 
fol aber einer diefes merfen, Daß Feine Erde ohne 
Salz kann zu Glas gemacht werden, es ſei welche 
es wolle, entweder muß fie ein Salz ſchon in fich 
geboren haben, oder eines von auſſen her befoms 
men, und fo fie ein Salz haben, fo werden fie 
flüchtig, je länger fie nun im Seuer fliejfen, je mehr 
verraucher die überflüffige Feuchtigkeit und behaͤlt 
das Glas nicht mehr, als ihn, die Ölasheit ans 
zunehmen, vwonnöthen, welches das Glas fofort 
bei ſich behält, daß ihm dere Fein — etwas 
rauben kann. 


— 
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Aus ſolchem hat einer wieder das ſchoͤnſte liche, 
So er eine ſalzige Tinkeur in Fein Vitrum zu brins 
gen weiß, fo feße er ihm eine ſolche zarte; zuberei— 
‚tete I zu, in feinem gewiſſen Gewicht, laß denn 
im Ölasofen im verfchloffenen Tiegel etliche Tag 
und Nacht zufammen fihmelzen, fo wird es ſich 
zuſammen vereinigen, und ein flüffiges glafiges 
Corpus befommen. Damit er nun gar: fein Be⸗ 
Denfen babe, fo nehme er zu feiner animalifchen 
Tinktur eine präparirte animalifche Erde, und fo 
zu denen vegetabilifchen oder. mineralifchen Tinktu⸗ 
ren eine vegetabiliſche oder mineraliſche Y, wie ſie 
dann die metalliſche Koͤrper nach geſchiedenen Schwe⸗ 
fel genug darreichen, denn ſo der 4 meiſtens oder 
gar heraus iſt, ſo wird das Corpus ein Electrum 
oder metalliſches Glas. 

Aus ſolchem ſiehet nun jeder daß die Aſche 
eben das iſt, was fein abgezogener UL, Eſſig, 
Del, Salz und Kohle: Denn es ift ein firer 
Effig, ein fires Del, eine fire Kohle und Sal 
und Differirer die Afche nur in der zugetrerenen Fis 
rität, und nicht in der Materie, und Fann alſo aus 
den Animalien fowohl als Vegetabilien eine hoͤchſt⸗ 


fire Tinktur fuͤr fich felbit fowohl, als aus allen: 


Mineralien gemacht werden, und Darf man alfo 
Die Animalien und Degetabilien ihrer Verweslich⸗ 
Feit halber nicht anflagen. Obwohl fie in ſolchem 
Grad der Feuerbefiändigkeit nicht ſtehen, wie Die 
Mineralien, fo koͤnnen fie doch durch des Kuͤnſtlers 
Verſtand dahin gebrachte werden, und hiermit, ber. 
meifen, Daß fie, troß den Mineralien, Die Unver— 

mess 





432 


weslichkeit in ihrem Mittelpunkt mit Rich bei ſich 
— 5). 

Damit aber leztlich der — mit hellen Au⸗ 
gen ſehe, daß jeder Streit von dieſen und jenen 
Dingen nur de lana caprina ſei, ſo betrachte er 
nur, wie ich vielfaͤltig in dieſem Traktat geſagt, 
daß die Animalien, Vegetabilien und Mineralien 
nimmermehr ihrem Grundweſen und Urſtoff nach) 
unterſchieden ſind, ſondern nur zufaͤlliger Weiſe, 
als nemlich wegen ihrer groͤſſeren oder minderen 
Fluͤchtigkeit oder Fixitaͤtz wegen ihrer ſtaͤrkern oder 
ſchwaͤchern Zart⸗ oder Grobheit, wegen ihrer hoͤhe⸗ 
ren oder minderen Feuchtigkeit oder Aufloͤſungsſtufe, 
und Trockenheit, oder Gerinnungsſtufe, in welcher 
dieſelben ſtehen: in Abſicht aber auf den Urſprung 
und des uranfaͤnglichen Waſſers find fie ein und 
eben das nemliche Ding, und find die Animalten 
flüchtige: Vegetabilien, die Degetabilten fluͤchtige 
Mineralien, alſo auch die Mineralien fixe Vegeta⸗ 
bilien, Die Vegetabilien aber fire Animalien. 

Nun babe ich bewieſen, daß Feine Fæces in der 
Natur ſind. Wer eine beſſere Probe wider ſie 
weiß aufzubringen, der widerlege dieſe, es iſt ihm 
unverwehrt. Unterdeſſen bleibe ich auf meiner Mei⸗ 
nung * —— was ich mie Augen fehe, 

ts | sion nd 
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wg In den freimäurerifchen Berge n 
den der Gold = und Roſenkreuzer St. an ©. 281 (7), 
ift eine hieher gehörige Stelle ans dem P. J. Faber ange⸗ 
führet worden, die undergleichlich, und’ gelefen zu wer= | 
Den verdienet. We Bo KR, N 





und mit Händen bearbeite, Das wird mir Feiner 
nehmen. | ER | 
Serner, daßich die Coagulation unterbreche, und 
das Corpus aus dem Kolben nehme, folches zerreibe, 
begieſſe, abziehe, einäfchere, das Feuer wieder aus; 
geben laffe, und wieder zerreibe u. ſ. w.: Bier folge ich 
abermal der Naturx nach, und kuͤrze damit alle meine 
Werke ab. Denn was Die Natur des Tages durch 
die Sonne austrocknet, ausdörrer, und mafrofoß 
miſch veverberiret, Das befeuchtee und traͤnket fie 
durch Die Kälte des Monds zu Nacht, oder auch) 
gu Tage durch einen Fühlen feuchten Regen wieder 
ein. Denn trocknet, coagulirt und reverberirt fie 
es durch die Sonne von oben, und aus dem Mit; 
telpunkt von unten bejtändig und gleichfam bis ins 
Unendliche wieder. 
Merke wohl, Artiſt! die Natur haͤlt ihre beſtimm— 
‚ten Abwechſelungen der Dinge nicht umſonſt, alfo 
mache du es auch, Es iſt ja Fein Vortheil dabei, 
wenn id) einen langen Aßeg gehe, und Fann Durch 
‚einen Fürzerenehender zum Ziel fommen. Ach laſſe 
‚andern unverwehrt, andern Weltweiſen zu folgen. 
Wer mir nicht folgen will, den laſſe ich ungehin— 
dert paffıren: allein er gehe einen eg nach ande; 
rer und den andern Weg nad) meiner Vorſchrift, 
‚und fee denn, was für ein Vortheil beiderſeits er; 
\folget. Ferner, daß der Weltweifen Werk in eis 
nem Gefäß gemacht werde, iſt recht: denn ich Habe 
ſelbſt nicht mehr als einen Kolben und um Kürze 
millen zu Zeiten eine Ierorte „um die firern Theile 
recht zu erheben; meil fie nicht gern fo Hoch fteigen. 
ka Ee Uebers 
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Ueberhaupt: dieſer Traktat hat das Abſehen 
nicht, die Schriftſteller umzuſtoſſen, ſondern eine 
von der Natur ſelbſt gegebene Erlaͤuterung in der 
Naturlehre zu geben. Wer ſich hieraus einen Vor⸗ i 
theil erfindet, der fage dem ewigen Gott Danf, 
Und meil diefe Capitel von: der Zerfiörung ud 
Erzeugung der Dinge seine weitläuftige Lehre und | 
Auslegung verlangen, fo wird der Leſer zu gut hal⸗ 
ten, wenn ich jedem zweifelhaften Punkte feine Pl } 
ſikaliſche Urſachen meiſtens kurz beifege, welche we⸗ 
gen der Hauptſtuͤcke dieſes zweiten Traktats in et⸗ 
was ſich ausdehnen werden; obwohl Deren nicht 5 | 
viel, wie im erſten fein werden. 

Ich Babe zwar erwähner, daß meine Drarie 
mit dem chaotiſchen Waſſer langweilig und verdriess | 
lich fei, und habe verfprochen, einige -Fürzere und 
luſtigere Wege zu lehren, welche ich) nun hier nachs 
folgen laffe: als den eriten nach der Kunft, den 
andern nad) der Natur felbjt, den dritten nach Are 
derjenigen, welche Die Hefen abzuſondern pflegen. j 
Aus foldyen erwähfe fich der Artift einen, welchen 
er will, es ftehet in feinem Belieben; und wie es 
bier zugehet, ſo geher es in allen Gefchöpfen des 
—* IR und — s 


Erſter Weg. 


Sine f paratione RR erude. | 


— en 





5* auf, — es in eine 4 — die 


PahgeBeH “U ab, fo * du das gluchtgae dieſes 
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behalte befonders. Denn dilkillire netter, fo bes 


kommſt du ein grobes Phlegma, ſolches diſtillire 


bis auf einen noch ziemlich feuchten Liquor; Das 
abgezogene Phlegma behalte. Den zuruͤck bleiben, 
den Liquor thue aus der Blaſe in eine Netorte und 
Distillive aus der Afche oder Sand ein faures 


 Phlegma und Del, fo bleibt die Kohle oder SU im 


Grund der Netorte, Den nimm aus, pulverifire 
fie, und rühre das , alles darein, thue es in eis - 


nett Kolben, gieß je: Del und Acidum drauf, fege 


eö in B. M., ziehe in einem hohen Kolben mit Helm, 
was gehen will, ab, und Digerire es vier oder fuͤnf 
Tage und Nächte, hernach gieß feinen oben behalte; 
nen flüchtigen ML drauf, laß im erften Grad im 

B. M. digeriren zwei Tage und Nächte, Dann diltillire 
gelind alles, was gehen will, per gradus, denn 
fo nichts mehr geben will, fo feg es in Aſche, coas 


gulire es und reverberire es durch den zweiten und 
dritten Grad in Aſche, bis daß es eine Farbe auf 
dem Boden bekommt, hernach jo nimms aus, 
reibe es zu Pulver, gieß ſeinen in B. M. und Aſche 
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abgezogenen Liquor wieder drauf, feße eg in B.M. 


zwei Tage und Mächte, denn diftillire alles ab, was 


gehen will, das behalte, wie zuvor, zu fernerer 
Eineränfung. Wenn nun alles ex B. M. diſtilliret 
iſt, fo feze es in Aſche, und diſtillire Die Feuchtig⸗ 
keit gar ab, bis auf die Trockene, doch fein lang— 
ſam per gradus, damit du die fixere Geiſter nicht 
aufweckeſt, hernach ſo es trocken, ſo reverberire es 
wie zuvor, nimm es dann wieder aus, reibe, ims 
bibire, digerire, diſtillire, coagulire, reverberire, und 

| er Dieß 
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Dies fo oft, bis es Durchaus einerlei Farbe fei, her⸗ 
nach) fo figive es durd) alle Grade in der Afche, denn 


im Sand, wie ic im erſten Werk ausführlich ges 
fagt, jo Haft du die Quinteffenz und Magitterium 
macrocofmi, und iſt fo gut als nachfolgende. 


Zweiter Weg. 
Via nature ipfi if ima. 


' Be. gefaultes Regenwaſſer, diſtillire ‚aus der | 
— Blaſe alles Humidum ab; bis auf einen 


J 


dicken Liquor; folchen thue in einen ändern Kolben, 
mir Helm und Vorlage, und diltillire in B. M. ab J 
les at, was geben will; fo bleibet die * im Grunde, 


folche feße in ‚einen Kolben in Afche, mit Helm 
und Dorlage, und tro«fne felbige ganz gelinde per 
gradus aus, Daß du fie ja nicht verbrenneſt, noch 


feinen Eifig oder Del aufweckeſt, fondern nur die 
uͤberfluͤſſige Seuchtigkeit abzieheft, und wenn du eis 


nen fauren Dunſt durch den Schnabel des Helms 


wahrnimmit, fo laß gleich alles abfühlen: denn es 
feige fein Eifig , folches foll niche fein, und dieſem 
wird auch gleich das Oel folgen, denn dieſes waͤre 


eine gewaltſame Operation, und nicht nach der 


Natur, welche alles lieblich und langſam wiacher, 


bis es aus dem V einen Gtein made. . Denn die ! 
macht natuͤrlicher Weiſe aus den Dingen nicht leicht⸗ 


fih oder gar felten Kohlen, weil ſie deren keine 


verbrennet, und doch niemalen ſolche, wie die 
Kunſt mache, auſſer durch den Donner, wenn fie 


* Baͤume verbrennet, und — iſt weder gene- 


ratio, “ 
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ratio, nec corruptio, nec generati® ‚ anal: 
fed violenta deftru&io Vulcani fuperioris. 

Sp du nun das Humidum in Aſche gelinde abs 
gezogen, fo veverberive die Erde durch) den zweiten 
Grad gelinde, denn nimm Diefelbe aus, gieß ihr 
oben. abgezogenes Humidum drauf, fo viel, daß 

es zufammen wie ein dünn zerfaffen Honig werde, 
ſetze es ins B. M. zu folviren, diſtillire aus dem B. 
M. bernad) in Aſchen, und dieſes Meverberiren, 
Erxſicciren, Imbibiren, Digeriren, Diſtilliren, 
Coaguliren u. ſ. w. thue fo lange, bis deine Erbe 
einerlei Farbe durchaus ſei, und ſo ſie einerlei Farbe 
it, fo reverberire, ſtaͤrk und imbibire fie wider, Dis 
gerive, dittillive, coagulire, exſiccire, reverberire, 
und dies thue ſo lange, bis ſie wieder einerlei Farbe 
babe; denn fie wird fic) immer von der braunen 
in eine vorhe Farbe begeben, und fo fie etlichemal 
durch die Karben gegangen, denn fo reverberire fie 
ftarf, und figive fie in Afchen, denn im Sad, 
wie oben, ſo ven du das fünfte Wefen. 


Dritter Beginn; 
Via fecum ‚feparatoria brevifjima. 


Be. gefauftes Regenwaſſer, diſtillire aus * 
Blaſe den fluͤchtigen geiſtigen Theil ab, dieſen hebe 
beſonders auf, und zeichne es mit A. Denn fo di— 
ftillire den phlegmatifchen Theil bis auf ‚eine Dünne 
zerlaffene Honigdicke ab, das Phlegma behalte auch 
befonders, und zeichne es mit B. Die Honigdicke 
nimm aus der Dlafen, thue fie in eine Netorte, 

Eee 3 ſetze 
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ſetze ſelbige in Sand, und ziehe erftlic) ein gröberes 
Phlegma, denn ein =, hernach per gradus das 
Del ab, im Grunde bleibe das RL. i 

Das gröbere Phlegma, Effig und Del, feheide 
mie Abgieſſen durch einen gläfernen Trichter von 
den Del, und zeichne es mir C. Das Del rhue 
befonders, und bezeichne es mit D. DasPhlegma 
mit dem »F thue in einen niedern Kolben ins B.M. 
mit Helm und Dorlage, ziehe das Phlegma vom 
ab, fo bleibt das Acidum im Grunde des 95 
thue es zum obern B, fo Haft du nun alle Theile 
gefihieden. Solche mußt du jezt rectificiven. 

Den flüchtigen NL A reetificire im B. M. aus 
einem hoben Kolben, fo ſubtil, als es dir ſelbſt gr 
fälle, fo haft du den flüchtigen Geift A rectificirer. 
Nun nimm das FC umd treibe es in Afche durch) 
die Netorte gelinde über, fo ift diefer auch) rectifich, 
tet. Das Del D reetificire alfo: Nimm das $% 
aus der Netorte, deffen Be. 2 Theil, des Dels D 
3 Theil, reibs zufammen, thue es in eine Netorte, 
und diſtillire aus der Afche oder &%, ſo Ki das Del 
D aud) reetificitet. 

Nun Be. das @ und calcinire es im offenen 
Slammenfeuer, daß es zu Afchen fälle. Diefe 
Afche fauge mit dem Phlegma B aus, filtrire und 


eoagulire fie, fo haft du ein braunes Salz, diefes 


Salz laß glühen, loͤſe es wieder in feinem Phlegma 
auf, filtrire und coagulire es, und Diefes Grüßen, ü 


Solviren, Filtriren und Coaguliren thue fo oft, 


bis das Salz fihneeweiß ift, fo find alle Theile | 
rectificiret. | 


J 


Con- 








Conjundlio. =. | 

Be. des Salzes. 2 Theile, des Eſſigs 3 Theile, 

Bes flüchtigen Geiftes A 6 Theile, gieße den fluͤchti⸗ 
gen Geift auf fein Salz in einen Kolben, denn gieße 
den Eifig dazu, fege Helm und Vorlage an, und 
diſtillire aus dem B. M. bis auf ein , ab, das 


Oel ſetze im Keller, laß es eryſtalliſiren, ſo ſchießt 


es ganz ſchoͤn und ſubtil an. Solche Eryftallen 
nimm aus, und trockne fie, Das Fluͤſſige aber ziehe 


wieder auf die Hälfte oder bis auf ein Del aus dem 


B. M. ab, und laß wieder fihieffen, und folches 
treibe fo lange, bis es Feine Cryſtallen mehr giebt. 
Denn nimm alle Ernftallen zufammen, trockne fie 
gelinde an der Sonne oder warmen Dfen, fo halt 
du das fünfte Wefen des Mafrofofinug und des 

groſſen Iech. Genieß es nun, wie du willſt. 
Willſt du aber einen Stein daraus haben, ſo 
nimm die Cryſtallen, trockne ſie zum Pulver, und 
verſchließ ſie pulveriſiret in einen Kolben, ſetze ihn 
in Sand, gib per gradus drei Stunden Feuer, ſo 
flieſſen ſie wie Butter und Wachs ohne Rauch zu ei⸗ 
nem ſalzigen Stein. ER | 
Willſt du num in diefem Stein fein DelD c0as 
guliren und figiven, fo pulverifire den Stein, und 
nimm deffen 3 Theile, des Dels 2 Theile, veibs 
wohl zufammen in einer Glasſchale, thue es in eis 
nen Kolben, fege in gelinde Afıhen per gradus 4 
Tag und Nacht, fo wird Das Del aud) fir. Denn 
fo veibe nieder 2 Theil Del darunter, und figive es 
wieder, und fo fange, bis alles mit fir ift, hernach 
gib immer ftufenweife euer, bis es endlich zu eis 
Ee 4 nem 
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nem Stein zuſammen flieſſe, ſo haſt du dein — 
vollendet. * 


Nun wollen wir ſolche drei Werke in 
vertheidigen, als nemlich vom erſten, daß ich als 


dort feine Dephlegmation und Reetification gemacht 


babe, iſt Die Urfach Diefe, daß ich gern Furz das 
durch gebe, weil ich auch weiß, daß die firere U, 
als die Kohle, von dem Phlegma nichts behält, 
fondern nur die wefentlichen Theile, und weil es 
lauter gleichwefentliche Dinge find, alfo Babe ic) 
feinen Zweifel, daß etwas andres Widerwärtiges 
dabei fein folltee Miederum daß ich wenig und 
wenig aufgieffe, oder alles zugleich, fo weiß ich, 


Daß die Erde nichts mehr annimmt, als fie felbit 
vonndchen hat, das übrige läßt fie ſelbſt freiwillig 
fahren. Daß ic) aber die Kohlen nicht zu Aſchen 
brenne, it darum nicht gefihehen „ weil ich weiß, 


daß hierinn der wefentlich embryonirte Schwefel if, f 
und verlange Diefen fo wenig als andere BAER zu 


verlieren. 


Das andere Werk. 


Es wird ſich mancher viel Skrupel machen, | 
und denfen, an welchem Drte follte wohl die Das 


tur wirken, wie Diefer hier gedenfet? So fage ich 


an allen Orten. Es geſtehet ja ein jeder gerne, } 
daß die Natur in Auflöfung Der Dinge durch die | 
Faͤulung gehet, wie es denn in denen Degerabilien 


Elar mit Augen zu fehen: fo ein Gemwächs verdors 
ret, und mit Negen befeuchtet, endlich zu Schleim, 


Moder und Koch wird, wie Die Bauern und Gaͤrt⸗ 
nee 


— 
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ner an ihren von Tannen und andein Baumen und 
Gras zuſammen gehaͤuften Miſthaufen ohne Unter— 
laß erfahren, daß ſolche durch den Regen in den 
Waͤldern befeuchtet, endlich ganz ſchwarz zu einem 
fetten Koth und Erde werden, und ſolches iſt die 
natuͤrliche Calcination. In ſolchem Koth oder 
Erde ſtecket AN wefentliches nitröfes Salz, eine Set 
tigkeit oder &, welches Durch die verfchloffene Cals 
cination zu einek Kohle verbrennee wird; im Gluͤh⸗ 
A aber wird das wefentlihe © ein Alcali, und 
folches gefchieht Durch unfer Heftiges Feuer. 
Weil aber die Natur zuförderft auf der Dbers 
fläche der Erden nimmer eine fo gewaltige Einäfches 
rung vornimmt, fordern. eine gelinde Neverberas 
tion durch die Sonnenftrahlen, als verbrenner ſie 
das % und weſentliche Salz nicht, fondern revers 
berirets nur, daß es begierig werde, eine Feuchtigs 
keit an fich zu ziehen, nemlid) den’ Negen und 
Thau, aus welchen das Degetabel feinen Wachs⸗ 
thum nimmt, und in die $uft aufſchießt. Go 
aber einem folchen wefentlichen Salz die Luft bes 
nommen, und doch immer eingetränfet wird, wie 
die $aboranten in Gläfern thun, imbibiren und abs 
ſtrahiren, fo wird das vegetabilifche Wachsthum 
verhindert, und weicher und tritt ab in. eine mine 
ralifche Natur, nemlich durch das immerwährende 
Eintränfen, Abziehen und Peverberiren, und 
wird e8 immer fixer, irdiſcher und ſteinhafter, wels 
ches wir auch alfo verlangen. - Solche Steinigfeit 
aber iſt nicht wie ein Stein, dem die falzige Wur—⸗ 
zelfeuchte fo aͤuſſerſt benommen iſt; fondern wir 
| Ee 5 ver⸗ 
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verlangen zu unſerer Arznei eine ſalzige Reinigkeit, 
eine balſamiſche Salzigkeit, als welche allein mit 
ihrer Fixigkeit und Feurigkeit unſere Leiber erfriſchet, 
und vor der Faͤulnis bewahret, einſalzet, balfamts 


ret und erhält. Derowegen wer nun begehret, dies 
fen Naturweg zu geben, der folge der Natur, fo 
fehlt er auch nicht; Hat er aber noch beffere Wege, 
fo gehe er diefelben. Dom dritten Wege ift Feine 
Weitlaͤuftigkeit zumachen: denn die Scheider der 
Unreinigfeiten werden folche ſelbſt vor — —4 


DR als Die — 





Das VI. Capitel. 


Was aus dem vorhergehenden langen Ca⸗ 


pitel endlich zu ſchlieſſen. 


— ⸗ * 


aber von dem wiedergebohrnen chaotiſchen Waſſer, 


nach welcher Regul alle Geſchoͤpfe aus dem Pflan⸗ 


zen⸗Thier- und mineraliſchen Reich ſich erhalten 


muͤſſen, und dieſem Pfad nothwendig nachgehen, 
weil fie auch alle aus jenem natuͤrlichen Urſprung 
und ihrer anfänglichen Mutter enefproffen. Und | 
gleichwie der Artift in voriger Scheidung des Uni 


verfalwaflers Pr daß er. ein Flüchtiges nah 
Dem | 


— 
a 2 * 


as vorige Eapitel handelt nur uͤberhaupt von 
Zerftörung und Zerlegung aud) Wieders 
gebäßrung aller natürlichen Dinge, vornemlid) 


N 


ne Finn nen >" 
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dem andern von ben fireren Theilen gefchieden, alfo 
muß er auch in feinen fpecificis und individuis, als 
allen Animalien, Begetabilien und Mineralien ver 
fahren, folche in felbiger Ordnung ſcheiden, und 
wieder zufammen feßen, wie fie von einander gegans 
gen, und ein fünftes Weſen daraus machen, 

Weil aber ohne Faͤulung (ſelbige fei nun na 
türfich oder Fünftlich, das ift, es fei auffolche natuͤr⸗ 
liche langſame Weiſe oder durch Fünftliche geſchwinde 

Handgriffe ins Werk gerichtet, wie einer ſelbſt will 
und kann: denn je geſchwinder einer die Faͤulung 
befoͤrdert, deſto geſchwinder fertiget er ſein Werk 
aus, wie ich denn Anleitung genug im erſten Theil 
gegeben), wie Die Natur ſelbſt vorgehet, Fein Koͤr⸗ 
per zur Scheidung und Wiedergeburt kommen kann, 
alſo kann auch keine Trennung der fluͤchtigen Theile 
von den fixen, ohne die Diſtillation, vorgenommen 
und vollkommen bewirket werden, wiewohl vielerlei 
Zerlegungen find; ſolche aber werden hier nicht vers 
langt, ſondern die einige, welche die Natur ſelbſt 
je und allezeit vorweiſet und haͤlt: erſtlich die Vor⸗ 

bereitung, dann die Faͤulung oder Aufloͤſung, 
hernach die Diſtillation oder Rectifikation, dann 
die Vereinigung, Coagulation und Fixation, 
ferner die Eintraͤnkung, Wachsfluͤſſigmachung, 
Vermehrung, Fermentation und Applikation. 
Solche Stufen Hat die Natur, wie fie in dieſem 
und vorigem Traftat vielfältig gelehret find. | 
Derowegen fo der Künftler fcheider, fo foll er 
allezeit die flüchtigen Theile vor die oberſten als Hims 
mel und Luft rechnen, die firen aber vor Waſſer 
und 
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und Erde oder, nach den chymiſchen Kunſtwoͤrtern zu | 


reden, in ein Flüchtiges, Saures und Alcali, 


ing, 4 und 8, in Seele, Geiſt und Leib abtheis | 


len, oder in die vier Elemente, nach der $ehre der 
Ariftorelifer, in Seuer, Luft, Waſſer, Erde, wie 


einer nur felber will, zum Unterfcheid, daß er feine 


Beſtandtheile nicht verwechsle, und folche in der 
Coaqulation verändere oder verwirre, und Dadurch 


ein Widerwärtiges heraus bringe, Denn es iitan 


| 
| 


den Künitwörrern nicht gelegen, es mag einer das 
Kind taufen wie er will, fondern fo er dann feine 


ſeparirte Dinge in vier oder drei gebracht, Fann er 
aus jeden dieſer vier oder drei durch Die Nectififation 


wieder eine fubrifere Zubereitung vornehmen, und 
in ihre Theile abtheilen, wie ic) vom Regenwaſſer 
im vorhergehenden Capitelgelehret, alsin das Sub; 
tileite, Subtilere und Subtile; ingleichen in das 
Dieefte, Dickere und Dicke; ferner in das Fluͤch— 
tigfte, Fluͤchtigere und Flüchtige, in das Firefte, 
Fixere und Fire, und fo jedem feinen Namen gene 


ben. Wenn er denn gefchieden hat, fo Fann er die | 
Conjunction, Coagulation und Firation gleich vors 


nehmen, welche nimmer fo fange Zeichat und weg⸗ 


nimmt, als die, Faͤulung und Auflöfung oder Scheis 


dung. Denn fo einer einmal deren Vortheil erſie— 


ber, fo Fann er das Werf durd) eigenes Nachſin— ; 
nen felbit gefihwinder abkuͤrzen, als ich ihm hätte | 


ſchreiben koͤnnen. 


Was nun die fluͤchtigen Theile ——— die 


ſoll er vor einen fluͤchtigen Saamen halten; was 
ober das Acetum gder Acidum betrift, foll er vor 
Das 


\ 
| 
| 


1 
\ 
4 


| 
| 
] 
| 





das Mittelding oder für den halb fir und halb fluͤch⸗ 
tigen Saamen, als das Salz oder nitrofum in uni- 
verfalibus, in fpecificatis vor das Sal refolutum ef- 
fentiale nitroſum oder + halten. Das &% aud) 
alfo: denn es ift das Del ein coagulirtes oder vers 
dicktes und zuſammengezogenes Acidum, und das 
Acidum ein aufgeloͤſtes S,. Die Kohle ſoll er vor das 
fixere Theil halten, als ein irdifches oder coagulirtes 
Del; fo fie aber in Afche oder alfalifch Salz veräns 
dert Werben; fol er es vor die fireften Theile als ein 
Firtes, alfalifirtes, figirtes Salz halten, weil die 
Kohle durch das gewaltfame fehnelle Ealcinirfeuer 
fir und feuerbeftändig als eine il ‚gemacht wer⸗ 
den Fan. 

Denn ſo man das Befund Die Kohle teibet; und 
aus einem hohen Kolben in der Aſche ſelbigen ihre 
Feuchtigkeit benimmt, fo wird auch eine Köpfe dar— 
aus: fo man aber ſtark treibet, ſo wird aus dem 
Oel ein ſaͤuerlicher Liquor oder Eſſig heruͤber diſtilli⸗ 
ret: ſo man aber die Kohle ins offene Feuer brin— 

get, ſo wird mit Abgang eine Afche und Salz daraus. 

Solche Uranfärnge muß ein Artiſt zufoͤrderſt kennen 
und wiſſen, vornemlich in dieſem Traktat. Denn 
ſo ein Laborant nicht weiß, was sin Fluͤchtiges, 
was ein Acidüm; oder Kohle, oder Aſche und Al- 
cali iſt, wie weiß er fic) in feinen vorfallenden Ir—⸗ 
thuͤmern zu helfen und zu erholen und hair 
ſchluͤſſe zu machen? 

Alſo it aus vorhergehendem Capitel der allge 
meine Zweck aller Scheidung, Koagı Nation und Si 
xation zu merken, welchen als einer gar gewiſſen 

Roe⸗ 
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Regel alles andere nachfolgen muß und foll, wie das 

Volk feinem König, alſo auch dem allgemeinen 
Gaamen. oder Chaos pluviali aquoſo. Und wie 
im vorigen ratiociniret worden, fo foll fich der fer | 
fer im nachfolgenden auch) richten, argumentiven, - 
nachfinnen, rativeiniven und feine Arbeiten in die 
Uebung bringen, will er anders Nusgen fihaffen, | 
und zum Zweck kommen. Denn man läffer die 
Bücher darum ausgeben, daß man es zuvor wohl 


in, Kopf faffe und verjtehe, was der Verſtand des 
Derfaffers in einem oder andern fer, und folches 


wohl und hunderemal wohl erwäge; ehe daß man 
Hand anleget, damit es einem hernach' nicht gereue, 
wenn Fehler gefihehen, und den Berfaffer ſchmaͤhe, 
der es Doch zum: beften meiner. Denn weil der 
Derfaffer nicht jedermann Fennet, und die Hands 
griffe weifen Fann, jo gibt er die Schriften aus, alfo 
daß feine Praris auch feinen Debenchriften zu que 
fomme, und fie ihren Nusen Daraus, fehöpfen. ; 
: Derowegen fo habe ic) das Regenwaſſer als 
das allgemeine chaotiſche Waſſer, und deſſen 
Separation und Coagulation zufoͤrderſt angeſetzet, 
weil alles aus dieſem waͤchſt und wird, Damit der 
$iebhaber von dem allgemeinen Zweck an Diefem ein 
Erempel und eine Negel Habe, nad) welcher alle 
andere fpecifica & individua fich richten müffen, ev 
folche beurcheilen und in geie Are einrichten 
koͤnne. 1 
Denn einmal ifts gewiß, dag; die ganze Na— A 
tur im Anfang ein Waffer war, und durch das | 
MR ift alles gebohren worden und eben durch 
das 
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das Waſſer und durch diefes chaotifche wiederge⸗ 
bohrne Waſſer muß alles wieder zerjtöret werben: 
denn wo fein Waſſer ift, da ift auch Feine, Schei 
dung in dieſer unſerer Kunſt, daß man das Gubs 
tile von dem Groben koͤnne ſcheiden. 

Deswegen, gleichwie Die Natur alles durch 


das wiedergebohrne chaotiſche Waſſer gebaͤret, ers 


haͤlt und zerſtoͤret, und aus dem zerſtoͤrten alles 
wieder von neuem mit ſich und durch ſich allein zeu⸗ 


get und zerſtoͤretz alſo muͤſſen wir dieſer auch auf 


dem Fuß und ſeinem Exempel folgen, und mit ihm, 
als dem aller und jeder Dingen der ganzen Welt 
gleichweſentlichen und ſympatetiſchen Waſſer, muß 
fen wir allecoagulirte und regenerirte Dinge wieder 
zeritören, und in ein edleres Weſen, d. i., in eine 


ewigbeſtaͤndige Quinteffenz wiedergebähren. 


0 Weil, aber folches Waffer eben in feine Theile 
getheilet iſt, als in ein flüchtiges und fires Weſen, 


fo müffen wir die flüchtigen Sachen, als Die Anis 
malien und Begetabilien, mit dem flüchtigen chao⸗ 
tiſchen Waſſer oder feines gleichen refolviren, prär 
pariren, putreficiren, corrumpiren, Die nicht alfo 





Bart verfchloffen, compaft, verhaͤrtet find, wie Die 
Mineralien sung isn. 

Mir den fixern Theilen aber. dieſes Waſſers, 
als dem © nitröfifchen und ſalalkaliſchen, muͤſſen 
wir die Mineralien und andere härter’ coagulirte 
Körper auflöfen und zerftören, weil fie auch aus 
Diefen fireven Theilen zufammengefegt und erzeuget 
worden. Dennes muß nothwendig eine Durchdrin; 
gende Schärfe fein, welche da Die ſteinharten Kür» 
HER per 


‚per foll von ihren Banden zerföfen. Gleichwie aber | 
alles und jedes Ding fein folvens & coagulans mit | 
und bei ſich träget, folches aber Allek nicht fo 
mächtig ift, feinen Körper zu zerſtoͤren; fo ‚helfen 
wir ihm mit feiner erſten Mutter ale dem allgemei⸗ 
nen chavrifihen ABaffer, dem Negens Schnee oder 
Thauwaſſer zu feinem Unteraang, Verweſung oder 
Säulung, und erwecken damit als Dem gleichwefens 
lichen Anreizungswerkzeuge den coagulirten einge 
ſchlaͤferten Geiſt, als ſeinen eigenen Zerſtoͤrer, wie⸗ 
der auf, damit es nach ausgeſtandener Pein des 
Feuers der Reinigung, Faͤulunge und Scheidung 
verherrlichet, und durch feine Coagulation und Fi⸗ 
xation die unſterbliche Verherrlichung eines fuͤnften 
Weſens erlaͤnge. Und ob ſchon einige Subjekte 
find, welche von. Natur im Ueberfluß ihre eigene | 
gerftörende Feuchtigkeit bei ſich haben, und ihren | 
eigenen zureichenden Zerfiöter oder Tod auf ihren 
eigenen Ruͤcken tragen, und alſo des chaotiſchen 
oder’ Negenwaffers Huͤlffe nicht bedürfen; jo ſind 
Doch beten viel, * deſſen sole a0 hoch * | 
age | a 
Alte die Animellen und Begerabifken find ſehr 
ſaftiger, feuchter, fluͤſſger Natur, welche nach 
ihrer Kleinmachung oder Zerquetſchung durch eige— 
nen Saft gleich in die Faͤulung/ Corruption und 
Sermentation gehen und fo ihnen ja an ihrer Feuch⸗ 
tigfeit was mangelte, ſo Fann man ihnen das fluͤch⸗ 
tige gefaulte Regenwaſſer zu Huͤlfe geben, dadurch 
ſie Feuchtigkeit genug befommen; } * u in # 
Saulung zu geben.: | | 
Sin 
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Hingegen aber die Steine, Metalle und Mis 
neralien, als welchen ihr Humidum zu fehr vers 
trocknet und zu ſtark coaguliret iſt, wollen dieſem 
fluͤchtigen Waſſer nicht gehorchen. Wenn aber 
das fixe und halb fixe chaotiſche Waſſer, das iſt, 
das D und S in eine ſolche Natur gebracht wird, 





aus welcher die Mineralien felbit geboren worden, 


alsdenn fo werden die Pforten der Höllen zerbros 


hen, und Die Innwohner derfelben los gemacht. 
Dben im eriten Traftat von der Erzeugung 


der Mineralien habe ich geſagt, daß die Mines 


ralien aus einem refolvirten falzigen geiftigen "I 
gezeuger werden, welches da ift ein (D und 9, 
fo in der Erden groſſem Bauch durch die jtarfe Gaͤh— 
rung verfauret und geijtlich durch die Centralhitze 
an denen innern Wänden der Bergen in Geſtalt 
eines geiftigen Dampfs aufgetrieben wird, und 
alldort allerhand Arten Mineralien gebaͤhret. Sol— 


che Dünite find ein allgemeiner Saamen, und aufs 


geldites O und (D und falzig -niteöfe Geifter, wel— 
che die aligemeine Gleichweſenheit zu allen Mineras 
lien Haben. Mit und durch folches geiftlich gemachtes 
9 over N D& 9 müffen die coagulirte und 
ausgetrocknete Mineralien zurück gehen, ihr eiges 
nes mineralifches coagulirtes und ausgetrocknetes 
Acidum aufzuwecken zum wirken, und den eiges 
nen Körper zu zerjtören, andurch aber dasjenige 
werden, was fie im Anfang ihrer Öerinnung gewe— 
fen, nemlich ein falziger, mineralifch metallifcher 
Geijt, ein O-, und diefer denn durd) das Zurück 
fireichen ein Geiſt und Diefer Geift Durch Die Wieder 
Bi Sf ge⸗ 





geburt ein wiedergebohrner durchdringender medi⸗ j 
cinaliſch⸗ balſamiſcher Leib, jedes nad) feiner Art, 
Und fo fie denn einmal fo weit gebracht worden, 
fo Fönnen fie erft alsdenn mit dem flüchtigen Unis 
verfalmaffer oder Saamen, und ChabssA, oder 
aber durch) Die Begetabilien und Animalien in eine 
weitere Geiftigfeit oder Annehmlichkeit gebracht und- “4 
erhöher werden, flüchtig und fir, wie mans haben 
will, vegetabilifc) oder animaliſch, oder gar unis 
verfalifch. Denn es muß ſich jede Creatur vers 
wandeln laffen, in eine jede andere, meil alles aus 
einem uranfänglichen Stoffe geboren iſt. 

Denn die Animafien find autsgeheßnte Vegeras 4 
bifien, Die Degetabilien zufammen ‚gezogene Anis 
malien.. Wiederum find die DBegerabilien ertens 
dirce Mineralien; entgegen die Mineralien concen⸗ 
trirte Degetabilien, die Degerabilien concentrirte 7 
Animalien, und. diefe alle ein concensrirter ale 
gemeiner Saame oder Chaos: denn das Anis 
malifche ift flüchtig, je mehr das Fluͤchtige zuſam⸗ 
men gezogen wird, je mehr wird es ein vegetabili⸗ 4 
ſches K; je mehr aber das vegetabiliſche Saure zus 
fammen gezogen wird, je mebe wirds. mineralifch ; 
und alfo.e contra, je mehr das Mineral ertendire 
wird, je Hlchtiger es wird, all Daß es im ftufens —— | 









— 


liſches Weſn verwandelt wird. ! N an 
Dieſes nun voran geſchicet, wollen. wie das i“ | 


deren fuͤnftes —* heraus ſuchen. BAR — 


Das VII Kapitel 
Zergliederung ‚der Animalien. 





Zleichwie ohne Faͤulung ſowol im animaliſchen 
als vegetabiliſchen Reich durch die Scheidung 
oder Diſtillation Fein kraͤftiges Waſſer auſſer was 
blos den vegetabiliſchen und animaliſchen Geruch 
anbelanget, zu erhalten; alſo werden gegentheils 
durch eine vorhergehende Faͤulung alle Kräfte auf 
geſchloſſen, aus dem animalifchen Reich ein harn⸗ 
haftes flüchtiges Salz, und aus dem vegetabilis 
ſchen ein flüchtiger brennender NL erhalten. 

Weil wir nun Vorhabens find, eine rechtfchaf 
fene Zergliederung der Dinge zu befchreiben, fo 
‚fangen wir billig nach den Gefezen der Natur an 
fortzuſchreiten, und vollenden folches nach) ihren 
Stufen der Vorbereitung, Fäulung oder Aufloͤ⸗ 
(fung, der Diftillarion und Rectification der Verei— 
nigung oder Verbindung, der Coagulation und Fi— 
ration. Gleichwie aber alle Subjedta & Individua 
der ganzen weiten Welt eines vom andern unters 
ſchieden iſt; alfo it es Hier aud) in dem animalis 
ſchen Reich, als da find ganze Körper mic Blur, 
Fleiſch, Adern, -Marf, Bein und Haut, Urin 
und Koth, welches man alles zufammen zur Mer 
dicin nimmt. Wiederum nimmt man eines Koͤr⸗ 
pers gefihiedene Theile allein zur Medicin, als 
das Blut befonders, den Urin, den Koth, die 
Deine, die Haut, die Haate, Horn ꝛc. befons 

Sf 2 ders, 


ders, und mache aus jeglichen Theile eine befons 
dere Arznei. 
Diefe Stüde nun ſamt und infonders zu zer⸗ 
legen, und wieder zu vereinigen, auch in ein fünf 
fes Weſen zu bringen, mollen wir befihreiben, erſt⸗ 
fich alles, was fluͤſſig iſt, benn aber auch Die troc 4 
nen Dinge. “ 
Bor allen andern har dieſes Reich die mbſhau 
lichſte, entſetzlichſte Praxis wegen feines Geſtanks 
in der Faͤulung, jedoch hat daſſelbe, wegen ſeines 
hoͤchſt durchdringlichen Salis volatilis, eine eben ſo 
maͤchtige und ſchnelle Kraft zu wirken als die ans x 
dern Reiche nimmer. 
Sch rathe aber einem Chymiſten, er er 
niche im Blute, zuförderit gleich vom Thiere alfo 
warm her. Denn mir iſt Folgendes begegnet: 
Als ic) durch die Retorte die fireren Theile Diftillis 
ren wollte, erfehiene mir von denen Menfchen für 
wol als andern Thieren das Eveftrum fehr fiheuß: 
fich in der Vorlage; das vom Menfchen finge auch) 
in der Retorte ein Gepolter an, als wenn ein Ge 
fpenft darinnen wäre, welches fehr entfeglich zu hoͤ⸗ 
ren und anzufehen mar: wiewol eg nicht allezeit ges 
ſchieht ca). Laͤßt man aber das Blut und Fleiſch 
faulen, fo erwecket es einen abfcheufichen Gejtanf. 
Deswegen fo nehme er an deffen ftatt, fo man fie 
| Pe ars Ä A 

Ca) Man Iefe hieruͤber das eilfte Stüd der Vers 
fammlungsreden ©. 288 u. f., fo wird man mehrere 
und uͤberzeugeude Beiſpiele diefer allen — 
—— — finden. I 
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Haben kann, die Auswuͤrfe eines jeden Thiers, als 
Urin, Kosh, welche am beſten und alle Kraft des 
Thieres in ſich haben, hernach die Hoͤrner, Bei⸗ 
ner, Naͤgel, Haare, Schuppen ꝛc.; jedoch wols 
Ien wir alles beichreiben, Damit Fein Mangel fet. 
Nun Be. eines Thieres Blur, Saft oder Urin, 


und was flüſſg iſt, eines aus dieſen, oder alles zu— 


ſammen gilt gleich), ‚ denn fie alle aus einer Mas 
terie gemacht find, obſchon eines fluͤchtiger oder 


‚firer iſt, als Das andere, ſo haben ſie doch eine 


Subſtanz weil ſie von einem Subjekt ſind, thue 
es in ein Geſchirr zugedeckt, ſtells an einen gelind⸗ 
warmen oder lauen Ort zu faulen: wer abet den 
Geſtaͤnk meiden will; der thue es in einen Kolben 
mit Helm und Vorlage wohl vermacht, und ftelle 


es ins. B. M. des erſten Grads, Taf vierzehn Tage 
und Nächte ſtehen, fo darf er fich des Geſtanks 


nicht befünchten. So es nun fo lange oder länger, 


nachdem es iſt, geſtanden, ſo diſtillire aus Dem B. 


M. nach den Graden alles ab, was gehen will, Das 
hebe auf. Willſt du es rectifictren, ſo rectificire 
es, und ſcheide das Phlegma davon, fo erlangit 
Du einen fehr ducchdringenden harnhaften KL, und 


fluͤchtiges Salz. Das Acıdum steige nicht durch 


den Helm aus dem B. So dieſes verrichtet, ſo 
nimm den Kolben aus, thue die zuruͤck gebliebene 


Materie in eine Metorte in Sand, und treibe aber— 
mal durch gelinde Grade, fo gehet voran ein Phle- 
‚ gma, dieſem folget ein ſehr Durchdringender und 
die Zunge angreifender -Q-, fo Air "FR animale ift, 
dieſem folget ein ſtinkend dides nad), dieſem 


7 Ff 3% blei⸗ 
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bleibet eine zu Kohlen verbrannte Materie im 
Grunde, fo der alkaliſche Teil iſt. 


Nun haft du das Fluͤchtige, das Saure, das 
Del und die alkaliſche Kohle gefchieden. Dies it 
nun die Subſtanz und innere Weſenheit des Thiers, 
und dies find die Theile, aus denen es beſtehet. 
Solche nun wieder in eines zu bringen, fo muß " 
du Hier abermal den Philofoppenfpruch in Acht neh⸗ — 
men: Non tranfırı poſſe ab uno extremo ad alte- 
rum absque medio, daß man nicht Fönne von eis 
nem Aeuferften zu einem andern Aeuſſerſten 5 
N ‚, ohne ein Mittelding. i 


"Der flüchtige NM. und die Kohfen find 1 

die 8 Aeuſſerſten, dieſe vereinigen ſich nimmer⸗ 
mehr ohne ihre Mittelnatur. Ihre Mittelnatur 
aber iſt ihr Waſſer oder Phlegma, ihr durchdrin⸗ 
gender Geiſt oder Acidum und das So, und dieſe 
vereinigen fich abermal nicht, wenn fie in umge 
kehrter Drdnung genommen werben, "oder doch 
langſam, daß dic) Mühe und Arbeit verdrieffen 
wird: nemlich fo du wollceft den flüchtigen rund 
das Del verbinden, oder den Eſſig und die Koh⸗ 
fen, und im eriten den Effig, im andern aber das 
Del-überhänfen, das gehet nicht an; Hingegen 
nach ihrer felbft gegebenen Ordnung geben Ya gar 4 
gerne und augenblicklich zufammen. | N 
Derowegen, ſo muß man dieſe Ordnung hal⸗ 
ten, wie eines vor dem andern in det Scheidung 
gegangen ift, alfo müffen fie in der Zufammenfes 
Kung in eben der Ordnung einander nachgehen, 
ſo⸗ 
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fodann coaquliren fie fich gleich zufammen durch ger 
maͤſſigte gebührende Seuergrade. er” 
Wer nun ſolche Theile rectificiren will, der 
mache es zwar ſubtiler, aber nicht geſchwinder, 
noch beſſer. Derowegen wer geſchwinder arbeiten 
will, der Be. das Fluͤchtige mit Dem Phlegma, 
Coder fiheide das Phlegma Davon ) und gieg den 
N. zu dem Azorh, fo find diefe beide vereinigt, 
Denn ſo nimm das Del, reib es unter Die Kohlen 
oder Ma, und thue es in einen. Kolben, geuß den 
Eifig und das fluͤchtige Theil druͤber her, ſetze es 
zwei Tage und Nächte ins B. M., gelinde zu Diges 
ziren, denn diſtillire durch gelinde Feuersgrade, 
ſo ſteigt der fluͤchtige Geiſt ganz ſchwach mit dem 
Phlegma uͤber, und das meiſte Fluͤchtige und 
‚Saure bleibt im Grunde. Solches nimm aus 
dem B. M. und ſetze in Aſchen auszutrocknen, zu 
coaguliren und zu reverberiren, wie im V. Capitel 
gelehret worden... Denn ſo es reverberiret iſt, ſo 
imbibire.es wieder mit feinem uͤberdiſtillirten Fluͤch⸗ 
tigen ſetze es ins B. M. zu digeriren, diſtilliren, 
denn in Aſchen zu coaguliren, auszutrocknen und 
hernach zu figiren, wie von dem Regenwaſſer ge⸗ 
lehret worden in allem, denn alſo muß es hier auch 
zugehen in aller Ordnung: alsdann ſo iſt die Quint⸗ 
eſſenz des animaliſchen Reichs fertig. 

Hierauf möchte nun einer fragen und fügen: 
Mein! warum fagt er, laſſe Die Phlegma dabei, 
oder ſcheide fie davon? Iſt fie nichts nüße? Die, 
fes zu beantworten, fo laſſe ich zum erſten das 
Phlegma dabei, weil, ob es ſchon dabei bleiber, 
—J Sf4 und 


und durch das Nectifieiren vom Fluͤchtigen nichekins 
weg getrieben wird, fo nimmt es Doc) der weients 
liche figirende Theil nicht an, fondern Iäßt es im 
Diſtilliren allezeir wieder fahren. Denn es merfe 
einer nur Diefes, wie ich oben’ gefagt, Daß das 


Phlegma nod) ein unzeitiger und nichr falgiger Sa 


men iſt, und Daher ein Führer und Werkzeug des 
wirfenden und Teidenden allgemeinen Geiftes, vers 
mittelſt welchen der natürliche einevagufirte und eins ⸗ 
gefchläferte Geift in’ einem Körper alles ſchmiedet, 


oder gefihmiedee hat, alles ändert oder geändert 


hat. Denn fo lange das Phlegma dabei ift, fo ers 
wecket es den Geiſt wieder, alfo daß es wieder ans 
fängr zu wirfen und zu arbeiten; und durd) folches 
Phlegma eine jtete Beränderung zumadıen.. 

Diefes zu bejtätigen, fo nimm eine folhe gu 
machte NB. Quinteffenz, wenn alles Flüchtige dars 
auf coaguliret, und concentrire ft, und thue es in 


einen Kolben, welchen das Phlegma ganz bis oben 


aus anfüllen Fann, gieß feine eigene Phlegma drauf, 
feße 8 auf eine warme Stelle, und gib Acht, du 
wirft ein wunderlich Spiel fehen: denn der Geift 
oder Eveftrum wird die Geſtalt des Thiers vorfte 
len, mie e8 zuvor im’ teben geivefen, von wen 
denn das Subjedtum animale genommen worden 
ift; fo man es aber in die Kälte ſezt, fo verſchwin⸗ 
det es nieder. Aus diefem fihlieffe' nun ein Artiſt, 
zu was Ende das Phlegma benommen ijt, Denn 
es weckt den eingepflanzten Geift auf zu wirken. ° 
Uebrigens ift dies Phlegma doch nicht zu ver 
werfen, denn es iſt mit ſeines hubjectĩ Geiſt und y 
ſpiri⸗ 





ſpiritualiſcher Kraft durchaus angefuͤllet und ge⸗ 
ſchwaͤngert, auf dieſe Art, wie alle gebrannte Apo⸗ 
thekerwaſſer, und anſtatt, daß ich in einem andern 
vehiculo die Quinteſſenz einnehme, fo nehme ichs 
in diefem feinen eigenen gefchtedenen Phlegma (b). 
Zum andern ift folches Phlegma gut, ein folch fri⸗ 
ſches Subjekt damit in die Faͤulung zu bringen; 
anitatt; daß man andere fremde Species, als Bruns 
nenwaffer, Negenwafler, oder Sauerteig ꝛc. dazu 
nimmt: wiewol das Brunnenwaffer oder Regen⸗ 
waffer überhaupt auch gleichwefentlich find. Die⸗ 
fes fet nun von fluͤſſigen Theilen der Thiere gefagt: 
Jezo wollen wir Die trockne und trocknere Theile 
vor uns nehmen. 

Derowegen nimm Steifch, Bein, Horn, Hadt, 
Klauen, Haut und: was da hartes am Thier iſt, 
zerftoffe, zerquetſche, zerſchneide, rafpele, feile 
und mache deren eins klein, welches du willſt, und 
Ir gut als du kanuſt denn ſo thue es in einen Kol⸗ 
a | ben, 


3,7 i; 





6) Es ſteckt aber) auch a; etwas Beſſeres darin, 
als in denen gemeinen abgezogenen Waſſern der Apothe⸗ 
ker, ſonderlich in dem Phlegma der ſauern mineraliſchen 
Geiſter. Z. B. in dem Phlegma des (P⸗Geiſtes iſt ein 
| fo zarter flüchtiger Geift verborgen, der, wenn er. wie ein 
V reftificiret und durch oftmaliges Diftilfiren in die höch= 
fie Reinigkeit gebracht wird, die fallende Sucht unfehlbar 
heilet. Ja wann man die Phlegmata der andern minera⸗ 
liſchen Geiſter auf eben die Art unterſuchte, würde man 
vermuthlich Entdeckungen machen, die nicht unnuͤtzlich 
ſein duͤrften. 
Sf 5 
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ben, und gieſſe entweder deſſelben Thieres, davon 


dein Subjekt genommen iſt, Blut oder verfaulten 


Urin oder Saft, oder im Mangel aller deren ein 
faules Regenwaſſer oder. aber [2] microcofmi, NB. 
das it, vom Meufchen,. weil er. der. concentrirte 
Mittelpunkt des ganzen Thierreichs ift, als in 
weichem alledie Kräfte und Tugenden der übris 
gen Thiere zufammen gefloffen, gleichwie im Wein 
alle Kräfte und. Tugenden der übrigen Ger 
wahre, im O und deffen vitriolifcher Gur, alle 
Kräfte und Tugenden der Mineralien. Gieſſe, 


fage ich, eines dergleichen auf dein :Flein gemach⸗ 
tes Subjekt, feße: es ins. B. M. oder: vaporis, 


Roßmiſt ꝛc. laß faulen, denn fo ſcheide durchs B. 
M. und Aſche durch den Kolben und Retorte alle 
Theile davon, wie vorhin geſagt iſt. Denn ſo du 


willſt, rectificire jeden Theil nach obgeſagter Lehre, 
und vereinige fie, auch coagulire und: ee fe wie 


Die vorgefagten in allem. 


Weil aber zuförderit. die Haare an —— A 


eine faſt lautere fette coagulirte Subſtanz, ein fe 


tes oͤliges Weſen, und die oͤlige Dinge mehreutheils 


balſamiſch ſind, und ſchwer in die Faͤulung gehen, 
und ſehr langſam, gleich als auch die Knochen, 
Hörner, daß es einen Liebhaber ſchrecken möchte, 
folche verdrießliche Arbeiten vorzunehmen; als muß 


ich ihm noch zwei Fürzere Handgriffe zeigen, mit | 


welchen er geſchwinder zu rechte fommen kann. 
Wenn du Derowegen Haare, Knochen, Adr 
ner, Klauen rc. Elein geſchnitten, geraſpelt und ges 
fellet haft, ſo Foche fie. mit, dem eigenen: Urin des 
Thiers, 
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Thiers, davon die Deine find, oder Urin vom 
Menfihen, oder verfault Negenmaffer, oder aber 
Salzwaſſer zu einer Gallerte oder Sulze. Du 
mußt wohl 24 Stunden oder zwei und drei Tage 
und Nächte an einander Fochen, bis Die Knochen und 
Hörner alfo zur Sulze worden; doch werden aud) 
etliche geſchwinder, nachdem die Verbindung hart 
oder weich iſt. Wenn fie denm zur Sulge worden, 
fo geben fie in wenig Tagen und Nächten in die 
Faͤulung mit Zugieffung mehreren Regenwaſſers oder 
Urins, fo faul und ſtinkend iſt, fo iſt die Schei⸗ 
dung und Verbindung in allem, wie droben, daß 


du erfilich die flüchtigen Theile über dem Helm aus 


demB.M. , dann die firere aus dem Sand oder Afche 
in einer Retorte treibeft, und nad) der Rectifikation 
eonjungireft, coagulireft und figiveft. ER 


Der andere Handgriff iſt diefer, allein er giebt 
nicht fo viel Subſtanz, als durch die Fäufung, 
jedoch wird es ein Bergnügen machen. Man nimmt 


die Hörner, Klauen, Beine, Haare, Koth und 
"Haut; macht fie Elein, wie Hafelnüffe, die Haare 


tlein gefehnitten, in eine Retorte gethan mic feis 


ner Borlage, und mit gelindem Feuersgrad diſtilli⸗ 


vet alles, was da gehen will. Wenn Die Tpeilung 


geſchehen / fo vereinige es wieder in folher Ordnung, 


als wie fievon einander gegangen. Hier aber vers 
langet der Künftler Fein flüchtiges, fondern nur ein 
grobes Phlegma,.Acidum, %, und die Kohlen, 


Denn das Flüchrige' ift durd) die Coagulation und 


Austrocknung in folchen harten Theilen zum Theil 
ver⸗ 
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verflogen, zum Theil aber in das Acidum oder * 
male verwandelt worden. — 

Dieſes iſt num Die kuͤnſtliche Scheidung, we 
Conjunkrion, ohne Scheidung der Ueberflüffigfeiten, 
in welcher alle Theile auſſer des uͤberfluͤſſigen Waſ— 





ſers und. des ——— concenxriret und — 


worden. 


Ich ‚muß hier —* sefer erinnern al aubsiogge 


fommen. . Weil ich ein Ding öfters. anziehe und 


wiederbole, ſo ſoll er nicht. denfen, daß eg übers 
flügiig jeiy; fondern daß er, weiter zu ſchlieſſen, und 


aus jedem, Worte infonderheic, immer tiefer, in Die 


Natur zu fehen Gelegenheit habe. Deswegen wird 
mancher ſagen: daß ich immer der Natur folgen 
wolle, und habe doch Der. Natur, zuwider viele ge⸗ 
waltſame Wege, dem habe ich beigeſetzt Den Na— 


turweg, als welche Fein Ding ſo aͤuſſerſt zerſtoͤret 
und zu Kohlen verbrennet, es geſchehe denn nur ſehr 


ſelten. Es muß aber ein Kuͤnſtler den Endzweck 
der Ratur und Kunſt betrachten. Die Natur bes 
gehret nicht einen vegetabiliſchen und animalſchen 
Koͤrper alſo aͤuſſerſt zu zerſtoͤren, weil es ihr genug 
iſt, wenn ſie ſolche Koͤrper aufloͤſet zu einem ſalzig⸗ 
ten, weſentlichen, fpermarifchen , geſalzenen wälles 
rigen oder gurifchen Saft, als zue Nahrung und 
Saamen, ein anders gleiches wieder, zu: gebären, 


fie hat aber nicht. die. Gewalt, noch daß fie einen 


quinteffentificiecen und. ewig beſtaͤndig glorificirten 


Körper mache, wie die Kunft. vermag, der da nims 


mer in fich felbjt verweslich iſt: wie denn alle glas 
ſigte Koͤrper am allerdauerhafteſten find, uͤber © 
und 


— 
a — 
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md I: denn man nimmer ober felten hoͤret daB 
Glas und Edelgeſteine verwefer find, wenn es nicht 
der Künftler mie Fleiß in die erfte Materie deſtrui⸗ 
ver; aber natuͤrlicher Weife nicht leichtlich. Hin—⸗ | 
aegen fichet man in Bergwerken, daß © und. D 
durch die arfenifaltfche Dämpfe wieder erwecket und 
fo deitruiret werden, daß fie nichts als einen lee— 

ren Fluß und efectrifchen Stein hinterlafien. 
Allpier will ich noch zwei Xßege, den einen gung 
natürlich, wie die Natur ſelbſt wirfer, den andern 
aber kuͤnſtlich, bekaunt machen, daraus fid) dann 
einer ein groß Kichr anzuͤnden kann, und einen vor 
dem andern erwählen, welchen er felbit will. Bet 
dem erfien wirfer die Narur alfo: die Natur erweis 
chet die todren Animalien und die weichen Kräus 
ter durch Thau und Negen, oder andere Waſſer 
und Feuchtigkeit, bringer foldye in die Faͤulung, 
denn fo diftilfirer fie durch Die Sonnen; oder Gens 
trafpige ein Subtiles und Fluͤchtiges nad) dem ans 
dern in die Luft hinweg, aber das + und Del ıc. 
das kann fie Durch die ſchwache Hitze nicht heben. 
Diefes verlaffene Refiduum ift in den gemeinen 
Dfficinen heuriges Tages das animaliſche oder ve⸗ 
getabilifche, wefentliche ©, welches id) einen (D- 
animalem & vegetabilem heiffe, weil es fich eben 
alfo candirer, und mit einer präcipitirlichen Erde 
behaftet ift, und folhes 9 oder (Pr giebt im Di 
ftilliren einen fäuerlichen Geift, deſſen Säure einen 
mineralifchen Geſchmack beweifet, nemlich die vitrioli⸗ 
fche Säure, dem ein dickes E folget, und hernad) 
die Kohlen. Diefe drei feheider Die Natur in dem 
bege⸗ 
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vegetabiliſchen und animalifchen Reich nicht, in 
dem mineralifchen Reich aber figiret fie folche noch 
mehr, und concentriret fie, daß felbige immer 6 
fer und aͤzender werde, wie an dem und | 24 
Gli zu ſehen. 

So nun die Natur die Animalien und —— 
bilien alſo zu einem weſentlichen © oder D- 96 
macht, fo traͤnket die Natur ſolches immer und 
ſtets mit den flüchtigen Theilen, als dem Regen 
und Thau rc. Alſo Fann der Artiſt auch eine gleiche 
Arbeit anitellen, daß er aus den Animalien eine | 
wefentliche E⸗Subſtanz oder Gallerte mache, und " 
alsdenn mit einem. flüchtigen M aus deſſelben Thiers 
Theilen diſtilliret, und damit imbibiret, coaguli⸗ 
ret und durch oftmaliges Wiederholen in ein fünf 
tes Weſen figiret. So er aber fein Flüchtiges von 
ſolchem Thier Hätte, fo nehme er den Hlüchtigen 
Geift aus dem Harn des Menfihen oder dem Ne 
genmwaffer, Thau u. ſ. w. Denn fo die Natur öfe 
ters eintränfer, fo waͤchſt das Wefentliche in die 
Luft auf, und wird daraus ein Kraut oder Baum, 
weil fie nichts zu einem fünften Weſen erhöher; der 
Kuͤnſtler aber ftatt deffen mache daraus die Quint- 
effenz, dahin die Natur nod) nicht abzwecket. 

Damit er es aber Elärer Babe, will ich den 
Proceß Flar herſetzen. Be. ein Animal Calfo ifts auch 
von Degetabilien zu verjtehen), brings zur Sulze 
oder Gallerte Durch den gefanlten eignen oder des 
Menfchen Harn oder aber durch gefaultes Iregens 
waſſer laß es denn faulen und gaͤhren, gieß denn 

lare ab; filtrirs, won dieſem Filtrirten ziehe * J 
B. M. 














B. M. alles Fluͤchtige über, bis auf dem dritten 
Seil oder das Del, das Fluͤchtige hebe auf; das 
©, oder den gefeffenen Liquor nimm aus, und jeße 
ihn in Keller zu eryftallifiven, oder daß es geſtehe 
wie eine Sulze. Solches iſt das weſentliche O des 
Thiers oder + animale. Denn fo nimm dieſe 
Cryſtallen oder Sulze, ſetze ſie in Aſche ſehr gelinde 
‚zu coaguliren, daß es trocken werde, aber nicht zus 
Kohlen verbrenne. Nun hoͤret die Natur auf, Die 
Kunſt aber fängt an. Laß dieſes erfalten, gieß 
darauf fein volatile fo viel, daß es nur zwei oder 
drei bis vier Singer Hoch) drüber ftehe, und Digerire 
wieder im B. M. und laß fteigen oder überfteigen, 
was da will, denn im B. M. brenner ſich nichte zu 
Kohlen oder Aſche. Hernach fo im B. M. nichts 
mehr fteiget, fo feß es wieder in Aſche, und coas 
gulire es zur Trockene, und reverberire es ein we⸗ 
nig ſtaͤrker, denn nimm es aus, reibs zu Pulver, 
und tränfe es wieder mit feinem Fluͤchtigen ein, ſetze 
es wieder ins B. M., ziehe es wieder ab, coagulire 
es in Aſche, und wiederhole es durch Eintraͤnken, 
Coaguliren, Reverberiren, Figiren, bis es durch 
alle Farben gegangen, wie oben geſagt iſt, ſo kommt 
die Quinteſſenz heraus. 

Auf ſolche Manier wird das Fluͤchtige darauf 
figiret, wie es denn ſein muß, und wird leztlich 
ein abgeſchmacktes Phlegma uͤberſteigen, welches 
alle weſentliche Theile nach ſich concentriret gelaſſen, 
welches nichts anders iſt, als eine mineraliſche fixe 
Natur, weil es allem Feuer widerſtehet. Dies 
iſt nun der einfachſte Weg, wie die Natur ſelbſt ar⸗ 

beitet. 
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beitet. Der andere folgende iſt von lauterer Netz 
nigkeit, der da Feine Fxces (wie die ſerupulirende 
Chymiker fich einbilden) leidet, fondern eine bochn⸗ ; 
gereinigte Quinteſſenz. Alfo:- 
Wenn du eines Thiers vder Krauts Alüchtige, v4 
faure und oͤligte Theile gefchieden Haft, fo reetificire 
das Slüchtige und Saure aufs beſte von allem Phle- 
gma, als du fannft, und insgemein faft in allen 
Schriftitellern befchrieben it. Denn fo Be. das 
Del, reib es unter zwei Theile Kohlen, und ziehe 
es auch durch) die Netorte in Afche oder Sand über: 
oder fo du die Deligfeie nicht haben willſt, fo veibe 
das Delunter feine Kohlen, thue es auf einen Treibs 
jeherben, und feße es in einen Beckers oder Paſte— 
tenofen, wenn er den Ofen hitzet, fo reverberivee 
die Slamme die Kohlen von oben und das Del zu 
Afche und Sa. Du mußt aber den Treibfchers 
ben an einen Ort ftellen, wo Fein Holz oder Koh⸗ 
len drein fallen fann, und nur die Flamme Heris 
ber fpielet. Denn fo es zu Afche it worden, fo 
fauge es mit feinem eignen Phlegma aus, filttirs, 
coagulirs ‚ fo haſt du das Sal — * ſolches ſetze 
wieder in Treibſcherben, und laß wieder in ſolchem 
Ofen reverberiren und ausgluͤhen, denn loͤſe es wie— 
der in feinem Phlegma oder diſtillirten Regenwaſſer 
auf; filtrirs, coagulirs. Diefes Neverberiven, Aus 
gluͤhen, Auflöfen, Fileriven und Coaguliren tfue fo 
lange, bis das Salz ſchoͤn, Elar und weiß wird, 
fo find die drei Theile, das Slüchtige, Saure und 
Alcalı auf das beite gereinigt. Jezt gefihieht Die " 
Conjunction. | N 
Zu 
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Zuvor aber muß ich die reverberationem per 
Hammam recommendiren , weil die $aboranten ins; 
gemein pflegen unter der Muffel mie Kohlen zu res 
verberiven, welches weite fo fubtil- nicht verrichtec 
wird, als durch die Flammen des Holzes, welche 
viel fehärfer und fehneller durchdringen, als die Koh— 

len, weil die Flamme ein pur, reines und lauteres, fehr 
durchdringendes volatile Bat, die Kohlen aberein ſehr 
ftarfes Acidum und Corroſiv find. Doch ſtehet es 
jedem frei, eines Diefer beiden zu erwählen. Sch 

halte es durch die Flammen beſer⸗ wie mich die 
Erfahrung gelehret. 


Conunctio. 


Nimm dann von dem rectificirten Alcali zwei 
Theil, thue es in einem Kolben, gieß darauf ſeines 
Fluͤchtigen vier Theil, und hernach ſeines Sauren drei 
‚Theil, ſo werden fie augenfcheinlich zuſammen vers 
einiger und figiret, alfo Daß fte zufamınen im Feuer 
beſtaͤndig fliefien, als ein unverbrennliches SO, , in 

Der Luft aber geitehen fie wie ein Eis, und iſt nun 
‚nichts vonnörhen, als daß du es mit Helm umd 
"Vorlage ins B. M. feet, und entzieheſt ihm 
‚fein Phlegma bis zur Deligfeit. Das ſetze zu 
eryſtalliſiren in Die Kälte, fo ſchieſſet die Quinteffenz 
‚als ein Cryſtall an, diefe nimm aus, ziehe wieder 
das Feuchte ab bis zum 06, oder laß es bis zu eb 
iner Haut abdüniten, und wieder fihieflen. Sol— 
ſches thue, bis es nicht mehr anſchieſſet, fü Halt 
du die Quinteffenz, ſolche trockene gelinde, thue 
18 in ein Koͤlblein, feße es in Sand, gieb durch 
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Die vier Feuersgrade Seuer, fo flieſſet es zuſam⸗ 
men in einen Stein, welches du mit einem Wachs⸗ 


licht von oben bineinfepen kannſt, daß es ſtehet wie 


ein Del, und ſo Das Seuer ausgehet und erkaltet, 


fo its ein Stein. — zerſchlage das Koͤlblein, 
und nimm das fuͤnfte Weſen aus, auch thue es in 
eine buchsbaͤumerne Buͤchſe, und trags alſo trocken 
mic Dir durch alle Welt. Wenn du es gebrauchen 


willſt, fo nimm Davon etliche Gran, und aus der 


nächiten Apothek ein apropriirces Waſſer oder IBein, 
wirfs Drein, fo zergehet es wie Zucker und Eis, 
dann giebs ein, und merke feine Kräfte. 

Nun findeft du aber, ob du fihon alle deine 
Theile aufs höchite von allem Phlegma oder Uebers 
fluß in feiner Coagulation aefthleben, dennoch noch 
viel und mehr Phlegma, als Quinteſſenz. Du 
fieheyt auch Darneben, wie gefchwind Die gleichwes 


fentlichen Theile fich vereinigen, coaguliren, einan⸗ NN 


der umfaſſen, und jo feit zufammen halten, daß 
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fie eher unterwaͤrts den Ziegel oder Glas durch⸗ f 


dringen, ehe fie fich wieder von einander geben, 
alfo ſchnell figiren fie fi); und fo fie auch durch 
Zufag flüchtig durch Die Dierorte getrieben werden,‘ 
fo nehmen fie doch alle an einander Theil, und iſt 
feines von dem andern mehr zu erfennen, 

Allhier Bar der Artiſt allerfei Arbeiten und Hand 
griffe, alfo daß er die ganze Subſtanz jedes in 
ges, Das einzige überflüffige Waller oder 


i 


| 
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ausgenommen, concentriven, und zu einer trocknen, 


firen, ſchmelzlichen Geflalt bringen, und mit ſich 
ohne Gefahr Durch alle Lande tragen kann, Deifen 
ein 7: 
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ein Gran maͤchtiger wirket, als viel Maas gemein 
diſtillirtes Waſſer. 

Es wird aber einer fragen: warum verbren— 
net er denn das Del, da doch folches ein weſentli⸗ 
cher Theil iſt? Ich habe es gern gethan, um ſchleu— 
niger zu arbeiten, und darum, daß der Artiſt merke, 
daß die Kunſt das Oel in Salz verkehre, und das 
& oder Alcali ſei ein figirtes uud umgekehrtes &, 
welches man aus ſeiner Tinktur ſiehet, wenn das 
Acidum und Volatile druͤber gegoſſen wird, da es 
entweder eine hoͤchſte Rubinroͤthe, oder goldgelbe 
oder andere farbige Tinktur darſtellet. Wer aber 
das Del behalten und das fire © aus der einge⸗ 


aͤcſcherten Kohle allein nehmen will, der fann es thun; 


und ſo die Quinteffenz in einen Stein gefloifen, alss 
denn Fann er das Del beifegen, mit dem Stein 
ara fein abgezogenes Phlegna zuſetzen/ in B. 

M. zuſammen kochen, und durch langſame Feuers— 
grade bis auf die Trockne abziehen, hernach in 
Aſche und Sand coaguliren, figiren, und zum 
Stein ſchmelzen, wie id) Die Art bei dem Regen⸗ 
waſſer vorhero deutlich befihrieben. 

Es möchte hier einer klagen und fagen: fa Die 
fer Modus wäre wohl gut, wenn man ihn in Menge 
eintichten Fönnte, und noch) beſſer, Damit es’ alle 
Urme und Reiche genieffen koͤnnten, Daß es auch 
die Apotheker um wohlfeiles Geld geben Fönnten. 

Solches iſt ja leicht, und fo einer ein wenig 
nachdenfe, fo aiebts der Verſtand felbit, affo: es 
nehme ein Apotheker drei Körbe voll eines Krauts, 
gejegt von Meliſſen, oder aber er nehme von einem 
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Thiere das Blut, Urin oder Fleiſch, folches ſetze 
er in einen groffen Kolben zu faufen, denn fo nehme 


er des Thiers feine Knochen, Hörner, Klauen, 


Haar ꝛc. Unterdeſſen, weil’die flüchtige Theile 
faulen, fo. thue er die trocknere Theile Flein gemacht 
in eine Retorte, Die Hälfte damit — und 
diſtillire davon das Acidum und 2, , bis auf die 


‚SKohlenz fo befommt er Das F ımd ,, auch Die 


Kohlen in Menge. Die andere Hälfte der trocke⸗ 
nen Theile gebe er einem Töpfer im offenen Hafen 
zu cafeiniven; aus folcher Aſche lauge er das Sal 
fixum, vote viel es auch iſt. Vom obigen Hüchris 
gen Theil, fo in der Faͤulung geftanden, davondir 
ftillire er das Volatile in Menge, das Ueberbles 


bende Fann er auc) caleiniren, und das Salz auss 


fangen, welches auch mehr Salz giebt, und fo er 
Diefes gethan hat, fo bat er Die, Beſtandtheile in 
Menge, deun darf ev nichts als die Comjunerton 
und Coagufation machen, fo ar er die Quintep 
fen; im Ueberfluß, und um wohlfeiles Geld zu 


verkaufen. 


Ich muß hier anmerken, daß die Animalien 
nicht viel fires Salz geben, aber viel falzlofe Erde. J 
Wie wird aber einer, thun, daß er in Menge fixes 
Salz befomme, um die flüchtigen Theile zu figu 
ren? Goicher muß zuruͤck laufen an den Dre der 
Natur, allwo die Natur felöffrpäufig ein allgemei⸗ 
nes Alcali ſchmiedet: folches Univerſal-Alcali iſt 
allen Sreaturen gleichwefentlih. Es giebt ja ganze 
Saljberge, und das gemeine Speifefalz, das iſt 
ja aller Animalien, en der Menfchen, — “ 

er J 
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ſter Balſam. Solches aber zu ſpecificiren auf jed⸗ 
wedes Subjectum quint-eſſentificandum, iſt gar 
leicht, wenn er die trockenen Theile des Thiers 
nimmt, welche er dem Hafner zu calciniren uͤber— 
ſchicket, macht folche Flein, und thut darunter den 
wierten’oder dritten Theil Speifejalz, fo brennet 


und fpecificiret fi) das Salz mit, und wird 


aus ſolchem ein fpecificirtes animalifches Al- 
cali. Alſo kann ſich der Artiſt gar nicht beſchwe— 


ren, daß er nicht in Menge aus allen Dingen die 


Quinteſſenz fiheiden Fönne, und fönnte ein Apothe— 
Fer feine ganze Apotheke mit lauter Quinteſſenzen 
einrichten, welche, fo er einmal einen Vorrath 
Hätte, nimmermehr wie feine Waſſer, Dele, Sal⸗ 
ben u. f. w. verderben und fehimmlicht werden wuͤr⸗ 
den. Wenn er alle drei Jahr nur einmal die 
Duinteffenz verfertigte, fo Fann er von jedem Sub⸗ 
jeft etliche Ib machen, die da nicht verderben, und 
alfo feinem Naͤchſten um wohlfeiles Geld verfaus 
fen: denn die Quinteffenz verfauft er nicht pfunds 
unzenz oder lorhweife, fondern gran, und fErupels 
mweife, ‚welches mächtig und gefchwinde ın einer 
Dodıs hilft. 

Alfo kann er die Zeit, die er im Waſſer⸗ und, 
Oelmachen verzehret, Bier Doppelt einbringen, und 
feinen Beutel fo gut oder noch beſſer ſpicken, als 
zuvor. Die Kräuter aber Fann er noch leichter mas 
chen, wie im folgenden Capitel gelehret wird, daß 
er ein Kraut in Menge nimmt, als drei Körbe 
voll, einen fezt er zu gäßren und zu faulen, die 
andern zwei trodiner er gelinde im Schatten, Daß ( 
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fie wohl trocken werden, Deren einen brennt er im 
Backofen oder bei einem Hafner zu Aſchen; aus 
dem andern ziehet er den Effig und Del ab; aus 
dem gefaulten das Slüchtige; aus der Afche ziehee 
er das Salz, und fo ers rectificirer Kat, fo veres 
nigt er es, und Kat alfo das fünfte Weſen — 


Menge. 

Nun aus geſagtem ſiehet ein Kunſtler ‚ daß 
die Natur durch Mittelnaturen fich gar fehön vereis 
nigen und aud) fiheiden läßt, wenn man nur fleiffig 
ftudiret. Denn fie giebt alle Mittel feibit an den 
Tag, und zwifchen das Flüchtige und Alcali — 
fie den F, der denn in allen Subjekten zu finden, 
und ohne welchen Feine dauerhafte Berbindung wer⸗ 
den kann. Denn er tft nicht fir, fo it er auch 
nicht fluͤchtig, fondern ein Mittel, ein rechter Here 
maphrodit und Kanus, der Kinter und vor fich fies 
bet. Komme er zum Flüchtigen, fo iſt er anges 
nehm, kommt er zum Alcali, ift es ein gleiches, 
mit dem Slüchtigen wird.er flüchtig, mit dem J 
ren wird er fir. Dieſen Punkt hat fein Autor bes 
fehrieben, drum halte du ihn vor ein fehr edles Ge⸗ 


Heimnis, und danfe Dem darum ‚ der es Dir hat 


offenbaren laſſen. 
Nachdem wir dieſe (nemlich die Zergliederung h 


| 
1 


— EEE ER za — 


J 
ge: 
5 
y 
\ 


] 





der Produfte des Thierreichs) behandelt Haben, fo a 


gehen wir nad) der Ordnung zu dem hermaphr odi⸗ 


tiſchen Reich der Gewaͤchſe, als welches da fienee 
mit dem Kopfe bei dem animafifchen Reich, mit 
der Wurzel auf dem mineralifchen, um ihr Innere” | 


ftes auch heraus zu bringen. Deromwegen fo folget 


as 





| 


—— 


Das VII Capitel. 


Anatomia Vegetabılium. 
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Fr Reich, was die Scheidung und Coagu⸗ 

lation betrift, iſt dem animaliſchen gleich, 
nur daß es an der Quantitaͤt feiner Beſtandtheile 
etwas unterſchieden iſt. Denn das Thierreich be— 


paͤlt fein ſtinkend fluͤchtiges Harnſalz, Das Pflan⸗ 


zenreich aber hat feinen ſtinkenden brennenden Geiſt: 
wiewoi er manchem Brandteweinſaͤufer angeneh— 
mer iſt, als Biſam und Ambra. Dieſes Reich iſt 
in ſeinen Subjekten auch unterſchieden, wie. das 
animafifche, denn es hat zum Theil fafüge Rräus 
ter, Blätter; Stengel, Frucht, Saft, Gummi, 
Harz, Del, Saamen, Holz und Wurzel, zum 
Theil harte trocene Theile, Stengel, Wurzel, 
Holz und Saamen: derowegen fo müffen wir hier 
auch einen feinen Unterfcheid dem Liebhaber zum 
Beſten herſetzen, als: | | 
© Be. alles, was faftig und grün iſt, zerſtoße, 
zerſchneide, zerquetſche es, wie du kannſt, und ſo 
es aus eigener Natur nicht Saft genug hat, ſo 
gieß verfaultes Regenwaſſer, oder Wein, oder 
Salzwaſſer ſo viel zu, daß es werde wie ein Dür- 
ver Brei; oder willſt du, ſo prefle den Saft dar— 
aus, und laſſe ihn vergaͤhren, wie einen Wein, 
oder wie die Bauern aus Birnen oder Aepfeln Moit 
zu machen pflegen, denn ein jedes weiches und far 
tiges Vegetabel kann alfo behandelt werden, mie 
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auch die harten, ſo ſie klein gemacht find, und ih—⸗ 
nen eine genugſame Menge Feuchtigkeit beigebracht 
wird. Oder aber laſſe das alſo zu Brei gemachte 


Kraut alles beifammen, thue es in ein hölgern Gas 
fäß, tele es an einen lauen Ort, und laß es alfo 
weichen, bis es einen fäuerlichen oder faulen Ge 
ruch von fich giebt, ohngefähr vierzehn Tage und 
Nächte, oder drei Wochen. Denn fo thue es in 


eine Blaſe, und diltillive langſam das fubtile Fluͤch⸗ 


tige mit feinem zarten Phlegma ab, Das Zurücds 
gebliebene nimm aus, laß es ganz trocken werden, 


und chue e8 in eine Netorte in Sand, diltillire 


gradweife; fo erlangeſt du erſt ein gehhere Phle- f 
gma, denn ein F, denn das dicke ,, im Grunde 


bleibt Die zu Kohlen verbrannte Maſſe. 
Nun iſt das Vegetabel gefihieden. Du follft 


aber merfen, daß, gleichwie die Gewächfe einane 
der nicht gleich fehen, alfo find fie auch in Ruͤck ⸗ 


ficht auf ihre Theile ungleich, Denn eines hat viel 


Volatile, das andere mehr + oder Del, nachdem 
es viel Univerfalfaamen in ſich ſpecificiret, congulise 
vet und figiret hat. Mach diefen Beſtandweſenhei⸗ 
ten find auch ihre Tugenden und Kräfte ausgerher 


fer, und zu fchägen oder anzuwenden. Denn ein 


wohlriechend Kraut, fo es viel Volatile d. i. bren⸗ " 
nenden -Q- Bat, fo hats die Kraft, nicht allein 
den natürlichen Lebens oder thieriſchen Geiſt, fons 
dern auch mentalem zu ffärfen und gefund zu mas 
chen, Hat es feinen lieblichen Geruch, fo jtärfet 
es den natürlichen thierifchen und Lebensgeiſt, wies 
wol es nicht allegeit an dem Äufferlichen edlen Ger 


ud, ) 
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euch, fondern vielmehr an dem innern liegt, als 
welcher, Durch den Archäus diſtilliret, Das verleste 
Glied oft ſchnell erquicket und heile. Hat das 
Kraut viel Acidum, ſo iſts ſpecificiret, die dichtere 
Gliedmaſſen zu heilen, als da ſind die Muſkeln, 
Sehnen, Krochen, Knorpel, dickere und viſcoſe 
Gefaͤſſe u. ſ. w. Alſo das Oel auch, je Dicker die 
weſentlichen Theile ſind, je dickere und coagulirtere 
Theile des Körpers fie befeſtigen oder zerſtoͤren, 

nachdem ſie angewendet werden. 
Denn ein jeder Arzt weiß, daß ein hoͤchſt fluͤch⸗ 
tiges Ding nimmermehr zur Nahrung der fixen 
Knochen Fommen fann: denn fo ein folch fluͤchtiges 
Weſen in den $eib kommt, fo wird es. unmittelbar 
durch die Wärme in alle Glieder, endlich aber durch 
die Schweißloͤcher der Hauc in Geſtalt eines Dam; 
pfes oder Schweiſſes ausgetrieben: da hingegen 
ein Saures dahin nicht gelanget, -fondern entweder 
den Urin oder Stußlaang oder meiltens den groͤbern 
Schweiß erreget. Denn man fieher, wenn man 
einen hoͤchſt melancholifchen Menſchen ein wohlrie— 
chend Ding vor die Nafe hält, in dem Augenblick, 
als er es riecher, fo fühler er eine Erleichterung, 
und Erquicfung feines berrübten Herzens; obwohl 
foicher ſchnell vergängliche Geruch ihm Feine Beſtaͤn⸗ 
digkeit machet, fonderlich fo er eine halebrüchige 
oder dergleichen Sünden gethan, oder ſo ihn die 
Ueberlaſt feiner Schulden oder fein böfes Weib Fräns 
fer. Dennoch fieher man, daß er befennet, daß es 
ſeinem Gemüch und Herz ein anmurhiger und er; 
quickender Geruch und Geiſt if. Hingegen fo man 
©g 5 ihm 
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ihm aus Bosheit einen Geſtank vor die Naſe ma— 
chet, fo wird er in dem nemlichen Augenblick noch 
betrübter, trauxiger, Eränfer und zorniger. Alfo 
auch Kinwieder ein warmer Krautss oder Thierss 
geiſt erwärmer einen Falten Melanchoficus, ein Fals 
ter fchlafmachender oder fehmerzftillender Geiſt er⸗ 
kuͤhlet einen Cholerikus. Dieſes im Vorbeigehen. 
Ein Arzt weiß ohnedem ſchon die ſpecifique — 
ſchaften auszutheilen. 
Wenn nun das Vegetabel alſo geſchieden iſt, 
fo geſchiehet die Conjunktion in eben der Ordnung 


und eben der Art, wie bei dem Regenwaſſer und 


Anımal gefagt worden ift, und kann auch in allen alfo 


behandelt werden, nach allen obigen offenbarten uns | 


terfchiedfichen Wegen und Manieren oder Proceffen, 
wie in dem Regen⸗V und im Tihierreiche gelehret 
worden, welches zu wiederholen nicht noͤthig dl, 
um Weitlaͤuftigkeit zu vermeiden. E 
Ich muß dem Liebhaber annoch eine Kunſt ſchen⸗ 


ken: nemlich, es haben ſich viele Chymiker bemuͤhet, 


das fluͤchtige Salz eines Gewaͤchſes zu erlangen, 
haben es Doch nicht treffen koͤnnen, welchesdocheinfo 


Yeichtes Ding iſt. As wenn du das Kraut zum 


ceriven und faulen eingefeger haft, fo laß es folange 
ftehen, bis Maden und Würmer darinnen wachen, 
welches bald gefchieht, und fo du dieſes Zeichen Halt, 
fo ditillive aus einem hohen Kolben im B.M., fo 
fteige ein animalifchsharnhafter -M- über, hs h 
haͤngt ſich das flüchtige S im Helm an ıc. Diefes 
iſt Die Nation und fichtbare Urfach, daß das Gr - 
waͤchs zu einem Animal worden, als welches Thier⸗ 


reich 
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reich, voller flüchtigen Salzes ſtecket. Diefes 
merfe der Leſer wohl, er wird durch Nachſinnen 
viel andere Sachen erlangen, die er lange zu für 
chen und zu finden fich bekuͤmmert hat. 3 
Was nun die härteren Gemächfe anlanget, als 
da find die holzigen Kräuter und Wurzeln, Holz re.: 
dieſe macht man und verfährer damit, wie mit den 
harten thierifchen Fnöchernen Theilen, und raſpelt, 
feilet, fäger, ſtoſſet und quetſchet es flein, wie 
man kann, und gieſſet verfauftes Regenwaſſer, 
oder Wein, oder Salzwaſſer oder Salpeterwaſſer 
Drauf, und läffet e8 weichen, oder ſiedet es, bis 
fie Eochweich werden, und denn putreficiret; ober 
man diſtilliret es, zu duͤnnen Eleinen Stuͤcklein ges 
ſchnitten, in einer Retorte trocken, wie bei den 
Produkten des Thierreichs gelehret worden, und ſo 
fie gefihieden find, fo iſt die Conjunetion eben wie 
Dort eins. KELLCER | 
Damit zuletzt in diefem Punkt dem Leſer Fein 
Zweifel worfalle, daß, weil das Holz (wenn es 
richt gefäufet, fondern fo trocken diſtilliret) Fein Vo- 
latile hat, wie die Thiere u. ſ. w.: fo will 
ich ihm bis zum Ekel einfchärfen, und foldyes vers 
schaffen, nemlich was einem jeden einzelnen Dinge 
der Welt qleichwefentlich ft. Er nehme nur ein 
verfauftes Regenwaſſer oder Schneewaffer, und 
diſtillire das Volatile, oder den zarten flüchtigen 
Geiſt des Regen s oder Schneewaſſers u. f. w.: fo 
hat er ein Volatile zu allen Sachen, Die da Feines 
haben: alfo auch, wenn er Fein Acidum oder Alcalı 
hat, fo nehme er den Salpeter oder deſſen M, 
Das 
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das Alcali ift das Salz; und deſſen alfalifcher OL, 
Wenn er aber vermeiner, der (D und das  feien 
zu ftarf oder aͤzend, fo diftillive er Dem Negenwaß 
fer alle fein Volatile und Phlegma ab, das Zurück - 
bfeibende treibe er per Retortam, fo befömmt er 
ein Fund im Bodenfaß ftecke dus Alcali, fo durch 
die Reverberirung fichtbar wird, fo hat er alles, \ 
was er wuͤnſchen mag, und Mangel ihm nun | 
nichte, 4 
Ein Künfkler fol diefes merken, daß ein 
allgemeines Subjekt fih zu allen einzeln Din» 
gen fpecificiret. Als gefezt, ich Hätte Fein Vola- 
tile, aber ein F, &, und Alcali, fo.fege ic) ihm 
Das flüchtige Theil des Regenwaſſers als eines alls 
gemeinen Weſens zu, folches fpecifieiree fich mit 
den andern Beftandtheilen, und nimme die Eigen: 
ſchaft und Specififation deſſelben Sauern an, dem 
es beigefuͤgt wird: denn es heiſt a potiori fit de- 





nominatio, das Acıdum, 2, und Alcalı tit der 


ool ' 
Quantität nach mehr, alfo Fönnen fie Das wenige 
Slüchtige Teiche meiftern und in ihre Natur ver 
wandeln, 4 
Alſſo ifts auch mit dem * und Alcali: ale, fo 
ein Subjekt inder Natur der Dinge wäre, das da kein | 
Boder Alcali Hätte, fondern blos flüchtig wäre, wo 


follte ich nun ein Faoder Alcali nehmen, diefes 


Slüchtige zu figiren, und in einen Stein zu cons 7 
centriren? Da fihaue dic in der Natur um, um 
ein Gleichwefentliches, finde ich Feines zu feinem 
Heich angeeignet, wie es Doch genugfam giebt, fo 
gebe ich denn zu der Allgemeinheit, als zum Regen, 

waſſer, 
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waſſer, Schnee, Salperer und Salz, hier habe 
ich) ſchon ein Gleichweſentliches, wie ichs verlange. 
Wenn ich'nur einen Theil des fpecificirten Pros 
dukts habe, die Aniverfalien nehmen gleich 
durch, deſſen Beifügung die Anneigung an, und 
wirken nad) deffen Eigenfchaft und Beflimmung. 

Denn es ſiehet e8 jeder mit Augen, wie die 


Univerfalfubiefte als Thau, Negen, Schnee, Faum 


gebohren find, fo nehmen fie augenblicklich wieder 


das Specificum an, und verwandeln ſich darinn, 


da fie fich im Herunterfallen auf das animalifche, 
vegetabififche und minerafifche Geſchoͤpfe anhaͤngen, 
und mit ihnen zu ſolchem werden. Man koche nur 
ein Vegetabile, animale oder minerale mit Salpe— 
ter und Salz im flüffigen oder trocknen, fie werden 


gleich) von deren Eigenfihaft Theil nehmen. 


Es iſt jedoch nicht fo weit zu dem Univerfalreich 


feine Zuflucht zu nehmen, da Gott jedem Reich ein 
Principalſubjekt gegeben, das da feines gleichen 
 Subjedta alle in ſich allgemein begreift, und welches 
ſich nach jedweben feines Neichs ındıviduo nad) 


aller Philoſophen Ausfpruch vergfeicher, nach) und 


mit feinen Beilandtheilen, dem Flüchtigen, Sau— 


ern und Alcali, als in dem animalifchen oder thie— 


riſchen Gefchlecht den Menfchen, Mann und Weib, - 


mit allen feinen Thetlen, Urin und Koth, Fleifch, 


Haut und Bein ꝛc. in Dem vegetabilifchen Neich 


‚ den Wein, und das Korn oder Weitzen; in dem 


i 


‚ mineralifchen dasSal commune und Nitrum, welche 


da allen hitzigen und Falten GSubjeften zu Hüffe 


kommen, und ihre mangelnde Stelle, oder Bes 


ſtand⸗ 
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ſtandtheile, das Fluͤchtige, Saure und Alcali er⸗ 


fuͤllen koͤnnen. 


Es moͤchte noch leztens ein kleines Bedenken it in 
der Scheidung des thieriſchen und Pflanzenreichs 


vorfallen, und möchte einer ſagen: Er hat die mei⸗ 
ſten Beſtandtheile gemeldet, und doc) fehler er an 
einem oder dem andern: denn in der Diftilfation " 
der Animalten und Degetabilien in Unfehung des 
Flüchtigen gehet in B. M. oder in der Blafen mit 
dem flüchtigen (L- auch ein zartes Del über, Diefes 


hat er ausgelajfen, und davon nichts gemeldet. 


Antwort: Droben habe ich gefagt, jemehrein 
Ding aufgefchloffen und fubeilifire wird, je zarter 
und flüchtiger es wird. Was iſt eben ein jeder 
brennender (U anders, als ein höchftausgedehnres 


00, oder ein hoͤchſtfluͤchtig gemachter, aufgelöfter 
Salpeter oder Saame eines brennenden (DT Sch 


habe ja zur Gnuͤge gewiefen, daß das Volatile und 
Fixum, das Acidum und Alcali, mit famt dem 
Flüchtigen in Anſehung des Weſens ganz und gar 
nicht unterfchieden find, fondern nur zufälliger 
Weiſe, nachdem eines viel flüchtig oder fir gemacht 
worden ift. Nach diefem fo nehmen fie terminum 
diftindtionis oder diſtinctionem termini an fid), fonft 
aber materialiter find fie idem omnia & univerfa. : 

Leber folche Dinge mache fich niemand ein de 
denfen. Wenn ihm auc) der fluͤchtige Theil zum 
allereriten follce überiteigen, fo werfe er ihm in der 
Bereinigung wieder auf feinen firen Theil, nemlich 
durch Ddenjelben zu. rectifieiren und coagulivem, 


zw —— 


Eben ſolche Skrupel haben manchen nicht zum Mit⸗ 


tel⸗ 


—— 


— 
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telpunft kommen laffen, daß fie gedacht haben: 
Holla! das ist gewiß ein Aiderwefentliches, ober 
der von der Natur ausgeworfne Theil, dieſer ge 
höret nicht dazu ꝛc. Auf folhe Manier haben ſie 
Das Beſte verworfen, und den Quark in Händen 
behalten, wie die Brandteweinbrenner, Die da den 
MW behalten, und den ſich fegenden mehrern und 
beffern Theil geben fie den Schweinen. Ach fage 
euch aber, Daß alles, was die Natur zufammen ges 
feget hat, es fei Gift oder Theriak, das iſt alles 
gut: der Künftler Fann alles gut machen, er wird 
den Theriak nicht zu Gift, fondern den Gift zu 
Theriak allezeit machen, und zu gutem bringen: 
denn was die Natur unzeitig, giftig und rohe ger 
laſſen, das muß der Künftler zeitigen. | 

Nun iſt Doch befannt, daß alle mineralifihe, 
vegetabilifche und animalifche Gifte meitt flüchtig, 
rohe und unzeitig find; warn dieſe aber fir gemacht 
find, fo find fie Fein Gift, fondern Widergift und 
die beiten Herzitärfenden Argneien, Darum was 
die Natur hat angefangen und nicht vollfommen ges 
macht, Das it dem Menfchen übrig gelaffen zu 
vollenden, um die Millionen wunderbare unterſchie— 
dene Werke Gottes zu betrachten, zu bewundern 
und fich felbit zu wernichtigen, feines Unverjtands 
halber, dem Gott aller Götter aber darum zu Dans 
fen, Daß er ihn feine Wunder erfennen, mit Aus 
gen fehen, und mit Händen betaften und greifen 
laſſen. Hiermit fei Diefes auch vollendee. Wen— 
den uns nun zum minerafifchen Neich, als der Zeit 

hoͤchſt verlangtem Subjekt. 
Das 
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Anatomia Mineralium, 


— Reich iſt dem aͤuſſerlichen Augen⸗ 
ſchein nach von dem animaliſchen und ve⸗ 
getabiliſchen ganz unterſchieden: wiewol fie inner, 

lich eins ſind, nur daß die mineraliſchen ſtaͤrker und 

mehr fermentiret, digeriret, coaguliret und figiret 
find, und weil fie das uͤberfluͤſſige Aquam recola- 
ceam oder Humidum ſuperfluum, famt denen 
hoͤchſt Hüchtigen Saamen, oder flüchtigen Geiftern, 
durch den ftärfern Grad der Wärme ausgejaget, 
weil fie auch trockener und fleiniger Natur find, 

jiheinen fie denen vorhergehenden zumider zu fein. 

Wer es aber im Grunde betrachtet, macht fich Feis. 
nen Skrupel, wie vielfältig gelehret worden. 





N un ME, * 
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Nun habe ich oben geſagt, daß die Vegetabi— 
lien und Animalien aus dem fluͤchtigern Univerfals 
faamen geboren find, und werden eben durch fol 
chen flüchtigen Saamen wieder in ihr erjies ABefen 
zuruͤck gebracht und wiedergeboren; die Mineralien 
aber find aus den firern Theifen des allgemeinen: 
Saamens entfprungen, als aus dem Salpeter und 
Salz, und zwar aus diefer beiden ſtark fermentirs 
ten und fpiritualifchen corrofiven Dämpfen, mit et 
nem Wort, aus dem -NL- (VD) und 9, beide zw 
ſammen gemijcht, ale welche gewaltthaͤtiger Weiſe 
die zu Stein verwandelte Erde anfallen, zernagen, 

er 


»oder alaunhafte Gur auflöfen und verfehren. 
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corrodiren, und mit fich ſelbſt in eine vitrioliſche 


Di } 


Gleichwie nun folche aus: dem firern geiſtigen 


Univerfalfaamen oder N (D’ und © geboren wor⸗ 


den: alfo müffen fie auch wieder durch eben folchen 
Saamen oder «N- (D und 9 je eines dem andern 


feinem Grad nad) aufgelöfer und zurück gebracht 


werden in ein mefentliches Salz oder B-, und dies 
fes zurück in einen Dampf, oder corrofives Waſſer, 


als feinen Urfprung geben, nach dem Spruch: Ex 


quo alıquid fit, ın ıllud rurfus refolvitur, & per 
quod aliquid Ait,. per illud ipfum refolvi necefle 
eft: fed fiunt omnia mineralia & metalla ex fper- 
mate univerfali fixiori fpirituali ſeu DD & 8 
utfzpe probatum; ergo necefle eft, ut per fper- 
ma fixum fpirituale refolvantur in primum. Wor⸗ 
aus etwas wird ,:in eben das wird e8 wieder 


aufgeloͤſet, und durch mas ein Ding gewirket 


— —⸗ “ER SEE. 


i 
\ 





wird, durd eben das muß es nothmendiger 
Weiſe wiedernaufgelöfet werden. Nun aber 
entitehen alle Erze und Metalle aus dem firern 
geiftlichen allgemeinen Saamen oder -N- D 
und 9, wie an vielen Orten erwiefen; alfo 
ift es nothwendig, daß felbige durch den firen 
geiftigen Saamen in ihr erſtes Weſen wieder, 
um aufaelöfet werden. | 
Es Hat aber diefes Neich eben feine unterſchie⸗ 
dene Subjedta, als da ift ein (DB, ein Alaun, flüchs 
tig und firer 2, Arſenik, Markafit, Metall, Stein 
x. Derowegen nad) ſolchen Graden der Coagulas 
tion muß der Grad der Aufloͤſung auch angeſtellet 
Hh wer⸗ 
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werden. And damit einer in dieſer Naturlehre 
nicht irre und zu andern GSubjeften gehe, als wels 
che von und aus der Natur, als von den Brüften 
‚der Großmutter kommen; fo muß er auch natuͤr⸗ 
liche Subjefte, oder welche gleich aus der Minera 
‚fommen, und noch durch die Kunft nicht bearbeis 
tet, worden, nehmen: denn folche Dinge, welche \ 
‚in der Menfchen Hände gerathen, find durch das 
Feuer und allerhand Zufag und Abbruch fehr wers 
‚ändert worden, mit welchen mar auch die natuͤr⸗ 
liche Praxis ein wenig anders anftellen muß, als 
mit vorigen, und damit folche auch. * den erſten 
Urſprung zuruͤck treiben. J 
Mun iſt dieſes die Grundregel dieſer —* | 
daß der Salpeter ober deffem AL: die alfalifirten 
oder figirten Mineralien nicht ſo angreift, als die, 
jo da noch voller Säure ſtecken; Hingegen alle faure 
Dinge ſcheuet das Salz und defien m, Die Ur 
fache iſt dieſe: Komme das Acidum über ein affalie 
ſirtes Stück, ſo frißt es ſich daran entweder zu 
Tode, oder greift ed gar nicht an, und figiret ſich 
Daran, .anftart daß es aufloͤſete. Alſo aud) kommt „ 
ein alfalifirtes Gubjeft oder Menitruum alcalinung 
tiber ein Acıdum, fo friße es ſich daran auch) zu 





Zode, oder greift #8 auch wohl niht an, oder figis | 
"er ſich daran, anftatt daß es aufloͤſete. Hinge⸗ A 


gen foloiret gleich feines gleichen, als ein Saures 
das andere, ein Alcalı das andere. Was aber 





hermaphroditifch von dev Natur zufammen geirie⸗ 
ben, und mic einander vereinige iſt (das if, wer 7 


die Natur noch zu wenig — und figiret oder 
al⸗ 
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alfafifiret Hat, da das Alcalı zwar angefeßet, aber 
mit der Eäuere noch im Gleichgewicht ſtehet), da 
greift es an und löfer fowol das Acidum als Alealı 
auf, und färtigen fich beide Daran, wie nachge—⸗ 
hends geſagt wird werden. 

Nun habe ic) geſagt, daß der m (D und 9 
Univerſal⸗Menſtrua, oder Spermata mundi fixiora 
find, als welche fich nicht allein den Mineralien, 
fondern auch den firen Animalten und DBegerabilien 
innigit beigefellen, und wer diefen Punkt betrach— 
ter und wohl in Acht nimmt, der hat abermal nds 
ber zum Ziel gefchofjen, zu Derrichtung vieler fonft 
langiwieriger Dinge. 

Nun Babe ich auch gefagt, Daß der Spiritus 
fpecificatus individuatus, fo fern er ſelbſt nicht ges 
‚hugjames-überflüffiges Humidum hat, fid) in das 
das erite Weſen zu verfehren, durch Zufaß und 
Beihuͤlfe des allgemeinen Geiſtes aufgewecft wer; 
den müffe, in fein eigen Subjeft zu wirfen, zus 
fördert die Mineralien, als welche meiſtens trock— 
here Körper find, und welche ihr Humidum faper- 
Auum fait völlig ausgejaget. Solchen und ders 
dleichen trocknen Körpern muß wegen Mangef ge 
nugjamer eigener fauerer vitrioliſcher oder alauns 
hafter Feuchtigkeit mit dem allgemeinen Sauern 
oder Alcali geholfen werden, dadurch der einge— 
leibte vitrioliſche oder alaunhafte m erwecket werde, 
in feinen eigenen Körper zu wirfen, und folches in 
ſein erſtes Weſen zuruͤck zu fuͤhren. 

Weil nun allen Naturkundigern wohl bekannt 
ſſt, daß in der mineraliſchen Natur zwar allerhand 


3: Ci 


— — 
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Säfte, Liquores und Waſſer gefunden werben, 
weiche tauglich find, unterſchiedliche Subjekte zu 
folviren, als unter andern iſt Das petroleum, 
naphta, die Mauns Salz⸗ und Salpeterwaffer, 
(Ds Waffer, die Sauerbrunnen, Schwefelbäder 


rc. Weil aber folche in dieſer natuͤrlichen Beſchaf⸗ 4 
fenheit viel zu ſchwach find, ein recht figirtes Mes 


fall oder Stein anzugreifen, viel weniger in das 


erſte Weſen zu bringen; alfo müffen wir auf den 


rechten Urſprung und Anfang aller Mineralien und 
Merallen fehen, als durch welche alle Mineralien 
Durch verfihiedene Digeftionen in ihre Species ges 
ben, welches. wir hin und wieder genugfam anges 
deutet haben, daß der Univerfalfaame, - (D und 
&, wenn derfelbe in dem Eingeweide der Berge 
die Erde auflöfet, zu einer vieriofifchen und alaunis 


ſchen Gur werde, und fo ferner Durch den verdm 


4 


derten Grad der innerfichen Wärme in unterſchie⸗ 


dene Subjekte ausgezeuget wird. 


Derowegen weil der erſte Anfang und Das Ues 


beſtandweſen aller Mineralien eine vitrioliſche oder 


alauniſche Saͤure iſt; ſo muͤſſen wir auch ſolches E 
als Hauptmittel gebrauchen,- Die aus folhen ges - 


wachjene Mineralien und Metallen wieder zu fol 
chem ihrem erften Anfang zu bringen, nemlich in 


ein vitriolifch und alaunifches Wefen, welches hers 


nach Durch weiteres Zuruͤckbringen völlig zu einem 
corrofiven inineralifchen Dampf werden muß... 


Jezt alsdann, fo ſchauet es mit der Wurzel F 


zu der mineralifchen Natur, mit dem Kopfe aber 
zu der vegecabiltjchen, und Fann mit und durch Die 
Vege⸗ 


—E ne a ti — 
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Degetabilien zu emem Vegetabel werden, und ends 
fich zu einem Animal durch Das animaliſche, oder 
aber mit und durch die Mineralien wieder zu einem 
Mineral oder wiedergeboßrnen Metall. Aus wels 
dem der Libhaber wieder ſiehet, daß Die Natur 
oder Kunſt durd) lauter media mediata homoge- 
nea gehet, und von einem Urfprung zum andern; 
welches er wohl betrachten fol. | | 
Jezt wird einer fagen: Kat er Fein ander Men- 
ſtruum, als den -Q-D und ©, ingleihen V 
oder R, I oder & Dr, 2 und O, ſolches 
Bar die Welt laͤngſt gewuft, dafs alle Diefe bie ſchaͤd⸗ 
lichſten Corroſive ſind, und ſchon laͤngſt verlaſſen 
worden. Es waͤre nicht vonnoͤthen geweſen, das 
Papier zu verſchmieren u. ſ.w. Antwort: Ders 
wirf meinen Kram nicht, ehe ichs auslege und 
feil biete, | ER BER 
Haft dir nicht gehöret, aus was für einem 
Grundwefen die Mineralien wachſen, nemlich aus 
dieſen beiden oder nur einem fermentirten (D und 
8, d. i ihren dämpfigten fauern und alkaliſchen 
Geiſt? Weißt du nun das, ja weißt du Den Ur— 
forung der Minerafien; und fo Du das weißt, jo gehe 
mic diefem der Natur nad), und wie fie die Miineras 
fien erzeuget, coaguliret, figiret und verknuͤpft, mit 
und durch daffelbe löfe den Kreopf wieder auf, und gehe 
wieder zurück, wie fie vorhin gegangen, und mache 
das Fire auf diefe Manier wieder flüchtig: denn 
die Natur figiret Die geiftreiche corrofive Dämpfe 
durch die Erde, und trocknet ihr Humidum aus, 
und wenn diefes Hin ift, fo werden fie trocken, und 
2b 3 je 
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je. trockener ſie worden, je mehr werden fie in 
Erde verkehrt, coagulirt und figirt: blieben fie 
aber fluͤſſig, ſo blieben und würden fie immer 
flücheig fein. Deromwegen, weil fie alfo ausge | 
doͤrret und ausgetrocknet, fo gieb ihnen eine gleich ⸗ 
weſentliche Seuchtigfeis, und ein überflüffiges Hu- 
midum, ſo erweckeſt du wieder das eingeſperrete, 
verknuͤpfte und figirte geiftige Sperma, und brins 
geſt es wieder dahin, was es von Anfang geweſen, 
nemlich zu einem Vittivi oder Alaun, oder derglei⸗ 
chen Gur. | 
Mas foll ich denn mit eu reden, för, die ihr 
dergleichen corrofive Auflöfewaffer, als ich anem» 
pfehfe und anrathe,. fo fehr fiheuer, und dagegen: 
den Alcaheſt, der doc) fonft auch Acetum acerri- 
mum genennet wird, ohne einiges Corroſiv zu haben 
verlanget, alfo daß er ſollte wie Zucker ſuͤſſe und 
ohne Schärfe fein? Könnt ihr denn. nicht mehr fa; 
teinifch, nicht zu wiſſen, was acerrimum heilt? 
Sagt es mir, fo ihrs verftehet, was Alcaheſt it? 
Warum und aus was Urfachen thun die Philoſophen 
den W zum Alcaheit? oder aus was Urſachen ges 
brauchen fie den W, wenn fie die Gubjefte mit 
dem Alcaheſt auflfen wollen? Sagt ihr nicht felbit, 
wien ol unverjfländig —** v verbeſſert alle Cor⸗ 
rofive? | 
Aus diefem und nachftehendem füller ihr vers 
fiändiger werden, ünd follet nad) Der Regel der 
tatur urtheilen „Vb dieſer mein Weg, oder ver 
Alcaheft befier fei. So ihr aber folches aus der 
Natur nicht Eennen wol jo ſtudiret nach, bis ihr 
es 











es werber erkennen, was nemlich der Alcaheſt und 
fänes gleichen Menftruum fe. Mir einem Wort, 
es machen viel Laboranten oft ihnen ſelbſt unwiſſend 
den Alcaheſt; allein weil ſie deſſen Anwendung 
nicht wiſſen, fo verwerfen fie ben Hauptſchluͤſſel 
zu aller Feſtung. 

Nun wollen wir unſere Mineralien zu ſolviren 


von dem generali als dem firern M mundi und 


OS den Anfang machen, als welcher das Homo« 


geneum vehiculum generale iſt zu allen individuis: 


und wie wir in den Animalien und Vegetabilien ent⸗ 
weder ihren eigenen Saft, ſo er ſattſam vorhanden 
geweſen, oder aber in Mangel deſſen das chaoti— 
ſche verfaulte Regenwaſſer genommen; alſo muͤſſen 
wir auch hier thun, wenn die mineraliſche Feuchtigkeit 
mangelt, oder wir ſelbige nicht genugſam haben koͤn⸗ 
nen, ſo erſetzen und vermehren wir ſelbige mit der allge⸗ 
meinen Feuchtigkeit, damit und dadurch verſtaͤrken 
wir und erwecken das mineraliſche Humidum, d. i. 
den vitrioliſchen oder alaunhaften coagulirten Mine 
ralgeiſt, in ſich ſelbſt oder in ſein eigen coagulirtes 
Subjekt zu wirken, ſolches zu deſtruiren und zu res 
duciren, und in feinem proprio coagulato, Die 
verknuͤpften Bänder zu zerlöfen. RT 
Weil nun die Mineralien fo fire, hartgebun— 
dene, ausgetrocknete Körper find, fo verlangen ſie 
auch ein ftärfer dDurchdringendes Auflöfemictel, als 
die Thiere und Gewaͤchſe, deswegen fo nehmen wir 
den fireun Univerſalſaamen, als den A (D und 9, 
und was der Safperer nicht ausrichtet, das richtet 
Das Salz aus, oder beide zufammen. 


— A 
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Es iſt jedoch nicht dahin zu verftehen, daß man. 
nothiwendig jederzeit die allgemeinen Saamen hierzu: 
müffe gebrauchen, fondern nur alsdenn, wenn. | 
das mineralifche Humidum zu wenig oder zu ſchwach 
‚wäre, fo fihärfen wir es mic dem fehr fubsilen und. 


durchdringenden allgemeinen Mittelding dem =D. ; 


Sonft aber iſt der (BD und Onis je und 
allezeit in Menge zu machen, als welche eine Feuch⸗ 

tigfeit der Mineralien find, zu allen roth und weiß 
fen Aftris. Weil aber die Alten nicht unrecht dem 
(+ den Salperer an die Seite gefegt, durch wel: ⸗ 
chen Dr der follte gefihärfer werden, Die mis; 
neralifche Dinge beffee durchzudringen; als haben: 


fie aus dem (D und G ein allgemeines Menftruum: 


für das mineralifche Deich diftillire.. Weil aber: 
folches Tangmieriger Unwiſſenheit halber nicht recht 
angewendet worden, ſo haben ſie es zu einem Schei⸗ 


dewaſſer oder WF gebraucht, und zu ſonſt anderen 
nicht nügen fönnen, obfchon Die Metalle durch lange: 


Digeftion je und allegeit immer flüchtig werden, und 
endlich in ihrer Farbe einen guten Theil mit übers: — 
diſtilliren, folches haben fie nicht in Achtgenommen, 
fondern weil es durch ein Corrofiv zugeher, als uns‘ 
nuß verworfen, zumal ihnen Diefes aud) einen fehr: 
groffen Sfrupel gemacht, daß fich das Metall alles 
zeit wieder aus dem Corrofiv in ein erdhaftes Puls 7 
ver ren lieſſe, aus welchem fie nicht begriffen, 
daß das mineralifche Reich von eriter Geburt an 
corroſiv ift, zweitens Daß, ob es ſchon durch. das: 
Sorrofiv refolvirer , und zur Slüchtigfeit angeeignet 
wird, fo zwecket es doch je und allezeic dahin ab, 

| lie⸗ 
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fieber wieder irdifch zu werden, weil fein Ziel ift ira 
diſch zu fein, Dahero fie leicht Durdy Die Ftion wies 
Der in ihre vorige Art gerathen. Wuͤßten fie aber, 
was dasjenige Ding iſt, welches das Metall alle⸗ 
zeit flüchtig und mild und in flüffiger Geſtalt erhält, 
ohngeachtet alle Riederfcehläge darein gegoffen wuͤr⸗ 
den, fo würde das Metall keine metallifche Art ans 
nehmen, fondern ehe fich) mit dem Trirenden Mit⸗ 

tel vereinigen und ein Drittes daraus werden. 
Soiches follten fie merfen, daß es im mineras 
liſchen Reich eigentlich nicht zu finden, fondern ans 
Derwärts in der Natur zu ſuchen, und eben alldore 
Diefen Hauptpunkt erfennen, daß das Mineral 
Durch Dafjelbe eine edlere Alterarion erlanger, alſo 
Daß es nicht allein die mineralifche Iarur, fondern' 
alle andere.aud) ohne die geringfte Gefahr genieſſen 
koͤnnen. Man fiehet ja, wie Die vegetabilifcher 
Geiſter, Waffer, Dele und * in ihrer Fluͤchtig⸗ 
Feit länger und beitändiger bleiben, als die Mines 
ralien, und noch mehr die Slüchtigkeit der: Animas 
lien lieben: wiewol alles und jedes von angebornee 
und angefchaffener Art trachtet irdifch zu werden, 
und die Stätte feiner Ruhe zu ſuchen, ohne wel⸗ 
cher fie nimmer beweglich find: wie man Denn fies 
bet, daß alle vertrocknen und zur Mutter wer⸗ 
den, alle Dele gehen in eine dick⸗gummichte Are, 
alle Waſſer fegen eine Erde, und fo der Weiflimus‘ 
nur ein Subjekt findet, an welches er ſich hängen 
kann, fo wird er auch gleich irdifch. Der eigens 
thuͤmliche Zweck der ganzen medicinifchen Scheider 
kunſt im mineralifchen Reiche ift Diefer, daß das 
| 5 | Mi 
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Mineral durd) feine eigne Grundfeuchtigkeie zurück 
gebracht werde, und weil ein fold) zurück gebrach— 
tes Produft pur mineralifch. und corrofiv ift, ao 
iſt es der vegetabilifchen und animalifchen Natur 
beterogen, fo ift der Zweck diefer, daß folche cors 
roſive Art verbeffert und verfüffer, und von der mis 
neralifchen Art in eine vegetabilifche, und von dies 
fer in eine animalifihe Natur verwandelt werde. 
Dies it der Zweck, und font ift das Mineral ein 


Heterogeneum, und bleibet es fo fange, bis eine 


folche Derbefferung darüber fommt. 


Nun find fo viel Hundert Menftrua radıca- 4 


lia folventia befchrieben, und hat jeder das feinige 
vor das beite erkannt, ungeachtet mancher eine 
fchlechte Wirfung davon erlanget hat: da doc) jes 
der, wenn er den Grund und die Negel der Na— 
tur betrachtet hätte, viel einen nähern Weg gehabt, 
und Bat mancher folche Radıical-Menftrua nicht ak 
lein felbit oft gemacht, fondern man befommet fie 
uͤberall zu Faufen, und liegt es nur daran, Daß 
man felbige anzuwenden wife. E 

‚Man: befchreibe insgemein ein Mehrkinanh: 
welches fie mit dem gewöhnlichen Namen ein VF 
oder WR heiffen, und machen es aus zivei Theilen 
+ und einem Theil Salpeter, oder Ad; oder alfo 
auch mic dem Alaun, nachdem fie den (DA ein wer i 
nig caleiniret, mifchen fie ihre mit vohem Salpeter, 





und diftilliven daraus ein V, welches ihnen nun 5 


auch den Effect thut, wie fie es anitellen, welches 

aber ‚nicht der vechte Weg if. Die Urſach iſt diefe: 

er Der Salpeter in der role sum (D+ fommt, fo 
hat 
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Bat der DH einen brennenden Schwefel, der dem 
Salpeter zuwider it, und ihm feinen Geiſt zu ger 
ſchwinde ausjager, ehe daß er den (D-+ recht angreis 
fen und auflöfen koͤnne, alfo geher der (L (D in 
die Vorlage über, und nimmt ein Flein wenig von 
dem flüchtigften Schwefel des O mir ſich, nad) 


welchem auc) das 7 ftinfer, wie es denn der Uns 


terfcheid zeiget zwiſchen und NL (D, fo durch) 
den teimen gemacht wird. Was aber zurück bleis 


bet, iſt der figirre (BA, fo viel der Salperer und 


Das Feuer hun fönnen, weil e8 durch das im Feuer. 
beängitigte, flieffende und fhmeilfende (D mehr, 


figiret als aufgelöfer worden. 


Der rechre Weg aber ift diefer: Man macht 
ein VF auf gemeine Weiſe, oder mit leimen einen 


N. &D, deflen Be. ı W, gieffe es über ı TB reis 
nen und bis zur Weiße cafeinirten (N, thue es in 


eine Nerorte, und diſtillire das VF mit gelindem 


Feuersgrad davon, alfo daß der Dr nicht calcints 


ret werde, fondern nur langſom bis zum Dritten 
Grad in Sand: denn fo du das V7 zu ſtark abzies 


heſt vom G, fo wirft du den (Dx mehr figiten 
als folviren. Wenn nun das V7 perüber gezogen 
Hit, fo gieffe dazu 148 frifches M, und giefe e 


mit einander auf den (PX zurück in die Netorte, 
laſſe es mir einander aufloͤſen und Digeriren einen 
Tag und Nacht, dann diftillirs wieder langſam 
und nur auf den dricren Theil ab: fo wird der (A 
liegen wie eine Butter, ganz ſchmierig wie ein ans 
der Del, das iſt denn eine wiedergebohrne geiftlich 
mineralijche Gur, die nun muß weiter zu einem. 


ruf 
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‚flüffigen oder feuchten Dampf zuriick gebracht und 


aufgelöfee werden, foll fie ihres gleichen oder ans : 


dere Subjefte auch in folche Natur bringen. 


Derowegen fo nimm das übergeitiegene 7, 


und thue wieder ı' TB frifches W dazu, daß alſo 


3-15 W zu einem IB (I fommen, gieffe es wie⸗ 
ber zurück auf den Du, laffe es einen Tag und: 
Macht folviren und digeriren, hernach fo diſtillire 
wieder mit gelindem Feuersgrad, fo wird der meis | 
ſte D1 ganz geiftlich mic dem Weheruͤber ſteigen; 

und wenn er ja nicht alle fliege, fo muß man es 
eohobiren, bis er alle ohne Hinterlafjung einiges 
Dodenfazes uber gefliegen ift, und fo nun alles 


berüber it, fo treibt man es noch eins zwei, oder 
Dreimal per fe über, fo ift das techte Radical- Men- 


ftruum fertig, alle rothe Aftra in primam mate- 
riam zu bringen und zu reduciren, und fich felbit 
gleich zu machen (a). Alſo mache es mit 1. © 
auch, fo es Dir beliebet: wiewol es nicht vonnds 

RN then, 


(2) Diefes vortreflihen wurzelbaften Auflöfer 
mittels Tugenden nnd Eigenfchaften hat Verbum Eledtri 
in feiner zweiten Rede, fo in unfern Derfammlungss 
Reden die achte ift, ausführlich befchrieben. Allein. es 


wird wohl fehiwerlich einer auf diefe nur allgemein befchries Ei 
bene Art feinen Zweck erreichen, eö fei denn, Daß er mike 
einer unferer Specialbelehrungen, welche wir allen unfern u 


praftifchen würdigen Brüdern mit Vergnügen ertheilen, 
verfehen fei, und dieſes fcheinet unfer in Gott ruhender 


Bruder Homerus voraus geſezt zu haben, denn er 


ſchreibt hauptſaͤchlich fuͤr die Soͤhne der Seifen, da er un? 
ji wuͤrdiger — 7 war. 
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then, das vorige [öfet alle acıda- und alcalica — 
jeta auf, wie die Erfahrung geben wird. - 
Wenn man aber einen Unterſchied machen wi (, 
wiewol es eben nicht nöchig iſt, zwiſchen Den ro— 
then und weiſſen Aſtris, ſo nimmt man zu den ro⸗ 
then das Menftruum vom (D+, zu den weiſſen dag 


- Menftruum vom Alaun, und macht mit dem VF oder 


—O und O eben auf obige Manier das Men- 
ftruum daraus, wie mit dem 

Allhier habe ich wieder einen Handgriff —— 
cket, den ſehr viele unterlaſſen, und davon ſie nichts 
gewuſt, noch darauf Acht gegeben. In dieſem 
Reich habe ich minorem geſetzet; du aber fleiſſiger 
und gruͤndlich belehrter Artiſt, wirſt a minori ad 
majus zu argumentiren wiſſen, und den Folgeſchluß 
herausziehen, ſonſt kann ich dir weiter nicht helfen; 
wenigſtens haft du allhier einen Grund, fire Sa, 


chen flüchtig zu machen. So du mid) ganz Flar 


verſteheſt, fü Kalte es geheim, und fel verſchwie⸗ 
gen, denn es werden gar viel dieſes leſen, da es ſo 
offen iſt, daß ein jeder zur Thür. eingehen kann; ins 
Deffen fo wird es Doch demjenigen ſchwer vorfoms 


men, fo darzu nicht erfoßren. Die Thür iſt fchon 
offen, gehe in das Zimmer, Sreund! Aperta 


jam porta, intra in conclave, amice. Merke abet, 
daß ic) dir nun den Schlüffel gegeben, alle Schloſ⸗ 
ſer aufzumachen; allein es iſt nicht ein Schloß wie 
das andere: denn obgleich ſie mit einerlei Vortheil 


zu eröffnen find, fo wird es Doch vielerlei und oͤfte— 
res Anfeßens und Probirens geben, daß mancher 


benfen wird, der Schlüffel iſt nicht zu allen Schlöffern 
recht 
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recht gemacht. Du haft nun den Schlüffel, und 
haſt Hände, die Pforten aufzufchlieffen, und Füffe, 
daß du hineingehemkanuſt; oder foll ich Dich tragen, 
tie die Hunde auf Die Jagd ? 4 
| Nun wohlan! fee dich auf meinen Rücken, h 
ich will dich bis zur nackenden Koͤnigin durch alle 
Thuͤren ins Bette tragen. Huͤte dich aber, wenn 
der Naturkoͤnig kommt, die Gefahr iſt uͤber deinem 
Halſe: denn er wird zuͤrnen, iſt dein Gemuͤth laſter⸗ 
voll, denn iſts um dich geſchehen. Darum ſo tritt 
einher mit reinen frommen und zlchtigen Geberden, 
auf daß du nicht durch Bilfe deines mit Laſtern bes - 
hafteten Gewiſſens gezüchtigee werdeft. Hüte dich, " 
ich fage dirs, denn der König iſt ein folcher Herr, 7 
qui ferutatur corda & renes, DEVS! welcher die 
Herzen und Nieren prüfek, nemlih Sort. 
Jezt wollen wir eine kleine vorläufige Diſtink⸗ 
tion voraus ſchicken, damit diefe Kunſt defto Teich» — 
ter verſtanden werde; nemlich unter den alkaliſir- 9 
ten Stuͤcken verſtehe ich alle aufs hoͤchſte figirte mis F 
neraliſche embryonirte und metalliſche Schwefel, als 4 
da ſind die Minern © und A, %, Talk, Schmir⸗⸗ 
gel, Blutſtein und dergleichen unzaͤhlig viel viele Sl 





Die Natur das Acidum ſtark reverberiret, oder coas 4 
guliret , und figiret, und in eine ſolche —551 
fire Natur gebracht hat, welche auch ohne ein als 
Falifches Weſen ungern in ihr erſtes Weſen zu⸗ ‘x 
ruͤck gehen. | 

Unter den fauern Subjeften verfteße ih ale 


ſolche welche noch von Dem Sauern beherrſchet 
and 
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und auch leichtlich von dem Sauern aufgelöfer wers 
den, die nicht fo ſtark alfalijirer und figivet find, als 
da iſt H, D, Wißmuth und andere weile Schwe; 
fel und Arſenikalien, Die fich in der Praris im Auf 
löfen felbft zeigen, weſſen Eigenfihaft fie find, wie 
‚ich im Kapitel von Erzeugung der Mineralien ans 
gezeiget. Denn was das Acidum angreift, Das 
Halte vor fauerer Natur, und was das Alcalı ans 
‚greift, Das halte vor alkaliſch, und was. beide ſamt 
und fonders —— das halte vor beiderſeits 
Natur. 

Unter die hermaphtediſhe Natur adi⸗ ich alle 
ſolche Minern und Metalle, da das Saure ange 
fangen bat, fich zu figiren, tt aber aus ſchwacher 
Digeftion Halb und halb geblieben, als da find 2, 
A, Zuf.w Denn folche Subjefte laffen fich 
ſowohl in einem fauern Geift, als in einem alfali- 
schen nicht nur einzeln, fondern aud) EINE vers 
miſcht auflöfen und behandeln. 

Diefer Sag iſt aber nicht fo genau auf das 
vorgeſetzte Menſtruum zu veritehen, - fondern fo 
man folche Subjefte durch Die allgemeine Auf 
löfemittel allein bearbeiten will, als durch -QL 
Bun, da fie wegen ihrer fubtilen Allgemein? 
heit an ein oder andern Subjekt einige Verzoͤge⸗ 
rung erleiden, fo fie aber. mit ihrer eignen minera: 
fifchen CD, oder O⸗Saͤuere fpecificiret wer⸗ 
den, alödenn Fann man einer folchen Achtſamkeit 
entrathen. 

Deromwegen fo theilen wir nachflehendes auf 
Das vorgelehrte rothe oder weiſſe Menftruum (BD 

und 
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und O, in die rorhe und weiffe merallifche Minen 
Ai, is, fs, Dis, Lis, I®, und dann in die - 
markaſitiſche Minern, als da iſt, Zü, &, Wißs 
much, Zinf und alle andere Marfafiten, Ois, Dx, 
is, Lis, Bi, Ais, ii Fernerin die fire em» 
bryonirte Schwefel, als da iſt Blutſtein, Schmirs 
gel, Bolus, Nörhelftein, Talk, Magnet, Diem 
den, Federweiß, Galmey, Tutia, u. ſ w. Hets 
nach indie flüchtige embiyonirte Schwefel, als da 
find. im 2, Wißmuth, Arfenif , DA, Schwefehk 
fies, und allen Huchhigen — — und Kies: 
werken. Mder 
Dieſe vier Species süolken wir in en— — 
loͤſen und in ein fuͤnftes Weſen zu bringen lehren. 
Allein merke dieſes, ſo du willſt, ſo ſolvire die ro⸗ 
then Aſtra im RAR und RR ee in ve 4 
alauniſchen Menſtruo. | 
Derohalben nimm ein. * — du wilſſ, —J 
laß es gluͤhen nad) feiner Fixitaͤt: denn eins braucht 
ſtaͤtker Feuer, als Das andere; zuvor ſollſt du es 





pulveriſiren, denn im Tiegel gluͤhen, und fo es 
gluͤhet, fo beſtreue es mic 4 comm. Aã, rühre es 4 


mit einem eiſernen Drath wohl durch einander, bis 
der Schwefel ausgebrannt, denn ſo iſt die Miner 


vorbereitet, von dem Menſtruo ſolviret zu werden. 


Beſſer aber thut der, ſo die Miner aus oder 


von dem Berge nimmt, es ſeie welche es wolle, pw ⸗ 
cher fie zart und klein, und wäfchee auf der Saren 
den Berg oder Stein von dem Erz, wie man pflege 


Die Erze zu Schlich zu gießen, alsbenn folches feis © 


ner Darts oder Leichtfluͤſſigkeit gluͤhen Taffen; 
und 


a 
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und mit Schwefel verzuͤndet, fo iſts auch pri 
pariret. 

Nimm dann ſolch praͤpariret Erz, thue davon 
in einen Kolben ein Theil, gieß vom obigen Men- 
ftruo darauf, aus dem Vitriol zu dem rorhen, aus 
dem Ylaun zu dem weiſſen drei Theile, fege es in 

Sand zu digeriren und folviren, was folvire if, 
daß gieſſe klar und gemad) ab, was nicht folviree 
it, Darauf gieffe wieder dreimal fo ſchwer, als es 

wiegt, Menftruum, feße es wieder zu folviren, big 
alles folvirt und ein Flarer Liquor iſt, alfo iſt das 
Erz wieder in fein erites Weſen gebracht. Denn 
fo du Diefen Liquor bis auf den dritten Theil aus 
einer Netorre oder Kolben im Sand abzieheft, und _ 
dann erfalten läffeft, und im Keller zu Exyitallen 
fchieffen, fo its ein (DA und die erfte Materie dies 
ſes entfernten Minerals. So du aber folchen DA 
wieder in drei Theile frifchen Menftruums ſolvireſt, 
durch die Retorte diftilliveft und cohobireit, bis es 
alles übergefiiegen, fo iſt es dann ein dampfiger 
uranfaͤnglicher Liquor, welcher weiter unverlezt zus 
ruͤck nicht mehr gehen Fann. Denn fo bald er weis 

‚ter zuruͤck gebracht wird, fo gefchieht eine Verwand⸗ 

‚lung und Specififation in etwas andern, entwes 
der in ein Degetabel oder Animal, oder Univerfal, 
So lange es nun ein cottofiver Dampf tft, und 
bleibe, fo iit es in dem uranfänglichen Wefen der 
"Mineralien, und fteher mit der Wurzel an dem mis 
neraliſchen Neid), mit dem Kopfe aber reicher es 
in Das vegetabilifche, und iſt jet gar leicht per ve- 
‚gecabile in ein animale zu transmuriten. 


Ji Hier 
— 





498 


Er en 


Hier haft du weiter das Mineral mit allen. fer 
nen SBejlandrheilen ganz, denn es iſt ihm weder 
fein 2, noch. Arfenif, noch Marfafit; oder Mes 4 
toll benommen, fondern alle feine tebensgeifter und - 
Geburtsglieder find zufammen in einen Liquor ge 
bracht, Denn fo du 5. D. das figirte gefehmeidige 
Oumd)d, B,%, A, 2 x. nimmit, fo halt du 
nur einen Theil: im Schmelzen und Figiren iſt 
ihm ſein Lebens- und Nahrungsgeiſt entgangen, 
als da iſt das vitrioliſche Saure, der 2, der. Ars! 
ſenik, Markaſit, folches alles Bat das Metall dur 
das gewaltſame Seuer verloren; hier aber wird fol 
ches erhalten und zu gute gebrädie ‚ und gehet ihm 
an ſeinen Geburtstheilen nichts ab: 

tun haft du nur einen einzigen Modus, auf 4 
nielche Manier alle und jede Minern fönnen trat 
vet werden, wie Dich Die Erfahrung lehren wird. 
Willſt du aber ſolchen diſtillirten Liquor oder mine 
ralifches 2, cvaguliren und figiren, fo iſt mehr 
nichts zu thun, als daß du in einem nicht gar zu 
niedrigen Kolben ſolchen Liquor durch die Grade 
im B. M. drei Tage und Nächte unter dem Helm 
mit feinen Necipienten durch gelindes Kochen diger 
rireſt, und das überflüfiige Humidum abzieheit, 
und fo in dem B. M. nichts mehr freigen will, jo 
feße es in Aſche, und ziehe mit Dem erſten, zmweis | 
ten bis dritten Grad alles Phlegma oder fihwachen “ 
Geiſt ſubtil ab, den Bodenfas nimm aus, tue 
ihn in eine Phiole, fege es in Afıhe zu coaguliren, 
fo wird daraus ein falziger Stein, flüffig im Feuer { | 
als Del, und geſtehet in ver zuſt als ein Eis, und " 

darfſt 
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darfit die Phiole nicht verftopfen, Denn es fleigt 
nicht feicht auf. Alſo Haft Du quintam eflentiam 





der Mineralien auch, allein ganz cortofivifch und 


der menjchlichen Natur fihädfich, weil es jezt woch- 
mineralifih. Soll es dem Menfchen nusbar fein, 
fo muß es durch) Die Degerabiffen und Animalien 


verwandelt werden in ein Vegetabel und Anımal, 


denn die Vegetabilien und Animalien find des Mens 
fihen Speife, und nicht das Mineral, wie nachge— 
hends foll erfläree werden. Was aber die Durchs 
Feuer gebrachte ° tineralten anbelanget, als da ift 
der gemeine 2, geſchmolzen &, Wißmuth, Das 
feine ©, d, A, 2%, %&, 5, folhe müffen wir 
wieder durch gleichwefentliche Beſtandweſenheiten 
zuruͤck bringen, und dasjenige zuſetzen, was ihm 


durch das Feuer genommen worden iſt. Nun iſt 
dem rohen & fein ſchweflichter und arſenikaliſcher 





faurer Geiſt ſamt feiner fteinigen Mutter genom— 


men worden, vermittelit welchen Sauern das & 


leichter mic Hüffe des allgemeinen oder mineraliſch⸗ 
vitrioliſchen Sauern Härte können in das erſte We— 


fen zurück gebracht werden. Dem gemeinen 2, 


FUGEN 6 ME A 





welcher aus dem Sn: gemacht. wird, iſt 
fein ſchweflichter ML und &, ingleichen das ku— 
pferhafte Weſen benommen worden, aus welchem 
der (DA heraus gelauget wird: dem ©, ) umd 
anderen Merallen find auch dergleichen Theile ges 
nommen worden. 

Damit aber ein $iebhaber mit kurzem Verfkand 
feße, was jedem Merall und Mineral ift genoms 


| men worden, und wie es zubereitet wird, um 


I 2 durch 


“>, 
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‚ durch deffen Zufaß folches wieder in die erfte Mas 
terie zu teduciren, wollen wir eine Eleine Tabelle 
herfeßen; das Gold laͤßt fich mie Schwefel, Arfes 
nie, & calciniren, ſolcher Kalk wird hernach leicht 
mit obigem Menftruum folviree: D, 2, b, A 
laͤßt ſich, wie auch 4, Erz, leichtlich mit Schwes 
fel caleiniren, und hernach mit obigem Menſftruum 
ſolviren: alſo auch fo das Fmit dem Schwefel im 
Feuer zufammen gerüßree wird, bis der Schwefel 
verbrennet, läßt es ſich mit obigem Aufloͤſemittel 
leicht auflöfen;. der X wird mit 2 und gemeinem 
Salz Zeiret, der DA loͤſet ſich auch gleich auf. 
Der Schwefel aber, weil er ein erockenes Del, 

und Fein Def fich Teiche mit einem O oder falzigem 
Menitruum vergleichet, alfo Bat die Natur felbit 
ein beauemes und homogenes Menftruum gezeiget, 
nemlich das Steinöl, als welches ein flüffiger auf 
geloͤſter Schwefel ft. Der Schwefel it ein com 
gufirtes Steinoͤl, und iſt mit folchem zu einer wohl 
riechenden Leber zu kochen, als welches niche einen 
fo Heftigen Geſtank machet, als mit dem Ruͤb⸗ 
Sein» und Baumöl, folche Leber loͤſet ſich hernach 
in obtgem Menitruum zu einem vieriolifchen O oder 
Liquor auf. 4 
Wenn nun der Leſer nach obgeſagter Manier 
alles Metall und Mineral in einen GV, und dieſen 
zu einem Liquor gemacht, den Liquor aber wieder \ 
zu einem Salz oder falzigen Stein eingerrodner, 
fo iſt jedes zubereitet und gefchickt gemacht, Die ver || 
getabiliſche und animalifche Berwandlung anzunehs | 
men, wie folgen wird. | 
| Ich 


* 
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Ach habe zwar geſagt, daß die aͤzende Eigen 
ſchaft dem mineralifihen Reich angebohren it, und 
it von Natur dem vegetabilifchen weniger, aber 
dein animalifchen Reich mehr widerweſentlich und 
zuwider. Nun habe ic) gefagt, Fein Corroſiv if 
einigem Menſchen nutz, fondern ein Gift, ſolches 


Gift muß der Artiſt zu verbeſſern wiſſen in ein Ge⸗ 


gengift oder Alexipharmacum. Solches kann aber. 
nicht anders geſchehen, als durch die Verſuͤſſung, 


ind die Verſuͤſſung kann nicht geſchehen, als mit 


den Begetabilien und Animalien: folche Verſuͤſſung 
aber iſt eine Berwandlung oder Specification in ein 


anders; alſo daß aus einem Mineral ein Vegeta— 


bel und Animal wird, oder eine homogene Medi— 
ein vor Das vegetabiliſche und animalifche eich. 
Solches iſt die Urſach, warum die Mineralieu ges’ 
meinigfich mic den Begerabilien, als dein W und 

J verbeſſert und verſuͤſſet werden ). 
Weil num alle und jede Chymici dulce, dulce 
ſchreien, und doch noch der wenigſte verſtehet, was 
| | Rd dulce 


’ 
Y 


(5) Dieſe Verſuͤſſung iſt ſehr merkwuͤrdig und 
grundmaͤſſig und unſerer bruͤderlichen Concordanz vollkom⸗ 
men gemaͤß. Verbum Electri im achten Stick uunſerer 
Verſammlungsreden, St. 8. S. 207 1. 7, haus 
delt zwar kurz, aber grundgemaͤß, von dieſer Sache, und 
zeiget, warum die Herren Profeſſores Pharmaciæ, ob ſie 
gleich die nemlichen Mittel gebrauchen, deren wir uns be⸗ 
dienen, ihren Endzweck nicht erreichen. Unſer Verfaſſer 
hat ganz Recht, werner fagt: Daß dieſer fein chriftz, 
lich geoffenbarter hoͤchſt beimlicher Handgriff. 
St 3 
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dulce in ſich begreift; fo will ich ſolchen hoͤchſt heim⸗ 
lichen Handgriff chriſtlich offenbaren, davon bie. 
heutige Stunde ſehr wenige gewußt, ſondern der 

flüchtige What alles ausrichten füllen: was fie‘ 
aber vor eine Wirfung davon gehabt, erfahren fies] | 
täglich: denn fo das Corrofiv nimmer auf der Zuns 
gen verjpüret wird, ſo heißt es dulce. Ihr Sue h 
mijten, verſtehet ihr auch Lateiniſch? Heißt denn‘ 
das ort dulce alles füß, wenn es atıc) gfeich 
nicht ſuͤß iſt? Mein; fondern das Wort dulce muß 
im chymiſchen Derftande nicht verändert werden,: 
vielmehr aber nomine, re & adu dulce Heiffen und 
bleiben. Süß iſt fÜR und muß füß fein, wie ' 
Honig und Zucker, foll e8 anders füß heiſſen. 
Alſo folle ihr eure Medicinen machen, daß fie wahr 
haftig füß fein, und nicht vergleichnißweife. U 
Allein foll ich denn:allen Aerzten und Theriafes 
Krämern wie den Kindern das fpigige Meffer in 
die Hände geben? Coll id) denn an den Tag gu 
ben das; was die. Väter ihren Kindern aufbehalten: 
haben? Was werden denn die Herren Aerzte und 
Doctores, die ſo viel Geld und Zeit aufgewendee 
haben, uber. mic) Flagen, geſchweige die Söhne 
der geheimen Wiſſenſchaft? Allein ich wollte gern, 
wenn ich einem jeden in die Ohren reden fönnte, 
folches in geheim und nicht Öffentlich vertrauen: 
| | Ak Hk zu⸗ J 







ſehr wenigen bekannt geweſen. Denn auſſer dem Baſi⸗ 
lius Valentinus in feinem Traktat vom fünften Me⸗ 
fen, weiches zu Erfurt befonders in 8, In f, x 
wuͤſte ig feinen, der etwas davon hätte, Tor 
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zumal find auch ſolche Leute insgemein nur Quad; 
ſalber md Plauderer, die ſich um die philoſophi⸗ 
ſchen Bücher und Autores nachzuſchlagen wenig be⸗ 
kuͤmmern, alſo daß fie nicht einmal die Kunſtwoͤr⸗ 
ger verſtehen, geſchweige Die Praxis! Derowegen 
und weil zum meiſten die Erleuchtung von oben 
herab kommen muß," fo wird es nicht eines jeden 
Werk fein’; der damur will, ſondern miſerent o il⸗ 
lius folius, cujus pleni ſunt cali &öterra majeltate; , 
desjenigen alleiny' über welchen ſich jener er⸗ 
barmet , deffen Herrlichkeit Himmel! und Erde 
poll find, und fodiefer den Verſtand eines’ Men⸗ 
ſchen nicht begabet, ſo bleibet er mit alle Mühe 
und Fleiß, wie alle Veripatetifer, im feeren Ge⸗ 
fihwäg und. Finfterniß ſitzen. Die Liebe des ars 
men Mächiten iſt, qui vineit amor proximum. 
Der Neiche hat feine Arznei und Troſt in Ans 
ſchauung feiner Dukaten. 
Damit nun einer recht verſtehe, was das Ders 
füffen der Mineralien bedeutet: denn fie in ihrer 
angebohrnen Natur nicht füß find, fondern mei, 
ftens bitter, und alfo allen vegerabilifchen und ani⸗ 
maliſchen Geſchoͤpfen zuwider und widerweſent— 
lich. Ja damit ſolche Widerweſentlichkeit den 
vorigen Reichen auch homogen werde, jo verfüf 
fen die Chymiſten die Mineralien Durd) und mic 
den Degetabilien und Animalien, und wenn fie 
füß find, fo find fie nicht mehr mineraliſch, ſon— 
dern verwandelt in ein Vegetabel, und fo diefes 
Degetabel denn ein Thier, ober ein wachfendes 
eh GH x Bes 
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Vegetabel genieſſet, ſo wird es Im’ dem. Magen; | 
oder Verdauungsgefaͤſſe überfeget, Durch den cige | 


nen Archäus verpflanzt und verwandelt-in ein Br 


gerabel ‚oder ren und alſo — N ie denn 4 
ge | 


Deromenen nn —— wir * um beffern 4 


Derftand einen arborem dulcificationis & harmo- 


nix feßen, wodurch das Animal dem Degetabel, 
und dieſes oder beides dem Mineral beigefellee- wers 
den folle, dadurch uns die Berfüflung zu Handen 
fommt, und das Mineral gan * nee * 
genofien werden. = or IJ 
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Das X. Capitel. 
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m’ haben fehe, daß ich je und aflezeit bei dem 
Grund der Natur zu bleiben. trachte, mit ſolchem 
gehe, und ſolchem auf dem Fuß folge; ſo bes 
trachte er mit mir zugleich die Natur ſelbſt, wie 


felbige die Mineralien verfirffer, und der menſchli⸗ 


chen und vegetabilifchen Natur homogen machet. 
Es fieher ja ein jeder genauer Machforfcher, daß 


die Narur aus dem Mittelpunft der Erde mineras 
liſche aͤzende Dämpfe ſchicket, folche, weil fie von 


ihrer erſten Quelle her fehr corroſiv find, ſo legen 
* 5 fie 
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fie ihr ftärferes Corroſiv im Eingeweide der Erde 
ab, weil ſie die Steine und Erde anfallen, ſolche 
anfreſſen, aufloͤſen und ſich ſelbſt coaguliren. 


Denn es weiß ein jeder Diſtillant, daß kein mine⸗ 
raliſch⸗ corroſiver N fo Hoch ſteiget, wie die mil⸗ 4 
den vegertabilifchen und animalifchen Dämpfe, 
ſonſt brauchte er nicht fo niedriges Geſchirr Hierzu, 
als die Retorte, eo nicht fo einen hoͤchſten 1 


Grad des A. 


PR SER m. 





Wenn nun fo das ftärfefte Corroſiv in der Erde 4 


abgeleget ift, fo eigen die Duͤnſte durch die Gen 


tralhitze angetrieben höher auf bis zu den Wurzeln 
der Gewächfe: wenn fie nun in das Pflanzenreich 
fommen, fo wird, was noch ſcharf iſt, Durch des. 
ven Wurzeln aufgefangen, angezogen und gefogen, 
und in derfelben Natur verwandelt, und was Das 
vegetabififche Reich nicht behalten «hat, das fleiget 


noch höher in die Region der untern Luft: des ani— & 


maltjchen Reichs auf, hier nehmen dann Die Ant 
malien durch den Athem folche nunmehro mild ges 
machte Dänapfe in ſich, und verfehren fich in ihre 


Speife; und endlich in ihre ſpecificirte anfmalifche " 


Natur. : Hier iſt Arbor dulcificationis. : 


Aus folchen Fantt ein jeder Weiſer ſchlieſſen, 5 


wie es in der fihönften Ordnung der Natur felbft 


bearbeitet wird; "und müffen mir befennen, daß 
das. corrofive Mineral ehe und zuvor in eine veger® 


bilifche Natur veränderr wird, ehe es ein Thier zu 


feiner Speife genieffen ſoll und kann; und will die 4 
Natur gleichſam ſelbſt ſagen: Willſt on ein Mine⸗ 
ral genieſſen, oder verdauen, ſo mache zuvor ein 


ve⸗ 
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veqetabilifches Produft daraus, fonit wird es dir 
ein Graus und Efel ıc. Alſo wird das Mineral 
durch die natürliche Ordnung felbft zuvor ein Be 
getabel, und dann durch Genieſſung erſt ein Anis 
mal, oder der rhierifchen Narur gleichartig. Als 
auch Hinmiederum wird das in der Erde gefaufte 

Thier erftlich ein vegetativum oder Sal effentiale ni- 
trofum, und fo diefes durch Die Aufldfung des Wafr 
fers bis zum Mittelpunfe der Erbe Ask fo a 
es in ein Mineral. 

Solchergeitalt fieher ein jeder Artiſt ‚wie die 
Natur als Vorläufer und Lehrer je und allezeit den 
Mittelweg gehet. Denn fie ſpringet nicht" gleich 
von der mineralifchen Natur zur thierifchen, ſondern 
zuvor zur vegerabilifchen, und fo fie in dieſe veraͤn⸗ 
dert, denn nimme fie erftlich. Die, rhierifche Eigen: 
ſchaften als eine gleichweſentliche Speife gar gerne 
begierig und ohne Widerwillen an. Alfo verfaͤh⸗ 
vet fie auch mir den thieriſchen Geſchoͤpfen, welche 
fie zuvor auf der Erdfläche als: im vegetabiliſchen 
Reiche faulen mache, und in eine auflosliche ſalz⸗ 
hafte Natur bringer, und eignet folche der Vege⸗ 
tation an. Wenn fie nun an der Schwelle diefer 
Eigenſchaft ftehen , durch das Waſſer aufgelöft; 
und vermittelt ſolchem durch die Risen und Spal—⸗ 
ten der Erden zum Mittelpunfe derfelben hinab’ ge 
fuͤhret werden; denn fichen fie auf der Schwelle 
der mineralifchen Natur, um allda mineraliſch g& 
macht zu werden, und weil bier die minerafifche 
Natur der Menge nad) excediret, werden ſie durch 
die Mehrheit des — in ein Mineral ver⸗ 

wandelt. 
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wandelt? Denn in dem Bauch der Erde wird 
alles zuſammen fermentiret, und durch) die Waͤrme 
bis an die innern Gewölber der Erden wieder hinauf⸗ 
getrieben, gleichrie auch das mineralifche kleinere 
Quantum durch die gröffere Menge:der vegetabilie 
ſchen Beftandrheife vegerabilifc), und diefe durch, 
die ercedirende Quantität der animalifchen, animas 
Hifch werden. Deun es wird ein Menfih auf eins 
mal nimmer fo viel Kräuter genieffen, als er groß 
und fehwer ift. Alſo übertrift er dag Vegetabile 
nach) der Quantität oder Menge, und diefe ercedis 
rende Quantität wirket eine DBeränderung in dem: 
Wenigern dergeſtalt, daß das Vegetal per exceflum 
alterius ſicci animalis-auch animatiſch wird, wie es 
hglidy vor Augen iſt. | 

Denn wenn Feinde von gleicher Stärfe zufams 
men fommen, fo kommt fein Steg heraus; wenn 
aber eins Dem andermiin der Kraft oder Menge 
überlegen, da muß das ſchwaͤchere unten liegen, 
und. dem jtätferen: gehorfamen.  Atfo: hut es Die 
Natur; und alfo müffen wir es auch in der Kunft 
thun, wenn mir sanders was ausrichten wollen. 
So mir’ aber jemand einwenden würde, ja! wenn 
ich einen Eimer animaliſches oder vegetabiliſches Li- 
quidum uͤber eine halbe Unze Mineral abgieſſe, ſo 
wird es freilich animaliſch oder vegetabiliſch, denn 
die Menge ſtreuet das mineraliſche Corroſiv ſo weit 
aus einander, daß man von dem Corroſiv nichts 
merken wird, ſo kaͤme mir dieſes juft vor, als wenn 
ich ſagte, ich will einen Tropfen OV $, In Das 
ganze Meer giefſen, ich glaube ja nicht, Daß x 
an 14 
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Fiſche davon ſterben us oder daß folcher Tropfen 
jr Schiffe und Fifche zu zerfreffen vermöge; und 
wird Diefes von einem Unverſtaͤndigen vorgegeben, 
und von feinem Weltweiſen. 

Die Natur und alle natürliche Dinge haben in 
aller ihrer Zufammenfegung und Zerjtörung und 
‚allen ihren natuͤrlichen Umftänden ihr Gewicht, Maaß 
und Ordnung ꝛc., und läßt ſich gar nicht uͤbertrei— 
ben, es käme fonft eine Contrarierät heraus. Es 
fiehet es auch jeder Künftfer, und Fann es ohne 
Beſchwerden merfen, er Fann es mit Augen fehen, 
mit Händen greifen, mic der Zunge und allen ſei— 
nen anderen Sinnen fpüren: ob die Natur genug 
habe oder nicht, ob fie zu wenig oder zu viel bes 
fommen: denn hat es zu viel vom Derfüffungss 
mittel befommen, fo läßt es den Ueberfluß durd) 
die Diſtillation wieder fahren; hat es zu wenig bes 
fommen, fo giebt es der Geſchmack, ob es noch. zu 
fcharf fei oder nicht: alfo Fann fich ein jeder felbft 
helfen und rather. Ich feße hiermit die Art zu 
verfüffen in der Ordnung alfo: 

er die Mineralien dem animalifchen und ve, 
gerabilifchen Neiche will gleichartig machen, und. 
ihre Corroſive befänftigen, der muß abermal das 
philoſophiſche Axioma ſich vorzüglich zu Gemuͤthe 
führen, und wohl in Acht nehmen: non tranfırı 
pofle ab uno extremo ad alterum {ine medio: d. L. 
Daß man nicht koͤnne von einem Aufferften Ende 
zu dem andern überfchreiten ohne Mittelding. 
Denn die Mineralien fpringen nicht unmictelbar 
hinüber zur thieriſchen Eigenſchaft ohne Verlezung; 

alſo 
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alſo auch) die Animalien nicht zur mineraliſchen Eis 


genſchaft, denn beide als widerwaͤrtige Dinge ver⸗ 
derben einander eher, als daß fie eine wohlgef chmackte 
Frucht ſollten heraus bringen. 

Alſo muß man das Mittel ergreifen, und die 
Mineralien NB. durch die Vegetabilien zur animas 
fiichen Natur befördern; und hingegen die Anima— 
fien durch die Degetabilien dahin bringen und figis 
ven, denn alſo gehet es Durch die in der Natur ges 
gründere Stufen gar gerne zuſammen. Zum 
Erempel, wenn ich wollte drei fluͤchtige oder die drei 
fauern Geijter der dreien Reiche zufammen fegen, 
und nähme den thieriſchen und mineralifchen zuerſt, 
goͤſſe ſie zuſammen, fo werden fie ja wie zwei Feuer 
jufammen ſtreiten, und eines dem andern entges 
gen fein: Hingegen, fo ich nach der Naturordnung 


ur nn = an », 


gehe, und gieſſe zuvor das Flüchtige aus dem Tpiers Ü 


reich zu dem Fluͤchtigen aus dem Pflanzenreiche, fo 


gefihieht ohne dem geringiten Widerſtreit eine gleich⸗ 


weſentliche Bereinigung; alsdenn erſt fege ich ihnen 
den flüchtigen N. aus dem Minerafreiche zu, und 


fo ich alsdann diftillire, fo fteigen fie unfiheidbar 
mit einander über, oder bleiben alle drei mit einan⸗ 


der zurück. R 


Als he. volatilis und U einen Teil, E 


gieß zufammen, deungieß das fäuerfiche (DA » Phle- 


gma als des Flüchtigen ein Theil darzu, fo verei⸗ 


nigen fie ſich alle zufammen ohne Widerſtreit. 
Alſo nehmer auch der animalifchen Säure und der 


vegetabififchen Säure von jedem einen Theil, gieſſet 


fie ne denn gieffer ein Theil vom no. Pli 


x bins * 
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hinzu, ſo geben ſie ſich auch gerne zuſammen, denn 
das Vegetabel iſt der Copulator, der ſich eben ſo 
dem animaliſchen wie dem Mineralreich zugeſellet 
und vergleichet. 

Das mineraliſche Reich läßt ſich gar gerne 
und leicht verfüflen,, wenn man nur nad) den Na⸗ 
turgraden damit verfaͤhret, ſonſt aber nicht. Und 
damit einem Liebhaber recht gedienet werde, ſo he. 
einen gefaulten Urin, und diſtillire aus dem B.M. 
feinen flüchtigen Uringeift und Salz ab, dieſen vers 
tificire er durch eine Phiol von feinem geöbern Phle- 
gma, daß er ganz rein ernftallinifih und Flar werde, 
und behalte ihn auf, fo hat er das Flüchtige aus 
dem Urin bereitet. 

NB. Den Bodenfaß, foim BM. geblieben, diſtil— 
fire. ab. auf einen honigdicken Liquor, fo it das groͤb⸗ 
fie Phlegma gefihieden. Diefes tue weg, Die 
Honigdicke vermifche mic ausgelaugter Afıhen, Daß 
es faft trocken werde, und fich ballen laſſe, thue es 
in eine Netorte, und dijiillive alles, was gehen 
will, aus dem Sande, fo erlangt du das F aus 
dem Thierreiche mit einem dickſtinkenden Del, das 
Del feheide durch) das Tritorium, oder einen glaͤ— 
fernen Trichter darvon, das Acidum und das fluͤch⸗ 
tige Salz, fo viel mit ihm übergeftiegen, filtrire 
und ziehe es moch einmal ganz gelinde durch die 
Aſche über, fo iſt es auch bereitet. 

Jezt Be. einen guten alten Wein, und mache 
daraus einen W, der Das Pulver anzuͤndet, wie 
in vielen Büchern gefehret ift. Wenn du von Dem 
Wein aus der Veſik den W herüber diſtilliret Haft, 

| fe 
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ſo nimm das Zuruͤckgebliebene, und laß es in ei— 
nem kupfernen Keſſel auf eine Honigdicke abduͤnſten; 
doch gieb Acht, wenn ein ſaurer Dampf in die Naſe 
fteiat, fo höre auf. Dann nimm das bis zur Ef 
ſigſaͤure abgedünftete oder folche Honigdicke, mifche 
fie mit Kohlſtaub oder ausgelaugter. Afche, diſtil— 
five es durch die Retorte, fo gehet erfilich ein groͤ— 
beres Phlegma, denn der Weineſſig, hernach ein 
Dick ftinfend Del. Das Del fcheide per tritorium 
oder durch einen Trichter von dem Eſſig ab, und 
dijtillive und dephlegmire denfelben durch Nectificis 
ten zwei» oder dreimal, fo iſt dieſer auch fertig. 

tun haft du alles zubereitet, was zu der Ders 
füffung aller Eorrofiven noͤthig if, und wirft eu 
fahren, Daß Diefes Verſuͤſſen von dem gemeinen 
wie Himmel und Erde von einander unterfchieden 
ift, welches ferner nicht zu preifen, Die Praxis wird 
dir es wohl weifen. 


Modus dulcificandi. 


Wenn du nun verfüffen willſt, fo gehe durch 
die Naturſtufen, ſonſt verwirreſt du alle deine Sa— 
chen. Derowegen Be. W und NL volatiiem [] 
a2, gieß fiezufammen, thue fie in einen hohen Kol 
ben, ziehe ex B. M. & cinere herüber, NB. bis ein 
gröberes und leeres Phlegma zurück bleibet, fo iſt 
Diefer fertig. Jezt Be. auch das Acidum J und 
das Saure des Weins 38, gieſſe fie zufammen, 


und ziehe es durch die, Nerorte mit einander uber, 


fo iſt dieſes auch fertig, 
Nun 
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Nun RR ein Corrofiv, was vor eins du 
willſt, es fei in flüffiger oder trockner Geſtalt, des 
Eorrofivg nimm einen Theil, gieß darauf drei 
Theile des bereiteren Sauern, feße es ins B M. 
und ziehe in einem niedrigen Kolben ein Phlegma 
über bis auf die Olitaͤt, und fo du aufhöreit zu Dis 
ftilliven, fo verſuche das zurüchgebliebene Del, ob 
es dir im Geſchmack füß genug oder nicht, it es 
rechte und füß genug, fü Bat es fein Bewenden; 
fo es aber noch nicht füß genug fit, fo gieß wieder dret 
Theile Sauern darauf, und mache es wie zuvor, 
fo wird es immer ſuͤſſer, und kannſt es fo viel verfüffen, 
bis es die gefälle, 

Iſt es nun ſuß genug, ſo gieß darauf drei Theile 
Des bereiteten 7 — ſetze es ins B. M., ziehe 
es wieder ab bis auf ein &, , fo wird es noch ſuͤſſer 
und der menfihlichen Natur immer mehr gleichars 
tiger: gieß zum andern + oder Drittenmal drei Theile 
jederzeit W darauf, fo wird es allezeit ſuͤſſer und 
angenehiner und ſo oft du frifihen Weingeiſt aufs 
gieſſeſt, fo ziehe ihn allezeit in B. M bis auf das 
Del wieder ab, fo wird dir der W, gfefchwie auch) 
das Acidum fait allezeit ſchwach und waͤſſerig uͤberge⸗ 
hen, denn das fluͤchtige Salz bleibet im Verſuͤſſen 
beim Corroſiv, welches auch alſo ſein muß, ſonſt 
koͤnnte es das Corroſiv nicht verwandeln. 

Wenn du nun das Corroſiv alſo verſuͤſſeſt, und 
bis zum Oel abgezogen haſt, ſo thue es in eine 
Retorte, und diſtillire es in ein ſuͤß lieblich und an— 
genehmes Oel uͤber, welches alle Animalien und 
Vegetabilien ohne die geringſte Gefahr genieſſen 

RE kon⸗ 
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fönnen, und das iſt denn Quinteffenz, Magifterium, 


Arcanum minerale, von — du es genom⸗ 
men haſt. 


im B. M. nicht leicht uͤber, hernach ſetz es in Aſche, 
und treibe die Feuchtigkeit, welche im B. M. nicht 
leicht ſteigen wollen, durch gelinden Feuersgrad ab, 


ſo wird es immer dicker und dicker, daß es im 


Feuer flieſſet als Oel, und in der Luft geſtehet als 
Eis; ſo haſt du es nun in fluͤſſig und trockner Ge⸗ 
ſtalt. Darum danke Gott. 

Nun merke, je ſchaͤrfer dein Acidum und W if; 
je gefihwinder verfüffen fie; je fehwächer, je langs 


famer. Die Schärfe aber beftehee in dem, daß 


Das Aqua recolacea, oder das Phlegma, fo viel 
möglich Davon gefchieden werde, alfo Daß der W 
und dag Acıdum moͤglichſt concentriret fet. 
Wiederum fo merfe der tiebhaber, fo er das 
Mineral oder die corrofive mineralifche Effenz nur 
zum vegetabilifchen Werk anwenden will, und nicht 
zu dem animalifchen, fo iſt es nicht vonnörhen: 
wiewol es auch nicht fehader, den CL und * [) 


dem W und vegerabitifchen Eſſig beizufegen, fons 


dern nur den W und das vegetabilifche Sauere. 
So er es aber nur zu der mineralifchen Natur vers 
langet, fo bat er das Verſuͤſſen gar niche vonnöchen, 


fo er niche will. 
Weil 


Willſt du aber ſolch Del in einen falzigen 
Stein coaguliren, fir und fiüffig wie Butter, fo 
thue es in ein hohes Kölblein, mie Helm und Bors 
lage, feße es ins. B. M., ziehe ihm die überflüffige 
Feuchtigkeit ſtufenweiſe ab, Denn Die Eſſenz ſteigt 
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Weil aber die Herren Aerzte je und allezeit be— 
fliſſen, das Heil ihres Franfen Naͤchſten zu ſuchen, 
und auf andere Verwandlungen wenig Acht haben, 
ſo muͤſſen ſie das Corroſiv auf vorbeſchriebene Weiſe 
verſuͤſſen (a). 

Nun kommen aber Einwuͤrfe: denn es werden 
einige ſagen: dieſer Proceß iſt faſt wider aller 
Weltweiſen Meinung, die da befehlen, aus jedem 
Mineral feinen A, % und 9 zu fiheiden, als Die 
eigentlichen von langen Zeiten her beftätigten Bes 
ſtandtheile, hier aber macht er aus jedem aha 
ein O oder Ay, aus diefem ein corrofives &,, und. 
folches figirer er wieder in ein ©: Wo bleibe denn 
der A und $ in trockener und laufender Geſtalt? 

Mein lieber Freund! wer du auch bilt, und 
folchen Weg verlangeit, den du in allen Büchern 

be⸗ 


(2) Hier kann ich nicht umhin, denen Herren Aerz⸗ 
ten, aus gottfeligem Antrieb wahrer Menfchenliebe, zu 
welcher wir noch insbefondere durch unfer heilige Gelübde 
verpflichtet find, auf Seel und Gewiffen zu geben, diefe 
herrliche Art dev Derfüflung in allen Apothefen eins 
zuführen, und mit Ernſt und Strenge drauf zu fehen, 
daß es recht und nach der Vorfchrift gemacht werde, fo 
werden fie nicht nur Ehre und Vortheil, fondern auch die 
Belohnung dafür hier zeitlich) und dort ewig zu aewarten 
haben. Man macht in denen Dfficinen den J dulcem, 
welches eine Arznei iſt, die an fic) einen guten Grund in 
der Natur hat, wenn man ihn aber auf diefe Art verfüfs 
fet, bis er die Zeichen an fich hat, die er haben foll, d. i. 
daß er als ein flüffiges ©, ftehen bleibt, fo wirft er alles 
zeit ohnfehlbar, ficher und gewiß. 

gE 2 
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beſchrieben findeft, ich befenne die frei, daß du 
noch nicht weit gefommen bift, viel weniger die Ras 
tur dev Mineralien recht unterfuchee, noch viel wes 


niger aber die Weltweifen verftanden habeft. 
Du wirft auch bei denen Weltweiſen gelefen 


haben: wiewol es hier nicht alfo hoch zu verftehen 


iſt, denn jener ift ein höherer Xßeg: Sal metallorum 
eſt lapis Philofophorum & bafıs totius artis, d. i. 
das Salz der Metallen if der Stein der Weis 
fen und die Örundfefte der ganzen Kunſt, und 
Diefes-hat den & und Schwefel in fich verborgen, 
wird es zum Del gemacht, fo beißt es: Schwes 
fel, und fein innerlich wirfender Get it 2, fo iſt 





9, und % beifammen. Wenn dieſes Del denn a 


wieder zu Salz coagulirt und fir gemacht wird: wie 
es fich denn Durch) gelinde Abziehung der Feuchtigfeit 
gleich coaguliret, und in der Wärme als ein Wachs 
oder © flieſſet ganz bejtändig, in der Kälte aber geites 
het ale ein Eis, und in allen Feuchtigkeiten zergehet, 
wie Zucker im Waſſer, ohne einige Praͤcipitation, 


ſolches iſt denn eine hoͤchſt wirkſame Arznei, alle 


Krankheiten zu heilen (6). 
| Es 


(5) Hier werden wieder die miechanifchen Aerzte fpdte ' 
teln und fagen: Diefer will die langft ausgepeitfchte Xehre 
von der allgemeinen Arznei wieder aufwaͤrmen, ale 
lein wir wiffen, daß diefe feinen Grund hat. Durch die | 


Zergliederungsfunft haben wir mit Gewißheit und Weber: 


zeugung eingefehen, daB der Körper des Menfchen nicht 
anders als ein Uhrwerk anzufeben, und er eben auf diefe : 
Art müffe geheilet werden, Wenn die Räder und Trieb⸗ 














un 517 


Es wird einer wieder einwenden und ſagen: 


Dieſe Operation wird nicht allein mir Eorrofiven ges 


macht, fondern das Corrofiv wird auch Dabei ges 
laſſen, und nicht mehr gejihieden. 
- Nun 


federn diefer Uhr zu flarf angefpannet find, Fonnen ſelbige 
durch nichts anders als folche Mittel ihre Clafticität und 


Bliegſamkeit wieder erhalten, die ihren allzuftarfen Trieb 


relaxiren, find felbige zu fehlaff und haben ihren Tonus 
verloren, fo ift es nicht anders möglich, dieſen wieder herz 
zuftellen, als durch folche Mittel, welche die ſchlaff ges 
wordenen Theile zu ſtaͤrken vermögend find; mithin koͤn— 
nen zweierlei Krankheiten unmöglich durch einerlei Medi— 
cament geheilet werden, und ift die Univerſalarznei ein 
Unding. Wenn diefe Herren fo gut als wir durch die 
Erfahrung von einigen taufend Jahren überzeugt wären, 
daß nur ein einiger Beift ift, der im Obern und Unterm 
in allen Naturreichen ohne Aufhoren fowol zerfiöret, al3 
auch wieder aufrichtet; fo würden fie anders denken, und 
diefen allgemeinen Geift der Natur beffer zu kennen 
fich befleiffen, auch in diefer Abficht in unfern, als der 
einzigen wahren Naturfundiger Schriften, fonderlic) ges 
gemvärtiger goldenen Kette fich beffer umjehen, und 
lernen, diefen Geift aus feinem Gehaufe, dem chaotifchen 
Waſſer und deffen Produkten, zu entfeffeln und der menfch: 
lichen Natur annehmlich zu machen. Wodurch fie end- 
lich’ zu einer Gewißheit in der Medicin gelangen und ihre 
Zimmerphilofophie mit Vergnügen vergeffen würden. ©. 
von Plumenoͤk geoffenbarten Einfluß ©. 31:40. Als 
Iein weil ſie feine Liebhaber von geiftigen Wefenheiten, fos 
wol im fittlichen als phyſikaliſchen Verftande, find; fo 
bleiben fie bei ihrem Schlendrian, wodurch fie zwar viele 
Mühe erfparen, defto weniger aber Krankheiten curiren 


Kk3 
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Nun muß ich, dieſem zu helfen, wieder eine 
Weitlaͤuftigkeit begehen, und gar zuruͤck auf den 
Urſprung laufen. Demnach ſo betrachte, Gott 


dat ein Sichtbares und Unſichtbares erſchaffen, wie 


wir es taͤglich vor Augen ſehen, nemlich zwei Dinge, 
aus welchen alles entſprungen, das allgemeine chaos 
tifche Waſſer als einen Körper, Gehäus und Werks 
‚zeug des Geiſtes oder Saamens, folches iſt fichts 
und greifbar; der Geijt aber oder der Saame als 
Innwohner ift unfichtbar, fo lange, bis er durch) 


Die nach einander folgende Gradus putrefadtionis, 


feparationis, conjundionis, coagulationis & fixa- 
tionis ung fichtbar, greiflic) und Förperlich wird, 
wie wir oben zur Gnuͤge erfläret Haben. 

Nun fo fiehe, das Waffer ift recolaceum, und 
wird mit dem Saamen und famt ihm fein Körper, 
auffer was ihm einen Körper zu machen hoͤchſt von; 


nötben ift, und das andere jagt er Durch das Feuer 


und Hiße mit Gewalt aus Nun merfe wohl: 


das Aqua recolacea NR. ijt ein Werfzeug und Woh⸗ 


nung des allgemeinen Geiſtes oder Saamens, vers 


mittelſt welchen der Geift feine Wirkung, fich felbft 


zu figiren oder volatilifiren, flüchtig oder fir zu mas 
chen, himmliſch oder irdifch, verrichten muß, und 
ohne welches Waſſer der Geiſt trocken wäre, und 


alfo ohne Wirkung gleichfam eingefchläfert oder 


geftorben da liegen müfte: denn fo fange dieſes 


Aqua recolacea beim Geift iſt, oder der Geiſt beim 
Waſſer, fo bat er nimmer Feine Ruhe, denn er 
wird immer wieder aufgeweckee zu wirfen. Sol 


ches fiehet man Elar an den Thieren und Pflanzen, 


vors 
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voraus an denen, die da überflüffig feucht find, in 
welchen das Aqua recolacea nicht gefihieden ut. 
Darum fo lange das Animal und Vegetabel grünet 
und febet, fo wandert diefer Geift oder Saamen 
in den feuchten Gliedern und Adern herum mit dem 
Waſſer und digeriret, faͤulet, ſcheidet und coagus 
liret, die Nahrung zum Wachsthum und Erhals 
tung des Subjekts auszutheilen. Gehet aber das 
Subjekt zu feinem Untergang und Verderben, in— 
dem es abdörret oder ſtirbet, fo Fehret der Geift 
um, und anftatt, daß er dem Animal und Deges 
tabel zuvor aufgeholfen und Nahrung geleifter, ſo 
hebt er Bier in pundo, da das Thier oder Kraut 
feinen balfamifchen Lebensgeiſt verloren, wieder an, 
bringet es in feine Faͤulung und Aufloͤſung, bis 
ferner in die Wiedergeburt in ein anders, und. fols 
ches alles thut er Durch und vermittelſt des Waſ— 
fers, ohne welches er nicht wirfen Fann, wie bes 
weislich. ken 
| Wenn man ein Subjekt effentifictret, und ganz 
trocken coaguliret, alfo daß das Aqua recolacea als 
1es davon jet, und der. Geift oder Saame ganz 
trocken, fo ift der Geift, als wenn er tobt, wäre 
oder fihliefe, denn fein Mittelgehäus, Werkzeug: 
oder Aqua recolacea iſt ihm benommen. Wenn er 
aber wieder eins befommt, entweder von den all 
gemeinen Ausflüffen, Luft, Thau, Regenwaſſer, 
oder Specificis, das iſt, wenn er den vegetabili— 
ſchen oder animafifchen Subjekten beigebracht oder 
eingegeben wird als eine Arznei, da erlanget er 
| wieder eine uͤberfluͤſſige Feuchtigkeit, oder feines 
B Kk 4 glei⸗ 
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gleichen fpecificirees Werkzeug des Waflers, wels 
ches ihn wieder aufwecket zu .wirfen, da er denn 
entweder Das Vegetabel oder Animal heilet oder zers 
jlörer, nachdem er angewender und verfertige wird. 
Nun fage ich, je mehr der Univerfalgeift von 
feinem Aqua recolacea gefchieden wird, je firer und 
concentrirter er wird, und fo Diefer fire und cons 
centrirte Geift oder Saame durch die gar zu groffe 
Hiße wieder geiftig gemacht wird, fo iſt er ein laus 
teres Feuer und geflügelter verfchlingender Drache, 
der alles in feinem Machen verzehret: daher der MU 
O, 7, 0.69 ein lauter verzehrendes Feuer ift, 
und fo lange er ein folches Feuer ift, fo iſt er allen 
einzeln Dingen, meiftens aber den Thieren und Ges 
wächfen, zuwider. Weil aber Mirtel vorgezeiget 





find, folche feine tobende Öraufamfeie zu befänftts 


gen, und in eine angenehine Sanfımuch zu brins 
gen, fo bat fich ein Liebhaber nicht zu beklagen, 
und Darf deswegen nicht viel Gedanfen machen. 
Der Artiſt foll wiffen, fo der Seit oder Saas 
men nicht ſolche Schärfe hätte, wie follte er denn 
fo verhärtere Körper und Erden auflöfen? Wenn 
einem nun diefer ABeg nicht reche ift, fo löfe er Die 
Steine und Metall mir einem W oder [2], mit ei 
nem vegetabilifchen oder animalifihen Sauern auf, 
und fehe denn, und ferne felbit den Unterfceheid, 
die Praxis wird ihn endlich wohl weife machen. | 
Rest folger, daß ich den allgemeinen Saamen 
oder Seit, den L(D, Fu. fe w. als das fol- 
vens beim foluto faffe, und gebe ich dieſe Urſach: 
Wenn der allgemeine Saamen oder Geift dem fpes 
| cifi⸗ 
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cificirten Saamen beigefügt wird, und alſo der 
Univerfalgeift durch ſpecificirten Saamen ein aud) 
gleiches Specificum wird; fo kommt ja die Mutter 
zum Rinde, oder das Kind zur Mutter, und Die 
Mutter nähret und mehrer das Kind mit feiner eis 
genen Speife; fo ziehet auch das Kind feine Nah— 
rung von der Mutter, durch deſſen Subſtanz und 
Gebfüre es anfänglic) entjproffen: alfo weiß ich 


nicht, was es follte fehaden, wenn das Kind von 


feiner rechten Mutter gefpeifet wird, und folche 
Speife in feine Quantität und Natur verändert. 
dadurch es von der Mutter unterfchieden iſt; auch 
wird es nicht fo fehädfich fein, wenn das Kind fe 
nen Wachsthum Dadurch genommen und gefürs 
dert bat. | ; 
Alle Univerfalia machen fich den Specificis ja 
homogen, nehmen ihre Natur und Eigenfchaft an, 
und verrichten des Specifici feine prädeftinirte Kraft, 
fo daß nicht allein die Tugend und Kraft Durd) den 
concentrirten und alfo gefchärften allgemeinen Saas 
men vermehret, fondern auc) in quantitate & qua- 
litate eraltiret und erhöhet wird, und je fehärfer 
und feuriger der Geift iſt, je mehr und Fräftiger 
wirket er; je mehr concentrirter er iſt, je ſtaͤrker er 
ift, und je Fleiner feine Doſis. 

So habe ich auch nicht gelehret, folchen fchars 
fen Geift vor feiner Derfüffung den Degerabilten 
und Animalien beizubringen; nach der Verſuͤſſung 
aber beweife mirjemand einen Sehler. Wer es theos 
retifch nicht glauben will, Den wird die Praris ſchon 
lehren, und es ihm ins Angeſicht Darftellen. 

RE 5 





Sch, will nur ein bi⸗ einfaches Exempel hier 
beiſetzen, aus dem jeder Artiſt auf einmal foll abs 
nehmen die fihnelle Deränderung des feharfen oder 
eorrofiven Geiftes oder Saamens in eine Süffe, 
Alſo nimm einen wohl dephlegmirten (U (DH oder 
° Drli ein Teil, gieß darauf einen einfachen dis 
ftillirten Weineſſig — Theile. Ziehe ihn in der 
Aſche bis auf ein Eab, fo wird ihm ein lauteres 
Phlegma oder Yan: —— uͤbergehen durch den 
* oder zweiten Feuersgrad in einem nicht gar 
zu niedrigen Kolben. Denn ſo gieſſe wieder ſechs 
Theile friſchen = auf, ziehe es wieder fo. gelinde bis 
auf das Oel ei und Diefes thue zu dreimalen: denn 
fo Fofte das 2, B-li auf der Zunge, ob es nicht 
feine Schärfe fchon meift in eine Zucferfüffe verwans 
delt Hat? Diefes nun noch mehr zu verfüffen, fo 
gieffe darauf W fechs Theile, und abftrahire in B. 
M. in einem Kolben bis auf ein Del ab, wie in als 
fen mie dem *, allein den W inB. Mic Dieß thue 
auc) zum drittenmal, fo wird das 2 CHli, zu⸗ 
foͤrderſt ſo das Acidum und der M ſtark gewe⸗ 
ſen, wie Zucker ſuͤß ſein, und ſo ſtark ſuͤß, daß 
alles, was man darauf trinket und iſſet, auch ſuͤſſe 
vorkommen wird, alſo ſtark durchdringet es die 
Poros der Zunge und nimmt den Geſchmack ein. 
Wenn nun der Azoth und W feharf iſt, und je 
fehärfer, je mehr und geſchwinder verfüffen fie, ge 
ſchweige denn, fo. ihnen das animalifche Neich zus 
gefügt wurde. 

Hier wird noch ein Einwurf kommen und eis 


ser fagen: er behauptet nur zwei Beſtandtheile, als 
; Aquam 
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Aquam recolaceam und den in ſelbigem verborge⸗ 
nen Geiſt oder Saamen: wenn nun das Aqua 


recolacea allein zu ſcheiden iſt, fo iſt der ganze grobe 


Erdkreis, alle Berge, Steine, Felſen, Wieſen, 
Aecker und Erden ein lauterer coagulirter Geiſt, 
Saamen und Sperma. 


* 


Antwort: Wer ſolches nicht glauben will, 


daß das Punctum terræ ein lauteres Sperma ſei, 
der nehme Erde, wo und welche er will, die naͤchſte 
die beſte, und lauge nur das Salz heraus, damit 
fi) der geittliche corrofivifche Saamen daran 


nicht zu Tode freffe, trockene denn diefelbe und gluͤhe 


fie ein wenig aus. Nimm fein Gewicht in Acht, 


gieß darauf ML (D oder 7”, fo es nicht angreifet, 


fo gieffe Hinzu NM ©, bis es gar aufgelöfer iſt, 
denn ziehe den Geiſt ab, fo wirft du auf dem Grunde 
eine falzige weiſſe corrofive Erde finden, welche Erde 
wieder durd) das Primum, oder primordialifchen 
Geift in fein erſtes Wefen oder Salz zurüd gegans 
gen. Solche Erde betrachte nun, ob es eine Terra 
damnata oder Hefen fer? 

Hier muß ic) abermal einen Punkt oder Kos 


ten zu verftehen geben, an welchem ſich viele Chy⸗ 


mifer ftoffen: nemlich, fo fie mie FW, W, N 
(D :c. umgehen, und damit die Mineralien auflös 
fen wollen, und fo ifnen nun diefe Aufloͤſewaſſer, 
meiftens aber das W, entweder nicht oder gat we⸗ 
nig angreifen wollen, da fagen fie, es fei verderbt 
und nichts nuͤtz, da fie es Doch oft ſelbſt verderben. 
Als geſezt! fie wollen © folviren, da nehmen fie 
unter ı 38. 78 forh # oder M- 9. Wenn 

| Das 


“ 
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das V7 ftarf ift und nicht viel Waſſer Kat, fo loͤſet es 
das Gold wohl auf; wenn aber wenig 7 und zuviel 
Waſſer, fo läßt es das Gold liegen, oder folvirer 
gar wenig, da ift dann der Schade. | 

Nun aber fo einer eine fulphurifche Olariſche 
Miner, als die Oiſche Marfafiten, Goldfiefe, Gold, 
ſchwefel ze. auflöfen will, wenn denn das WR auch 
ziemlich ſchwach gemefen, aber Doch nunfehrftarf ges 
macht worden iſt, fo folviret es Bier Faumdie Hälfte 
oder den dritten, oder kaum den achten Theil, wo es zu⸗ 
vor das Gold gar foloirerhat. Was it die Urſache? 
Diefe, das Viſt ein Acidum, der OB aberoder 
iſt ein Alcalı: fo ift ja befannt, wo Acidum oder Alcali' 
zuſammen fommen, daß fie einander tödten, nieders 
ſchlagen, verfüffen und figiren, und alfo ein drit⸗ 
tes nicht corrofives Sal; heraus bringen, welches. 
denn in flüffiger Geftalt die Macht nicht hat, einen 
fo harten Körper anzugreifen, und fo es in trock⸗ 
ner Geftalt it, fo figiret es mehr, als es folvirer. 
Iſt nun ı BF schwach und viel Waffer dabei, fo 
friſt, Firet und figiret es fich an den acht Lorhen 7 
x oder NL 9 gar todt, und greifen faft garnichts 
an; iſt es aber ftarf, fo greift es wohl an, allein 
das Alcalı ift doch zu viel. Das fieher man, 


wenn man fleinige Marfafite damit auflöfen wills 


denn das Gold greifet es freilich lieber an, weil 
es ein fein finirter Körper von aller Steinigfeit, 
Schwefelare und Derge gefihieden iſt; aber Die 
Marfafiten und Kiefe nicht, und ob man fie auf 
der Saren nod) fo rein wäfchee vom Berg, fo bes 
halten ſie Doch in fich durchaus im innerſten — 
| ſchet 











museum: "525 


ſchet eine noch fleinige Mutter, an weicher ſich 
das Acidum ſowol als an dem 4 des Marfafits 
figivet oder todt friffer, michin gar nichts angreift, 
alfo daß es Fein Gnuͤgen im Ausziehen oder Auflöfen 
giebt. Denn je mehr ein Körper austrocknet und 
don aller Feuchtigfeit gefchieden wird, je weniger 
kann ein Humidum darinn wirfen, es fei denn, Daß 
e3 durch eine demſelben Grad nach gleiche Feuchtigs 
keit gleichfam als durch ein Mittel wieder a 
cket werde, wie Die Praxis lehrer. 

Man nehme ein W W und acht ford ML ©, 
gieße fie zufammen, ziehe fie in einer Netorte in Aſche 
gelinde heruͤber auf eine ziemliche Olitaͤt, dieſe ſetze 
ins Kalte, und laß ſchieſſen, ſo werden Cryſtallen 
daraus, und dieſe find ein generirtes (Dr denn 
das 7 tif Acidum nitroſum, der-Spiritus falıs iſt 
ein geiſtlich Alcali: affo fiehet man, daß fich Das 
Acıdum an dem Alcali cvagufiret und figiree, und 
alfo die Schärfe des Sauern gebrochen wird, Daß 
es nicht mehr fo ſtark angreifen Fann. 

Alſo auch mit dem R oder gemeinen 8 
Ziehe von 8 Loth RK oder gemeinem Salz ı # WF 
durch eine Netorte in der Afche ab, Denn fo nimm 
Das FR aus, nimm Dann in eine Hand einen fris 
ſchen &, in Die andere das Eu, verfuche es gegen 
einander auf der Junge, fo wirft du befinden, daß 
der Keine groſſe Schärfe von dem V7 bei fi) bes 
halten hat; und fo viel Schärfe, als das V’ auf 
dem * verloren, fo viel fhwächer oder gebroche; 
ner iſt das Wworden, Daß es ſo ſtark niche mehr 
angreifen Faun. 


Miss 
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Wiederum zu erweiſen, daß ſich das W an 
den Marfajiten zu Tode frißt, fo-löfe den Markaſit 
in W auf, und wenn es nicht mehr angreift, fo 
gieß es ab ganz frocen, auf den Bodenfag gieß 
PBrunnenmajfer, feße es in die» Wärme, laß ein 
wenig auffochen, denn gieß das Waller ab, fils 
trire, coagulire es fein trocken, ſo wirft du eine 
falzige Erde befommen, oder einen CD+, melches 
aus dem WR und Marfafit worden, aus dem man 
fieher, daß fich das WR an dem Marfafit zu Tode 
‚gefreifen, und hingegen wenig genug aufgelöfer hat. 

Damit aber das WR und dergleichen Menftrua 
mehr. folviren, als auf gemwößnliche Manier, fo 
muß man fie zwar zu alfalilirren. Subjekten thun, 
und mit einem Alcalı fchärfen, aber nicht fo viel, 
daß ſich das Acıdum daran gar zu Tode freie. 
Als gefezt, ich nehme zu einem jtarfen Tb V7 4 tor 
oder gar nur 2 Loth RK, laſſe es im Sande oder 
Afche Tag und Nacht gelinde digeriven, und denn 
entweder herüber dijtilliven, oder gleich zum Auflds 
fen anwenden. Auf folhe Manier folvire ich faſt 


zwei⸗ dreis bis viermal fo viel, als ein —— mit | 


einem gefihwächten Ce). | 
Es 


(c) Diefes ift ein ſchoͤner Handgriff, ‚in welchem viele 
irren, und deffen Theorie unfer in Gott ruhender würdis 
ger Bruder Homerus gar grundmäffig erwiefen hat. 
Man wiederhole dad, was gleich oben gefagt worden, fo 
wird man Davon überzeugt werden, Und obſchon wir den 
felben in unferen hohen Naturarbeiten der Föniglichen Kunft 
nicht brauchen koͤnnen; fo dienet derfelbe doch fürtreflich, 
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Es wird aber einer fragen, was, denn Die Ur—⸗ 
fache ift, daß man muß X oder U © ins V 
hun, indem doch das Aquafore font fehr ſtark iſt? 
Folgendes ift die Urfache. Ich habe gefagt, Daß 
alle Mineralien aus dem allgemeinen Saamen ges 
macht werden, folches Acıdum aber macht die ges 
tingeren Metallen viel eher, als die vollfommenen, 
denn bei den unvollfommenen ift das Acidum noch 
nicht figiret oder alkaliſiret, und fo weit irdiſch ges 
macht, wie bei Gold und Orifchen Subjeften, daß 
alfo das Sauere noch) zum Theil oder gar die ganze 
Herrfihaft hat: wiewol doch ein Subjeft jtärfer 
und mehr figiret ift, als Das andere. Weil nun 
folche unvollfommene Metalle und Mineralien nod) 
faurer Natur find, fo greift auch ein Acidum das 
andere leicht an; hingegen aber an den alfalifircen 
und ſtark figivren Mineralien frißt es ſich entweder 
todt, oder greife felbige gav nicht an. Weil aber 
folche auch müffen angegriffen und aufgelöfet wers 
den, fo fest man dem Aquafort ein Alcali zu, das 
mit durch folches fein gleiches aufgewecket werde, 
und fo einmal das fire Alcali aufgewecket iſt, fo 
- trennet es alsdenn mit Hülfe-des Sauern feine 
Bande felbft von einander, und bequemer fich leichts 
fich durch folches Aufwecken, wiederum zurück in 
ein Acidum zu treten: Denn alles, was flüchtig 

iſt, 
unſere jüngere Schhler die Grundurſache mancher Mir: 
fung eines natürlichen Dinge, hiernac) aber manchen im 
ihren praftifchen Arbeiten unentbehrlichen Nandgriff erfins 
den zu lehren, 
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iſt, begehret ein Aeidum zu werden, und was aci— 
diſch, will alkaliſch oder fir werden; und fo e con- 
tra, was alfalifch it, das will wieder acidifch wers 
den, und Diefes begehret wieder flüchtig zu werden, 
damit das Oberſte zum Unterften, und das Uns 
terite zum Oberſten in einer immerwaͤhrenden 
Kette werde. 

Gleichwie nun das Alcali feine gleiche alfalifche 
Subjekte auflöfer, alfo föfee es die fauren Dinge 
nicht auf, oder mache fie nur geſchwellen, und fol 
viret fie nicht gar auf, deffen Urfache ift diefe, daß 
das Alcali nicht fo durchdringend ſubtil it, fons 
dern hat eine fette Irdigkeit in ſich, welche verhins 


dert, Daß es das Acıdum in feine Fleine Deffnuns 


gen nicht Durchlaffen Fann, fondern wenn es auc) 
angreift, fo frißt es fich zu Tode, umd corrodiret 
es nur, daß e8 zu Staub fäller, oder als ein 
Schwamm auffchweller. 

Hier wird nun einer fagen: wenn du denn durch 
das Alcali als & den NM 9 Kca u. f w. das 
Alcali wieder aufgemwerfer, fo it bier ein Wider⸗ 


foruch, denn ſo wuͤrde das Alcali verjtärfer und das" 


‚Acidum einmal wie das andere tode freffen. Ich 
antworte: Unter dem Ausdruck Alcali verſtehe ic) 
nicht allein die volatilifivce und fire alkaliſche Salze, 
als da find alle flüchrige Alkalien der Thiere, der 
Salmiak, das Salz und andere fire Alfalten, fons 


dern auch ‚die volatilifirten und firen alfalifchen Ers | 


den, und wie ich gefagt habe, wenn das \7 viel 
flüchtig oder fires Alcali in fich hat, fo frißt es fich 


deito mehr und eher zu Tode, ehe es zum folviren | 


kommt; 
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fommt; wenn aber das V? nur wenig und minder 
Alcalı hat, fo ſolviret es deſto mehr, und wie viel 
zuvor das VF das zu viele Alcali- 9 im V hat eins 
genommen, ſo viel Poros nimmt das zu folwirende 


oder das, aufgeweckte figirte oder flüchtige Alcali 


ein, und erfüllee dieſelbe Stelle um fo viel deſto 
mehr, als zuvor, ehe das FRAUEN Das V zu viel 


geſaͤttiget Bat. 
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Denn das Solviren liegt nur an der S aͤttigung 
des Menſtruums, alſo Daß deſſelben Pori durch das 
aus einander gedehnte und aufgelöfte Subjeft ange 
füllet werden : je leerer nun die Pori find, je mehr kann 
das Menftruum in ſich faffen und folviren, je ange 
füllter Hingegen fie find, je weniger nimmt es. an. 
Weil denn zu viel KR oder 9 oder -«N- 9 das 7 
oder deſſen Poros mit einer fubtilaffalifchen Erde 
gar zu fehr anfüllen, che felbiges einen Marfafit zu 
refolviren anfängt, fo Fünnen ja nicht viele Pori 
mehr leer fein, und fo viel Pori noch) feer find, fü ' 
viel nimme es noch in ſich. Hieraus fieher einer ja 
far den Sehler und Unterfihied vieler Practi— 
canten (4). B 

Denn 
(d) Kein Aufloͤſewaſſer vermag von dent, was es 
Auflöfen foll, mehr aufzuldien, als die Maffa deſſelben 
fähig ift, in jenen leeren Zwifchenpläschen ihre mindefte 
Theilchen zu faffen, weldye deren Berühren unter einanz 
ber, kraft der natürlichen Jmipenitrabilität, in der ganzen 


Ausdehnung des Waſſers nothwendiger Weiſe laſſen muß. 


Aus dieſem Grunde wird 190 von der Solution, zwar nach 
ihrer Urt, die Farbe der ganzen Maſſa des Waffers, aber 
1 | 


2 J 
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Denn die Natur machet im untern Reiche 
wohl aus dem Fluͤchtigen ein Saures, und aus dem 
Sauern ein Alcali, und wenn ein Stuͤck auch ganz 
flüchtig ſcheinet, ſo hat es doch feinem ſauern Theil 
und Alcalı in fich, obſchon das Flüchtige die Obers 
hand-hat, welches Hindert, daß das Saure und 
Alcalı nicht herrſchen kaun. Dat aber das Acıdum 
Die Oberhand, fo gefellet es fich wieder zu feines 


gleichen, und nimmt das andere Acıdum aud) 
gern zu ſich. Alſo wenn das Alcalı die Oberhand 


bat, ob es fihon mit dem Flüchtigen und Sauern 
vermiſcht ift, —* lieder es feines gleichen, und will 


auch 


nicht wenn felbige rein ift, die ihm eigentliche Diaphanis - 
tat geandert; 110 das Auflöfen nur jo lang, und nicht 


länger fortwähren T als bis die leeren Zwiſchenplaͤtz⸗ 
chen von dem, was ſich aufgelöfer hat, angefuͤllet find, 
uud IIIO die Präcipitation des Nufgeloften wirklich, auch 


nothwendig wieder erfolgen muͤſſen, fobald ein Ding zur 5 
Solution kommt, welches dem Hunger des freffenden Eols- 


virwaſſers angenehmer, das ift, natürlich angemeflener, 
deffen gedachte Zwifchenplätschen einnimmt, und das Solu- 
tum daraus verdranget; IVO hingegen aus jenen Solutios 
nen, welche die reinen Beftandtheile eines und. des nemli— 
chen Produktes CNB. im Gewichte und Wege der Natur) 


unter fich felbft machen, Feine Präcipitation oder andere 


Scheidung bewirket werden koͤnnen; fondern VO die ganze 
Solution durch die, ihrer Natur, angemeffenen Feuers— 


grade und Zeit, entweder, wenn ihr firer Beſtandtheil 3 


das Uebergewicht. bat, gerinnen und figiret, oder aber, 
wenn ihr flüchtiger Beftandtheil herrfcher, ohne alle Scheis 
dung oder Trennung vollig flüchtig werden muͤſſen. 
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auch Durch gleiches behandelt fein und werden. 
Solches muß der Artiſt merfen, ſo er vieler Feh— 
fer will ledig fein. “2 I 

Hieraus Fann nun ein jeder feine Schluͤſſe mas 
chen, und fo ich etwa aus Gebrechlichfeit gefehler, 
fo verbeffere er mich mit Sanftmuth, wer er rheos 
retifch einen beffern aber NB. durch die ächte Pra— 
ris beſtaͤtigten Grund har. Es ift allen frei und 
unverhindert, diefe Fleine Naturlehre weiter auss 
zudehnen, zu verbeffern, zuzufegen, zu vermeh— 
ten und zu erweitern ıc. 

Nun fo fagen auch die Weltweiſe: 17° unfer 
Auflöfendes und Aufgelöftes muß betfammen bfeiben, 
entweder beide flüchtig oder beide fir: 2° fo muß 
das Auflöfende mit dem Aufgeföften gleichweſentlich 
fein cd; 3°° muß es ein Mercurial - Menftrnum 

| aubı- 


(e) Es iſt ein uralter durch die Erfahrung beftätigter 
Grundſatz in der hermetifchen Weltweisheit: Daß Hetero- 
genea oder widerwärtige Dinge fich nicht mit ein= 
ander vereinigen lafjen, Es haben Daher unfere Lehre 
fchüler der wahren und achten Scheidekunft fleiffig dahin 
ihr Augenmerk zu richten, daß fie in allen ihren Iuſam— 
menfeungen nicht die entfernten, fondern die naͤhe— 
ften Naturen mit einander verbinden. Sch will ihnen 
zu Gefallen eine Stelle des Sendivogius herjeßen, wel⸗ 
che zu vielem Nachdenfen Anlaß geben kann. Sie ftchet 
in feinen Briefen, welche Rothſcholz zu Nuͤrnberg 
in deuticher Sprache in 8vo herausgegeben, und lautet 
folgendermeflen: „Die Natur iſt nicht fichtbar, ob fie 
„aleich fichtbar wirket, denn fie ift eın flüchtiger Geiſt, 
| „der in den Boͤrpern fein Amt verrichtet; hat ih 
12 


x 


vbiquoticum fein, Dis iſt aus feiner ng 


zu erfennen. | 

Nun wird wieder einer fagen: gefezt, wir 
laſſen gelten, daß’ das (D) und & ubiquotica 
und Univerfal find zu allen Specificis,; Hingegen 


aber der (DH iſt ein pures Acidum und vers ” 


mifchtes Ding, welches dem Univerfal- Mercurial- 
Menſtrao ‘zuwider feheinet, weil der (B+ mehr 
4 als F hat. 


Daß der (DH ein primum ens Mineralium iſt, 
iſt oben erwieſen; daß er %, 4 und 9 Bat, iſt 
allen Artiſten bekannt; daß er aber mehr ſulphuriſch J 
iſt, als merkurialiſch, Farm nichts Kindern, und 


iſt oben ermwiefen, daß der 2 und alle Arfenikal 
Merkuriaifubjefte aus dem Schwefel werden (), 
und 


„ren Sitz und Stelle in dem Willen Gottes. Uns iſt ſie 
„dieſes Orts zu nichts anders nuz, als daß wir ihre 





„Stelle und Ort wifjen, welche ihr am meijten r 


„eigen und bequemlicdy find, d. i. daß wir willen, , 


„ein Ding mit dem andern zu vereinigen nad) der Natur, 
„damit nicht irgend ein Menfch mit Holz, oder ein Nind 
„oder ein ander Vieh mit einen Metall vereinigt werde, 
„ſondern ein jedes in feines gleichen arbeite und 
„wirke, fo wird alödenn die Natur das Ihrige auch 
„thun., Mir den Liniverfalien aber hat es eine an— 
dere Befchaffenheit, als welche fich allen Partikularpros 
duften der Natur aneignen, und fich auf felbige fpecifici= 


ren, wie der Verfaffer in denen gleich folgenden — 


fpnitten weislich angemerket hat. 
() Hier ſagt er etwas, welches erſt in den Höher 
Graden gleichfam hanbgreiflich erfläret wird, 











und ift an allem diefem Serupufiren nichts gelegen, 
wenn es nur feine Wirfung thut. Zudem wie viel 
find Schriftfteller, Die da behaupten, der (D ſei 
die erite Materie der Metallen fowol als der %ı 
fie Haben ihn fogar als den Stoff des Steins ber 
Weiſen anempfohlen, nach Sunhalt des befannten 
philofophifchen Weidfprüchfeins: Vihtando interio- 
ra terræ &c. Wenn denn der (DH die erfte Date 
vie der Metallen ift, fo muß er ja die Metallen na) 
feiner Auflöfung in ihr erftes Weſen zu verfegen 
Macht haben, und muß aud allen Mineralien 
‚gleichwefentlich fein. Iſt er der Stoff des Steins, 
ſo iſt er ja der Auszug oder das fünfte Weſen Der 
ganzen minerafifchen Natur (g). 

Nun iſt auch befannt, ik der Salpeter und 
Sal; ein Univerfalfubjeft, welches fehr viele auch pro 
fubje&o phyfico in allen Mifigaufen empfehlen, 
und heiſſen es alles in allem, weil es allenchalben 
zu finden ift, und weil es Univerfal iſt, fo iſt es 
auch diefem Subjekt gleichgültig , eine jede Geſtalt 
‚der Speeififation anzunehmen, An dem (D ſpe— 

! | cifi⸗ 


(ge) Daß der Stein der Weiſen aus der erſten 
Materie der Metalle gemacht werde, und daß berjelbe 
einer pitriolifchen, d. i. einer ſalzhaften Eigenſchaft fei 
nad) dem Grundſatz: Das Salz der Metallen ıft 
der Stein der Weiſen, diefed ift in unferer Schule 
der Meisheit ald eine unftreitige Warheit befannt: nur 
muß man einen wohlbedächtlichen Untericheid unter dert 
ttemeinen (P+ und dem (P der Weifen machen, wo: 
von weiter zu reden hier der Drt nicht iſt. | 
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cificiren fie ſich, werden mit ihm eins, bleiben bei 


ihm fluͤchtig und fix und was ſie aufloͤſen, das ma⸗ 
‚chen fie wieder flüchtig und wieder fir, und bleibet 
mit ihnen unfcheidbar, und wer es gedenft davon 
zu ſcheiden, Der fiheider den flüchtigen Theil, und 
der fire bfeibee dennoch: denn ein Saame bfeiber 
gern bei dem andern, zufoͤrderſt Specificum & 
univerfale, und faffen das Aqua recolacea von fich 
fahren. ° 

Darum iſt das eine Thorheit mancher irrenden 
Laboranten, die da denken, fie ſcheiden Die Auflöfes 
waffer durch Das Ubziehen, oder Die Reverberation, 
oder auch durch das Abbrennen des W, oder aud) 
durch die Digeftion mit demfelben u. fi w. gar wohl; 
da jie doch nur das abgezogene Menftruum foften 
ſollten, ob ſie es nicht faſt um die Haͤlfte ſchwaͤcher 


finden werden, und ſolches deſto ſchleuniger, wenn 


ſie damit andere friſche Subjekte nn wolen 
ſo iſt es ihnen zu ſchwach. 

Beſehe man nur die aufgeloͤſten Körpet — ab 
wiege fie vor und nach der Auflöfung, was vor 
ein LUnterfchied im Gewicht it. Denn alles, was 
da fir foll werden, das hänge fich an eine Erde an, 
als alle faure Dinge, und alles, was flüchtig foll 
werden, Das fleiget in Die Höhe, und läßt ſich 
mit allem Streiten nicht verleugnen noch verber— 
gen, es mag die Theorie oder Praris fich rühmen 
wie fie voll. | 

Ich fage euch gaͤnzlich wenn einer ſpricht, 
oder ſchreibet, er habe ein Menſtruum aus Thau— 
‚oder Regenwaſſer, oder andern unfihmackhaften 
mens 


N A 
—— ne — 
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menſtrualiſchen 7 2c.: Dies find eigenruhmſuͤchtige 
leere Hirngeſpinſte, ſuͤſſe Worte, die einen armen 





Suchenden in lauter Irrwege, Verzehrung der 


Zeit, Verſchwendung ſeines noch uͤbrigen wenigen 
Geldes verfuͤhren, deſſen Beutel ſehr unchriſtlich 
und ungewiſſenhaft fegen, dadurch ein ſolcher oft 
ſehr traurig gar dahin ſtirbt. Denn unterſuche 
man die Aufloͤſewaſſer, und theile ſie ab in vier 
Theile, als in fluͤchtige, fauere,, alkaliſche, oder 
aus ihnen in vermiſchte oder zuſammengefezte. 
Nun fo ift gewiß, daß alle flüchtige, als der 
Thau und Regen, W, -L- [a)e einen hartcoagus 
lirten Körper nicht einmal augreifen, oder fo fie 
auch ein Acidum:bei ſich Härten, fü wenig ſich das 
von färben und fättigen, daß einer einen gan⸗ 


zen Eimer nur ein Tb aufzulöfen vonnoͤthen hätte; 
‚und fo es den ſolviret hat, fo it dieſes denn feine 
Aufloͤſung, fondern eine Ausziehung, denn Der 
fluͤchtige Geift fliege durch die Diſtillation wieder 
davon, und läßt den Körper in Fleine Theilchen 
zerſtreuet und aus einander geſetzt trocken liegen, 


und iſt weiter nichts beſſer, als zuvor, nur daß es 
zaͤrter oder kleiner zermalmet iſt. | 

Nimmt man aber den Azoth oder Die vegetabi— 
fische oder animalifche Säure, fo werden dieſe zwar 


ſtaͤrker angreifen, als der W oder [2], oder ein 


Höchftflüchtiges; aber was vor Subjecta? Keinen 
Stein nicht, oder Fein alkaliſirtes Mineral: folche 
aber, die ohnedem voller Säuere oder mit Diefem 
ftarf angefüllet find, find ihm leichtlich aufzuloͤſen: 
aber fie ſolviren nach dieſer Art, daß es Gott er— 

14 barmen 
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barmen möchte, ‘mit 10 15 diftilfiecen Weineſſig 
föfe ich nicht ein Ib 2 oder A auf,.die da ganz ofs 
fen find; da ich bag mit zwei bis drei Ib -QL ) 
oder 9, -0- Br % Arisı Bd Aun 
noch) mehr 2 auflöfen will, und folches Aufgelöfte 
hernach gleich nad) der Abziehung in die erſte Mas 
terie verjeßen, das tft, zu einem (D-+ machen Fann. 
Hingegen, fo ich’ das Acıdum abziehe, Habe ich im 
Zuruͤckgebliebenen einen Gruͤnſpan, oder Crocus f, 
und.deffen wenig genug. Mit einem zum Geift 
gemachten Alcali föjet man zwar mehr auf; aber 
ohne Acıdum NB. iſt alle Solution ein faſt leerer 
Streich ins Waſſer. 

Nun ſo wollen wir obgeſagte aufoſende Waſ⸗ 
ſer zuſammen ſetzen, verſtaͤrken und unter einander 
vermiſchen, vielleicht möchten fie mehr aufloͤſen als 
ſonſt, und beffer fein, als Die blos ſcharfen Corro⸗ 
ſive. Gieffe einen W zum +, oder ein Flüchtiges 
zum Sauern, oder den «N E) zu feinem Sauelt, 
oder aber diefe viere alle zufammen, dann fo gieffe 
es über einen Stein, der caleiniret iſt, wie ges 
wöhnlich, oderrüber ein anderes hart verfnüpftes 
Mineral, aber in genugfamer Menge, fihau, tie 
viel fie thuun werden. Sie laſſen es wohl bleiben, 
Gieſſe fie aber über ein Subjeft, das offen iſt, oder 
nicht fo hart verfnüpfer, als der DH, O, 8, Fr 
DB, D c.: fo werden fie folche.gleich angreifen, 
und einen zuckerfüffen (D+ heraus bringen. Aber 
vote viel Deffen von einem 167 Wenn du 6 ib Men- 
ſtruum aufgegoffen, fo folviret es von ı 16 2 oder 

A faum 1 oder 2 Loth; vom (D+ und O aberfage 


ich 
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ich nicht, "denn dieſe pure fehr Teiche auflösfiche 
Salze find. Hier Haft du dein mächtiges uncors 
cofives Menftruum. 

Gieffeit du aber ein einerafifches Acidäni; als 
Aquafort, MGꝛc., zum Weineſſig, oder W, 
fo ſchaͤrfeſt du zwar den Weineſſig ꝛc., du verſuͤſſeſt 
aber das Corroſiv und toͤdteſt es, alſo daß es nicht 
mehr ſo gewaltſam angreifen kann als ——— ſe⸗ 


doch ſolviret es mehr als der bloſſe Azoth und W. 


Gieffeft du aber einen U ] oder Azoth EI 


ins Yquafort, OL Eu. f. w. zum Cortofiv, fo 
tödfeft du das Corroſiv gar, und macheft ein ge 


drittes Salz Daraus, welches gar wenig oder nichts 


aufloͤſet. Was it aber die Urfache, daß diefe und 


dergleichen Aufiöfewaffer nicht folviren wollen? 
Diefe; je weiter und mehr Die Corroſive aus einans 
der gedehnet werden, je fehwächer fie werden, und 
je weniger folviren fie; im: Gegentheil, je concens 
trirter fie find, je ſchaͤrfer, je ‚heftiger greifen fie 
an. : Der Vrund Azoth find’ ertendirte, diluirte, 
Dilafiete und mit dem Aqua recolacea ganz ange 
fuͤllete Corroſive, und wenn fie auch ganz feurig 
per fe gemacht werden durch die Nectification, fo 
thut doch) deſſen ı IB nicht fo viel, als des 'Dephles 


gmirten 77 vier oder wohl zwei Loth. Das wird 


ſich in der Praxis weifen. 
Denn Be, einen Köchftfeurigen W und Köchit- 


feurigen rectifieirten Eſſig, des W drei IB, des 
Sauern ein Ib und Salis tartarı'ein Halb IB. Gieß 


den W über das Sal tartari, denn fo gieß den Eſſig 
darauf, feße es ins B. M. oder Afche, diſtillire ges 
tl 5 finde, 
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Tinde, ſo wird dir ein hoͤchſtklares ungefchmacktes 
Phlegma übergeben, und Diefes faſt in voriger 
Menge, als der W und Effig ſchwer geweſen; nun 
twiege das Phlegma, wiege auch das zurück geblies 
‚bene Sal tartari, welches des W und + Schärfe 
oder flüchtig 9 bei fich behalten; ſo wirft du dir 
felbjt Eoncepte genug machen, daß nur etliche Loth 
Schärfe oder flüchtig. O in fo viel W ımd ge— 
ftecher habe. Gieß aber über ein halb 8 9 Fri 
ı Ib Aquafort oder Dephlegmirten u D; du 
wirſt das Sal, tartarı nach abgezogenem Phlegma 
um z oder 4 wenigitens vermehret finden. ; Jezt 
betrachte den Unterfiheid der auflöfenden Dinge, - 


» Wenn einer bejahef, er habe ein ungefchmads 


tes Auflöfemittel, fo ift es ein aufgelöfter falziger 
Geiſt, welcher Durch feine eigene. oder. eine fremde 
Säure und flüchtigen Geiſt gefihärfer worden. Und 
dieſes kommt mir vor, als wenn ich Salz und 
Salpeter laſſe zufammen jlieffen, und ſolvire «8 
denn im Thau oder diſtillirten Regenwaſſer, und 


filtrire es, ſo iſt es eben ein ſolches Menſtruum. 


Dann ziehe ein ſolcher fein Menſtruum nur ab durch 
das BM. oder Aſche; ſo wird er ein ſchoͤn verklaͤr⸗ 
tes Mittelſalz oder ein getoͤdtetes Acidum als ein 
S finden; und wenn er dieſes hundertmal uͤber⸗ 


treibet, und concentriret es nicht in Die Enge, 


daß das Saure die Oberhand babe, fo it es uns 
tüchtig, die Metalle aufzulöfenn. ſa w. Dann gief 


ſet man es auf, ſo färbet es fich zwar von den auf 


‚zulöfenden Dingen oder. den Metallen, ziehet aber 


von deren Schwefel fo wenig aus, wenn man Das 
Men- 
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Menftruum abziehet, daß einen Muͤhe und Ar- 
> beit verdrieffe. Das Ausgezogene nun heiſſen fie 
4 Ois und Dnz: ja eg ift ein A, und Diejer foll 
‚gleich die gröffefte Herzftärfung fein, und die al 
ten Weiber als ein wahres Trinfgold verjüngern. 
Zudem fo fagen etliche Weltweiſe, wiewol vielleicht 
andere zu blenden, es fei der 2; aber das = und 
‘der 8 foll auch dem Lintertheil ausgezogen werden. 
Allein ich bitte einen ehrlichen "gelehrren, treuen 
und barmherzigen Chymiſten, wielange Zeit, wasfür 
Unkoſten, was für Derfäumnis, was für Berdrießs 
lichkeiten, Derfehwendung, Mangel und Abgang 
‚allerhand dazu gebrauchter Foftbaren Marerien und 
Waſſer, und wie viel Kohlen verbrennen fie Darüber, 
ehe daß fie nur den 2 und & (vom laufenden ð 
mag ich gar nichts Hören) fcheiden und in ein fluͤch⸗ 
tiges fluͤſſiges Weſen bringen? Es it eine einge: 
bildere Thorheit, und den taboranten zum höchs 
ſten Betrug vorgebildee, folche von — Arbei⸗ 
ten abzuhalten. 
Ich ſage nicht, daß es unmoͤglich ſeie raus eis 
nem Metall laufendes Queckſilber zu machen, ſon⸗ 
dern Daß es eine leere und garıvergebene, koſtbare 
und Sangwierige Mühe und Arbeit ſei; und id) 
weiß nicht, warum die Schriftiteller auf den faus 
fenden $ aus den Metallen verfallen, oder folchen 
aus den Minern und Metallen alfo eifrig ver 
fangen, da doch in allen Erzen Causgenommen 
dem einzigen Queckfilbererz) laufender 3 nimmer 
mehr gefunden wird, wohl aber faure (D+, O, 
A, Arfenif, Markafit, aus denen aud) die Metalle 


ſtufen⸗ 
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ſtufenweiſe wachſen und beſtehen, und nicht aus 

laufenden &, wie oben auch erwaͤhnet iſt CA). 
Ich ſage euch Chymiſten, befleiffiget euch gar 
nicht, den Schwefel zu ertrahiren, ihr betruͤget 
euc) fehr, denn es ift nur ein gewiffer Theil des 
zarrgemachten Metalle, und nichts mehr. Es 
muß alles, ja der, ganze Körper des Meralls, fol 
viret fein, und in ein — kommen, uͤber⸗ 
ſteigen und ein geiſtlich ſuͤſſes , oder ein geiſtlich 
Sal; fein, das da in Abficht auf die menfchliche 
Gefundpeit nicht fir, fondern flüchtig NB. fei, dv 
mic es durch den Archäus des Magens gleich zu 
Rauch und Dampf fönne gemacht werden, und in 
folcher Geſtalt in das Gebluͤt, und mit ſolchem in 
alle Adern bis auf das Marf und Bein durchdringen 
Fönnezsalfo muß es eine vechte Arznei fein: denn fo 
Die Arznei fie ift, ſo muß es der Archaͤus erft fluͤch⸗ 
tig machen und daran arbeiten, Mache du es zus 
vor flüchtig und gleichweſentlich, willſt du Todte 
in ihren lezten Zuͤgen erquicken. Ob ich wohl auch 
faſt im ganzen Buche geſagt habe von der Fixation 
derer Medicinen, ſo iſt es darum geſchehen, weil 
alle und jede ſchreien fix, hr ‚ und fie willen oder 
mers 


(4). Diefes, was gefagt worden, benimmt keineswe— 
ges einem gewiſſen Mineralwerk aus dem laufenden 
Sim trocken Meg den Werth, we [ches auch unferd Aus 
tors Meinung nicht ift, fondern er will nur anzeigen, daß 
man in denen Metallen Fein Queckfilber in laufender Ges 
ſtalt finde, fondern daß es erft durch all ——— 
daraus ic werden müffe. 
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merken nicht, daß das Thier felbft zu feiner Nah— 
tung und Wachschum alle Dinge flüchtig mache. 
Ihr follee aber nicht verftehen, daß ich eine 
Arznei fo Höchftflüchtig verlange, als der W ill, 
nein; fondern alfo Huchtig, daß es nicht zu fluͤch⸗ 
tig, auch nicht zu fir it, fondern Kalb und halb, 
und im Mitcelftand, wie alle faure Dinge, und es 
foll ein Acıdum fein, dem Namen, aber der Eis 
genſchaft nad) füß wie ein Zucker, weil die Natur 
alle füfle Sachen fehr begierig zu ſich reiſſet. Alſo 
foll es fein, wie ich auch hierinnen vielfältig geleh— 
tet habe. Denn fo Die Arzenei Höchftflüchtig iſt, 
wie V, fo geher es durch die Wärme angettieben 
zu ſchnell durch alle Adern und die Schweislöcher 
der Haut wieder aus, mit fihlechter Wirkung: ift 
fie aber fir und der Archäus Fann fie niche folviren; 
ſo iſt e8 wieder nichts ; denn fo gehet es durch) den 
Stuhlgang aus; ift fie aber mittleren Standes, fo 
hoaͤnget es ſich an das Geblüte, und vereiniget ſich 
damit, gehet mit folhem alle Adern durch, und 
treibt meiftens durch EJ und Schweiß alle Kranfs 
heiten aus; 
| Machet ihr eure Medicin nicht alfo; fonden. 
bleibet bei eurem ſchweflichten Ertract; fo habt ihr 
den Schatten vor den feib: und wenn es auch Die 
+ beiten Weltweifen verneinen, fo bleibe ic) bei det 
Natur, die feine widerwaͤrtige Dinge oder Hefen 
zuſammen ſetzet, wie etliche meinen und fagen: 
Ziehe Die Seele aus und laß den Slörper liegen, 
denn er iſt Defen: fcilicet in deinem Kopfe ſtecken 
Hefen und nicht im Körper. 





Ich 
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Sch fage dir, nimm diefe Seele, zugleich mit 
Dem Körper, wenn du den Körper mit ſammt dem 
Geift heilen willft. Sie reden fich ja ſelbſt zuwider. 
Wenn die Krankheit im Geblüte, oder in denen 


BIER a 
Be en ne U m 


flüffigen Theilen ift, fo kuriret es der Geiſt; alfo | 


foll dev Körper wiederum den Körper Beilen, ein 
Geiſt den andern, alſo auch ein Leib den andern. 

Solche und dergleichen Irrthuͤmer find in die 
edle Kunſt eingefchlichen, dadurch fo viel, ich will 
nicht jagen taufend, fondern unzaͤhlbare um das 
Ihrige gefommen, geitorben und verdorben, wer 
weiß, wo ihre Seele hin it. Wenn einer Durch 
zehnjaͤhrige Arbeic einen Handgriff befommen, den 
er vielleicht in einer Viertelſtunde haͤtte machen Fön; 
nen, wenn nicht das Schickſal widerftanden hätte, 
da macht er fo viel Daraus, als wenn er Himmel 
und Erden concentrivet, rufet aus, es fei Fein ans 
drer Weg als diefer, und wenn ein Engel vom Him⸗ 
mel Fäme und Iehrete' anders, fo wäre es erlogenz 


als wenn Gott nicht taufend Wege zu helfen hätte. 


Jedoch fie wollen allein Meifter fein, und aller an⸗ 
deren Öfeichniffe und Parabolen auf ihre Arbeit zies 
hen, da muß gleich Papier, Feder und Dinten 
her, und von einem einzigen Dinge, dem er da 
eine ganze Philofophie anhanger, ganze Foltanten 
gefchmieret werden. Hierinn werden num lauter‘ 
Hieroglyphica,, perplexa, tranfpofita, als die 
höchiten Geheimniſſe fein, deifen Die Welt nicht 


werth ift: und ift Doc der Welt gefchrieben: de 


nen denn ein paar alte Necepte, und darzu ganz dun⸗ 


kel, von der Univerfaltinktur und dem Stein der 


Wei⸗ 
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Weiſen angehänger, welchen nachzugruͤnden mans 
cher Habe, Gur und Geld, ja Leib und Seele in 
die Schanze fihläge, und darauf wendet; und 
wenn man es beim fichte befieher, fo finder man 
oft.deffen Arcanum in einer alten Handſchrift oͤffent⸗ 
lid) auf dem Trödelmarkre, da iſt denn der Schatz 
offen, und wird wenig oder gar ae mehr 
geachtet. 

Damit ich aber dem Liebhaber noch was zu 
Gefallen thue, und wie ich bei dem animaliſchen 
und vegetabiliſchen Reich unterſchiedliche Arten zu 
verfahren vorgeſchrieben, ſo will ich ihm hier auch 
zu Gefallen ſein. Beliebet es ihm nun eine oder 
die andere davon zu uͤben, ſo gebe ich es ihm ohne 
Umſchweif und kurz, ohne dunkele Rede, damit 


jeder fee, und fich einen chriſtlichen Antrieb macher 


feine Erfahrungen dem gemeinen Beſten * dar⸗ 
zugeben. 

Denn was hilft das Reden durch Gleichniſe 
und Raͤzel? Ich will es lieber gerade bleiben laſſen, 
Damit ich denen ohnedem vom Erzfeind, dem Sas 
tan, verfolgten armen Menfchen weder Zeit, Mühe 
nod) Unfoften, und ihren ohnedem fauern Lebens⸗ 
aufenchaft nicht benehme:- welches jeder, der da 
Buͤcher ſchreibet, fol in Achte nehmen, und ent 
weder, was er fihreiben will, klar, oder gar niche 
der Welt zur Berfüprung herausgeben. Denk ich 
Fann meine Näzel wohl verſtehen; aber ein andrer 
Fann mir nicht in den Kopf fehen, wie ichs gemets 
net habe. Dahero legt es-fich ein jeder aus, und 
erfläver e8 nad) feinem Gurdünfen, und durch vie— 

lerlei 
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lerlei Auslegungen gefchieht eine Confufion und 
Verwirrung, dahero entſteht aller Laboranten Ruin 
und Verderben. Sch will dem Liebhaber, mas die 


Univerfalmedicin oder den Stein der Weifen berrift, 


noch zu Öefallen fein, nnd ihm one Umfehtweifr 
ohne dunkele Rede Diefes geben. 

Derowegen fo merfe der Leſer nur diefes, daß 
er die Metalle und Mineralien nur bloß in Die er 
ſte Materie zurück bringe, es fei durch ein Men- 

ftruum, Durch was vor eines er will, corrofivifch 
oder nicht, merkurialiſch, ſulphuriſch, falinifch, 
was ihm vor eins zum bejien taugt, und am ges 
ſchwindeſten wirfet, damit bringe er das Mineral 
und Metall zurück in die erite Saljmaterie, das 
ift, ee mache das Metall zu einer falzigen Natur, 
das iſt nun vicriolifch, oder alaunifch, oder ein mis 
neralifich Salz, welches fich nachgehends in Wein 
effig oder \R foloiren laſſe, und Feine unaufgelöfte 
Erde feße: und wenn es auch eine fezte, fo iſt es 
ein Zeichen, daß es nicht genug Menftruum gehabt. 


Solche folvire mit frifchen Menftruo und made , 


es auch zu Salz oder D+, Alaun 2c.; folchen Vitriol, 
Sal; oder Alaun folvire denn in Der vorgelehrten 
berfüffenden Saͤuere, ingleichen in W, und verfaßre 
in allem, wie vorhin gelehret iſt. Se öfter Di mit fri⸗ 
ſchem Fund W auflöfeft und wieder zum I, coagus 
lireſt, je ſuͤſſer und flüchtiger fie werben, und laſſen 
ſich gar leicht uͤberdiſtilliren ganz oͤlicht mit Ueber: 
lein wie ein W oder OL, welches hernach dephle— 
gmiret, in gelinder Afchenwärme ſich coaguliret, 


und figiret flüffig in der Wärme wie Wachs, in 7 
| der J 
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der Kälte wie ein Eis, zergehet wie Zucker in allen 
Seuchtigfeiten, und laͤßt fich nicht niederfchlagen, 
lieblich, füß und angenehm, dringet wie ein Nauch 
uberall durch. 

Es find Hin und wieder unzaͤhlbare einfache 
und zufammengefezte Aufloͤſungswaſſer (7) beſchrie⸗ 
ben, welche ich nicht achte, fondern bleibe, und. 
gehe mit der Natur, und fage dem $efer, er fange 
an, was er wolle, ohne Corrofiv wird er fchiwerlich 


- eine recht gute mineralifche Solution zumege brins 





gen; und wenn er auch den Alcabeit und andere 
wurzelhafte merfurtalifcye Menttrua haben follte, fo 
muͤſſen fie fein und find auch alle aus der Wurzel 
des Eorrofives gemachte, und macher nichts daß 
man ſagen wollte: es iſt aber verſuͤſſet mit Weꝛc. 
Das Corroſiv iſt Meiſter von der Sache, und blei⸗ 
bet es, ſo lange die Welt ſtehen wird. 

Cape, fi capere —— d. i. Faſſe es, ſo 
du es faſſen kannſt. 


() Oben find mehrere vortrefliche Menftrua, ſonder⸗ 
lich zur Verbefferung der antimonialifchen Arzeneien dien— 
lic), die ebenfalls aus unfers in Gott ruhenden preißwärs 
digen Bruders Homerus chymifcher Werkſtatt herkom— 
men, die unverbefferlih, und wegen deren Mittheilung 
das twißbegierige Publicum uns allen nur erfinnlichen Danf 
au haben billig verbunden ift, 
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Eilftes und leztes Kapitel. 
Dom Alkaheſt over Alka eft. 





D, Bi daß aber der Leſer eine Erkenntniß des befchrjes 
nen Alkaefts circulati acerrimi habe, fo 
will ich ihn umfchreibungsmeife davon berichten, und 
Damit diefes Buch geendiget haben. 

Damit ich nun nicht gar zu groffe Weitlauf⸗ 
tigkeit begehe, fo haben die Liebhaber der Weisheit, 
nachdem fie gefehen, daß fie durch Die Corroſiven 
nichts oder wenig ausrichten, nach) obigem Ders 
fand ein Mittel erfunden und getroffen: denn 
wenn ein Corrofiv das fäuerfiche Metall auflöfer, fo 
folviret es die alfalifche nicht, und welches Corroſiv 
die alfalifchen Draturprodufte folviret, das folvivet 
die acidifche nicht, denn das Acıdum und. Alcali, 
wenn fie zufammen kommen, freffen einander tode, 
und gebären ein Drittes. Derohalben fie ſich ums 
gefeßen in der Natur, ob nicht ein Subjekt zu fins 
Den wäre, melches beide die fauren und alfalifchen. 
Naturprodukte ohne Unterfcheid, eines wie das ans 
dere, auflöfete, und einerlei Wirkung in der Auf | 
föfung thäte. Nachdem fie nun alles durchſuchet, 
da fahen fie alle, es müffe ein hermaphroditiſches 
Subjekt fein, das da alle beide Naturen umfafler, 
und ſowol diefem als jenem ſich zugefellete. Solche 
baben fie unter andern auch gefunden in allen mers 
furialifchen Subjeften, als da find alle arfenicalia, 
marcafıtz, realgaria,. nach abgefihiedenem vers 
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Brennlichem Schwefel, in allen Mercuriis curren- 
tibus & coagulatis. Solche Mercurios Baben fie 
genoinmen, und wiederum eine Wahl unter fol 
en gemacht, je nachdem jedes Eigenfinn gewes 
fen; Die meijten aber nehmen einen X, der fich der 
metallifchen Subſtanz am nächiten fpecificiret, und 
Diefer in der Dereinigung bis ins Marf anhanget, 
auch ſelbſt nacı feiner Abſcheidung unzerſtoͤrt bliebe, 
und einen ſolchen Z, der fich in feiner Coagufation 
und Siration in Fein anderes Metall, als in Gold 
und Silber, verwandelte. | — 
Weil fie aber ſahen, daß ſolcher 5 zu dick, 


und zu wenig ſcharf, Die Metallen in ihre erſte We— 


ſenheit wieder zu fegen, und in ein flüffiges Weſen 
zu bringen; daß die Metalle, wenn fie follten al 


len Ereaturen homogen werden, entweder eine fals 


zige, oder Ölige, oder waͤſſerige Narur annehmen 
muͤſten, folche Salznatur aber der & in feiner eins 
fachen Natur denen Metallen nicht geben Fönnte; 
fie jahen auch, daß Fein bloffes Waffer noch Erde 
den 2, noch Die Metalle auflöfen, noch zu einer ; 
ſalzigen Natur verkehren wollte; teil fie nun wohl 
merften, daß fo fie die Metallen in Salz, Del 
oder Waffer reduciren müften, fo müffe zuvor der 
2 in ein Salz oder falzig Waffer gebracht werden, 
damit gleich Durch fein gleiches gezeuget werde. 
Derowegen nahmen fie folhen ð, und brach, 
ten ihn theils auf unterfchiedliche Manier zu Sul; 
und zu Waſſer, wie ihnen der Weg nad) ihrer Er 
faßrung gelungen. Ze fchärfer nun einer feinen & 
acuirte, je beifer er auflöfte, je weniger, je ſchlech⸗ 
| Mm 2 ter 





ter und langfamer, weil fie fahen, Daß der F ohne 
folche Natur wenig eder gar nichts durchdringen 
wollte. Deromwegen fo waren fie nun gezwungen, 
den 3 in ein Salz, und nachgehends zu Waſſer zu 
bringen, alle, faure und alfalifche Salze um Hüffe 


anzurufen, und nolentes volentes die Corrofive ans 


zuwenden, ohne die der & nicht fechten wollte. 
Wie nun einer einen beffern oder fehlimmern Weg 
hatte, als der andere, alfo fihärften fie ihren &: 
durch die Salze, aufs beite oder fo gut fie mochs 
ten. Einige nahmen Animalien, Degetabilien; 
und mineralifche Salze in eines zufammen gemifchet, 
den $ zu fihärfen, andere nahmen Vegetabilien 
und Animalien und wiederum andere nahmen Uni- 
verfalia und Mineralia, nachdem ihnen ein Weg 
gelungen. Sodenn recommendirten fie dieſen 
Weg ſo eifrig, als wenn ſonſt keiner in der Na— 
tur, und ſie allein diejenigen waͤren, die da 
die ganze Natur umgekehret haͤtten. Wenn fie 
denn den &-zu Salz gemacht, fo dachten fie 
wohl, daß die Matur in aller Erzeugung und 
Derderbung, und zu aller Mirtur ein Waffer 
gebrauchte, und fait Fein trocken Compofitum 
machte, zu welcher fie nicht Waſſer nothwendig 
brauche. Derowegen fo machten fie diefen falzigen 
3 zu. einem Waffer mie Waffer, damit er vermits 
telſt folcher Ertenfion die Metalle und Mineralien 
beffer Ducchdringen, und ihnen bis in den Mittels 
punkt der Seele Hineingreifen ſollte. Je durchdrins 
gender das Waſſer war, je beffer griff der & die 
Metallen an, und je gefihwinder; je ſchwaͤcher aber 
‘ ? das 











das Waſſer, je langfamer bequnte fich ihr F zu 


folviren. Darum haben fie ihn theils mit anima⸗ 
lifhen Waffer, theils mit vegetabilifchen oder mis 
neralifchen, oder univerfalifchen Waſſern verfest, 
oder aus diefem ein Compofitum gefihmieder, und 
Damit den % alfo hin und wieder getrieben, bis er 
fich in ein Waffer mit ihnen begeben. Haben jie 
nun dies Waffer fiharf und geiftig gemacht, deſto 
fehnellere Wirkung haben fie erlanget; Bingegen 
haben sie das Waſſer grob und rohe oder gar cors 
poralifch gelaffen, alfo daß der & nicht mic zum 
Seit worden, deito unvolllommenere Wirfung 
haben fie gehabt. Wenn fie nun alfo den 8 in 
ein ſolch geiſtig Waſſer gebracht, fo haben fie ihn 
gebeiffen nach feiner Schärfe acetum acerrimum, 
acidum metallicum ‚Philofophorum, Acherontem 
infernalem, Alkaheft, alias etiam circulaturg 
majus, 

Nun find auch etliche gewefen, welche den & 
ohne alles Salz allein mittelft des Feuers zu Waſſer 
gemacht Ca), und weil folches nicht durchdringen 
wollte, find fie wieder genöthiget worden, ſalzhaf— 
tige, Durchdringende und fcharfe Waſſer um Huͤlfe 
anzurufen, haben ihn mit animalifchen, vegetabis 
fifchen , mineralifchen oder univerfalifchen Waſſern 

ge⸗ 

(2) Dieſes Waͤſſerlein, von welchem ihrer viele un: 
endlich Nühmens machen, ift gar bekannt, und auch nicht 
ganz und gar zu verachten: allein die Warheie zu geftehen, 
halte ich mehr von denen Menftruis, von welchen oben ge: 
handelt worden, Gap, X. (h). 
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geſchaͤrfet; ecliche aber waren ſehr furchtſam und 
ſerupuloͤs, wenn fie mineralifche fcharfe Waſſer dazu 
gebrauchten, es möchte der FX ein Corrofiv werden, 
haben ihn allein mit animalifchen und vegetabififchen 
Waffern gefcehärfer und Damit ihre Arbeiten ausge 
brüfet, nachdem es ihnen gelungen: denn fie furch⸗ 
ten, der &, mit Corroſiven gefchärfet,. möchte lau 
ter Bafılisken ausbruͤten. | 

So nun einer verlanger ein folches Menftruum: 
zu verfertigen, der ſtudire hieraus eines zufammen, 
welches ihm gefallen wird, wie dann Hin und wies 
der in unterfchtedlichen öffentlich gedruckten Schrifs 
ten folche Proceffe mic allen Handgriffen zu mehre— 
rer Beihuͤlfe Fönnen nachgeſchlagen werben, Die 
denn nur unter einem andern Namen verdeckt 
worden, der kann fich darüber befleiffi igen feinem 
Gehirn die Spige zu bieten. 

Die meilte Urfache, daß Die Spymilten wenig 
ausrichten, iſt, Daß fie die Cortoſive fihenen: 
wenn fie von dieſen hören, fehreien fie es vor lauter 
Gifte und Tod aus. Solches Gefchrei aber it ih: 
nen, und ihrer Geſundheit, langem Leben, Reichs 
thum und ihrem Beutel das ärgite Gift und Tod, 
und die Derzweiflungspillen, dieweil fie aus Hints 
anſetzung der Corroſiven verfuͤhrt und verleitet 
werden zu andern Sachen, die ihnen keine oder 
kleine Wirkung, und alſo kein Genuͤge leiſten. 
Wer mir nun folgen will, der ſperre die minerali— 
ſchen Schloͤſſer erſtlich mit einem mineraliſchen 
als gleichgeſchlechtigen Schluͤſſel auf, und greife 


ſie ungeſcheut mit den ſtaͤrkſten Corroſiven an, 
dann 


ee 
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dann feige er von einem Sproffen und Grad den 
Naturleiter zum andern, nemlich zu den Vegeta⸗ 
bilien, von dannen zu den Animalien, und mas 
che ein Homogeneum hieraus, mit denen und zwi⸗ 
ſchen denen Animalien, Degetabilien und Mis 
neralien, durch die Animalien, Degetabilien und 
Mineralien, da und hier wird ihm das ficht auf 
einmal fo weit aufgehen in einer Stunde, als fonft 
in vielen Jahren, allwo er je und allezeit untes 
gelhaft in der Natur herum gefudelt hat, und 
hätte vielleicht alfo thun müffen bis an fein 
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